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5 eines Saufmanns aus dem Cleviſchen orbit, 1 
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boni in feiner Jugend, als auch auf 
0 2 S due nach Amerika begegnet, 


nebſt deſſen 
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„eis nach dem andern den Um⸗ 
ſturz drohet, hat auch unſrer lieben 
Stadt Embden ein Hartes zugedacht. 
Und ob man ſich gleich ſchmeichelt, Mi | 
das Ungewitter für dießmal noch ſo 
uͤberhin gehen moͤchte, ſo iſt doch nicht 
allerdings zu trauen. Ich wolle Ih⸗ 
nen hiervon einen kleinen Begriff ma⸗ 
e „ chen, 


die andre, ja, einem Lande 


ubrigen Schriften; ſo habe ich dieſelben 
zuſammen geſuchet, und Ihnen zu 
ſicherer Verwahrung uͤberſchicken wol⸗ 
len. Unter denſelben werden Sie ein 
Manuſcript finden, welches ich unter 


den Pappieren meines Vaters ange 5 


troffen. Es iſt mir noch nicht entfal⸗ 
len, daß, da wir noch auf der Univer⸗ 
ſitaͤt beyſammen lebten, Sie bey allem 


Ihren Fleiß, den Sie auf die Studien 


wendeten, zur Abwechſelung in einem 
Hiſtorienbuche laſen, ja, wenn es ſchon 
fingirte Sachen waren, ſo bezeigten 
Sie doch daran einen Wohlgefallen zu 
haben. Aus eben der Urſache habe 
ich das Manuſcript mit beyfuͤgen wol 
len. Der Mann hat zwar zu meinen 
Zeiten nicht mehr gelebet, mein Vater 
aber hat ihn noch ſehr wen gere 6 
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und mein Großvater iſt ein beſonderer 
Freund von ihm geweſen, welcher auch 
als der Einzige in ganz Embden einen 
vertrauten Umgang mit ihm gepflo⸗ 
gen. Bey Lebzeiten der engliſchen 
Fräulein Caroline, oder vielmehr der 
Frau Majorinn, welche in der Hi⸗ 
ſtorie eine Hauptperſon mit ausma ht, 
ſoll er noch ſo ziemlich aufgeraͤumten 
Gemuͤthes geweſen ſeyn; nach derſel⸗ 
ben Abſterben aber ſein ganzes Natu⸗ 
rel auf einmal geändert haben. . In 
der Vorſtadt hatte er einen wohl an⸗ 
gelegten Garten, welchen ich in mei⸗ 
ner Jugend noch ſo, wie er denſelben 
verlaſſen, oft geſehen, am hintern 
Theil deſſelben hatte er ein Gebaͤud⸗ 
gen, nach dem Muſter desjenigen 
auf der Inſel, auf welcher er acht: 
zehn Jahre hingebracht, aufführen 
laſſen; es war nach dem Winkel ge⸗ 
bauet, welches nunmehro aber gaͤnz⸗ 
lich weggeriſſen iſt. So lange es die 


Witterung geſtatten wollen, habe er 
ſich daſelbſt aufgehalten, niemals, oder 


doch ſelten, einen Beſuch angenom⸗ 
men, außer, wie erwaͤhnet, meinen 
N \ 0 3 Groß⸗ 
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Großvater. Eine alte M. 


er es auf der Inſel gebrauet, ſelbſt bez 
reitet, und ob es ihm, nach ſeiner Aus⸗ 


füge, gleich nicht ſo guk, als damals 


gerathen wollen, (worzu nach meiner 


Beurtheilung das Waſſer vieles bey 


tragen mag,) hat er ſich doch deſſen 
bedienet, mein Großvater ſagte, es 
ſey an Geſchmack noch ſo ziemlich ge⸗ 
weſen. Ohn Unterlaß hat er gewün⸗ 
ſchet, die liebe Inſel, wie er ſich aus⸗ 
gedruͤcket, noch einmal zu ſehen. In 
dem Garten ſowohl, als in ſeiner Be⸗ 
hauflng, hat er ſich beſtaͤndig eines leich⸗ 
ten Schiffs; oder Matroſenhabits be; 

dienet, iſt auch in ſolchem Anzuge, ohne 


alles Gepraͤnge, wie er mit Ernſt be © 


fohlen, begraben worden. Sie wer⸗ 
den mir nach Durchleſung W 
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daß es ein Menſch von beſondern Na⸗ 
turel geweſen ſeyn muß. Vielmal ha⸗ 
be ich gehoͤret, daß Leute, wenn ſie aus 
Amerika wieder zuruͤck kommen, und 
ſich daſelbſt eine Zeitlang aufgehalten, 
dieſes gar nicht mehr ſind, was ſie vor 
ihrer Abreiſe geweſen; Dieſes nun 
kann den Herrn Speelhoven ſchon 
gnugſam rechtfertigen, wenn man ihn 
etwa eines uͤbertriebenen Eigenſinnes 

beſchuldigen wollte. Ich bin ꝛc. 

Dieſes, meine Leſer, ſollte, wie 
ich mich es uͤberrede, fuͤr eine Vorrede 
ſchon hinreichend ſeyn, weil es dem 
Inhalt nach eine deutliche Abſchilde⸗ 
rung der Hauptperſon ausmachet. 
Um aber eines und das andre in ein 
beſſeres Licht zu ſetzen, will ich noch eis 
nige kleine Anmerkungen hinzufuͤgen. 
Der Autor ziehet gleich im Eingang 
in Zweifel, ob ſeine Geſchichte, (weil 
er ſich keiner hohen Geburt oder 
Herkunft ruͤhmen kann,) durchge⸗ 
hends Beyfall finden werde. Hier⸗ 
ber meine Gedanken zu entdecken, ſo 
ſage ich, daß er wohl etwas zu weit ge: 
het. Denn ſeine Geburt hat wohl 
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den meiſten Antheil an ſeinen Gluͤcks⸗ 
und Ungluͤcksfaͤllen, und ſie iſt der erſte 
Stoff zu feinen Fatalitaten geweſen, 
wenn man dieſelben nicht einem ohn⸗ 
gefehren Zufall, ſondern einer Beſtim⸗ 
mung zuſchreiben will. Sein Vater 
ſahe ſich genoͤthiget die Flucht zu er⸗ 
bracht wurde, die Baßgeige mit der 
Flinte zu verwechſeln, und er ſetzte ſich 
vor, ihn, da ſeine Mutter geſtorben, 
aufzuſuchen. Er fand ihn auch, aber 
auf eine Art, die ſich leicht kein Menſch 


n, und wie ihm zu Ohren ge⸗ 


träumen laßt: wiewohl beyde eiman 


der nicht erkannt, bis er es nach dem 
ungluͤckſeligen Ende ſeines Vaters zu⸗ 
fälliger Weiſe entdecket. Dieſes war 
kaum verſchmerzet, und er in ſeine vo⸗ 
rige Zufriedenheit wieder zuruͤck ge⸗ 
kehret, als ſeine Lebensart mit einem 
mal eine andre Geſtalt gewann. Er, 
der Autor, entriß ein engliſches Frauen⸗ 
zimmer von Stande den Händen ei⸗ 
nes geilen und unzuͤchtigen Menſchen. 
Dieſe beyde lebten nachgehends, ſoll 
ich ſagen in der größten Unſchuld? die⸗ 
ſes hat er verſchwiegen, wir wollen 0 
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auch nicht anfechten. Wie nun alles 
der Unbeſtaͤndigkeit unterworfen, ſo 
ergieng es dieſen beyden Inſulanern 
auch, er gerieth den Wilden in die 
Haͤnde, ſie entriß ihn denſelben durch 
ein mehr als deſperates Mittel, welches 
nicht leicht ein Bruder fuͤr den andern 
wagen wurde. Hieraus konnte man 
nun den Schluß ziehen, das die Liebe 
gleichſam die Triebfeder geweſen; und 
dieſes koͤnnte auch gelten, wenn nicht 
noch mehr Urſachen, die fie ſelbſt an: 
führet, vorhanden wären. Die An⸗ 
kunft ihres Vaters ſetzte ihn wider ei⸗ 
ner neuen, und zwar ſchimpflichen To⸗ 
desgefahr aus, doch wurde er noch zu 
der Zeit, da man im Begriff war, das 
ausgeſprochne Urtheil an ihm zu voll⸗ 
ziehen, gerettet. Wie nun dieſer Feh⸗ 
ler aus einer Uebereilung und Irr⸗ 
thum herruͤhrete, ſo wurde derſelbe 
nachgehends auf alle nur erſinnliche 
Art zu verbeſſern geſuchet; er mußte 
aber bey der Abfahrt noch empfinden, 
daß ihm das widrige Verhaͤngniß un⸗ 
vermerkt ein Bein unterſchlug. Wie 
die endliche Abreiſe erfolget, 1 | 
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nebſt dabey vorgefallenen Um 


iſt alſo ein kleiner Entwurf der ganzen 
Geſchichte, woraus der Leſer, ohne das 
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bey erworbene Geld in die Hanshaltung verwen⸗ 
det haͤtte, ſo aber ließ er es ordentlich an dem Orte, 
1 jieniet wieder, fißen, lediglich aus der Ur⸗ 
ſache, weil ihn beſtäͤndig durſtete; woruͤber denn 
meine Mutter mit ihm, wenn er mit einem ſchwe⸗ 
ren Kopf und leichten Beutel nach Hauſe kam, 
gewaltig zankte, und ihm feinen, alten Rumpelka⸗ 
ſten, wie fie nämlich die Baßgeige nennete, mit 
ec˖heſten in den Backofen ſtecken wollte. ee 
net aber zur Nachricht, daß fie mein Vater als 
Wiese gehepratdet, fie Paar auch en dene 
Bauerguͤthgen gehabt, welches aber ſich in ein klei⸗ 
nes Haͤusgen verwandelt, und dieſes gieng ſo nach 
der Ordnung, daß fie letztlich gar zur Miethe zie; 
hen mußten. Da er nun eins mals bey feiner Heim⸗ 
kunft fo ſchwach auf den Fuͤßen wat, daß ihm die 
ehrliche Baßgeige auch nicht mehr gehorsamen woll- 
te, denn er pflegte ſich bey dergleichen Umſtanden 
daran zu ſtuͤtzen, und er mit derſelben der Lange 
nach in die Stube ſiel, ſo mußte meine Mutter, 0 
k über den ſtrafbaren Aufzug erzuͤr⸗ 
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wo er es verdienet wieder, fißer 


2 


er im hoͤchſten Grad uͤbel, raffte ſich, fo wie es an⸗ 
gehen wollte, auf, und ſchlug mit dem Bogen ſo 
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a eg Junge, und in en gar . 


anhaltende Krankheit waren wir an den Vettelſtab 
gerathen, und die Gemeinde mußte Hand anlegen, 


N ziemlich, jedes. reichte mir aus Mitleiden enen 
eſſen, wo ich pe e war ni auch zu Hauſe; es 


. . S a we 


ſo nahm iches nicht zu Herzen. Dein Vate führe, 0 
in ihrer Rede fort, eben da ich f frage: 1 | 
denn der Tod ſey, den fie mitgebracht ? fu hr, 
als ich nur zur Thuͤre eintrat, binfer dem Tifheher, \ 
vor, und ſchlug mich mit dem Lieberbleibfalder Baß⸗ 
geige mit ſolchem N achdruck in die linke Seite, daß 
ich gleich athemloß zu feinen. Fuͤßen ſank. Zum 


Ungluͤck war keine lebendige Seele zugegen, u 
eine M dagd var dazu gekommen und hate durch ihr 
8 Geſchrey die Leute im Hauſe herzu gerufen. en, 


ich mich wieder erholet, fragte man mich, was mir 
feblere ? dieſen erzehlte ich den unglücklichen 7 


\ Schlag meines Mannes, welcher ſich 1e 


aus dem Staube gemacht; er ſoll mir lange za . 
peln müͤſſen ehe ich es ihm vergeben werde, .. etzte 5 


ſie hinzu: es hatte aber wegen der Abbitte keine 


Noth, er kam nicht wieder zum Borfchein, ene 
nach etlichen Wochen lief Nachricht ein, daß er unter 


die Soldaten gegangen ſey. Von der Zeit an 


wurde meine Mutter unt tüchtig auf die Arbeit at. 
gehen, fie warf Blut aus, daß es endlich gar mit 
ihr zum Lager kam, bis ſie 1 8 einem viertel Jahre a 


mit Tode abgieng. Hierdurch nun wurde ich in 1 


die lendeſten Umſtaͤnde verſetzet; denn durch, ihre 


daß fi ebegraben werden konnte. Ungefähr vierzehn Bi 
Tage nach meiner Mutter Tode gieng es noch ſ 


wollte 
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0 Hin Wid erwillen geſch he, wie angenehm i ich im 


gewesen ſeyn muß. Er muthete der Gemeinde 
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1 einzuftellen, pflegte, muſte 
N 0 vorzuͤglich fuͤh⸗ 
Gemeinde, welcher mein Elend zu ner: 
chte, nahm ſich endlich der Sache an: 
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0 ichen wollten, fielen die Stimmen auf meinen 
de n, der mich ohne alle G nade einnehmen mu⸗ 
Nun iſt leicht zu ſchließen,! da es mit Zwang 


ſie ihm eos we geben ſollte, an⸗ 


Geſtalt lief 
die S ee ſchrei iten, welches fi ſie ſich endlich ge⸗ 
e M5 5 mit dem Vorbehalt, daß es 


. nicht 5 


Langen 12 8 Au de mehr, Be zur 5 
kh, 10 1 10 15 ein 


. N 1 an, ‚allein da ſich die 


gehaltenen, Conſiliis, was ſie aus mir 


ließ er mich mit keinem Fuß uber 
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nicht als ein Gageg, ſondern als ee willig 

Geſchenke angeſehen werden follke. N Da nun der 
Handel geſchloſſen, muſte ich ihm © gen, jedoch 
nur bis an die Türe; bald darauf kam eine Magd, 
fuͤhrete mich an einen Bach, hierauf muſte 0 
mich Mutternackend ausziehen, vors erſte ſchnit 

ſie mir die Haare glatt vom Kopf, hernach gieng 
es an ein Scheuern, denn Waſchen kann ich 0 

nicht nennen, mein deib war wie mit einer Baum⸗ 
rinde uͤberzogen. Da fie mich nun nach M oͤglich⸗ 
keit gefäubert, packte fie ihre ſteben Sachen aus, 
und putzte mich an; in der That waren mir die 


Kleider unleidlich/ und wenn es nach meinem Wil⸗ 


len gegangen, haͤtte ich die alten viel lieber wie⸗ 
der angezogen, was thut alſo die Gewohnheit nicht! 
Als nun nichts mehr zu erinnern, drolleten wir 
nach meines Pathen Behauſung zu, derſelbe war 
fo gnädig mich einzulaſſen, auf den Mittag erhielt 
ich eine ziemliche Schuͤſſel eingebrockte Milch, wel⸗ 
che mir aber, weil ich mich uͤberladen hatte und der 
Magen zuſammen geſchrumpfet war, uͤbel bekam, 
denn es muſte, l. . alles wieder heraus. Du 
Schlingel, fagfe er, muſt du mehr freßen, als du 
vertragen kannſt. Dieſes war alſo das erſte Com 


pliment. Eine alte Magd aber, welche ihm dis 
Haushaltung führte, weiler keine Frau hatte, mach⸗ 


te mir ins Geheim eine warme Suppe, welche ſchon 
beſſer anſchlug, dieſe hat mir auch unter der Hand 
viel Guts gethan, ſonſt wurde es oft mißlich aus 
geſehen haben, denn er gewoͤhnte ſich an, bey ai 
Keungſen e es ſcharf iu verbieten mir n mchte 
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ee 
in geben. Es würde dem Sefer verdrüßlich fallen 


N 
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glle Kleinigkeiten zu berühren, nur dieſes will ich 


gefuͤttert, und die freywilligen Geſchenke ſparſam 


— 


* 


7 


, da er mich beynahe ein halbes Jahr 


einliefen, wollte er haben, es ſollte nach der 


Reihe gehen, nun ſollte mich der Nachbar ſo lan: 

ge verpflegen, und dieſes ſollte ſo durch das ganze 
Dorf gehen. Bey W ſie ſich es gefallen 
Jaſſen; da mir aber einsmals bey einem Bauer 

aus Unbedacht folgende Worte entfuhren; mein 
Pathe dürfte nur die acht Thaler, ſo er meiner 
Mutter noch aufs Guth ſchuldig iſt, mir anrechnen, 


laſſen; da mir aber ei 


9 


ſoksnnte er mich füglich noch ein halbes Jahr in der 
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HKoſt erhalten; fo war das Kind mit ſammt 


dem Bade berſchütket, Noch ſelbigem Tag ward 


ſte vor Gerichte, ich wurde ebenfalls herzu geholet, 


„% AEENN 7 ; | 
es im ganzen Dorfe auspoſaunt, mein Pathe mu⸗ 


um dieſes mit noch mehrern Umſtaͤnden zu bekraͤf⸗ 
tigen, man uͤberhob mich aber der Muͤhe, indem 
Zeugen auftraten, welche mit einem Eyd zu erhaͤr⸗ 
ten ſich anheiſchig machten, daß meine Mutter oft 
geklagt, wie ihr der Bauer Eichholz noch acht 
Thaler ſchuldig, welche er zwar anfangs bezahlen 
wollen, und nur zur Geduld ermahnet, endlich 
aber boßhaft leugnete. So ſehr er ſich auch dawider 


ſetzte, half es doch nichts, ihm wurde zuerkannt 
mich noch ein halbes Jahr zu behalten, oder das 


Geld nebſt dem Intereſſe auszuzahlen. Er willigte 

das erſtre, allein ich hatte es hierbey am ſchlimm 
ten; Schläge ſetzte es, wenn ich ihm nur zu nahe 
kam, die Koft fiel auch 5 viel beſſer, als für 


ſeinen 
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mufte ihr gelegen kommen, weil fie. auch, aus 


bererwähnten Utfächen, einen Groll auf mich ge. 


ken, da fie nun mit dem Eſſen zu thun hatte, erlaub⸗ 


te fie mir ein Stück abzuſchneiden. Es war noch 


ein halbes Brod übrig, dieſes nahm ich und schlich 
mich in den Garten, ſteckte es in den Sack, und 


lief immer quaͤrfeld ein, damit mir niemand be⸗ 


gegnete. Selbigen Tag brachte ich vergebens hin, 


ohne ein Lager anzutreffen, da ich nun über dieſes 
in meinem Leben Feines gesehen, konnte ich mir auch 
hiervon keinen Begriff machen. Da es nun dun⸗ 
Tel ward, gieng ich gerade nach dem vor mir lie: 
genden Dorfe, erſchrack aber nicht wenig, als ich 


ſahe, daß es eben dasienige war, aus welchem ich 
eicher Was fle ich mun anfangen, wie 


\ 
ben 
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. ‚ein inem en chien mir zu gez 

hrlich, de ich m mich eines doppelten Verbrecheenns 
emacht „entlaufen und geſtohlen, wie 

uͤrd es gehen „ überlegte ich bey mir ſelbſt. 

inmal war mir d acht auf dem Halſe, ich gieng 

g e 9 vn Shen lh a meinem 

th. . ern 


bar es noch ): bal, At 5 2 5 — r 
n mir ziemlich in dem Kopf herum, mir kam vor, 
5 Mn ich e ee ſo hinter dem Dorfe 
eng, ein Getaͤmmel von Leuten hoͤrte, dieſes 
te micha uf erkſam, ich kroch alſo aus meinem 
6 herfür, hatte mich auch hierinnen nicht 
„ bepa ickte Wagen nebſt unterſchiedlichen 
n, mänr lic und weiblichen Geſchlechts, 
nd gingen byte, ich drollete alſo in Ge⸗ 
mit fert, niemand aber hatte acht auf 
e geſchwinde, ich hatte daher 
u 1 folgen. Als wir ohnge⸗ 
on 1 Au 33 ein eine 


N ht 015 5 Es 90 An 
Ebne ſahe ich die aufgeſchlagnen 
jun dergleichen niemals vors Ge⸗ 
1 deten, machte ſcheziemlich große Augen. 
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Der Reiter hub endlich wieder zu mir an: Unter 
was vor einem Regiment ſtehet dein Water? und weil 
ich glaubte, er meynte die Zelter, welches Regimen⸗ 
ter ſeyn ſollten, ſo antwortete ich: er wird wohl unter 
dem großen, ſo dort ſtehet, ſeyn, denn er war lang, uns 
ter einem kleinen hätte er wohl nicht Platz. Junge, 
rief er, du biſt wohl nicht richtig unterm Hut. Ey, ver⸗ 
ſetzte ich, ihr habet einen Hut auf, ich aber eine Muͤ⸗ 
tze. D Ba ich es ſchon in der größten Unſchuld 
ſagte, nahm es uͤbel, und ſchlug mich mit einer Peit⸗ 
ſche etliche mal uͤber den Kopf, worauf ich ein jo m⸗ 15 
merliches Geſchrey machte. Verſchiedene Weſber 
kamen herzugelaufen, und fragten nach der Ur⸗ 
ſache, denen ich erzehlete, daß mich der mit dem gro 
fen Bart geſchlagen habe, welche demſelben ſein un ;? 
verſchaͤmtes Verfahren ziemlich hart verwieſen, und 
mich, weil er mir mit noch mehrern drobere, in 
ihren Schutz nahmen. Endlich trafen wir in dem = a 
Lager ein, ich lief daher gerade nach dem großen Zelt, | 
ſo mir vor andern wohl gefiel, zu; aus Höflihs 
keit wollte ich nicht gerade einlaufen, ſondern poch y? 
te an, niemand aber wollte mich hinein noͤthigen. 
Es muß doch jemand zu Hauſe ſeyn, dachte ich bn 


mir ſelbſt, klopfte daher mit meinem Stecken oder 


vielmehr Pruͤgel ziemlich unſanft an die geinewand⸗ 
thuͤre. Ein vornehmer Herr, ſo ein Officier war, 

trat heraus, und fragte mit ziemlich ungeſtuͤmen 
Worten nach meinem Begehr? Ich wollte ſehen, 
gab ich zur Antwort, ob mein Vater da waͤre; 


tretet doch ein wenig auf die Seite, redete ih wer 


ter, daß ich ſehen kann, ob er da iſt. Er hielt mir 
1 | meine 


F 


a 15 und ſagte: dieses wird ben 
yn; und wieß mit dem Finger auf einen 
nem ebenfalls blauen Kleide. Ich gieng 
ihn naͤher zu achten; er muß ſch febr verandert 
hab n, da ichte bey mir ſelbſt, denn er ſiehet ſich 
he Me Bin ich denn dein Vater? 
redete mich ders 


fe (bean. Nachdem ich ihn eine gu⸗ 
555 eile aufmerkſan betrachtet, gab ich zur Ant⸗ 
rt wenn ihr der verſoffene Spielmann 
erte un a, ja, ſchrien alle Anweſende faſk 
gleich, mit einem außerordentlichen Ge 
hn nur recht an, er iſt wieder beſoffen! 
h begi 9 die Einfalt ihn zu liebkoſen, er ſtieß 

ber e e Gewalt von ſich, daß ich Er 
ber ur e die Offieirs wollten vor a 
{ chen fast get berſtenz mir war es aber nicht dar⸗ 

A ieng bitterlich an zu weinen, Einer ö 
ragt bas Haft du in deinem Sack? mein neues 
eid und ein halbes Brod, war ich mit der Ant⸗ 
wort fertig. Laß doch dein BR Kleid ſehen, ſagte 
ein andrer, und griff nach dem Sack; ey, erwiederte 
5 ic und riß ihn denſelben aus den Haͤnden, ich 

will es ſelbſt heraus. nehmen, ihr moͤchtet be- 
ik haben und es mir garſtig machen; hiermit 
pa 1 IM aus, zeigte es meinem vermeinten Va⸗ 
r, mit den Worten: ſehet, das hat mir mein | 
Pethe Jobs machen laßen. Als fie mich nun eine 
qu e Weile herum gehudelt, und ſich die Haut voll 
gelach hatten, gab mir einer ein Glas Wein; hier, 1 
5 er, trinke, packe deine Schätze ein, hernach drol 
dich, Por ein deinen Wit Da nun die⸗ 


0 on 10 e „ | N ſes 1 


8 


8 
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ſes der erſte Wein, ſo ich in meinen 


doppelten Augen anſahe, auch im 


mich bey einem kleinen Zelte, wo Stroh und Heu 
lag, nieder, ſchlief auch bis zu Abend recht fan 

Das erſte, ſo ich bey meinem Erwachen vor Ä 

war, nach dem Gelde, welches mir die 

geſchenket, zu ſehen, dieſes hatte ich in meinem gi 

Kleide verwahret, fand es auch unverſehrt, ver⸗ 


eben gern, 
ergeſtalt, daß 


macht Harte: Als fie nun ſahen, daß ich mich zien; 


ward, und bey nahe Brüͤderſchaft mit ihnen ge⸗ 


lich unnuͤtze machte, gab mir jeder etwas Geld und 


wieſen mir die Thüre. Es war mir der Wein 
dergeſtalt in den Kopf geſtiegen, daß ich alles mit 

zen anſahe, auch immer einmal um 
das andere über die Zeltleinen hinweg purzelte; 


Offtciers 


[4 


zehrte hernach ein Stück Brod, und machte mich 


binter der Fronte zu einem Zelt, hinter welchem 
ein ziemliches Feuer angeſchieret war. Hier gieng 
es an ein Kochen und Braten, ha dachte ich, da 
wird es wohl vor dich etwas abwerfen, meine Hoff 

nung ſchlug mir auch nicht fehl, ich bat um einen 
Trunk Waſſer, welchen mir eine Weibsperſon 


reichte, zugleich auch fragte, ob ich Braten wen⸗ 


den koͤnnte? ich will dieſes gerne verrichten, gab 
ich zur Anwort, allein ihr müfee mir es weifen 


wie ich verfahren muß. Der angenehme Geruch 
4 „ e 


i 1800 michkpier) anzuſpornen, b 
1 ſahe daß niemand auf mich Acht 
hatte, tipte ich mit den Fingern drauf und leckte 
ſie ab; man nal m ihn vom Feuer, ein Mann ſchnitt 
mit einem großen Meſſer ein Stuck nach dem ans 
\ dern herunter, niemand aber wollte mir etwas rei 
0 a 8 mensperſon, fo mir das Amt uͤberkra⸗ 
7 in einer Schüuͤſſel etwas, dieſes 
6 Gerichte von? i en, ene 5 


nenn Sm Knee ach ja, war m | 
ort, aber der Braten, welchen ich umge ! | 
noch beſſer ſchmecken. Haft du 5 — 

velchen zu eſſen ? fragte fie weiter; 0 1 
g ne 2 e ane aber ein 1 


eine 1 e en 1 55 55 du 
wirft ohl umſonſt gefreuet haben. Mit mei⸗ ; 
nen, m Beide war ich fertig, allein fo dicke, d aß „„ | 
m vermochte von der Stelle cke „„ 
| »Sehnſucht wurde endlich geſtillet, eee 
te a brachte mir den ganzen Kno⸗ 

chen es mochte wohl ein Kalbsbraten ſeyn, hier haſt 

. 90 e ſagte ſie, iſt es groß genung Ach ja: 

ab ich zur Antwort, muß ich ihn auch bezahlen N 

| u meine Gegenfrage? ey du armer Junge er: 
wiederte ſie, Haft du denn Geld? ja wohl, verſetzte 

ich hierauf, langte meine Baarſchaft aus dem Sack 

5 anch W es e 8 den en Die großen 
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Herren, in jenem Zelt, welches ich ihr zeigte, ha⸗ 


det, anzutreffen: jeboch du haft deinen Willen, die⸗ 


ſe Nacht bleib hier, morgen aber kannſt du Nach⸗ 
frage halten, trifſt du ihn nicht an, ſo kehre zu: 

rück nach deinem Pathen, gieb ihm gute Worte, er 
wird dich ſchon wieder aufnehmen. Dieſen Vor⸗ 


ſchlag ließ ich mir gefallen, und verſprach, mich 


nach ihrer Vorſchrift zu richten. Hierauf reichte: 
ſie mir, wiewohl in Geheim ein groß Glas Bier, 
nachdem ich es ausgetrunken, wies ſie r ne 
GOGaſtzelte ein Plaͤtzgen zur Schlafſtelle an. A 


\ Mergen 


machen, als 


0 ie 2 u e 1105 dieſes hatt 
ir mein Pa he angelvoͤhnet, und war eben in 
illen: 19 45 5 geſtrigen Knochen herzu⸗ 

als i Ve glarbskige Weibsperſon kam, 
ir ein Stück Brod, nebſt einem ziemlichen | 
tücke drockenen Fleiſch, als auch ein Glaͤßgen 


| S rantwein r reichte, hier iß und trinck, ſagte ſie, dar⸗ 
nach mache! dich auf den Weg, findeſt du aber dei⸗ 


ben ein 


| # Ken et komme wieder hierher, komme 
5 nn au es! 7 8 . 


Pathen 5 
15 N meien Ben 19 fo. 1 5 95 “ 
et als jetzo, ein Kleid auf dem Leibe, eines 
Sacke, Brod, Fleiſch, und noch zum 
aß Geld! 9 0 Herr Pathe, gehabt euch 

ich nicht ſehen, bis ich ein großer 
ein. Dieſes war alſo meine Ueberlegung 
nem Fruͤhſtuͤcke, ſo ich zuvor am Sonntag zu 


eu nicht geſehen, noch weniger gegeſſen hatte. 


achdem ich mich nun ſatt gefuͤttert, warf ich mei⸗ 


/ nen Sack auf den Ruͤcken, ſagte für, erwieſene 


2 dohlthaten Dank, denn wenn ich gleich ſonſt nichts 
2 net, war ich doch. nach meinem Stande ziemlich 


ge 
| Sötlic), und ſetzte meinen Stab weiter. Ich miſch⸗ 
te 


ihren Verrichtung en in den Compagniegaſſe en zern 


lich ſogleich unter die Soldaten, welche nach 


ſtireuet hin und her giengen; ſo wiel ich derſelben 
0 100 er 1995 , Wollte ſch > keiner mit 


REN. 
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meinem Vater vergleichen laſſen „wenn ſich einer 
die Mühe gab und fragte wen ich ſuchte? denn 


ich ſahe fleißig in die Zelte, gab ich ordentlich zur 


Antwort, meinen Vater. Die meiſten nahmen 


ſtch nicht die Geduld mich weiter zu fragen, und 
wenn es ja unter der Hand geſchahe, fiel die Ant⸗ 


wort richtig: meinen Vater. Hieß es denn weiter, 
wer iſt dein Vater? ſo ſagte ich, ein Soldat. Ei! 


ner, ſo etwas neugieriger als die andern, fragte 10 
nach dem Namen, ich wußte alſo keinen beß ern und 
dieutlichern, als wie ſchon erwaͤhnet, naͤm lich: 

er heiſſet der verſoffne Spielmann Merten. Di 
Toͤlpel, fuhr er mich an, wenn du keinen beßern 


Namen anzugeben weißt, wirft du ihn nimmer⸗ 


mehr erfragen Ich ſchwieg gerne flille, aus Furcht, 
es moͤchte mir mit ihm ſo wie mit dem Reiter ge- 
hen, drollete alſo von einer Compagniegaſſe zur 
h 7 . lf. 
andern, bis mich anſieng zu hungern; ich ſahe mich 


daher wieder nach einem großen Zelte um, weil es 


mir vorigen Tag in zweyen ſo wohl ergangen. Vor u 
dem erſten, worauf ich zugieng, ſtand eine Schild⸗ 


wacht, welche mich nicht einlaſſen wollte; ichglaub⸗ 


fe er würde Neſpect vor mi haben) wenn ich ſag⸗ 
te, daß vielleicht mein Vater in demſelber ſeyn wuͤr⸗ 


ui 


de: Dein Vater iſt am Galgen, fuhr er mich in, 
da kannſt du ihn ſuchen; nein, widerſprach fee 5 
er iſt umgefallen, denn der Wind hatte ihn umge⸗ 


* 


riſſen: an ſtatt der Antwort gab er mir einen Stoß; 


daß ich über und uͤber purzelte. Weil ich nun ei⸗ 
nen ſehr unſanften Fall that, erhub ich ein ziem⸗ 
lich lautes Geſchrey, da denn wie bey dem erſten 


ein 


\ 


fück auf die Seite. Hatte ich damals 
t als jetzo, wurde ich es im 

genommen haben . 0 wie weit 
waren die heutigen Menſchen von den geſtrigen un⸗ 


| Gar leer auszu⸗ 
gehn konnte ich mich nicht entſchließen, verſchiedne i 
anſehnliche Leute fanden ſich ein, ſetzten ſich un = 
ber das große Zelt, und ließen ſich Eßen auftra⸗ 
gen, der Appetit vermehrte ſich durch den Ger 
much, o wie ſehnlich h e 


BE 
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ſeln auftragen! Judem ich eine ziemliche Weile vor 
der Zelte einen betruͤbten Zuſchauer abgegeben, ſag⸗ 
te einer von den Gaͤſten: willſt du nicht auch eſ⸗ 
ſen ? O ja, gab ich mit einem tiefholenden Seuf⸗ 


zer zur Antwort, mich hungert. Er ließ ſich ſo⸗ 
gleich einen Teller reichen, und fuͤllete denſelben 


aus der Schüffel, bis nichts mehr darauf liegen 
bleiben wollte. Eine große dicke Frau, welche dazu 
kam, ſagte: was ſoll der Junge mit dem Eſſen 
thun? er könnte mit etwas ſchlechtern vorlieb neh⸗ 
men worauf mein Wohlthaͤter zur Antwort gab: 
Madam, Sie ſeyn ſo guͤtig und erlauben es, ich 
will es bezahlen, fie muſte ſich dieſes gefallen la 
ſen, brummete aber weit aͤrger als meines Vaters 


ſeine alte Baßgeige Hier gieng es mir noch beſ⸗ 


ſer als dem vorigen Tag, Urfache: ich durfte es 
nicht erſt verdienen. Als ich nun reine Arbeit ge⸗ 


macht, wobey er mir mit Vergnügen zugeſehen, 


fragte er, ob ich ſatt waͤre; ja, gab ich zur Antwort, 
allein, nun durſtet mich. Wohlgegeben, fieng er 
das Wort auf, allem Anſehen nach wirſt du weder 
Hunger noch Durſt ſterben, du kannſt es fordern. 
Als er nun auf mein Verlangen auch hatte etwas 
zu trinken reichen laſſen, fragte er, wie die Vori⸗ 
gen, nach meinem Herkommen und Verrichtungen; 
da ich ihm nach feinem Begehren alles haarklein er⸗ 
zehlet hatte, ſagte er: du wirſt dich umſonſt be⸗ 
mühen deinen Vater aufzuſuchen, ſoll ich dir ra⸗ 
then, ſo gehe wieder zu deinem Pathen, wenn du 


noch ein Jahr zuruͤckgelegt, kannſt du ſchon einen 


Bauer dienen, hiermit hatte ich mene ee 
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weg. Unter dieſem wuͤſten Leben brachte ich bey⸗ „ 
nahe fünf Wochen hin, wieder alles Vermuthen 


aber wurde ich von der mir fo angenehmen Ges 


ſellſchaft getrennet. Da ich keine gewiſſe Schlafz 5 5 
ſtelle hatte, erwaͤhlte ich mir, wenn es Nacht wur⸗ 

de, einen Ort, der mir am naͤchſten war. Eins⸗ 
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mals, da ich früh erwachte, ſahe ich nicht ohne 
Jammer, daß das Lager abgebrochen, da war kein 
Jelt, viel weniger ein? Renſch zu ſehen. Meines Ekr⸗ 
achtens konnten fie doch ſo weit nicht ſeyn; ich mach⸗ 
te mich daher auf, und drollete uͤber den verlaßnen 
Lagerplatz, ohne eine Spuhr, wo ſie ihren Weg zu⸗ 
genommen haͤtten, zu ehen. Ich verfolgte alſo eine 
Fuhrſtraße, welche mich nach einen Dorfe leitete, 
allein ich mochte fragen wem ich wollte, konnte ich 
doch nicht die mindeſte Kundſchaft einziehen. Hier 
“fing der Muth ziemlich an zu ſinken; was follte 
ich nun anfangen? die Hoffnung meinen Vater 
anzutreffen war mit einem male verſchwunden. 


Hier warf ich mir meine Nachlaͤßigkeit ſelbſt vor, 


daß ich mir nicht die Mühe gegeben, das game 


Lager durchzugehen, oder! | 
thaͤterinn zuruͤck zukehren, dieſes waren einmal ge⸗ 


(ſchehene Dinge, ſo nicht mehr zu ändern in mei⸗ 
nem Vermoͤgen ſtunden, der Mittag war auf den 


Hale, keinen Braten 


fie in dem ganzen Dorfe, der Hunger ſtellete ſich 


ceein, niemand aber wollte mich in fein Haus noͤthi⸗ 


gen. Den kleinen Vorrath am Gelde wollte ich 
nicht angreiffen, alſo wagte ich es den Bauer um 
ein Stuck Brod zu bitten. In dem erſten Bauer⸗ 
hofe war niemand zu Haufe, in dem andern hat⸗ 
ten ſie kein Brod angeſchnitten, in dem dritten ſetz⸗ 
te es loſe Worte, und ſo fort; kaum daß ich in dem 
ganzen Dorf ein Stuͤckgen Brod erhielt, welches 
zum Ueberfluß ſehr hart und ſchimmlich war. Ein 
Mann, ſo mir am Ende des Dorfs begegnete, be⸗ 
u u richtete 


oder lieber nach meiner Wohl⸗ 


enderjungen brauchten 


Morgen dur t ch 
he gegangen, daſelbſt würde ich erfahren, was fie 
weiter vor einen Weg genommen. Auf Befra⸗ 


1591 ä 
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richtete mich auf mein Befragen, ob er kei 
daten habe marſchieren gefehen ; daß welche dieſen 
18 Dorf, und zwar in aller Fruͤ⸗ 


r N 
Befragen, ob er keine Sol⸗ 


gen, ob es noch weit bis zu erwahnten Dorfe ſen? 


Antwort: wenn ich mich darzu 


hielte, koͤnn 


nete, dem ohngeachtet war es bennahe Abend, che 


ich es zu 


Ih 


„ 


ſpaͤte, ein, daß i 
beſſer folger 


„ 


Geſichte bekam, konnte es auch nicht eher 
s mit einbrechender Nacht erreichen. Allein hier 
ich fo klug als wie zuvor, niemand begegnete 
den ich dießfalls fragen konnte, klopfte ich an 
und bat um Bericht, ſo wies man 
ib. Hier fahe ich, wiewohl zu 


7 


N 


einen Biſſen Brod zu reichen, ich mite daher den 


"Beutel auen mit Mühe erpiee eh Erlaubuiß 

auf der 3 Nacht hinzubringen, am Mor⸗ 

gen in aller Frühe kam der Knecht und fagte: 

du Junge, es wird Tag, packe dich deiner Wege. 
Mit Thraͤnen verließ ich das Haus und Dorf, aus 

gefehr einen Büchſenſchuß davon ſetzte ich mich 

t am Wege auf einen gruͤnen Fleck, und beweinte 

0 meinen elenden Zuſtand, in welch en ich mi ch durch 5 
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Mir war daran gelegen, daher marſchierte ich mit 
ſtarken Schritten die Straße welehe er mir bezeich⸗ 


chden Rath meiner Wohlthaternn. 

| len, in den Gafthof wurde ich wohl 
eingelaſſen, aller wehmüthigen Vorſtellungen ohn: 

geacht aber konnte ich fie doch nicht bewegen mir nur 


— 
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Unvorſt iger, ſelbſt gestürzt. Ein ſo a”. 
großer Junge brachte das Vieh aus erwaͤhntem 
Dorfe getrieben, dieſer pfiff ſein Stuͤckgen nach 
Herzensluſt: ach! dachte ich, wäre ich doch nur 
; auch im Stande, dergleichen Verrichtungen auf 
mich zu nehmen, ſo waͤre es doch wenigſtens zu mei⸗ 
nem Unterhalt hinreichend. Als ſich dieſer mir 
genaͤhert, hub er an, was macheſt du hier, und 
warum weineſt du? alle Weile, gab ich zur Ant⸗ 
a komme ich aus dieſem Dorfe, allo ich vo⸗ 
rige Nacht geſchlafen; 30 hier erzehlte ich ihm, wie 
es mit daselbst gegangen, und wo es mir ander⸗ 


waͤrts auch fo gienge, muͤßte ich Hunger ſterben. 


Dieſer Purſche, aus Mitleiden bewogen, zog 
ſein Brod aus dem Sack, gab mir faſt die Haͤlfte 
davon, nebſt einem ziemlichen Kaͤſe; hier, ſagte er, 
haſt du etwas zu eſſen: ſiehe das Dorf mit der 
Kirchſpitze, da gehe du hin, der Pfarrer daſelbſt, 
iſſt ein ſehr gutthaͤtiger Mann, zu dieſem gehe und 
. klage 95 5 Noth, er wird dich nicht huͤlflos laf⸗ 


ſen. Nachdem ich ein wenig gefruͤhſtuͤcket, denn 


ich wollte mit Fleiß nicht viel zu mir nehmen, ſon⸗ 
dern hungerte ſchon auf Rechnung des Pfarrers 


los. Ich drollete auf das mir beſchriebene Dorf 


zu, meine erſte Frage war nach der Pfarrwoh⸗ 
nung, welche auch in Anſehung der Bauerhaͤuſer 
ſchon vorzuͤglich in die Augen fiel: weil die Thuͤ⸗ 


re offen ſtand, gieng ich gerade in den Hof, der 
Pfarrer ſtand eben in der Thuͤre, welcher, als ich 
auf ihn zu kam, nach meinem Begehr fragte, wor⸗ 


1 an ich einen k urzen al von meinem Vorha⸗ 


— 


ben 
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ben abſſattete; fo 03 aber war ig doch, daß 


t keinem Worte zu beruͤhren. 


u laufen fen, mit 
5 u gutes K D, ſag te 


licht einen Vater aufzuſuchen, die Pfarr Frau 
ſo eb darzu kam, hatte ein herzliches Mitleiden 5 
wi ir, es iſt ſchade um den Jungen, daß er ſo 


in d Iire herum laufen ſoll „redete fie drein. 
Kannſſt du denn beten, fragte er mich? nein war 
Gegenbericht, aber ſingen, ſetzte ich hinzu. 
la ß dich 17 ‚hören, fieng er das Wort auf: i 
| ſamte, hätte. aber beſſer gethan, wenn 
hierbor nichts gedacht, wie wir bald vernehmen 
werden. Ich ſtimmete alſo in meiner Einfalt ein | 
troſtre jedge ſo wie mir es die Soldaten ge⸗ 
lernet, an, „ich glaubte nicht anders der ehrliche 
e den Rüben, Kia ſchweig 
da Pen eßner Bo 
n, wer hat dir de 
lernet? die Soldaten, erwiederte ich. Er rang 
di Hände, „hub endlich wieder an: kannſt du 
1 gar nichts, auch nicht das Vater Unſer? ich 
konnte es bald halb „unterbrach ich ihn, aber da 
meine Mutter ſtarb, habe ich es wieder vergeſſen. | 
Den guten Manne giengen die Augen fiber, was 
A mit dem Kinde thun, ſagte er zu ſeiner $ Frau, 
welche abet 
. das Gegentheil bewieſen. Denn ſie hub 
bey meiner? Anſtimmung dai an zu lachen, wel⸗ 
ches er ihr aber verwies Nach meinem Gewiſſen 
kann ich ihn nicht in dem verderbten Weſen fo auf; 
e . | Es 175 gar ein N Junge, gab 
1 | aa u) 


fo: leichefertiges Zenges ges 4 


9 


er, das iſt eine pure Unmöge 


er in dem vorigen Punkt, wegen meines 


) x 


ſie zur Antwort, thut was euch gefällt. a Aber höre, 
u ſagte ſie zu mir, du magſt wohl Ungeziefer haben, 5 
weil du dich immer rimpfeſt? ach ja, ſiel ich ihr ins 


Wort, ſie beißen; das glaub ich wohl, gab ſie mir 


lächelnd Beyfall, allein was haft du denn in deinem 
Sack? mein neues Kleid, replielrte ich; laß es doch 
ſehen, redete fie weiter; hiermit packte ich aus, du 
gutes Kind, ſagte ſie, und zog den Pfarrer auf die 


Seite. Nach einer ziemlich langen Unterredung 


hub er zu mir an: höre mein Sohn, wie heiſſet 
dein Name? ich heiße wie mein Vater, auch Mer⸗ 
ten, beſcheidete ich ihn, Nun gut, ſiel er mir in die 
Rede, hoͤre Martin, ich will ein Werk der Barm⸗ 
herzigkeit an dir erzeigen, und dich zu mir nehmen, 
wenn du angelobeſt gut zu thun. Ach ja, lieber Herr 
Pfarrer, fiel ich ihm weinend in die Rede, ich will 
alles thun was ihr mir heiſſet, ja ich will auch be⸗ 
ten lernen, wenn ihr es mir nur vorſaget, wie ich 
ſtrrechen fol. Dieſes wird ſich wohl geben, unter⸗ 
brach er mich, zeige nur durch ein gutes Verhalten, 
daß du kuft haft als ein ehrlicher Menſch in der 
Welt zu leben. Nachdem ich ihm alles zugeſaget 


155 


was er von mir verlangte, befahl er mir ſo lange 


zu verziehen, bis er mir ſagen wuͤrde, was ich weiter 


zu thun babe. Er ſchickte hierauf die Magd fort, 


wohin aber wuſte ich anfangs nicht, nach einer 
Weile kam dieſelbe mit einem Pack Sachen nebſt 


einer alten Frau, letztre fuͤhrte mich in einen alten | 


Schuppen, wohin die Magd ein groß Faß Wale 
ſer trug. Die Alte zog mich Mutternackend aus, 
bernachmals verfuhr ſie eben ſo mit mie 6 


1 


die Mood, a mich mein Nach 155 
dieſem Actu reichte fie mir er nh ich 
n muſte, alles gieng gut bis auf die Schuh, 
en ich gar nicht Beſcheid wuſte, noch 0 
drauf gehen konnte, ja ich muſte michan 
Ba e ich anders nicht fal⸗ rd 
ehrliche Magifter, fo muſte ich ihn künf⸗ 

muſte nebſt feiner Frauen über viefen 


lufzug 7 e 9 915 aber: 1 10 es 
1 


at 


0 er e 1 65 mit = bor, 1 
iſte ich herumſpatzieren, um die Schuß 
lernen. Den andern Tag aber in 
ſtunden feng er an, mir einige kurze Ge⸗ 
sufagen) 10 lernete auch ſelbigen Tag noch 
von da an ſetzte er täglich \ 
en aus; feine. Bemühung WAR BU, 
in y ich be einen Trieb etwas zu len 
nen glich begriff ich in kurzen mehr als er | 
fi ich e worüber er eine auſſerordentliche 1 
Freude bezeigte. Des Sonntags muſte ich mit 
dem Knecht in die Kirche gehen, er band mur aber 
"ale feſt ein, daß ich wohl acht haben ſollte was 
er ſagte, und mir etwas daraus behalten, wenn 
ö wir nun zu Haufe kamen, war dieſes ſein erſtes, 
0 mich dießfals zu eraminiven, da ich ihm allemal 
richtige Antwort t gab. Als ich den dritten oder 
vierten Sonntag mit dem Knecht aus der 1 . 
gieng, kam mir de b Purſche, welcher mir von 0 
ken Brod eee zu Sefichte, ich 10 zu | 
a F e . 


* 
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ihm hin, und bezeigte meine Freude, daß ich in 
ſahe, er aber gab zur Antwort, daß er mich nicht 
kLennte, worauf ich ihn von meiner Perſon einen 
2. Begriff machte; er bewunderte daß ich fo unkaͤnnt⸗ 
uülch geworden, mit dem Zuſatz, daß ich einen ganz 
Bi: andern Menſchen vorſtellete. Der Magiſter jo mich 
pg9eſehen fragte: wie und wodurch ich mit dem Pur⸗ 
ſchen in Bekanntſchaft gerathen? da ich ihm denn 
gehskigen Bericht abitaftete. Siehe / ſagte er hierauf, 
dieſes behalte zur Vorſchrift, daß wenn du einen 
Mieenſchen in Nath ſteheſt, denselben, wenn es an⸗ 
dees in deinem Vermögen ſtehet, nicht hülflos la 
1 ſeſt, ſondern aus allen Kräften beyſteheſt. Es iſt 
Ddieſes nicht ein ohngefaͤhrer Zufall geweſen, ſon⸗ 
I +). dern es kommt von höherer Hand, welcher die Her⸗ 
[Zen der Menſchen nach ſeinem Willen lenket. Auf 
N ſer den Lehrſtunden hatte ich anfangs nichts zu 
phun, nach der Hand aber wurden mir unferfchiede 
Aliicche kleine Verrichtungen übertragen, als zum 
»CTCekeempel: der Knecht muſte mir kae den M 8 
5 Magiſter feine Schuh zu ſaubern und die Kleider 
auszukehren. Wie er ſich nun mit Ernſt bemuͤhete 
mein Wohl auf alle mögliche Art zu befördern, 1 
ſuchte ich mich ihm je mehr und mehr gefälliger 
zu machen, begieng aber, wiewohl aus Einfalt, 
| einen gewaltigen Schnitzer. Bey Ausklopfung ſei⸗ 
5 nes Kleides fiel mir ein, daß der Knecht in feinen 
. Dienſten ſehr nachlaͤßig geweſen, ſo daß er ſeinen 
N Herrn nicht einmal die Knoͤpfe auf den Kleide 
M geputzet, denn ſie ſahen kohlſchwarz aus; es dienet 
| aber zur Nachricht, daß ich in dem Lager oft 117 10 


5 


at Ei 5 9 fonden | 


$ Senöpfe auf, den K K Kine 5 


4 Mestlihe Flende zu ma⸗ 
ich ein Stück Ziegelſtein, rieb etwas da⸗ 
es an ein putzen; es wollte mir | 

cken, nach meiner Einfi cht waren ſie 
ji er jo en 1 einige naß, fireuer Ä 


a 

die Arbeit halte ich gerne e wenn 

nur das Zi mehl wieder heraus geweſen. Durch 

das viele Reiben und Buͤrſten hatte ich, wie leicht 
/ zu ſchanden gemacht, dergeſtalt, 


daß die Sucker hiengen. Derppfarrer, dem 


ge werden wollte, kam dazu; nachdem er: 
höne in Augenſchein! genommen, gab 

Fopfſtoß, und ſagte: du ehrvergeßner 

ſt du denn mit dem Kleide gemacht? 

mir ja die ganzen K enoͤpfe verderbet. Lieber 
wu Mager, N ich zur Antwort, ich wollte 

10 fie putzen, der Knecht hat fie aber allzuſehr verwil⸗ 


dern laßen. Du Einfaltspinſel, warf er mir ein, das | 


0 fend weder meßinge, noch andre metallene Knoͤpfe: 
die Frau Magiſterinn kam auch darzu, welche, als 


ſie meine ſchoͤne Arbeit ſo ich unternommen befer „ 


hen, ſich vor Lachen kaum zu laßen wußte, ja er 
felbſt konnte es ſich nicht ganz enthalten. Ich bat 
er moͤchte es dießmal uͤberſehen, weil ich es in ei⸗ 
er unſchuldigen Abſicht gethan. So gehts gab 


er mir dieſe Sehre, m wenn man 1 mit Dingen ver⸗ 


Me 5 a 5 N wenge, 1 
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man einſehen kann, es iſt allemal beffer, fragen, was 
man nicht weiß, als einer eingebildeten Klugheit 


folgen. Dieſes hatte der gute Mann zum beſten, 
daß er ſich neue Knoͤpfe muſte auf den Rock mas 
chen laßen. Vor meine Bemuͤhung aber bekam 


ich einen Kopfſtoß, welches der erſte aber auch der 


menget, welche einen weder befohlen N noch welche 


letzte war. Um wieder auf die Haupt ſache zu kom 


men, ſo ſchickte er mich, als er einen guten An⸗ 


ihm ein Subſtitute geſetzet. Dieſen bat er auf 


5 ſeinem Krankenlager, er möchte ihm doch die einzige 
Gefaͤlligkeit erzeigen ſich meiner nach feinem Abſter⸗ 
ben beſtmoͤglichſt anzunehmen, er machte ſich Hoff⸗ 


fang mit mir gemacht, zu dem Schulmeiſter, taͤg⸗ 

lich zwey Stunden, ich brachte es alſo im Leſen und 

Schreiben in drey Jahren ziemlich weit; da es aber 
am beſten gehen ſollte, machte der Tod einen Strich 
durch meine Rechnung. Der Herr Magiſter wur 
de bettlaͤgrich, und weil ſich es zu einer auszehren⸗ 
den Krankheit anließ, wurde auf ſein Verlangen i 


nung, daß, da ich einen fähigen Verſtand blicken 15 
ließe, etwas aus mir werden Fönnfe. Er verſprach 


es ihm zwar, wie weit er es aber in feine Erfuͤl⸗ 

lung geſetzet, wollen wir bald hören. Mein mehr 
Aäals vaͤterlich geſinnter Wohlthaͤter ſtarb, und zur 
gleich alle Hoffnung. Er war nicht ſo geſchwind 

aus dem Haufe geſchafft und der neue Herr Magi⸗ 


ſter Herr darinnen ſpielete, ſo ward alles wie um⸗ 
gekehret Die Wittwe wendete ſich nach Weſel zu 


ar: 


einem Anverwandten, vor der Abreiſe aber rief ſie 


mich auf ihr Stuͤbgen. Martin, redete ſie mich 


EN an, 
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1 k 5 . A. . 
zu 5 Voraus e in, daß es für dich h hier ö 
ird, ſiehe eine Weile zu, vielleicht ges 
ſich völlig eingerichtet, wis 


Geis Bf, wenn en ch 
drigen Falls aber | a mir, ich will für dich ſor⸗ 
gen und es dir wiſſen laſſen; hierauf darfſt du aber 


keines weges trotzen, unkerwirf dich ſeinen Befeh⸗ 


len, es Ja nichts, wenn er nur in der Haupt⸗ 
ſache das Ziel nicht uͤberſchreitet So lange 
nun die Wittwe noch zugegen war, hielt er ziem⸗ 


lich a ſich, ſie hatte aber nicht ſo bald den Fuß Y 


aus dem Hauß geſetzet, 1 als er mich rief und fol⸗ 
gende 1 hit 
rochen, di 
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was du täglich zu thun haſt. Ich 
tro 7 ah Stall ‚ und fagte : bort 


Bun deinem neu 
war ſeine Antwort Hätte er mir dieſes vor drey 
Jahren geſagt, wuͤrde ich keinen Anſtand genom⸗ 


kleines ſen i in der ganzen Pfarrei ohnung keine S hei- 
be ganz zu laßen, wenn er es ſich zu verantworten 
. ſtellete mich alſo an, als ob ich 1 

bo bie Mi aa Wii hee bene, 


ore 1 ich meinem Be | 


1 ürſt alſo dich kuͤnftig meinen 
| ‚alles ohne Murren aufs 
Gehe zu dem Knecht, der 


uen en 1 Fenſter einwerfen, 5 


haben, den Befehl aus allen Kräften zu voll⸗ 
ziehen, ſo aber war ich ſchon eines rail beleh⸗ 1 5 
„ eb gab ihm daher zur Antwort, daß es mir ein I u 


. 30 70 . 1 % 1 05 i 


i wollte, er. zog mich aber mit den Worfen zur wirſt 5 


du in deinen Leben nicht klug? es iſt ſo nicht zu ver 9 


ſtehen, giebt mir der Pfarr nichts zuthun, ſo weiß 


ich noch „vielmeniger, Ich gieng alſo auf meine 


Kammer und ſchrieb, weil diefes durch den erwaͤhn⸗ 


ten Todesfall auf etliche Wochen unterbrochen 5 


geweſen. Der Herr Magiſter kam zu mir und 


fragte was ich da machte? der Knecht wuſte keine 
Arbeit vor mir, gab ich zur Antwort, und der 


ſeelige Herr Magiſter ſagte oft: Muͤßiggang ſey 
aller Laſter Anfang 5 weil ich nun nichts anders zu 


thun hatte, nahm ich das ſo lange nachgelaßne 
Schreiben vor mir. Weiſt du aber auch, ſtel er mir 
in die Rede, weil du mit der Schrift aufgezogen 
kommſt, daß zugleich auch darinnen ſtehet: wer 
nicht arbeitet, ſoll auch nicht eſſen; hiermit Fündis- 


ge ich dir an, daß, weil es dir beließer zu ſchbei⸗ | 


— ben, ich dir zwar nicht verhinderlich ſeyn will, weil 
du mir aber nicht gearbeitet, kannſt du auch nichts 
zu eſſen verlangen „alſo kannſt du dich ſatt fehreie 


elt hiermit gieng er ſeines Weges. Weil ich 


aber glaubte, es ſey nicht ſo boͤſe gemeynet, gieng 
ich um die Mittagszeit wie gewoͤhnlich den Tiſch 
zu decken, er hatte einen Studioſum bey ſich zu 
HGaſte, welcher oft einfprach, auch verfchiedenemal 
geprediget hatte, ich muſte daher bey der Tafel ſervis 


ren. Nachdem ſie beyde abgeſpeiſet, gieng ich in die 


Geſindeſtube, und forderte mein Antheil Eſſen, 


die Magd aber, welche ſchon unterrichtet war, was 


ſie zuthun hatte, beſann fi ch eine gute Weile, hub 


endliche an. e e ich will den Herr 
e 


fo 3 . höre u: 4 
ans erſt die Magd 
| a 2 


ee 1 . 
fragte im? 0 en mir 4 05 an 8 „„ 
ſen er ehlte ich den ganzen Handel, und daß, weil mir a 
wähnre Spruch, wie wohl aus einer 
. zur Strafe ich he. | 

| 


de hunger 


r lachte und ſagte: da haſt du 
ſehr wohl getgan, wenn dir künftighin dein Herr 
Aae e ale will, fo führe ihn nur in die b 
ift / er r en eee Bee 1 95 > 


e nans N 
ern verſtorbr . 

fallt es keine Stunde mehr, 
zelegenheit den Dienſt auf⸗ 
kündigen und meiner Wege geben, du biß ja a 

. falls nich t an n gebunden, du findeſt nunmehro 
dein Brod überall. Hoͤret, unterbrach ich ihn, . hi 
wiſſet ihr nicht wenn der Bauer, welchen ih mit 


Namen nennt aber mir entfallen iſt, 1 deucht 
er hieſſe Matz, ſo mag er auch heißen, nach Weſel 3 
faͤh Er iſt ſchon bey drey Wochen dahin nicht „ 


ö gekommen, war fein Geg bericht“ was willſt dun 
dami fas 17 Ich wollte ihn an m ine Frau Magi⸗ u: 
ſterinn ein dieſerwegen muft du 1 
dich bey m erkundigen. Wir hätten noch ein 
e 10 0 yeochen, allein der Herr 1 
h i in been e. 


1 8 
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ber und befahl ihm zu folgen. Es gieng in den San Ä 
ten, unter andern ſtund ein gepropfter Kirſchbaum A 
daſelbſt, derſelbe hieng ſo voll, daß die Aeſte haͤtten 
brechen moͤgen, und weil ſich die Sperlinge ſchaa⸗ 
renweiſe zu Gaſte boten, mute ich hinauf ſtei⸗ 
gen und dieſelben brechen. Ihres ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchmacks wegen konnte ich ohnmoͤglich voruͤber 
unter der Hund eine zu koſten, er ſahe es und ſchrie, 
ich glaube Junge, du ſteckeſt mehr Kirſchen ins 
Maul als in den Kober, warte, ich will das Affgen 
mit Kirſchen futtern. Da nun der Ke | 
muſte ich ihm denſelben herunterlangen, 
weil er ihn ſonſt niemand anvertrauen wollte, ſelbſt 
in Verwahrung brachte, 1 und den Studioſum, wel⸗ 
cher ebenfalls zugegen war, bat, bis er wieder zu⸗ 
riet kame zu verziehen. Er war uns kaum aus dem 
Geſicht, als erwaͤhnter Student zu mir fagte: hoͤre, 
heute kannſt du Revange an deinem Herrn nehmen, 
er laͤſſet dich heute nach der Schrift hungern, wenn 
er kommt, ſo friß du nur getroſt, und wenn er es 
dir verbietet „antworte ihm nur kurz: Herr Ma- 
gifter, in der Schrift ſtehet, du ſollſt den Ochſen der 
da driſchet nicht das Maul verbinden; ich verſichre 
er wird kuͤnftig beſcheidner mit dir umgehen. Ich 
ſahe wohl ein, daß es nicht recht war, dem ohnge: 


SBM VN u 


* * 


achtet, ſetzte ich mir vor, es zu wagen, es gehe auch 


ſo bund her als es nur immer wolle. Bey ſeiner 
Zuruͤckkunft fieng ich emſig an zu pflicken, untere 
ließ aber nicht je zuweilen eine ins Maul zu ſtecken. 5 
Ey du ungezogner Pengel ſchrie er, wirſt mir ja die 


b. Ren a nicht halb freſſen wollen. 
| Hier | 


Sg 


F 


ten Spruch heraus, dieſer wollte vor Zorn oben 


gewiß, Herr Magiſter, ſchrie er, Martin 
iſt fo einfaͤltig nicht, als man von ihm geurtheilet; 
vor Scham machte er weiter nicht viel Weſens, ſon⸗ 
dern ſagte nur fo viel, warte, ich will dich ſchon 
dreſchen. Mir war h | 
und es gereuete mich, daß ich fo blindlings gefolget, 
jedoch wenn nichts mehr uͤbrig ift, dachte ich bey 


berſten 
iſt ſ 


r 


mir ſelbſt, und er ziehet mich hieruͤber zur Antwort, 


fo fage ich es vun heraus daß der Student mich 


dießfals unterrichtet ich nahm mich daher beſimoͤg⸗ 
lichſt in Acht, mit einer Kirſche nach dem Mund 
zu fahren Oft erwähnter Student nahm Abſchied, 
mit den Wepeehen, über age Tage für ihn zu 
predigen. Es wollte bereits dunkel werden, als 
er mir Feyerabend bot; nun, dachte ich, wird er bir 
wohl Abenbdrod reichen laſſen, da du gearbeitet: es 
unterblieb aber. Zum Ueberfluß rief er uns dreye, 
nämlich den Knecht, mich und die Magd zuſam⸗ 


men, bielt eine lange Predigt vom Gehorfam, 


denn kam er auf mich: ja wenn mein Verbrechen 


erbey nicht wohl zu Muthe, 


ier platzte ich ohne Bedenken mit dem nur erwaͤhn⸗ 


fahren, jener hingegen glaubte vor Lachen u 


gleich bis zur debensſtrafe hinaus gereichet,ſo hatte 


‚gs es niche hummer machen können. An Ende 
ſagte er, damit du es aber nicht gar umſonſt ge⸗ 


chan haft, ſollſ du dieſesmal mit einer gnäbigen 
hiermit zog er einen 


Strafe hinweg kommen; hiermit 
ziemlichen Strick aus dem Schlafrock, uͤbergab ihn 


dem Knecht, welcher die Execution vollziehen ſollte. 


Ey was, Herr Magiſter, ſagte er, wollen fie noch 
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ich meine Sachen zugleich mitgenommen, 
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endlich aus mir machen, ich bin kein Zuchtmeiſter, 

bat Martin etwas verbrochen, ſo ftraffällig, ſo 
machen ſie mit ihm was ſie wollen, ich laſſe mich 


hierzu nicht gebrauchen. Was will endlich dar⸗ 
aus werden, gab jener mit gefaltenen Haͤnden zur 
Antwort, der Knecht will Herr ſpielen, und der 


Junge einen Junker agiren, ſolch boͤſes Geſinde 
mag ich in meinem Haufe nicht haben. O, erwie 
derké der Knecht, wir find einander nicht 


Riechen de ander nicht zur Ehe 
gegeben, ich kann die Pfarre heute noch raͤumen. 


Ja, wenn es mir gelegen iſt fiel ihm jener in die Re⸗ 


de. Wer wollte mich abhalten, verſetzte dieſer hier⸗ 


auf, fie haben mich weder gemiethet, noch weni⸗ 


ger einen Lohn ausgefeist, ſie wollten es mi mir 


Thuͤre meine; hiermit nahm er feinen Abmarſch, 


und ich folgte getroſt hinter ihm drein. Mein Guͤr⸗ 
ge packte ſeine Habſeligkeiten zuſammen, legte ſich = 


in Kleidern nieder, und ſagte: 1 orgen will ich, nach⸗ 


dem ich abgefüttert, meine Wege gehen. Die Magd 


kam und berief ihn zum Herrn, er aber gab kurz 
zur Antwort: Wir werden wohl nicht viel mit ein⸗ 


ander auszumachen haben, ich ſchlafe ſchon. Aus 


Faurcht der zugedachten Strafe blieb ich auch in 
dem Stall, hatte mich auch gänzlich entſchloſſen, 
wenn es ſchlimm fuͤr mich ausſehen ſollte, mit dem 


Knecht daß Loch zu ſuchen Guͤrge weckte mich 


früh auf, und ſagte: wenn der Pfarrer nach mir 
fraget, ſo ſage ihm, ich ſey weggegangen, und weil 
ſcwerüch. 
wiederkommen wuͤrde. Dieſer war keine vierthel 
. Stunde 


4 
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f 1 pe „Wogller ihn rufte: 5 


) t, gab ich zur r Antwort, und hat alle ſeine 


nicht anders, gab ich Beſcheid. Nach 
ile kam er ſelbſt in den Stall, um in der 


nd wollte er aus der Haut fahren, ich hinge⸗ 
war be taͤndig auf dem 


ls er eine Weile r 
bub er an: gehe und fruͤhſtuͤcke, her⸗ 
| he was du zu thun haſt. Als 


befriediget, gieng ich die Befehle 


fragen, wo ſich der entlaufne Gurs 
at lten möchte: allein meine Bemuͤhung 
ens, es wollte ihn niemand geſehen ha⸗ 

r z ur Antwort, als ich ihm die Nach⸗ 


inen $ K echt muß ich haben, kleidete ſich an, 


5 undgie ſelbſte aus, Ohngefehr nach einer Stunde 
kam er mit einem Tagelöhner zuruck, fuͤhrte denſel⸗ 


ben ir 55 a W. und befahl ihm die Pferde gue 


Wie er ihm alles gezeiget, kam die 
ich. Hier, ſagte ery uͤbergebe ich euch zu⸗ 
Buben, laſſet ihn nicht mäßig ſeyn, 
ſtig, ſollet ir volle Macht haben, 

finden abzuſtrafen, ohne mich 


g erſt Sera e Als wir beyde wieder al⸗ 


leine waren, hub d der ehrliche Mann an, du darfſt 
e 1 4 ara Re 18 hier or 9 85 wir 
„„ 1 e 
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en mitgenommen. Was ſageſt du? rief er da⸗ 
viß zu ſeyn, da er nun das leere Neſt 


dar be Sprung, weil ich noch 
chtete, es wuͤrde noch üͤber mein Leder her⸗ 


mit ſich ſelbſt zu Rathe 


mir denn den Befehl ertheilte, im 


N N N daß er in Dorfe ſch nicht aufhiel⸗ 
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uns beyde ſchon vertragen, Hier fiel mir mit einem 


mal ein, daß ich aus der Acht gelaſſen, den Bau⸗ 


er zu fragen, ob und wenn er wieder nach Weſel h 


fuͤhre? da er nun auf alle meine Tritte ein Wach⸗ 


ſames Auge hatte, durfte ich es nicht wohl wagen, 


ich ſahe mir alſo die Gelegenheit ab, wenn er ſtu⸗ 


dirte. Es war an einem Sonnabend, wie ich nun 


ſicher zu ſeyn glaubte, gieng ich zu erwähntem Bau⸗ 


er, welcher auf mein Befragen mie den Veſched 


gab, daß er den Sonntag noch vor Abend ſich auf 


den Weg machen wuͤrde. In der That hatte ich 155 


Willens einen Brief zu ſchreiben, zu dem Ende 


gieng ich auf meine Kammer, fand aber alles auf? 


gedachte, die Sonne kann ja nicht immer ſcheinen. 
Allein es ſagte mir den Sonntag, als ich mit dem 


geräumt, alſo muſte das Schreiben unterbleiben; 
endlich ſchlug ich es mir gar aus dem Sinn, und 


\ 


Herr Magifter aus der Kirche kam, der Stall: 


college, daß er etwas von der Magd erfahren, 


ſo in meinen Ohren nicht allzu angenehm klingen 


wuͤrde, nämlich; der Herr Pfarrer wollte mich ins 
Hundeloch ſtecken laſſen, es ſey alles richtig, nur 
wollte er noch mit dem Schulzen gehoͤrige Abrede 


nehmen: dieſes war um ſo viel wahrſcheinlicher, 


well er ſich mit dem Schulzen auf dem Ruͤckweg 
in eine lange Unterredung einließ, auch mir befahl 


immer voraus zu gehen. Nachdem wir die Mahl⸗ 
zeit eingenommen, machte ich mich immer ſachte 
zum Abmarſch geſchickt, vorzuͤglich war es mir um 


das gute Kleid, ſo mir der verſtorbene Pfarrer auf 


ſeinem Krankenbette hatte machen laſſen, dieſes 
10 o 
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gen. Die Magd ſo mich gewahr ward, 
hin! wollte? ſpatzieren, berichtete ich 
nicht lange, rief ſie mir nach, der Herr 
er aufſtehet, dich wegſchicken. Es wird 
nge a nftehen l bis ich wieder komme, gab 
Antwort, Ich brauchte die 


chte 
o hätte Wendel fellen, fie irrig | 


zu machen, wenn es ihm etwa einfallen ſollte mich 
9 an ul 10 Schulze ſtund eben in der 

| Thuͤre, dieſem te ic 

Magiſter ließ len 1 daß für Heute aus der ab⸗ 


geredeten Sach nichts wuͤrde, es waͤre etwas da⸗ 
1 kommer * Er rief mich zwar etwas naͤ. 
ber zu kommen, da ich aber dem Landfrieden nicht 
| trauete, wendete ich nothwendige Geſchaͤffte vor, 
ilete in n noͤglichſter Geſchwindigkeit nach dem 
elde, ſchwenckte mich nachher auf die an⸗ 
dre Seite um auf die ordentliche Straße zu kom⸗ 
men. Weili ich den Bauer Matz noch hinter mir ver⸗ 
muthete, gieng ich mit gelaßnen Schritten, unter⸗ 


ließ aber nicht mich je zuweilen umzuſehen, und die⸗ 


ſes aus zweyerley Abſichten: erſtens den Bauer 


abzuwarten, hauptfächlich aber, hielt ich mich nicht 
vor ri j icher Es könnte dempfarrer einfallen mir 
8 3% e nach⸗ 
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nachſetzen zu laſſen, überlegte ich bey mur ſelbſt, 


* 


erſte; allein ihre Bemuͤhung wäre vergebens ge⸗ 
weſen, das Korn ſtund fo hoch, daß ich mich fu ⸗ 


wliſſet ihr es auch, ſagte ich, daß mich der Pfar⸗ 


— 


lich darinnen verbergen konnte, hinfolglich konnte a 
er das ganze Kirchſpiel auf bieten, ohne feinen Zweck 


zu erreichen. Als ich bey drey Stunden den Weg 


verfolget, ſahe ich ein Fuhrwerk den naͤmlichen 
Weg hinter mir herkommen, ich verkroch mich alſo 
in das Korn, feiner zu warten; bey der voͤlligen 
ürklich der Bau- 
er war, auf welchen ich gewartet hatte. Nachdemer 


Annaͤhrung erkannte ich, daß es wur 


ein Stuͤck Weges voraus hatte, drollete ich ſachte 


hinter her, endlich gieng ich auf ihn zu, bot ihm ei⸗ 


EN 


nen guten Tag, und fragte, ob er mich mitnehmen 


wollte? Was den Henker, ſagte er verwundernd, 


wo kommeſt du denn her? ich hatte dich nirgens 
als in den Hundeloche geſuchet, als ich eben eine 
ſpannete wurde in dem ganzen Dorfe Lerm daß 
Maartin entlaufen ſey, man hatte dich zum obern 
Theil ſehen hinausgehen, vier Knechte zu Pferde 


ſuchen dich auf, allein, da ſie einen andern Weg 
genommen, auf welchen ſie ſich nur mehr entfer⸗ 
nen, wird ihr Suchen vergeblich ſeyn. Sonach 


— 


rer hat ins Hundeloch wollen ſtecken laſſen, es iſt 


ihm aber nicht gelungen. Dieſes war Fein Ges. 


heimniß, erwiederte er, ja die Jungen auf dem Dor⸗ 


fe ſagten es Öffentlich. Was willſt du aber in 


Weſel machen? fuhr er in feiner Rede fort. Ich 
will meine Zuflucht zu der Wittwe, welche 5 En 
0 0 1 2 I 5 Un RE A, 2 
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ſebſt aufhält, nehmen, war mein Gegenbericht, und 


J da ihr derſelben ein Fuder Hausrath dahin gefuͤhre, 


werdet ihr mir auch Beſcheid geben koͤnnen, wo 
e anzutreffen. Dieß alles will ich wohl thun, 
e er hierauf, allein ich werde mir bey dem 

einen großen Verdruß erwecken, er wird 


m 


N} 


ſagen, ich haͤtte dich in dem erſten Dorfe ſollen laſſen 
feſt ſetzen. Ey fiel ich ihm ins Wort, das muß der 
Heer Pfarrer wohl bleiben laſſen, ich bin weder 
7 © noch Dieb, zudem wiſſet ihr ja nicht ob 
er es euch danken wuͤrde, er würde fragen, wer es 
euch befohlen? in den Gerichten, wo ihr mich ge⸗ 
fan, en nehmen ließet, liefen Unkoſten auf, dieſe 5 


A 
N 


\ würdet ic ohne Barmherzigkeit ausgleichen muͤſ⸗ 
ſen, er wurde ſagen, wer euch dieſes befohlen, ſollte 
euch den Verlag wieder erſtatten; ſehet mein lieber 
Matz, es iſt hierbey mehr zu beobachten, als e 
euch wohl einbildet. Um ſolche Narrenpoſſen habe 

i 


ich m ch mein Lebtage nicht bekuͤmmert, verſetzte er 


55 


hierauf, und wenn er mir es auch befohlen, wollte 


ich es der Frau Magiſterinn in Weſel nicht zu Leide 


thun, es war gar was anders wie ihr feeliger Herre 
noch lebte, komme, morgen fruͤh um ſechs oder 


ſieben Uhr wollen wir ſie ſprechen. Seit dem als ſie 


ſtchh da aufhält, bin ich viermal bey ihr geweſen, es 
war ihr lieb, und fagte allemal ich ſollte wiede 
kommen, feagte auch richtig wie ſich ihr Martin 
aufführte, ich wette fie giebt mir zwey Stüber zu 
Branntwein wenn ich dich mitbringe; und wenn 5 
du nicht mehr laufen kannſt, fo ſetze dich auf den 
Bis dahin wo ihr füttert, gab ich zur 
„%% ͤͤ— er 
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Antwort, getraue 
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ich es auszuhalten, hernach wol; 


len wir ſchon ſehen wie wir weiter mit einander zu 


rechte kommen werden. Es gieng alſo bis in die 


Nacht ehe er einkehrte, nachdem er den Pferden 
ein Futter gegeben, gieng es uͤber die Mahlzeit, 


bier bat er mich zu Gaſte, welches ich nicht aus⸗ 


war, wie man mich in dem Lager zurückgelaſſen, 


und ich meinem Matz immer nicht viel gutes zur 
trauete, fo hub ichan: wenn ihr es mir erlaubet will 
ich mich auf den Wagen legen; je meinetwegen auf 
die Kirchſpitze, unterbrach er mich, mir iſt es 


gleich viel; dieſes that ich, war auch bald einge⸗ 


ſchlafen, und wachte nicht eher auf, bis mich das 
Hin- und Herwerfen ermunterte. Matz, Matz, 


ſchrie ich, wo ſind wir denn? gleich werden wir 


in die Pfarrwohnung hineinfahren, gab er mir zur 


Antwort; ich ſpringe vom Wagen, ſchrie ich ihm 


zu, ja ich ſoringe wirklich herunter. Haft du den 
Staar, rief er dagegen, dieſes verurſachte, daß ich 
mich umſahe, erblickte aber weder Dorf, noch des 
Pfarrers Wohnung, wie er mir vorgeſagt, denn der N 
Tag fieng an anzubrechen, ich ſchloß alſo hieraus, daß 
er mir nur einen Schreck einjagen wollen. Es 


war ohngefehr fechs Uhr, als wir die Stadt er: 


blickten; die Begierde eine Stadt zu ſehen war ſo 


groß, daß ich es kaum erwarten konnte. Deſto 


F 


ſchlug, zur Gegenvergeltung aber ließ ich Bramnt- 
wein einſchenken, weil mir bewuſt, daß er hier⸗ 
von kein Feind war; nun, ſagte er, lege dich ſchla⸗ | 
fen, wenn ich eingeſpannet habe, will ich dich auf- 
wecken. Weil mir es noch immer in Gedaͤchtniß 
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0 ſelbſt zu Rathe gegangen, ſagte fie zu dem Bauer, 
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 ihenfeliger Her 
lebte, und mit 


0 % tern noch gelebet, wäre ich in der Einfalt 


; 9 . fallen. Biſt du denn ſchon ſo hoch geſtiegen, fiel 
ſie mir lachend in die Rede, daß du einer Ernie⸗ 
0 drigung gedenkeſt? Ich wuͤrde hiervon nichts ge⸗ 
wußt haben, gab ich beſchaͤmt zur Antwort, wenn ich 
durch dero uͤberhaͤufte Wohlthaten, nebſt den gu⸗ 
ten Lehren, nicht einſehen gelernet, daß der Un⸗ 
terſchied ſehr merklich fey, in Anſehung deſſen, was 
ich in dem Orte meiner Geburt war, und wie es 
| u EAN jetzo 
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ſt et. 2 ie ſehet es e um e | 
er? Was ſollte ich nun hierzu ſagen, 
runde war s nicht zum Beſten 

N fie durfte nur ſagen, ich brau⸗ 


Umſtände haben ſich geandert, 
0 huldigungen mehr, dieſe konn⸗ 


Fniedrigſten Stand herabſetzen. 1 


ant ich in der That nicht ſagen, wie ich auf 


G anke gerieth, ihr folgendes zu antworten. 


rau Magiſterinn mir Dero Ge⸗ 
itziehen, verſetzte ich hierauf, 
mit mir an daß ich es we⸗ 
noch wuͤnſch Ey du biſt 
rr, ſieng fü ie dos Wort auf, wer 
elernet ſo mit Schmeichelworten 
n We il du nun ſo vieles Ver⸗ 
tzeſt, f hoͤre was ich fuͤr dich ge⸗ 
g deinen Herr Magiſter gen 
ich wieder aufnehmen, die 
d künftig beſſer verhalten ſoll. 
in meinen Ohren klange, iſt 
ja ich konnte es nicht verhin⸗ 
Augen uͤbergiengen. Ey du 
dete fie mir ein, was beweget 
inge ich lebe und Did 
gebrechen; und weil 
reibe bezeugeſt, will ich mich 
seiten Mann bemuͤhen, welcher dich 
unterrichten ſoll. Dieſes war ein ſehr 
i if meine geſchlagne Wunde, 
rkeit k af ich Eon die Hond, denn 
. darzu 


dann hatte * der verſtorbene Her Magister 
gewoͤhnet, ſie nahm es zwar an, allein verbot mir 
dieſes kuͤnftig weg zu laſſen; denn ſiehe, ſagte ſie, 
du wirſt nun groß, deine Hoͤflichkeiten muͤſſen hin⸗ 


fuͤhro in Worten, oder einer ſittſamen Stellung 


beſtehen, nachdem es die Umſtaͤnde erforden. Als 
ich etwa acht Tage ausgeruhet, „oder vielmehr zu 
mir ſelbſt gekommen war, muſte ich den Anfang 
zum Schreibeſtunden machen, worzu Vor⸗ un 
Nachmittag eine Stunde ausgeſetzt war, ohnge⸗ 
faͤhr nach Verlauf drey Wochen, traf ich, als 
ich des Mittags um 12 Uhr zu Hauſe kam, nicht 
ohne Schrecken den Pfarrer, von welchem ich ent⸗ 
laufen war, an. Du gewiſſenloſer Vogel, war 
ſeine Anrede, warum biſt du mir entlaufen? Be 
Furcht vor dem Hundeloche hat mich weggetrie⸗ 
ben, gab ich zur Antwort; wer hat es dir A 
weiß gemacht, redete er weiter . du wuͤrdeſt es ja 
wohl geſehen haben, wenn man dich hinein 1 
ſtecket haͤtte. Bis zum Sehen wolte ich es nicht 
kommen laſſen, fieng ich das Wort auf, hernach⸗ 
mals waͤre es zu ſpaͤt geweſen, ich gieng daher lieber 


in Zeiten auf die Seite. Die F Frau Magiſterinnn 


gab ihr Wort auch dazu, und fragte nach meinem 
Verbrechen? indem er ihr aber das Gegentheil zu 
bereden ſuchte, ſetzte ich hinzu: Es iſt mehr 
als zu gewiß, die Jungen auf dem Dorfe 
ſungen ſchon davon, und dem Richter ward die 
Ordre auf dem Kirchwege zugeſtellet, denn als ich 


auf der Flucht begriffen, rufte er mich, da ich 


aber N ſchon Atera war, kam ich ihm 
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LAb.bſicht reiſete er nach Weſel, und eben da ich mich 
in dem Gaſthof in voraus auf einen Schmauß in 
dien Gedanken freuete, kam er, und befahl mir 
ſeine Sachen abzuholen, bey meiner Zurückkunft 


Aber alen ange ue een 


er nun nicht Zeit übrig hatte, fich lange aufzußal⸗ 
‚ten, nahmen wir von einander Abſchied. Nach 
verfloßner Stunde eilete ich in moͤglichſter Ger 
ſchwindigkeit nach Haufe, und glaubte der Fran 
Magiſterinn einen großen Dienſt zu erweiſen, wenn 
ich derſelben eine Neuigkeit Hinterbrächte ; fie hörte 
mich auch geduldig au, ſagte aber am Ende mei 
ver Erzaͤhlung, dieſes gehet dich nichts an, den 
unbeſonnene Kerl haͤtte auch ſehr wohl gethan, 
wenn er hiervon geſchwiegen. Dieſen Verweiß 


5 sftesfte ich herzlich gerne ein, weil aus der Heyrath 


nichts wurde. Der Pfarrer waͤre hierben nicht 
uͤlbel gefahren, denn wie ich nachgehends erfuhr, 


batte ſie ein ſchoͤnes Vermögen, fo ihr durch Ab⸗ 


NZ 

0 l 
| 

1 5 


ſterben einer Muhme zugefallen war, außerdem 
hatte ihr verſtorbener Herr auch etwas betraͤchtli⸗ 
ten Mann. Sie hatte die zwanzigſten Jahre noch 
mühe ganz zurückgelege, sabe wahl aus, wit eis 
nem Wort, ſie ſtellete eine liebenswuͤrdige Perſon 
vor. Ohngefaͤhr ein Viertel Jahr nach meiner 
Ankunft, gieng ich wie gewoͤhnlich aus der Vor⸗ 
mittags⸗Schreibeſtunde nach Hauſe, wieder alles 
Vermuthen begegnete mir mein Pathe aus dem 
Dorfe meiner Geburt, ich fragte ihm wie es ſtün⸗ 
de? nachdem er mich eine gute Weile gufmerkſam 
a 5 N betrach⸗ 
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1 5 ider Zweffel den Vornahmen meines | 
Vaters willen. se nu, gab er mir zur Antwort, 7 5 | | 
wir bieken ibn immer Speelmerten, er aber ſagte, 9 
| Mart ein Speelhoven. Dieſes wurde 
e Mutter geſtorben, ſo in das Kir: | 
fötichen. Weil nun der Name dem 14 
henbuche einberleibet war, konnte ich es mit | 
mehrerer r Gewißheit glauben, ich ſuchte ihn zu be⸗ 
reden, zu meiner Herrſchaft e allein er 
war dahm n icht zu bringen, for ndern ſchuͤtzte vor, 
daß eite @efügeren beeits a uf ihn warteten. Weil 
er mich waͤhrender e immer ſehr genau 
betrachtete, kate ich ihn, was er ohngefaͤhr bey 
daͤchte? ich wundre mich „gab er zur Antwort, 
| wind ein 5 jerre geworden ſeyd. Ich 
| em kleinen Stolz bey feinen Ge⸗ 
danken, und ſag vſo viel: waͤre ich bey euch ge. 
ä blieben würde es en nicht fo um mich ſtehen, 
wie ihr 9 0 enwaͤr g ſehet; weil er nun nicht zu be⸗ 
wegen war r zu gehen gab ich ihn einen 
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er 


i er N. 80 DE 
er mit großer Dankſagung annahm. Denn au 
den Herrn Tittel muſte ſchlechterdings ein Ge 
ſchenke folgen. Bey meiner Heimkunft ſagte ich 
der Frau Magiſterinn, daß ich meinen Patchen ge: 
ſprochen, von dem ich auch meinen Geſchlechts⸗ 
Nahmen erfahren, und hieße alſo nach ſeiner Aus⸗ 
ſage, wie es dem Kirchenbuche einverleibet waͤre, 
Martin Speelhoven. Warum haft du ihn denn 
nicht mitbracht, ſagte ſie am Ende meiner Rede? 
er ließ ſich nicht abhalten, gab ich zur Antwort, 
mit dem Vorgeben, feinen: Gefährten möchte die 
Zeit zu lang werden, habe ihn aber einen Stuͤber 
zu Branntwein gegeben, weil er mich einen Herrn 


bieß. Nun Herr Speelhoven, hub ſie lachend 


an, da haſt du ſehr wohl gethan, ich will dir aber 
dieſen Aufwand erſetzen, reichte mir auch wirklich 
einen andern. Kurze Zeit hierauf ließ ſie mir 
durch einen Schneider das Maas nehmen, ich muſte 
mir auch ein Paar neue Schuhe beſtellen; da ich 
nun außer dem nach meinem Stande ganz reinlich 
gekleidet war, konnte ich nicht einſehen, zu was 
dieſer Aufwand dienen ſolte, denn ich wurde von 
Fuß auf neu gekleidet; zudem kam noch, daß in 
dem Hauſe alles beſchaͤftiget war aufzuraͤumen, 
zum Leberfluß ließ fie ſich verſchiedene Sachen, ſo 
zum Putz gehoren, verfertigen. Dieſe Anſtalten 
entwickelten ſich auch gar bald. Eines Tages 
gleich in der Fruͤhe wurde es in der Küche wider 
Gewohnheit ſehr lebhaft, meine Schreibeſtunden 
muſte ich ausſetzen, und hier und da huͤlfliche Hand 
leiſten. Die Mittagstafel war dießmal ſehr kurz, 


dem 


N 
dem Vermuthen nach ſollte es auf den Abend here ⸗ 
ehen Ero in der vierten Stunde hielt 
twa⸗ or der Thuͤre ſtille; aus welchem 
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ER zur Antwort, dieſes iſt vielmehr eine Ehrbegierde = 
die eben nicht ſchlechthin zu verwerfen iſt. Dieß 
Kalles aber gieng mir nicht zu Herzen, weil ich 


glaubte, man zoͤge mich nur damit auf. Ich ha⸗ 


be geſagt, daß die Aufnahme dieſes fremden Hern 
mit dem Bezeigen gegen den Pfarrer nicht uͤberei 


kam; beyder Umgang begleitete eine Art eines f 
Vertrauens, welches ſich pon Tag zu Tage im; 
mer beſſer aufklaͤrte. Endlich fieng man zu mei⸗ 


ner Verwundrung an aufzuraͤumen, und ſo gar 


einzupacken. Ich wuͤrde nach meiner damaligen 


Eiinſicht nicht ſogleich errathen haben, was dieſes 
vorſtellen follte, wenn ſich die Frau Magiſterinn 
als wir einsmals alleine waren, nicht folgenderge⸗ 


„ ſtalt gegen mich herausgelaſſen: Martin! dieſer 


Herr will dich mitnehmen, haͤtteſt du wohl Luſt 


in: ſeine Dienſte zu treten? Wenn er in Ernſt ge⸗ 
zu ſich zu nehmen, gab ich zur Ant⸗ 


ſonnen iſt mich zu | ne 
wort, fo wuͤrde ich eine folche ſchoͤne Gelegenheit 
mit beyden Haͤnden ergreifen; allein dieſes wuͤrde 


mir nahe gehen, meine liebe Frau Magiſterinn, der 


"ich alles zu danken habe, zu verlaſſen: Durch 
meine Eltern habe ich zwar das Leben, allein Sie 


haben den ganzen Grund zu meiner kuͤnftigen Gluͤck⸗ 
Felligkeit geleget, daher wird es mir ſchwer ankom⸗ 
man Sie zu verlaflen; giengen Sie zugleich da⸗ 


bin, wo der Herr mich hinzufuͤhren gedenket, jo 


wuͤrde mein Gluͤck vollkommen ſeyn. Du kannſt 


es gar fein geben, ſagte fie lachend, du biſt alſo, 


wie ich hoͤre, fo einfältig nicht, als man ſonſt von 


Kindern deines Alters und Standes urtheilet, 


wir 
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wir äh en vielleicht ce ich dir zu Gefale | 


| Das: du un rs Lehe DER mir en: mit. e 


1 ch di Su eine e ue une noch Fa in 


derſelben zu befeſtigen. Wie ſchon erwaͤhnet, fo 


wurde eingepackt; als ein Wagen damit beladen 


war, ſagte oft gedachte Frau Magiſterinn; nun 
iſt es an dem, daß ich dir ſagen muß, was ich bis⸗ 
her verborgen gehalten. Der fremde Herr, wel⸗ 
cher ſich zeithero bey mir aufgehalten, iſt ein Kauf⸗ 


mann von Embden, mit dieſem werde ich mich, . 
wenn wir in erwaͤhnten Ort eingetroffen, verehli⸗ ö 


chen „du haft ihn kuͤnftighin als deinen Herrn an⸗ 
zuſehen, fuͤhre dich ſo auf, wie du biaher gewohnt 


geweſen, du thuſt fo zu ſagen, einen Schritt in die 
Welt; hierdurch verftehe, du wirft Menſchen von 


E allerley Gemuͤthsart kennen lernen, denen, wel⸗ 
che wahre Tugend ausuͤben, ſuche nachzuahmen, 


an den Laſterhaften ſpiegle dich, und laſſe dich : 
durch boͤſe Geſellſchaft nicht verführen: wirft du 


nun dieſer Vorſchrift nachleben, ſo kannſt du dich 


drauf verlaſſen, daß mit der Zeit ein rechtſchaffner 
Menſch aus dir werden ſoll. Heute ift die letzte 
Nacht daß du hier ſchlaͤfeſt, morgen gehet ein 
Packwagen ab, ein Bedienter von meinem Liebſten 
wird mit abreiſen, er wird dich mitnehmen, ich 


habe ihm dich aufs treulichſte anbefohlen; wir wer⸗ 


den denſelben folgen, und hiernach haſt du dich 
ac ” e 5 Ba rg se „dieſes war 
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1 ſein 


ſein Mae). Fäm dazwiſchen, ich wollte mich enk⸗ 


bald Bekanntſchaft mit mir, unter andern fragte 


ſey, welche ſein Herr heyrathete? ich dachte ob 


fernen, bekam aber Befehl zu verziehen, vielleicht 
wollte er mir die Abreiſe ankündigen, fie gab ihm 


aber zu verſtehen, daß fie mir bereits geſaget, daß 5 
ich morgen mit dem Bagagewagen abreiſen wurde; 


welches auch mit Anbruch. des Tages geſchahe. 
Der Menſch, welchem ich uͤbergeben war, machte 


er mich, ob ich ein Anverwandter von der Mame 


du es weißt oder nicht, es wird dir weder Nutzen 


noch Schaden bringen, ſagte alſo ohne Weitlaͤuf 


tigkeit Ja, jedoch von ihres verſtorbnen Mannes 


Seite. Dieſes hatte doch wenigſtens den Nutzen, 


= NS 


ich geſaget, ich fen ein entlaufner Bauerſunge, 
der mit genauer Moth feinen Namen zu nennen 


wuſte. Denn damals war es ſchon ſehr in Ger _ f 
brauch, daß man einen Menſchen, nach dem Aeu⸗ 


ſerlichen zu ſchatzen, anſieng. Wir legten den Weg 


ohne Anſtoß zuruͤck, und zwo Stunden vor der 


Stadt hatten wir das letzte Nacht quartier, daß 


wir alſo den Morgen drauf in der achten Stunde 


vor dem Haufe des Kaufmanns Halte machten, 
das anſehnliche Gebaͤude ſetzte mich ſchon in Ver⸗ 


wundrung, noch mehr aber die inwendige Ver⸗ 


zierung, die vielen Leute, welche darinnen beſchaͤfti⸗ 


get waren, machten eine kleine Hofhaltung aus; 


aufrichtig zu ſagen, ſtund ich da wie eine Gans, ö 


und hatte nur zu ſehen genung. Nach zween . 
gen traf die Herrſchaft auch ein, da denn jeden 
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Kauft . feinen Herrn! von allem was 
\ Abweſenheit vorgefallen 1 genaue 


| ie ur ich gieng von ferne, und 


She 
en SE v 5 
1 bey N ner At 


\ erlaſſen, Diefe.gewöhnte 
ſich de ich „ daß ich leicht keinen Tritt 
ABl dne ſo w ar ſie bey mir mithin hatte 


ich oh euch tus zu thun. Die 
bis nach der Hochzeit, da denn meir 1090 K 5 50 


einer Anfang mit mir machte. 3 ußer den 
g Schreibe⸗ Nechenſtunden, 1 man 1 f 
. weil irh! i Stadt etwas bekannt wurde, zum 


Dieses dauerte ſo ein halbes Jahr, 
feine Schreibeſt ließ, 


r de x kr h 15 i 0 
gleichſam auf die Probe eſtelle, um zu ſehen wie 


dich n vorthe lhaftes Zeugniß abgelegt, daß ich 
N mich: entſchloſſ en habe, dir die Handlung erlernen 
du Ha gie dich kuͤn 
actor erwerfen, ſen i in deinen Ver⸗ 


5 he 


3 


8 


ne 


ie ſchon gedacht, hatke jedes. 


gen Zuſchauer ab. Der Kaufe 1 

ii fig meinen Herrn nern. wers 

gehabt, dieſe hatte ein 
unft etwa in dem ach⸗ 


ieng ſo hin 


und © 


du dich verhalten wirſt. mee Leute haben für 


uftig den Befehlen 


ß dich nicht, gelüften 
ermenge dich nicht mit 1 
Din | yes ar hauptſaͤchlich ver⸗ 1 

5 ei G elhaft, 95 es ſey auch unter einem Vor⸗ 

5 . ee „denn Leute, fo Ih, um 

t e e e ech e dich, | 
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ſondern einen en Vortheil daben zu erhalten, es ſey 


nun mit Recht oder Unrecht. Wirſt du nun alle 


dieſe vorgeſchriebnen Regeln gehörig beobachten, ſo 
verſpreche ich, dich mit der Zeit in einen Stand 
zu ſetzen, daß du als ein rechtſchaffner Menſch in 
der Welt leben kannt, ich ſtelle mich ſelbſt zum 
Exempel dar, weil i ebenfalls wie du von ges 
ringer Herkunft bin. Nun ſtellete ich einen in der 


Handlung ſtehenden Lehrburſchen vor; hier werde 


ich mich nun der Kuͤrze bedienen, denn Kleinigkei⸗ 
ten zu erzaͤhlen, wuͤrde nichts als ein unnuͤtzes Ge⸗ 


waͤſche vorſtellen: So viel will ich nur gedenken, 


daß meine Herrſchaft die ganzen ſteben Jahre med 
ner Lehre, ſehr wohl mit mir zufrieden war, nicht 
mehr als eine Ohrfeige habe ich bekommen, und 


zwar in dem letzten halben Jahre, dieſe reichte mir 


N 


der neue Factor; denn ich glaubte, dieſem eben 
nicht ſo genau als dem vorigen zu gehorſamen, die⸗ 


ſes klagte ich der Tochter, welche gefeßen, daß 
mir die Naſe blutete, und mich dießfalls fragte. 


Hier muß ich eine kleine Anmerkung zur Erinne⸗ 


rung des vorigen machen: Wir waren . 
gute Freunde geblieben, und von der Zeit an 
konnte fie dem Factor das Geſicht nicht mehr ver⸗ 
goͤnnen; allein da ich losgeſprochen, und zum 
Handlungsdiener erklaͤret wurde, ward auch zu⸗ 


gleich alle Gelegenheit abgeſchnitten, daß ich fie f 


niemals, als in Gegenwart der Eltern ſahe. Da 


ich in dem Hauſe faſt erzogen war, ſo hatte ich die N 


Piepen, ſonder Umſtaͤnde, faſt als das Kind, 
e meinem 1 in der e 1 5 
mi 


| 


10 


ns 


8 z begeben, ja meine . unter⸗ 


ließ nicht, mir faſt taͤglich neue Merkmale ihrer 


| fortdauernden alten Gewogenheit zu erkennen zu 
geben, welches mein Herr im hoͤchſten Grad bil⸗ 
e ligte. 4: draf es nun zu, das wir beyde, naͤmlie 
5 die Jungfer und ich, bey ihrer Mama zuſam⸗ 
men kamen, ſo machte ſie, wiewohl in der groͤſen 
Unſchuld, kein Geheimniß derſelben zu ſagen, ſie 
ſey r außerordentlich gewogen, und hätte die 


M 

als einen ſolchen Menſchen, den fie über die Maſ⸗ 
ſen wohl leiden koͤnnte. Dieſes wurde ihr anfangs 

als einem Kinde zu gute gehalten; da wir aber 
beyde allmahlich anfiengen zu leben, wurde es iht 


verwieſen. Meine Tochter, hub fie. einmal in 


Gegenwart meiner an, dieſes iſt dir hoͤchſt unan⸗ 
ſtäͤndig, eine Jungfer muß gegen die Mannsper⸗ 


a ſonen allemal ſittſam und eingezogen ſich N 


ten; du bif die Tochter von einem Herrn, unter 
deſſen Befehlen Martin als Diener ſtehet. Sie 
erwarkete das letztere nicht, ſondern gieng weinend 


aus dem Zimmer. Mir gab fie ebenfalls nach je⸗ 
ner Entfernung einen Verweis, oder vielmehr 


eine Warnung, kuͤnftig behutſamer mich in die⸗ 
ſem Punkte aufzuführen. 2 

ben wir euren Umgang als unſchuldiger Kinder 
angeſehen; da ihr aber herangewachſen ſeyd, ſo 


Nee 
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ama nichts angenehmers mitbringen können, 


eithero ſagte fie, 1 1 


ang 
5 dee ee ein a beobachte | 
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ſer Vortrag ſetzte mich in eine Art einer Unent⸗ 
ſchloſſenheit meines kuͤnftigen Verhaltens. Ich 
hatte nichts gethan, als mit der Jungfer vom 


Hauſe einen freundſchaftlichen Umgang gepflogen, 


dieſer wurde mir unterſaget; zwar, wenn ich mei⸗ 
nen Stand gegen den ihrigen hielt, fo war der A 
Unnterſchied freylich ſehr groß, doch wenn ich da 
gegen hielt, das ihren Herrn Vater, als meinen 
Herrn, welcher nach ſeinem eignen Geſtaͤndniß 
von geringer Herkunft war, nichts als das Gluͤck 


erhoben, ſo war dieſes das Einzige, daß er das 
jenige ſchon wirklich war, worauf ich mir erſt Hof⸗ 
nung machte: weil ich nun bis dahin einen großen 


Sprung zu thun hatte, fo muſte ich es mir frey⸗ 


re 


Sieheſt du 


4 ” 


lich gefallen laſſen. Ich lag alſo meinen Vereichs 


kungen ununterbrochen treulich ob, woruͤber meine 5 
Herrſchaft einen geneigten Gefallen bezeugte. Es 
Nr * — e f x j ’ \ 5 


* 


ſchien 


te 


als ob fie die e Sen 
die Jungfer ungeſcheuet gegen mich blicken 
e een Augen anſaͤhen. Dieſes 


fich, rufen Heß, und mir et⸗ 


1 Mer nur an 3 5 ge⸗ 
in einen Stand geſetzt, durch 

en 5 Gute hoffen kannſt: nun⸗ 
fordert es aber der ot hlſtand, anderweit 
ir eins; verſuchen, gedenke aber nicht daß du 
| aysgeſtoßen biſt, es iſt bereits für dich 
get, un d man hat dir in Amſterdam eine Con⸗ 


man wird dich hernachmals 


t ſoy J dieſes ſage ich dir nur zum voraus, 

1 mein iebſter dir den Antrag machet, 
nicht befremde. Madam, gab ich zur 
vort dero Vorſorge lauf 


her ſelbſt 
n; da ich aber die Einſicht noch nicht 
kerſcheiden was mir gut oder ſchaͤdlich 
be ag 


. Cal dae, das e wir erwa 
93 5 2 5 N 


Ich habe es mir eine ge- 


1 
95 


ahr, als mich die 5 


welches mir fo Vergnügen 95 
chte. Dir wird 1 


in Jahr, oder zwey, kannſt 
r dein kuͤnftiges Wohl weiter 


55 faſt bis- zur Ver⸗ 


lediglich auf dero Gutachten 
l tun fo gebe, machte 


vorgeworfen, daß ich Ihnen 15 5 ER 


N 
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ten Briefe, es ſoll dir zu gehöriger Zeit Nach⸗ 


richt ertheilet werden. Von der Zeit an fähe ich 


den Befehl zu meiner Abreiſe mit Verlangen ent- 
gegen; es 1 aber acht Wochen, ohne 
weiter das mindeſte hiervon zu hoͤren. An einem 

e als wir vom Tiſche aufgeſtanden, ließ 
mich der Herr in ſeine Schreibeſtube rufen, er 
hinterbrachte mir enen Willen, faſt mit eben den 

Worten, wie ich von der Madam gehoͤret, ich 
antwortete ihm mit einer aufrichtigen Freudigkeit, 


welche er ſich nicht vermuthet haben mochte, er 


ſchenkte mir einen überaus ſchoͤnen Degen, und 
ſagte, weil er den Tag meiner Abreiſe nicht beſtim⸗ 


men koͤnnte, ſo hätte ich zwiſchen der Zeit meinen 


fteyen Willen mir ein erlaubtes Vergnuͤgen zu ma⸗ 
chen, damit ich von den bisherigen Geſchaͤften et- 
was ledig wuͤrde. Da ich nicht gewohnt bin mei⸗ 
ne Zeit muͤßig hinzubringen, erwiederte ich, . 
wiirde es mir viel ſaurer ankommen, „als.! wenn 


ich meine Verrichtungen in der Ordnung abwartete. 


Dieſes ſtelle ich ihm frey, ſagte er, wenigſtens 0 
zween Tage zuvor ſoll er die beſtimmte Zeit zur 
Abreiſe erfahren Endlich erfuhr ich, daß kuͤnfti⸗ 
gen Sonntag der Aufbruch beſtimmet ſey. Den 0 
Tag vorher beſchenkte mich meine mehr als muͤt⸗ un 
terliche Wohlthaͤterinn mit einer ſchoͤnen Uhr: 


dieſes bemerke ich dieſerwegen, weil es damals 


ganz was beſonderes war, wer eine Taſchenuhr N 
hatte; heutiges Tages ſind dieſelben ſchon etwas 
gemeines, zwar ſind das nicht alles Uhren, wo 
man ein Band mit Aerrathen aus den Beinklei⸗ N 

| dern 
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Exempel ſo ich ſelbſt mit Augen geſehen, erörtern 
kann. Es zeigte ſich in Amſterdam ein Menſch 


in Geſellſchaften mit einem Uhrbande, fo faſt bis N 


auf die Knie hieng; an demſelben hatte er nichts 


vergeſſen, um den Phantaſten vollkommen zu ma⸗ 
chen 5 Bey aller Gelegenheit 
rühmte er die Vortrefflichkeit ſeiner Uhr, war 
aber zu eigenſinnig dieſelbe vorzuzeigen; hierauf 
geriethe man auf den Einfall, er muͤſſe nichts als 


chen, als die Schellen. 


das Band aufzuweiſen haben. Man beſchloß in 


der erſten Zuſammenkunft nicht zu ruhen, bis man 
hinter die Wahrheit gekommen ſey, die Unterredung 
wurde auf die Uhren gelenket, dieſer war der erſte, 


welcher nicht aufhören konnte der ſeinigen alle Vor⸗ 
zuͤge zu geben: man fragte, wie hoch es an der Zeit 
ſey? da es denn immer einer beſſer als der andre 


ein Ende mach 


lange genung geſtritten, hieß es, er follte die Ges 
genpart zu überzeugen feine Uhr herausweiſen, ich 
eute aufzuziehen vergeſſen, entſchuldigte 
und wollte ſich aus der Geſellſchaft ſchlei ndnd 
uſte aber Stand halten, man drang ver: 
s in ihn, endlich ſchrien einige: er hat keine, 
die, welche zum Schein ſeine Parthie genommen, 
besten ihn auf, und ſagten, es ſey ſo gut als ge- 


chen 


2 


ſchimpfet, einer ſahe fin) den Vortheil aus, und 


dern here uspammeln ſiehet, welches ich mit einem . © 


endlich ſollten die Uhren den Streit 
ich muſte meine vorzeigen, der 
mit den geoßen Bande ſchwur, fie gienge fünf 
Minuten zu zeitig, etliche gaben ihm Beyfall, eine 
andere Parthie hielt es mit mir. Nachdem man 


lie F an 
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5 809 1 das Band mit sammt der Kasche, 5 air 
es an dieſelbe angeheftet war, heraus. Hier ent⸗ 
% tin, wie leicht zu erachten, ein allgemeines Ge⸗ 
lea chter. Anfangs wollte er zwar zu Gefallen mie 
llachen, war aber mit einem Sprung zur Thüre 
hinaus, habe ihn auch von der Zeit an in keiner 
| Geſellſchaft wieder ang getroffen. Hier, mein Sohn, 
ſagte fie, Haft du ein Andenken, werde ich es er⸗ 
lleben, daß ich dich wieder ſehe , und du haſt die⸗ 
fee noch, ſo werde ich daraus erkennen, daß du 
- fur deine Pflegemutter Achtung haſt. Hierbey 
e vergoß ſie m Thränen, welches ich bey ihr 
| noch niemals geſehen hatte. Der Abſchied war 
zärtlich, die Jungfer, als die Tochter meines 
Herrn, wollte ſich nicht troͤſten laſſen, wohl hun⸗ 
dertmal erinnerte ſie mich, tell ich auf einer klei⸗ 
nen Jacht uͤberſchiffte, ich ſollte j ja nicht ins Waſ⸗ 
ſer fallen; und weil ich mir in dem ganzen Haufe 
alle Liebe erworben, ſo war wohl nicht eines das 
nicht mit naſſen Augen Abſchied genommen haͤtte⸗ 5 
Bey meiner Ankunft in Amſterdam wurde ich 
ſehr wohl aufgenommen. Mein neuer Herr war 
ein Mann ſchon ziemlich bey Jahren, er hatte 
aber einen Sohn, welcher das ganze Werk uber 
ſich hatte, aber ſich in allen nach der Vorſchrift des 
Vaters zu richten hatte. Als man mir zu mei⸗ 
ner Bequemlichkeit ein eigen Stuͤbgen angewie⸗ 
ſen, und ich meinen Coffre anfteng auszupacken, 3 
ſo ſahe ich mit Erſtaunen von allem einen Ueber⸗ 
fluß. Nebſt der ſchoͤnen Waͤſche hatte man mir 
1 ein gang, neues Kleid e 0 . na 


nd-derg AR | a 1 
i auch nicht alle nal an gewendet ſehn würde. . 
das i a G Jutes beſaß, r ruͤhrte nicht von N 
9 en ww. x ge her, e ich hatte alles VV 
er Se falt meiner Ae zu, danken, wel⸗ 1 | 
he mich, aufeiche h u ſagen, wie Ei, Brannt . | 
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5 5 fehr wohl aufgenommen ward. Als ich . 
mich etwan d Vierthel Jahr i in Amſterdalm ber 5 5 e 
An zur Verwundrung einen Brief 000 NM 
105 ee dieſer war a 
s: Al erliebſter Mar⸗ R 
minels. willen, kom | 
iegen fonft keinem 

ein Herr Vater will 

itte dich, der e 

te F fieber ‚hätte, er 
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5 ſagten ich bäte Feuer . es 

in au Ba ſeyn, daß es mir in der Angſt ent- 
i lang und mager, daß ich fuͤrchte, 

hie inm ed a bitte 1 5 , 


Sa 


febe,. komm ja bald, was wilſt du dich under 
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fremden Leuten herumplagen, ich ſagte es der Ma⸗ 
ma, ach! ich liebe fie dieſerwegen, weil ſie dir ge⸗ 
wogen iſt, ſie gab mir weiter keine Antwort, als 


das fie herzlich lachte. Ich glaube, dieſes ſen ſo 
Menſchen henrathen, fo ſchrene ich über dich, weil 


du es verhindern kannſt. In Eyl, Sibillga van 
Mierkly. Was ſollte ich nun hierbey thun p ich 


7 


konnte weiter nichts als fie bedauern; denn ob win 
ſchon von Kindheit auf gute Freunde geweſen, ſo 
waren mir doch niemals Heyrathsgedanken einge⸗ 
fallen, ich rechnete es alſo ihrer aufrichtigen Ge⸗ 
ſinnung, jo mit einer Einfalt verknuͤpfet, zu, und 


en Briefwechſel, wo⸗ 


nicht nach Embden reiſete, um mich mündlich zu 


1 verantworten, allein da ich uͤberlegte, daß ich mir N 
hierdurch nicht allein die Condition verſchlagen, 


0 ſondern auch bey meinem geweſenen Lehrherrn noch 
mehr Verdacht erwecken koͤnnte, fo unterblieb es. 


Ich ſchrieb aber an die Madam einen Entſchuldi⸗ 
gungsbrief zuruck, und fügte denſelben fo ich von 
der Tochter erhalten, mit bey, was es aber vor ei⸗ 
nen Eindruck gehabt, weiß ich nicht, weil man 
mir nicht darguf antwortete. Je laͤnger ich der 


ſchlug es mir aus dem Sinn. Nach Verlauf 
ſechs Wochen aber, erhielt ich einen Brief von 
der Mama, welcher mit ziemlichen Verweiſen an⸗ 
gefuͤllet war; man buͤrdete mir auf, ich unterhielt 
mit der Tochter einen heimlichen Brief. Ä 
durch ich mir die völlige Ungunſt des Herrn Merkly 
zugezogen. Es fehlete alſo nicht viel, daß ich 


Sache 


a m % Be 


Sache nachdachte, deſto verlegner würde ich dar- 
uber. Ganz Holland war damals von den groſ⸗ 
fen Reichthuͤmern, welche mit den Oſtindianiſchen 
Flotten zuruͤckkamen, berauſchet. Mein 4 
Herr, welcher ſchon ziemlich bey Jahren war 
bedauerte nichts mehr, als daß er noch etliche | 
zwanzig Jahr jünger wäre: mich ſollte nichts ab⸗ 9 8 
halten, ſagte er oft, eine Reiſe mitzuwagen, i \ 
nicht um einen zeitlichen Gewinſt halber, fonden 
das Vergnuͤgen zu haben, meinen Fuß auf dieß Be ı 
Indiſche Paradies zu ſetzen; ja er ſuchte ſeinen ö | | 
| 
| 


einzigen Sohn zu bereden, eine Reiſe zu unter⸗ a 
nehmen : allein er bezeigte nicht die mindeſte Luſt . 1 
hierzu. Von ohngefaͤhr gerieth ich mit einem e 
Steuermann in Bekanntſchaft, dieſen enedeckte . 
ich, daß ich Luſt haͤtte mit nach Oſtindien zu ge⸗ . 
hen, und bath ihn zugleich mir mit einem guen 
Rath an die Hand zu gehen. Ja, gab er mir zur —— 4 
Antwort, was ſoll ich rathen, hat er wirklich uf, 
ſo bemuͤhe er ſich um einen Patron, der bey den 
Bewindshabern einen Vorſpruch fuͤr ihn thut, 
man nimmt nicht ſogleich alles an, was gelaufen 
kommt. Anſtatk daß es mich Hätte follen ab⸗ 
ſchrecken, feuerte es mich nur um deſto mehr an. 
Hierbey nun konnte mein Herr ein großes beytra⸗ 
gen; ich nahm alſo die Gelegenheit in Acht, und 
ſagte ihm, daß ich Luſt haͤtte, mit einer abgehen⸗ 
den Flotte mein Glück zu verſuchen, erhielt aber 
die unerwartete Antwort, daß hieraus nichts 
wuͤrde: ohne des Heren Merkly feiner Bewilli⸗ 
gung, ſagte er, darf ich es nicht thun, ich 1 257 | 
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biit gerathen ſeyn, wenn mir nicht der Steuer⸗ 


mandeur, bey dem ich als Unterſchiffsſchreiber an: 
genommen ward, weil die Stellen, ſo ſich fuͤr mich 
u 5 N 55 a. ſchickten, en 
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ſchickten, beſetzet waren. Als es auf dem Punkt 
ſtund, nach dem Sammelplatz, wo wir an Bord | 
gehen ſollten, uns zu begeben, ſchrieb ich nach = 
Embden, und nahm lediglich die Urſache, daß 
man mich in Verdacht hielt, zum Vorwand, üm +1 
mich denſelben zu entreißen. Ich dankte für. alle Ah 
mir erzeigte Wohlehaten, und verfprach, wenn 
0 ich gluͤcklich wieder zuruͤck Fame, 8 mit ihrer Er: 14 5 | 
laubniß meine Aufwartung in Perſon zu machen; | 
zwey hundert hollaͤndiſche Gulden, ſo ich mir ge⸗ 
Fine, fügte ich mit bey, welche nach meinem 2 
Abſterben die Jungfer Tochter erben ſollte. Es 
war der Ste May im Jahr 160, da wir unter 
Segel giengen, und wie es hieß, war der Lauf 
nach den Comorriſchen Inſeln gerichtet. Wir 
hatten guten Wind, daß wir alſo den roten Ju⸗ 
nüt an dem Vorgebirge der guten Hoffnung die 
Anker fallen ließen. Der Admiral Spilberg 
begab ſich auf eine Jacht aus mir unbekannten 
Absichten, und fuhr nach Porto Daliz nach funk 
Tagen lief Nachricht ein, der Admiral ſey ver- 
wundet und gefangen, nebſt der gemeßnen Ordre, 
daß ſich die Flotte nach Porto Dali begeben, und 
in dem Hafen ankern ſollte. Seine Gefangenneh⸗ | 
mung hatte ſich, den eingelaufnen Berichten zn. 
folge, alſo zugetragen: Er ſtoͤßet auf drey po. 
kugieſiſche Schiffe, welchen er auszuweichen ſuche n; N 
da ihn aber das eine ſonder Umſtande eine voͤllige 
Lage giebt, reſolviret er ſich zu rächen, und wo 
möglich eines derer Schiffe wegzunehmen. Der 
Muth feiner Leute hatte es auch dahin gebracht, 
„% W daß 
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ben för aber d 
don, welchen ſie auch erhielten. Sie erkannten 
ihr angethanes Unrecht, daß ſi ſie den Admiral ohne 
Urſache eine Lage gegeben, mithin geſchaͤhe ihnen, 
nach ihrem eignen Geſtaͤndniß, ganz recht, daß 
gleiches mit gleichem vergolten wuͤrde. Es wur⸗ 


de ſogleich Schiffsrath gehalten, ob es fuͤr eine 
gute Prieſe erklaͤret, oder wieder frey gelaſſen 


werden ſollte; das letztre wurde auf Vorſpruch 


des Admirals gebilliget, und denen Gefangenen 


die Freyheit angekuͤndiget, welche ſie mit allm 
Dank annahmen, und dem Schiffsvolk an Weine 
ein Praͤſent machten. Da nun der Admiral 
Spilberg wegen ſeiner Bleßur außer Stand ge⸗ 
ſetzt war ſein Commando zu fuͤhren, uͤbergab er 
es dem Unteradmiral. Wir ſchwaͤrmten alſo auf 
dem wilden Meer herum, und ſegelten bis an das 
Vorgebirge Baixos, um Erfriſchungen allda ein 
zunehmen; wir hatten aber kaum geankert, als 
ſich die Schwarzen ſchaarenweiſe einfanden: wir 
gaben ihnen durch Zeichen zu verſtehen, daß ſie 
“näher kommen ſollten, zeigten ihnen auch etliche 


Staͤbe Eiſen und andere Waaren, welche wir ge⸗ 
gen Lebensmittel eintauſchen wollten; ſie hatten 


aber hierzu keine Luſt, vielmehr ſchien es, als ob 
ſie einen Anfall wagen wollten; und weil ſie ſich 
merklic 


fo viel weniger zweifeln, weil fie ſich bewafnet in 
berchet Haufen vertheileten. Dieſes abzu. 
warten hielten wir nicht vor gut, zumal da man 
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hvermehrten, fo durften wir hieran um 
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Sͤchanze daſelbſt gebauet hätten, ſondern giengen 


a 


wieder unter Segel, und landeten an den In⸗ 


ſeln St. Thomas und Annobon, welche von den 


Portugieſen beſetzet waren. Hier hatten wir faſt g 


kein beſſer Schickſal als bey den Schwarzen, alſo 
muſten wir unverrichteter Sache abziehen. An 
dem Vorgebirge Lopetz aber, wo wir anlegten, gieng 
es uns ungleich beſſer, wir wurden daſelbſt nicht . 
allein wohl aufgenommen, ſondern erhielten auch 
Waſſer und andre Erfriſchungenz hier erguickten 
wir uns, und verweilten vierzig Tage daſelbſt. 

Das Schiffsvolk hatte hierdurch neuen Muth 
und Kraͤfte bekommen, daß wir alſo wieder un⸗ 


ter Segel giengen. Weil uns der Wind guͤnſtig 


war, liefen wir das Vorgebirge gluͤcklich vorben. 


Der Waͤchter auf dem Maſt entdeckte abermal 


Land, welchem wir uns näherten; weil wir aber 
nicht wuſten, was wir daſelbſt zu fuͤrchten oder zu 


hoffen hatten, getrauete ſich ſelbigen Tag niemand 


ans Land: es wurde alſo beſchloſſen, die Nacht 
vorbey zu laſſen, und kommenden Tag eine Lan⸗ 
dung zu wagen. Die Nacht war kaum ange 


brochen, als man vom Lande her ein ſo graͤßlich 


ſtunden; einige nahmen es vor etwas bekanntes 


an, und behaupteten, daß die wilden Thiere die⸗ 
ſen haͤßlichen Laut verurſachten, andre aber gaben 
vor, die Inſel muͤſſe von böfen Geiſtern beſeſſen 


ſeyn. Die Zeit muſte es alſo lehren, wer von 


SGeſchrey vernahm, daß einem die Haare zu Berge 


beyden Theilen Recht oder Unrecht hatte. Als 


der Tag voͤllig angebrochen, wurden die Boote 
ad . 5 ausge⸗ 
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ausgeſetzt; jeder war begierig, ich ſelbſt befand 


mich unter der Zahl dererjenigen, ſo zu landen 


beordert waren. Wir waren kaum einen Flinten 
ſchuß weit gegangen, als wir auf eine entſetzliche 
Menge Seewoͤlfe, oder vielmehr Baͤre, fließen; 


ſie machten nicht die geringſte Bewegung, wor⸗ 
aus man haͤtte ſchließen koͤnnen, daß fie fi) vor 
uns ſcheueten; vielmehr ſchien es, als ob ſie uns 
in Gelaſſenheit erwarteten. Einige wollten un⸗ 
ter ſie ſchießen, zwey Matroſen aber, welche der⸗ 
gleichen ſchon bey einer andern Fahrt angetroffen, 
ſagten aus, daß ſie ſo ſchnell im Laufen waͤren, 


daß ihnen kein Menſch, der das Unglück haͤtte, 
von einer ſolchen Beſtie verfolgt zu werden, ent⸗ 


kommen koͤnnte: Ja fie wären im Stande, eine 
Picke mit einem male zu zerbeißen. Ihrer Men⸗ 
ge nach hätte man eine ganze Schiffsladung aus 
dem Trahn machen koͤnnen, da dieß aber unſer 


Werk nicht war, und fie außerdem nichts tauch⸗ 


ten, ſo ließen wir ſie in Ruhe, zumal da eine 
weit beßre Art Thiere entdecket wurden: die Ma⸗ 
troſen nannten fie Tannenboͤcke, fie find ſehr lang⸗ 
ſam im Laufen, mithin ſehr leicht zu bekommen, 
welche in ziemlicher Anzahl gefaͤllet wurden; ſie 
gaben an Geſchmack dem beſten Lammfleiſch nichts 


nach. Verſchledne Arten von Fluͤgelwerk, fo ſich 


mit Stoͤcken todſchlagen ließen, gab es auch eine 


ziemliche Menge, an füßen Waſſer war gleichfalls 
kein Mangel, womit wir unſre Faͤſſer füllten, 


und wieder unter Segel giengen. Der Admiral 


richtete feinen Kauf nach Madagascar, gegen die 
e 0 “ > . Co⸗ 
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Comorrifen Inſeln; der Schiffer, mit Namen 
Matthias Schmidt, gab vor, daß er daſelbſt wohl 
bekannt ſey. Hier erreichten wir die fogenannte 
Tafelbay, welche wir vorbey ſegelten, aber bald 


an eine andere Inſel trafen, mit Namen Corne⸗ 


lia, daſelbſt ließ der Admiral einen Pfahl auf⸗ 


richten. Es zeigte ſich ein Mangel an Lebens 


mitteln; das Gluͤck aber fügte es, daß wir zwey 


1 franzoͤſiſche Schiffe antrafen, in deren Geſell⸗ 


ſchaft wir die Reiſe fortſetzten, auch einige Er⸗ 


friſchung erhielten: da fie aber ihren Lauf aͤnder⸗ 


ten, muſten wir uns, wiewohl wider Willen, 


trennen. Die Lebensmittel nahmen, wie leicht zu 


2 


erachten, immer mehr und mehr ab, man fahe 


ſich alſo genoͤthiget die Portionen an Brod abzu⸗ 
brechen, auch mit dem Waſſer ſparſam umzuge- 
hen. Wir lenkten uns alſo nach der Kuͤſte des 

Landes Nadal, an welche wir uns, ſo viel es die 


reiſſenden Stroͤme zuließen, beſtaͤndig hielten. 


E ndlich kamen wir an die Kuͤſte Sofale, wo⸗ 


ſelbſt ſich gleich die Schwarzen ſehen ließen. 


Dieſen zeigten wir Eiſen nebſt andern verſchiede⸗ 
nen Waaren, um ſie an uns zu locken; ſie bedeu⸗ 
zeten uns aber durch Zeichen, daß wir fer: Mei⸗ 


len weiter ſegeln ſollten, welches wir auch thaten, 
und an den Fluß Qvama den aten Febr. 1602. 
die Anker auswarfen. Hier war nun der Ort, 
wo mich mein Unſtern von der Flotte trennete. 
Es wurde eine Chaluppe ausgeſetzet, und mit 
lauter Freywilligen bewaffnet; der Steuermann, 


1 Namens Julius ang hatte ua Commando, 


dieſen 
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und nahmen den Weg geſchloſſen, welchen unfee 


Gefaͤhrten genommen hatten. Vier Mann blie⸗ 
ben zuruͤck, um uns zu bewachen, dieſe befahlen 


uns niederzulegen, jedoch durften wir nicht zu⸗ 


ſammen, ſondern muſten etwa zehn Schritte ei⸗ 


nen Raum laſſen. Der Steuermann weinete 


wie ein Kind, es konnte ihm aber nichts helfen, 


einmal waren wir elende Gefangene, und muſten 


10 unſer Schickſal in Gedult erwarten. Die vier 
Mann welche uns bewachen ſollten, giengen n 
dem Holz ſpazieren, und weil ſie glauben mochten, 


daß wir ihnen doch nicht entlaufen koͤnnten, hat⸗ 


ſchießen wuͤrden: doch uͤberwandt die Liebe zur 
Freyheit alle zu beſorgende Gefahr. Der Steuer⸗ 
mann war, wie ſich es anließ, eingefhlafen, denn, 


Verſuch zu thun, ob ich auf einen Baum mich 


ſalviren konnte. Kaum zween Schritte von mei⸗ 
ner L«agerſtaͤtte ſtunden Bäume, und ob es ſchon 
ziemlich hoch bis an die Aeſte war, ſo ſchien „ 
doch, daß einer zu meiner Verbergung bequem, 
genug wäre, ich richtete mich daher in die Höhe,  - 
und ſahe mich allenthalben forgfältig um, ſahe 
aber um die ganze Gegend keinen Menschen He | 


* 


ten ſie keine ſondere Acht auf uns; endlich ver⸗ 
lohren fie ſich gar aus dem Geſichte. Da ich 
nun keinen nicht mehr ſahe, fiel mir ein, ob ich 
mich nicht etwa in dem dicken Gebuͤſche verſtecken 
Eönnte, uͤberlegte aber zugleich, daß fie mich auf. 
ſuchen, und wie einen tollen Hund vor den Kopf 


er ſchnarchte gewaltig; anſtatt aber mich in dm 
Geſtrauche zu verbergen, ward ich ſchläßlich einen 
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wohl man wegen des an Gebüſches 0 for weit, 
cht ſehen konnte. Mit vielen Ueberlegen war 


nichts she; 5 alſo war ein kurzer Entſchluß 
au ale he 55 10 5 an 1 1 es 


90 105 ira kann 25 1191 Nee, wentgſe 
Ben fie mich nicht getroffen. Nach einer Weile 


. hub ſich ein gewaltiger Streit, worauf ein 8 


klaͤgliches Geſchrey folgte, und da ich an der 
Stimme vernahm, daß es den Steuermann gel⸗ 
ten mochte, waͤre ich beynahe bewogen worden 


wieder herunter zu ſteigen; doch was waͤre dem 
ehrlichen Mann hierdurch geholfen geweſen ; über⸗ 


legte ich zugleich, ich muſte ihn daher der Will⸗ 
kühr fein 5 
ſchren hub ſich der Streit von neuem wieder an, 
den Steuermann konnte ich ſehr genau verſtehen, 
welcher ſich ſonder Zweifel tuͤchtig herum zanken 


mochte. Dieſes wechſelte wohl zwey Stunden 


ab, bis er ſich zu meinem Vergnuͤgen gar verlohr. a i 


In ſo weit ha atte ich wohl meine Freybeit zu ge⸗ 
hen wohin es mir beliebte, aber was für. einen 
Weg ich e en „das war eine andere 
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| Frage. Als es völlig Nacht war, kletterte ich in 
moͤglichſter Behutſamkeit wieder herunter, und 


verfolgte meinen Weg durch den Wald, brauchte 


aber die Vorſſcht, daß ich, wenn ich etliche Schritte 
zuruͤck gelegt, wieder ſtehen blieb, um zu verneh⸗ 


. 


— 


ER men, ob fich etwas regete. Weil mir nun das 
geringſte Geraͤuſche, ſo ich vielleicht ſelbſt verur⸗ 


ſachte, eine Furcht einjagte, ſo iſt zu ſchließen, 


daß ich felbige 9 acht nicht weit gelaufen ſeyn muß. Ei 


So bald der Tag nur ein wenig anfieng hervorzu⸗ 


brechen, muſte ich wieder auf meine Sicherheit 


bedacht denn, und nunmehr ſtellte ſich auch der 
zweyte Feind ein, welches der Hunger war; da 


SZ 


es nun bereits auf dem Schiffe ſchon ſchmale Biſ⸗ | 


fen geſetzet, jetzo aber weder zu brocken noch Zu 


| beißen hatte, war dieſes ein doppeltes Uebel. Ich 


fand won! unter den Daumen unterſchiedliche 6 
Fruͤchte, da ich aber nicht wuſte welche zum Eſſen d 


dauchten, und mir das Leben noch lieb war, ſo 


ließ ich es noch anſtehen, bis mich das Gluͤck an 


einen Cocusbaum füͤhrete, welcher mir hinlaͤngli⸗ 


chen Unterhalt verſchaffte. Nur hierüber war 
ich am meiſten verlegen, welchen Weg ich erwaͤh⸗ 


len ſollte, der mich nach dem Ufer führte, woſelbſt 


ich mich ſo lange aufzuhalten gedachte, bis mir 


das Glück ein Schiff „ welches mich einnehmen 


ſollte, zuführte. In dieſer Ungewißheit plagte 


ich mich vier ganzer Tage herum, und war noch 


fo klug wie den erſten. Etwan zwey Stunden 
vor der Sonnen, Untergang kam ich an einen Fluß, 


un etwa N * breit als Fr ag bey Weſel 


war, 


n 
war; das Waſſer t war feinem Geſchmack näch def 

als der delieatſte Wein, ja es erquickte mich 
rgeſtalt, daß ich wie neu belebet wurde. Nach⸗ 
dem ich mich gelabet, ſuchte ich mein Nachtlager 


wie gewöhnlich auf einem Baum; damit ich aber 
im Schlaf nicht herabfallen möchte, band ich mich 


1 den Strumpfbaͤndern an, und ruhete dieſe 


Nacht ſo wohl, daß bey meinem Erwachen be⸗ 
reits die Sonne aufgehen wollte. Da ich in vier 
Tagen keinen Menſchen geſehen, wurde ich ſicher, 
und ſtieg ganz ſorglos von meinem Luftſchloß 
herunter: kaum aber hatte ich den Erdboden er⸗ 
reichet, als mir vorkam, ich hoͤrte unweit menſchli⸗ 
che Stimmen, kroch alſo hinter einen dickbelaubten 
Strauch, um den Grund oder Ungrund abzu⸗ 
warten. Erſteres hatte feine gute Richtigkeit, 


waffnete Portugieſen, nebſt einem Ulnteroffieierz 
dieſe hatten beynahe ſo viel Schwarze bey fih, von 
welchen jeder etwas trug; ſie verfolgten den Fluß 
ein ziemlich Stück Weges, endlich verlohr ich ſie 
gar aus dem Geſichte. Die Furcht uͤberwand die 
Neugierigkeit, zu ſehen, was vor einen Weg fie: 
nehmen wurden „ehe ich fie aber einholete, ſchien 
es, als ob ſie wieder zuruͤckkaͤmen; ich hatte mich 
auch nicht geirret, ſie kamen nebſt den Schwar⸗ 
zen zuruck, hatten aber ihre Buͤrden abgeleget, 
vielleicht dachte ich, iſt etwas dabey ſo mir an⸗ 
fi hauptſaͤchlich aber Brod, dieſes muͤſſen 
ie mit mir theilen. Als fie fo weit von mir wa 
‘ 5 ſie . nicht Er entdecken konnten, 
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ich 11 als fie mir naͤher kamen, zwölf be⸗ 
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drollete ich gerade dahin, wo ſie vor kurzem her⸗ 
gekommen; hier waͤre es bald um meine Freyheit, 


auch wohl gar um mein Leben gefchehen geweſen: 


Vier Portugieſen kamen das Ufer herauf geſtie⸗ 
gen, zum Laufen war es zu ſpaͤt, denn ich war 


kaum hundert Schritte von ihnen, nichts war 


mir uͤbrig, als mich nach der Laͤnge ins Gras zu 
werfen, dieſes war fuͤr mich ein Gluͤck, daß ſie 
in den Wald giengen; ſo ſie aber den Weg ihrer 


Cammeraden genommen, haͤtten fie nicht anders 


gekonnt, als gerade uͤber mich weg zu laufen; 


zum Gluͤck giengen ſie in den Wald, und verloh⸗ 
keen ſich gar bald aus dem Geſichte. Da die erſtern 
den Ruͤckweg leer genommen, ſo muſten ſie, wie | 
ich vermuthete, die Sachen am Ufer hingelegt has 


| 


ben; dieſes nun zu erfahren, kroch ich auf allen 
Vieren das Ufer, ſo mehr als Mann hoch war, 
herab, mit Verwundrung ſahe ich ein Fahrzeug, 


aber keinen Menſchen dabey, ihr Gewehr hatten 


die viere zurück gelaſſen, und nahe dabey auf die 


Erde geleget; erwaͤhntes Fahrzeug war von un⸗ 


— 


terſchiedlichem Geraͤthe ziemlich beladen: dieſes f 
iſt mir wohl vom Himmel zugeſchickt, dachte ich 


bey mir ſelbſt, was ſollte mich wohl abhalten, 
hiermit den Fluß hinab zu fahren, welcher ſich 


ohnfehlbar ins Meer ergießt; von da wird es mir 


ein leichtes ſeyn, an die Flotte, oder an einen an⸗ 


dern Ort wo man mir beſſer begegnet, zu kom⸗ 


men. Da nun mit langen Ueberlegen die Zeit, 
welche nur allzukoſtbar war, verſtrich, muſte ei⸗ 


nes von beyden gewagt ſeyn, entweder, ich muſte 


00 mir 
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zach Moglichkeit verbergen; doch ſchien das letztre 
zu gefaͤhrlich, denn ich war ſo gut wie eingefchlöfr 


fen, fie konnten, welches zu vermuthen, mit eins 


mal von allen Seiten berben kommen, mithin 

aͤ n mich geſchehen geweſen: es muſte alſo 
gewaget ſeyn⸗ Ich ſprang in das Fahrzeug, 
machte es los, und ſtieß es vom Lande, es war 
auch gewiß die hoͤchſte Zeit. Wie ſchon gedacht, 
lagen vier Flinten am Ufer, dieſe wollte ich mit⸗ 


nehmen, hatte auch beym Einſteigen z 10 derſel⸗ 
aber die⸗ 


ben Über die Schulter gehangen, als i 
ſelben von mir gelegt, und im Begriff war die 


uͤbrigen zwo nachzuholen, uͤberfiel mich eine Augſt, a 
daß ich 15 vom Lande ſtieß, auch nach allen 


Kräften ruderte die Höhe zu erreichen. Kurz 


darauf vernahm ich ein ſtarkes Rufen, hierzu 
aber war ich taub, vielmehr verdoppelte ich meine 
Kraͤfte, ich wollte da ich auf die Mitte kam, den 
Strom widerſtehen, allein ich war zu ſchwach, 


uber dieſes geſchahe es, daß die am Ufer nach 
mir ſchoſſen; daher legte ich mich nach der Laͤnge 
in das Fahrzeug, und überließ mich dem Strom, 
welcher mich mit ſolcher Gewalt mit ſich fortriß, 


als kaum ein Pfeil die Luft durchſchneiden kann. 
Da ich nun nicht mehr ſchießen hoͤrte, und von 


dieſer Seite nichts mehr zu befuͤrchten war, ſo 
richtete ich mich in die Hoͤhe, um zu ſehen, ob 


man mich etwa an dem Ufer her verfolgte: allein 


dieſe Sorge war uͤberfluͤßig, zum Erſtaunen 


ar c ee weit ins Meer 1 5 1 


daß 


daß ich die Inſel mit genauer Noth noch erken⸗ 
nen konnte, ich will aber auch niemand die Ge⸗ 
waͤhr leiſten, daß ſie es wuͤrklich geweſen, denn es 
war kaum noch ein Schatten übrig. Da der Wind, 
wie mir vor kam, ziemlich ſtark vom Lande we⸗ 
bete, gieng es mit meiner Fahrt noch immer ſehr 
geſchwinde her, ich haͤtte mir mit dem Ruder, 
deren viere vorhanden, wohl einiger maßen helf 
fen koͤnnen, allein da ich nicht einſahe, zu was 
es nuͤtzte, unterließ ich es; denn mir konnte es 
gleich viel gelten, nach welcher Weltgegend mich | 
das Gluͤck führen, oder wo ich meinen Unter: - 
gang finden würde; Ich that alſo nichts, als 
daß ich den Wellen zuſahe, welche ſich auf eine 
wunderſame Art vermiſchten und ſpielend einan⸗ 
der begegneten. Hieruͤber war ich unvermerkt 
eingeſchlafen, und bey meinem Erwachen ſieng 
es ſchon an dunkel zu werden, ich würde auch wohl 
langer geſchlafen haben, wenn mich nicht ein 
ſtarker Durſt aufgewecket haͤtte. Dieſes bewog 
mich meine Beute durchzuſehen; ein ziemlich 
Faͤßgen, worauf ich, mir unwiſſend, mit den 
Kopf geruhet, weil es in ein Stuͤck Segeltuch 
eingehuͤllet, war das erſte. Nicht ſonder Mühe 


brachte ich den Spont mit dem Meſſer heraus, 
welches mir aus Unachtſamkeit ins Meer 3 


der Trank war nachdrücklich, aber auch nicht zu 
verwerffen, denn es war ein Wein, nicht von 


der ſchlechteſten Sorte, und das Labſal bey Kräfe . 
ten zu erhalten, verwahrte ich die Oefnung ſorgs . 


faͤtig. Ich ſuchte weiter und fand zwey Säcke, 
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einer war mit Zwiebacken gefüllet, in dem andern 
aber war friſch gebacken Brod, welches zum Theil 
noch warm ſchien. Hier vermiſſete ich das Meſ⸗ 
ſer, welches ich verlohren hatte, in Ermangelung 
deſſen muſte ich brechen und beiſſen, oder wie es 
ſonſt angehen wollte. Nachdem ich beynahe ein 
halbes verzehret, legte ich mich halb berauscht 
nieder; und was wolte ich ſonſt vornehmen, da 
das Rudern etwas uͤberflͤßiges war; ich ſchlief da⸗ 
ber wieder etliche Stunden, um die furchtbare 
Nacht hinzubringen. Der Tag brach wieder an, 
allein ich war in nichts gebeſſert, meine Augen 

giengen allenthalben herum, Land oder ein Schiff 

du entdecken, beydes aber wollte mir nicht gelin 
gen. Nunmehro fing mich mein Unternehmen an 
une Wie unbeſonnen habe ich nicht ger 
handelt, überlegte ich bey mir ſelbſt, wäre ich 
auf der Inſel geblieben, fo haͤtte ich doch wenig⸗ 
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ſtens mit dem Steuermann einerley Schicksal, 
die Gefangenſchaft würde mir ertraͤglich ſeyn, 
und wenn es aufs hoͤchſte kommen waͤre, jo hätte 
es doch nichts mehr, als das Leben gefofter, da 


ich Doch bey den gegentadtigen lin genden geh.. 


falls den Tod alle Augenblicke vor Augen habe; 
es darf ja nur eine einzige Welle kommen, ſo 
liegt mein Fahrzeug das unterſte zur oberſt; fuͤh⸗ 


ret mir das Glück ja ein Schiff zu, fo iſt es noch 


ungewiß, ob es ein feindliches oder freundschaft. 
liches iſt, vom erſtern habe ich eben dieß zu ges 
7777000 eee br a e 

warten, was man mir auf der Inſel zugedacht: 
ds aber geschehene Dinge nicht zu andern find, 
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mußte ich doch, fo lange noch Hoffnung übrig 
war, auf meine Erhaltung bedacht ſeyhn Das 
erſte was ich vornahm war, daß ich auf meinem · 
Fahrzeug mit der Beute Muſterung hielt; das 
Hintertheil hatte eine Art einer Verdachung von 
Brettern, unter demſelben fand ich zwey Faͤßgen, 
eines war mit Pulver angefuͤllt, in dem andern 
aber, ſcharffe Patronen, eine ſchoͤne Matratze, 
nebſt Cattuner Decke zuſammen gewickelt, welche 
der Unterofficier vielleicht zu feiner Bequemlich⸗ 
keit mitgenommen haben mochte, desgleichen ein 
ausgeſchlachtetes Schaf, noch im Fell in ein Stuͤck 
Segeltuch eingehuͤllet; auf dem Lande waͤre die 
ſes vor mich ein herrlicher Fund geweſen, auf 
dem Waſſer aber konnte es mir nichts nutzen, 


weil weder zum kochen noch braten Gelegen heit 


vorhanden war; ein Saͤckgen mit groſſen grünen 
Erbſen, nebſt einem Packet gedrockneter Blatter; 
vielleicht iſt es eine Art Toback, dachte ich, aber 
hier fehlt es an der Pfeiffe, dieſes war mein me 
nigſter Kummer, ich wollte ihn uͤber Bord werf. 
fen, da er mir aber nicht im Wege lag, konnte 
ich ihm leicht die Stelle vergoͤnnen; ein Stuͤck 
Bley über einen Centner ſchwer, welches ich 
nicht aufheben konnte, lag zur unterſt; nebſt ei⸗ 
nem kleinen Handbeilchen fand ich auch einen ziem⸗ 
lichen Theil Angelgarn, nebſt allem Zugehoͤr, und 
kein Meſſer, als das nothwendigſte Stuͤck, wollte 
ſich nicht finden laffen; in einen Futtral fand ich 
wohl eine Scheere, nebſt Barbiermeſſer, aber | 
das letztre war fo nothwendig noch nicht, ich le ⸗ 
1 IR | i | ee 
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te es alſo auch bey Seite; bey aller Unterſuchung 
aber vergaß ich keinen Augenblick, mich fleißig 
umzuſehen, von welcher Seite fi) meine Erl 
ſung nahen würde, Nachdem ich nun alles in 
Ordnung gebracht, bis auf ein leeres Faß, wel⸗ 
ches ich, weil es mir zu nichts nutzte, uͤber Bord 
warf, jedoch aber, da es mir beſtaͤndig zur Seite 
ſchwamm, wieder herein hub, und auf die Seite 
legte; ſo ſetzte ich mich unter das Verdeck, und 
ließ dem Fahrzeug ſeinen Willen. Ich gerieth 
uͤber mein mir ſelbſt zugezognes Ungluͤck in ein ſo 
tiefes Nachſinnen, daß ich der Verzweiflung na⸗ 
he war, ich warf mir alles vor, und wenn ich 
nichts mehr wußte, fieng ich es wieder von vorne 
an; aber zu was nutzte es? weiter zu nichts, als 
daß ich mich ſelbſt damit marterte. Ein merk⸗ 
wuͤrdiger Ulmſtand fiel mir bey dieſer Ueberle⸗ 
gung ein. An einem Sonntag war es, da ich 
meinem Pathen entlief, eben an einem Sonntag 
war es, da ich bey dem Pfarrer ohne Abſchied 
weg gieng, und nach meiner Rechnung war es 
auch an einem Sonntag geſchehen, da ich mit 
dem Faßrzenge die Flucht ergiff: Zwey mal war 
es zu meinem Beſten aueh „ob es das 
dritte mal aber auch gut ablaufen wuͤrde, dieſes 
tund nun noch zu erwarten; wenigſtens zog ich 
hieraus den Schluß, daß nach dem gewöhnlichen 
alten teutſchen Sprichwort eine gute Sache dren 
mal gilt. Alſo war es Montag. An Brod 
mangelte es mir nicht, dieſes war noch mein 
Troſt, allein der Wein wollte den Durſt nicht 
SE = . 5 \ 8 9 nach 


nach Wunſche loͤſchen. Ich habe zu erwaͤhnen 
vergeſſen, daß ich auch ein Faͤßgen einer Art Brannt⸗ 
wein mit gefunden, allein was konnte dieſes alles 
helfen, ich hätte gerne zwey Noͤßel Wein fuͤr 
eines voll Waſſer gegeben, zu wuͤnſchen war es 
wohl, aber nicht zu bekommen. Der Tag und 
die folgende Nacht verſtrich ohne die mindeſte 
Hoffnung meiner Errettung. Auf den Tagüberr 
zog ſich der Himmel, und es wurde ſehr truͤbe, 
aber auch ohne den geringſten Wind. Dieſes, 
weil es eine Windſtille, und den Seefahrenden 
eine Vorbedeutung eines Sturmes iſt, jagte mie 
gleichfalls eine Todesangſt ein, in Erwegung, daß 
mein Fahrzeug dieſen ohnmöglich aushalten wuͤrde. 
Um den Mittag aber fieng es bey allem ſtillen Wet⸗ 
ter heftig an zu regnen, dieſes dauerte aber nicht 
lange, ſonſt wuͤrde ich in der Luft erſoffen ſeyn. 
Mein Fahrzeug war beynahe halb voll Waſſer, 
dieſes in etwas zu erleichtern, ſchoͤpfte ich mit 
den Huth, und wiewol es langſam hergieng, ſo 
nahm es doch endlich ab; dieſes hatte aber auch 
den Nutzen, daß ich das leere Faß meiſt mit Re⸗ 
genwaſſer anfuͤllete, aus Vorſorge, wenn ich ja 
noch einen Tag oder zween herum irrete, den 
Durſt zu loͤſhen. Mit einbrechender Nacht er⸗ 

hub ſich der Wind, und ob er ſich gleich in keinen 
Sturm verwandelte, ſo war er doch ſtark genug, 
mich in eine Todesangſt zu verſetzen; Da nun 
dieſer in gleicher Staͤrke anhielt, und es doch noch 
ſo ziemlich leidlich mit mir machte, wurde ich 
es beynahe gewohnt. Allein ein andrer an | 
d f aͤtte 
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hätte mir bald das Leben gekoſtet. Die zwöW 

Flinten, deren ich gedacht, kollerten in Geſell⸗ 
ſchaft der andern Sachen in dem Fahrzeug herum, 

und da ſie geladen waren, gieng die eine los, daß 

die Kugel nahe neben mir vorbey ſtrich, gut war 
es, daß nichts Feuerfangendes dabey lag, ſonſt 
haͤtte ich verbrennen oder erſauffen müͤſſen. Die 
ſes bewog mich die andere zu verwahren, ich | 
band daher das Schnupftuch um das Schloß, hien 
mit war ich vor einem dergleichen Zufall gefichert, x | | 
Was endlich mein Fahrzeug anbetraf, giengesfa - 1 | \ 
ſchnell als ein Pfeil, wohin aber, dafür ließ ick 0 
den Himmel ſorgen. Gegenanſtalten waͤren ſo | 
unnuͤtz als abgeſchmackt heraus gekommen, Segel⸗ | 
kuch hatte ich, und es wäre mir ein leichtes ges 
weſen, eine Art eines Segels aufzurichten, allein 
vor dem Wind gieng es mehr als zu gefhwind, 
und bey dem Wind zu ſegeln, wußte ich nicht, ob 
ich hierdurch dem Entzweck meines Verlangens 
befoͤrderte, oder vielmehr verhinderte; alſo mußte 

ich mich der Willkuͤhr des Meeres uͤberlaſſen, 
und folgen, wo es dem Wind gefiel mich o 
treiben. Die hoͤchſte Vorſicht aber, ſo einem | 
Nothleidenden allemal beyſtehet, riß mich doch 
endlich aus einer faſt unvermeidlichen Todesges 
fahr. a ganzer Tage ward ich als ein Ball 
von den Wellen herum getrieben, mein Fahrzeug 
wurde hier und da leck, welches ich nach Möge 
lichkeit mit Segeltuch verſtopfte; Die Nacht 
drauf wurde es ein wenig ruhig, daß ich wenige 
ſtens nicht mehr zu befürchten hatte, von einen 
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Well verſchlungen zu werden. Den ſechſten 
Sonnenſchein, denn nach demſelben richtete ich 

mich, und wenn die Sonne aufgieng, that ich mit 
dem Beil allemal einen Hieb in das Steuerbord; 


ſahe ich weſtlich zu meiner Freude ein hohes Land, 


und weil die Sonne ihre Strahlen dahin warf, 
konnte ich es, wie wohl entfernt, doch ganz deut⸗ 


lich erkennen. Hier war es das erſte mal, daß 


ich mich des Ruders bediente, anfangs wollte ich 


gerade einlaufen, und lag es meines Erachtens 


nur an mir es zu bewerkſtelligen; aber ich hatte 


mich umſonſt gefreuet, die Wellen widerſtunden 


mir, daß ſich das Land ſo ſich von ferne zeigte, 
wieder aus dem Geſichte verlohr. Hier waͤre 


nun ein Segel noͤthig geweſen, aber hierbey 


wollte ich mich nicht aufhalten, ſondern ruderte 


mich beſſer nach 
wuͤnſchten Nutz 


aus allen ah ſuͤdwaͤrts, endlich wendete ich 


als ich gegen Norden wieder Land entdeckte, es 


1 


viel gelten; mir war nur dran gelegen, feſten 


Weſten, welches auch den er⸗ 
Deu; ſchaffte. Es war ſchon nach 
meiner Beurtheilung in den Nachmittagsſtunden, 


mochte nun das vorige ſo ich von Oſten her geſe⸗ f 
hen, oder ein anders ſeyn, das konnte mir gleich 


J 
J 


Fuß darauf zu ſetzen. Ich hatte mich mit dem 


nahe aus den Haͤnden fiel, darzu trug auch vie⸗ 
les mit bey, weil ich den ganzen Tag noch keinen 


Biſſen Brod in den Mund genommen, denn ſo 
bald ich nur einen Augenblick abließ, um ein we⸗ 


nig Odem zu ſchoͤpfen, ſchien ſich mein Fahrzeug 


e 


Nuder dergeſtalt abgemattet, daß es mir bey⸗ 


. 


zu entfernen. Ich 11 daher alle mögliche. 


Kraͤfte an das Ufer zu erreichen, allein die an 


den Fels anſchlagenden Wellen verhinderten es, 
daß ich beynahe bis zu Untergang der Sonnen 


zubrachte, ehe ich meinen Zweck erreichte. Nun 
fand ſich wieder eine neue Hinderniß, ich fabe 
nirgends einen Ort, wo ich hätte ausſteigen Eün- 


nen, daher fuhr ich an dem Fuſſe von Suͤden 
nach Nordweſt, wo ich eine Kluft zwiſchen dem 


Fels etwa drey Klaftern breit antraf, welche 


breit genug zum einlaufen war. Bey alle dem 
aber war es mit groſſer Gefahr verknuͤpfet, der 


Fels war auf beyden Seiten ſo ſteil wie eine 


Mauer, die Einfahrt machte eine Kruͤmme, 


gleich einem halben Mond, daß ich alſo alle Au⸗ 


genblicke das Scheitern zu befuͤrchten hatte; Da 
aber die Höhe des Felſens abnahm, machte ich 


mir Hoffnung, einen bequemen Ort zum Ausſtei⸗ 
gen anzutreffen. Endlich lief ich in eine geraume 


Bucht ein, wo füglich vier Schiffe ſtehen konn⸗ 
ten, deren Ufer mit Baͤumen umgeben war, nach⸗ 


dem ich mein Fahrzeug an einen derſelben ange⸗ 


bunden, ſtattete ich dem Hoͤchſten vor meine Er⸗ 


haltung ſchuldigen Dank ab. Ich war in der 


That ſo kraftlos, daß ich nicht i im Stande war, 


das Ulfer, welches doch nur ein klein wenig ab: 
5 ſchoßig, zu erklettern. Da es auch bereits 


dunkel wurde, ließ ich es anſtehen, und ver⸗ 


zehrte ein Stuͤckgen Brod, worauf ich auch ein 


Schluͤckgen Wein ſetzte, und ohne Weitlaͤuftig⸗ 
EN. unter dem Verdeck mich ſchlafen legte 10 915 
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ſte aber bey meinem Erwachen nach meiner Rech⸗ 
nung wohl zwey Stunden mich gedulten ehe der 


Tag anbrach. Mein Wunſch Land anzutreffen 


war in ſo weit erfuͤllet, was ich aber zu befuͤrch⸗ 


ten, oder zu hoffen hakte, dieſes mußte die Er⸗ 
fahrung lehren. Nun kam es darauf an; ob 
und von was Nation die Inſel, wofuͤr ich fie hielt, 


bewohnet ſey; iſt ſie von den Schwarzen bevoͤl⸗ 
kert, machte ich meine Ueberlegung, ſo habe ich 


mir von ihnen in der That nichts gutes zu ver⸗ 
ſprechen, in Anſehung deſſen, weil wir allenthal⸗ 


ben, wo wir nur landen wollten, von denſelben 


abgetrieben, und als Feinde angeſehen wurden; 


ſind es Portugieſen, weiß ich aus eigner 1 9 


rung, wie angenehm ich ſeyn werde, doch wenn 
von beyden ja eines ſeyn ſoll, will ich mich doch 


lieber den Letztern unterwerfen, ſie werden doch 
wenigſtens in Anſehung meiner elenden Umſtaͤn⸗ 
de einiges Mitleiden gegen ihren Mächften tra⸗ 


gen; die Zeit wird es lehren, machte ich den 
Schluß. Mit Anbruch des Tages nahm ich et⸗ 


was weniges zu mir, weil bey aller Sparſam⸗ 
keit ich endlich doch das letzte Brod, wenn ſich 
zu meinem Unterhalt weiter nichts zeigte, ver⸗ 


zehren muͤſſen. Um mein Fahrzeug wimmelte 


alles von Fiſchen, daß ich fie faſt mit den Haͤnden 
aus dem Waſſer langen konnte, ich ſuchte alſo 


mein Angelgeraͤthe herzu; bey dieſer 


1 f 


führte mich ein uͤberaus übler Geruch zu den ge⸗ | 


dachten Schaf, dieſes hatte Maden, daß ich fi ſie 


mit 15 e abſtreichen konnte ich wollte es 
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alſo ins Waſſer werfen, uͤberlegte aber zugleich, 
daß es doch einiger maſſen Nutzen ſchaffen koͤnnte, 
weil die Fiſche darnach emſig trachten, hing alſo 
ein Stuͤckgen an die Angel, kaum daß ich ſie 
eingeſenket, hatte ſchon einer angebiſſen „ nach 
ſeiner Lange mochte er beynahe zwo Ellen haben, | 
und es koſtete mir viel Mühe denſolben aufs Trock⸗ 
ne zu bringen. Allein zu was konnte er mir nuͤ⸗ 
sen? Womit follte ich Feuer anmachen? Ueber 
dieſes fehlte es mir an Salz; jedoch die Noth 
machet einen Menſchen zu Dingen geſchickt, wel⸗ 
che er auſſerdem vor unmöglich halten wurde. 
Vors erſte ſchnitt, ich dem Fiſch mit dem Scheer⸗ 
meſſer den Bauch auf, um von den Eingeweide 
zu ſaͤubern, wuſch ihn in dem Waſſer reine aus, 
hernach ſuchte ich duͤrre Holz, brach und hackte 
es ſehr klein, ſchnitt hernach ein Stuͤck von dem 
Segeltuch, dieſes rieb ich mit Pulver ein, und 
ſuchte einen bequemen Platz aus, wo ich es hin 
legte, das kleine Holz ſetzte ich darauf, und ums 
her ſtreuete ich wieder Pulver, hernach nahm 


ich die Flinte, welche losgegangen war, durch 

deren Hülfe gerieth der Lappen ſowohl als das 

Holz in Brannt. Ich freuete mich recht uͤber 

den geſchickten Einfall, daß es mir fo wohl ge⸗ 
rieth, aher nun war wieder die Frage, ob ich den 

Fiſch braten oder ſieden ſollte? Doch dieſer 


Streit ward bald gehoben, in Ermangelung ee 


nes Gefaͤſſes konnte ich nicht anders, als zum 
braten ſehreiten, nur ſetzte es Kopf brechen, wis 
ich es anſtellen ſollte: am Spieß „ dieſes war wi⸗ 
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der die ordentliche Regel, weil ich niemals einen 
f Fiſch an Spieß braten geſehen; gleichwohl wollte 
mir nicht einfallen, wie es ſonſt angehen wollte. 
Und wenn es zehn mal wider die Regel iſt, dachte 
ich bey mir ſelbſt, ſo ſiehets doch niemand der mich 
uͤberraſchen und auslachen koͤnnte, ich hieb alſo 


kurzum einen Aſt ab, der die Stelle eines Brat 


ſpieſſes vertreten ſollte, band den Fiſch daran mit 
Angelgarn feſte, und weil der Bratenwender⸗ 
junge abweſend, mußte ich die Stelle ſelbſt ver⸗ 
treten. In Ermanglung des Salzes hatte ich 
ihn in dem Seewaſſer vielmal gewaſchen, alsich 
mich nun lange genug mit dem Umdrehen geplaget, 
und er meinen Gedanken nach gut war, hob ich 
ihn vom Feuer. Der Tiſch, wo ich meine erſte 
Mahlzeit aufſchlug, war das Faß, welches ich 
in die See geworfen, aber die Probe war von 
Herzen ſchlecht gerathen, denn der aͤuſſere Theil 0 
war halb verbrannt, und innwendig war er noch 
meiſt roh; wie konnte es auch anders ſeyn, es 
gieng alles natuͤrlich zu: erſtens war der Fiſch zu 
ſtark, andern theils hatte ich ein allzugroſſes Feuer 
gemacht, das Brod mußte hierbey das Beſte 
thun, wiewohl ich Urſache hatte, ſehr ſparſam 
damit umzugehen. Nach der Mahlzeit uͤber⸗ 
legte ich, was mit dem uͤbrigen Fiſch anzufangen 
ſey, unter andern ſchien mir das am thunlichſten, 
ich zerſtuͤckte ihn mit dem Beil, ſauberte den Ort 
wo das Feuer geweſen, und legte denſelben auf 
die heiſſe Stelle, unterhielt aber ein gelindes Feuer 
9 BAR Dieſer wurde hernach fo delieat, daß ich 
i er mich 
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mich he handen Hätte, Aalen auf et eine fürfe 
lichen Tafel zu ſetzen. Den Hunger getrauete 


ich mir nunmehro zu beſtreiten, wenn ich mich er 
‚genöthiget fähe, eine Weile mich aufzuhalten; 


allein womit ich mir den Durſt loͤſchen wollte, 
machte mir den meiſten Kummer. Das anno 
uͤbrige Regenwaſſer war ſtinkend, daß ich ohne 
Eckel nicht davon trinken konnte, der Wein war 
meiſt zur Haͤlfte ins Abnehmen gerathen, und 
mit dem Branntwein hatte es gleiche Bewandtniß. 

Ich beſtimmete alſo den morgenden Tag zur Uln⸗ 
terſuchung, ob kein trinkbares Waſſer anzutreffen 


ſey. Z gleich dachte ich, daß es Sonntag waͤre, 
welches ich dieſerwegen erinnere, nach M oͤglich⸗ 


keit die Ordnung beyzubehalten. Ich hätte gerne 
einen kleinen Spatziergang gewaget, allein ich 
furchte, es moͤchte ſich in meiner Abweſenheit je⸗ 
mand zu meinem wenigem Vorrath finden, und 
denſelben wegtragen, ich blieb daher unweit den 
Ort, wo ich das Feuer gemacht, und legte Holz 


drauf, um daſſelbe beſtaͤndig zu unferbalten; denn 


ob ich gleich, wie das vorige mal, Feuer machen 
konnte, ſo wollte ich doch das Segeltuch ſchonen, 
weil es mir zu einer andern Zeit mehr nutzen, hin⸗ 
folglich gereuen würde, daß ich es ohne Urſache 
faſt wie verſchwendet. Bey langer Weile uͤber⸗ 


lief ich meinen ganzen Lebenswandel von Jugend g 
an, ruͤckte mir die Fehler nach der Laͤnge vor, 


die ich etwa aus Unwiſſenheit begangen, allein zu 
was nuͤtzte es, niemand wuͤrde wohl mehr Mit⸗ 
eee meinem e Aalen gehabt ha⸗ 
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ben, als meines Lehrherrn Tochter, wie wohl ich 
ſie als eine Mitſchuldige meines Ungluͤcks an⸗ 
ſahe. Gedachte ich an die Portugieſen, welchen 
ich daß Fahrzeug entfuͤhret, ſo empfand ich ein 
heimliches Vergnuͤgen, daß es mir gelungen, die 
Feinde der Holländer hinters Licht zu führen, ich 
dachte auch Wunder, wie man mir meine Helden⸗ 
thaten bey meiner Zuruͤckkunft belohnen wuͤrde, 
mit dergleichen Gedanken vertrieb ich mir die Zeit 
bis es dunkel wurde. Zur Abendmahlzeit ver⸗ 
zehrte ich ein Stuͤck Fiſch, welches ſich noch ſo 
ziemlich eſſen ließ, und legte mich in das Fahrzeug 
ſchlafen, denn auf dem Lande hielt ich mich nicht 
ſicher fir den wilden Thieren, oder ſonſt einen 
Ueberfall. Mit Anbruch des Tages ſtund ich auf, 
und machte Anſtalt zur Reiſe, die erwähnten Erbe 
fen ſchuͤttete ich auf ein Stuͤck Segeltuch, um 
mich des Saͤckgen, ſtatt einer Reiſetaſche zu bedie⸗ 
nen, in welches ich Brod nebſt einem Stuͤck Fiſch 
hinein ſteckte; in ereigneter Noth aber mich zu 
wehren, nahm ich eine Flinte mit, nebſt zwanzig 
Patronen. In dieſem Aufzug kletterte ich auf 
einen kleinen Huͤgel, die Gegend in Augenſchein 
zu nehmen, fand aber noch viel höhere vor mir, 
welche dem Geſicht die weitere Ausſicht ver hin⸗ 
derten. Um aber den Ruͤckweg nicht zu verfehlen, 
brach ich ziemliche Zweige von den da herum ſte⸗ 
henden Baͤumen, und ſteckte ſie in die Erde. Das 
erſte fo mir zu Geſichte kam, waren Cocus Baͤu⸗ 
me, jedoch nicht mehr wie fünfe in der Gegend, 
wo ich meinen Weg hinnahm. Eine Nuß hier⸗ 
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von in ziemlicher Groͤſſe, fo mir im Wege lag, hub 


eingeſteckten Aſt, welche mir, wie ſchon erwaͤhnet, 

den Diuͤckweg zeigen ſollten, und ſetzte meinen Stab» 
weiter. Wohl zwey Stunden gieng es Berg auf 

und ab mit unterbrochnen Buſchwerk, allein nicht 
das geringſte Merkmal war zu ſehen, daß jemals 


ich auf, es war mir dran gelegen, den groͤßten 
Theil der Schaale zu erhalten, ein Trinkgeſchirr 
hiervon zu haben, welches ich mich eine ziemliche 
Zeit bedient habe; mir Aufmachen wollte ich mir 
die Zeit nicht verderben, legte ſte daher bey einem 


ein Menſch dieſe Gegend betreten. Je zuweilen 


traf ich Fluͤgelwerk von verſchiedenen Gattungen 


an, welche ohne zu fliehen vor mir herum liefen, 


ja es ſchien, als ob dieſelben mit einer Art Ver⸗ 
wunderung mich betrachteten. Es wäre mir 


ein leichtes geweſen, eine ziemliche Menge mit 
den Haͤnden zu fangen, ich ließ es aber bis zu ei⸗ 
ner gelegenen Zeit anſtehen, weil meine Abſichten 


lediglich dahin gerichtet waren, trinkbares Waſ⸗ 
fer zu ſuchen, ben dieſer Gelegenheit aber auch zu 


erfahren, ob, und von was vor Nation die In⸗ | 


ſel bewohnet ſey. Das Land wurde, je weiter ich 


gieng, ebner, es war mit hohem Gras bewachſen, 
unnd die vielerley Arten von Viumen gaben einen 


* fo ſtarken Geruch von ſich, daß ich recht geſtaͤrket 
wurde, noch mehr aber ergoͤtzten mich die fi keinem 


Wals aͤhnliche Orangenbaͤume, deren Fruͤchte ſo 


ne häufig auf der Erde lagen, daß man nicht ſicher tre⸗ 
ten konnte; ja einige waren ſo groß, als ein klei⸗ 


Va ner Kinderkopf. Dieſes war eine rechte Staͤr⸗ 
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kung für einen A6geriaftete Menſchen, 12 ich 
dazumal war. Alles was ich bisher entdecket 
hatte, war zum Unterhalt ſehr dienlich, der vie⸗ 
len fruchttragenden Baͤume zu geſchweigen, wel⸗ 
cher es nicht wenig gab. Mir zur Rechten hatte 

der Wald eine ziemliche Heffnung, von da konnte 
ich das flache Land weit uͤberſehen, ja ich glaubte, 
daß die Gegend, ſo weit mein Geſi cht reichte, we⸗ 


nigftens drey deutſche Meilen in feiner Sänge 


hätte. Da ich in ſelbiger Gegend nicht das ge⸗ 


ringſte Merkmal entdeckte, woraus ich haͤtte 


muthmaſſen koͤnnen, daß Menſchen da herum ſich 
aufhielten, ſchlug ich mich linker Hand ſuͤdwaͤrts 
zu, ich hatte kaum eine vierthel Stunde Weges 
zuruͤck gelegt, als mir mit einmal eine Heerde f 

Wild, welche den Tannenboͤcken, fo ich auf der 
Inſul St. Eliſabeth geſehen, in allen gleicheten, 


aufſtieſſen, auch ſich vor mir nicht ſcheueten. 


Aus der Erfahrung war mir bekannt, daß ſich 
dieſelben gerne um die Gegend der Quellen 
oder bey friſchem Waſſer aufzuhalten pflegen, ich 


5 verfolgte alſo den Weg, wo fie herkamen. N 


meinem Vergnuͤgen begegneten mir von Zeit zu 
Zeit kleine Heerden, welche mir ſo zu ſagen den 
Weg zeigten. Und o, wie groſſen Dank wußte 


| ich das den lieben Thiergen! Der Weg, wo ſie ei 


herkamen, gieng ein wenig Berg an, ein ſubtiles 


Geraͤuſche gab mir gleichſam Fluͤgel, bald hernach 


kam ich an einen kleinen Fluß, den ich fuͤglich 
uͤberſchreiten konnte, welcher aber mit ſchnellen 
Lauf ſich Werd ab Banker Mir war daran ge 
egen, 


WV 


legen, den Urſprung aufzuſuchen, welchen ich auch. 
als ich kaum einen Flintenſchuß den Bach ver⸗ 


folgte, antraf. Das Waſſer rieſelte wohl an 
neun Orten zwiſchen den daſigen Steinklippen 
heraus, welches nach dem Zuſammenfluß den Bach 


formirte. Das Waſſer an ſich ſelbſt war fo 


friſch, daß es recht in die Zähne Fühlte jedoch 
habe ich aus der Erfahrung gefunden, daß zwey 
von beſagten Quellen einen anziehenden, nebſt 


einen kleinen bittern Geſchmack hatten, und einen 


offnen Leib verurſacheten. Hier ſchlug ich meine 
Tafel auf, und verzehrte meinen gebratenen 


Fiſch, bis auf ein kleines Stuͤckgen; dabey fiel 
mir ein, daß ich mich ſonder Zweifel durch die 


Kruͤmme, der Gegend wo ich gelandet, um ein 


2 


merkliches genähert haben muͤſſe, ruhete daher 


eine gute Weile aus, und ſtieg uͤber der Quelle 


1 


0 


etwas Berg an. Zur Rechten entdeckte ich eine 


Art eines hohlen Weges, fo ſüdoſtwarts durch 


den Berg zu leiten ſchien, einmal war es zu ſpaͤt 


mein Fahrzeug zu erreichen, es waͤre denn, daß 
ich durch einen unvermutheten Zufall daſelbſt an⸗ 


langete, gedachte Kluft oder hohler Weg gieng 


Berg ab, und machte ſeine Kruͤmme nach Oſten, 
welches mich in meiner Meynung nicht wenig 
ſtaͤrkte. Nur trug ich Bedenken, wegen der 


wilden Thiere, welche ſich an ſolchen Orten gerne 


aufzuhalten pflegen; da ich aber mit Gewehr und 
Munition verſehen war, gieng ich getroſt in der 
Abſicht, nicht eher nachzulaſſen, ich haͤtte denn 


das Ende erreichet, oder die Unmoͤglichkeit ver⸗ 
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hinderke es weiter zu kommen tach meiner 

Rechnung war ich beynahe eine halbe Stunde 

gegangen, oder vielmehr geklettert, der Weg war 
ſo ſchmal, daß nicht fuͤglich drey Mann neben 
einander denſelben paßiren koͤnnen, zu beyden 
Seiten ſahe man nichts als Felſen, ja an einigen 
Orten droheten groſſe überhangende Stuͤcke alle 
Augenbl 8 das Herabſtuͤrzen. Dieſes machte 


auch den Weg fo muͤhſam, weil die fo ſchon her⸗ 


unter gefallenen an manchen Orten den Weg faſt 
meiſt verſchuͤttet, hinfolglich mit vieler Gefahr _ 

daruber weg klettern muſte. Endlich wurde es 
wieder helle, da es zuvor ziemlich dünkelfgeweſen, | 


und mit einmal erreichte ich das Ende, wie wohl 


ich hierdurch den verhofften Zweck nicht erreichte, 
inzwiſchen war es doch nicht ohne Nutzen. Der 
Ausgang fuhrte mich gerade an das Meer, welches 
ich jedoch noch auf einer ziemlichen Hoͤhe ein groß 
Eile uͤberſehen konnte, allein das hauptſaͤchliche 
Ä „ da ich auf beyden Seiten das ſchoͤnſte Salz 
an, zwar in einer fo groſſen Menge zwiſchen den 
Steinklippen liegen ſahe, daß ich mir getrauete 
ein ganzes Schiff damit zu beladen. Ich muſte 
auf den Ruͤckweg bedacht ſeyn, daher kletterte 
ich nicht ohne Lebensgefahr bis zu erwaͤhnten 
Salz, ſteckte einen ziemlichen Theil in das Säde 
gen, und machte mich wieder auf den Weg. Weil 


Nees nunmehro Verg an gieng, fiel mir der Weg 15 


ſehr beſchwerlich, kam auch erſt bey der Quelle an, 
da es ſchon anfieng dunkel zu werden. Nachdem 
| ich noch einen Trunk derben, „ muſte ich mie eine 
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Stelle zum Nachtlager ausſuchen, es gefiel mir 


überhaupt in felbiger Gegend ſehr wohl, weil es 
kühle, und die euft gefund chien, als in der 


Bucht, wo es faul roch; Ueber der Quelle war 
ein ebner Platz, dieſer ſchien mir am bequemlich⸗ 


ſten, ich trug alſo etwas Gras zuſammen, und 
ſchlief überaus ſanft. Gleich mit Anbruch des 


Tages machte ich mich auf den Weg; denn da i 


meine Abſicht nicht geweſen, uͤber Nacht weg zu 


bleiben, waren mir die Lebensmittel eingegangen. 


* 


Nach meiner Rechnung konnte es mir nicht fehlen, 
wenn ich bey der Quelle den geradeſten Weg etz 


waͤhlte, nur muſte ich mich meines Erachtens 
nordoſtlich wenden. Nachdem ich einen ziemlichen 


Weg zuruck gelegt, hatte ich einen mit dicken Ges 
buͤſch bewachſenen Hügel vor mir, denſelben zur 


Rechten war mir der Fels zu ſteil, ihn aber zu um⸗ 


gehen, wich ich meinen Gedanken nach zu weit ab, 
alſo kroch ich unvorſichtig durch das dicke Gebuͤſch, 


in der Abſicht, von da vollends auf den Fels zu 


klettern, weil ich glaubte nicht mehr weit von der 


Bucht zu ſeyn. Da ich es mir aber am wenige 


ſten verſahe, fiel ich in ein doch, bey nahe vien 
\ 0 Kl aftern tief, ü zum Glück hatte ich im Herabfal⸗ 


* 


len einen Aſt ergriffen, an welchem ich mich au⸗ 


hielt, doch derſelbe gab nach; endlich brach er ab, 
binfolglich gelangte ich durch Huͤlfe eines Sprungs 
auf den Grund der Hoͤhle. Es war ein gerau⸗ 
mer Platz, etwa zwölf Ellen im Durchſchnitt, 


N aber um und um eingeſchloſſen ; ich verſuchte ver» ö 
gebens hinauf zu klettern, allein die eine Hälfte 


war 
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war lauter Fels, und wo ich gedachte die Höhe 
zu erreichen, war das Erdreich ſo locker, daß ich 


1 


nicht fuſſen konnte. Hier war ich gefangen, wie 
die Maus in der Falle: Hätte diefes der Pfarrer 


4 


geſehen, der mich in das Hundeloch wollte ſtecken | 
llaſſen, er würde, glaube ich, eine ausnehmende 


Freude hieruͤber bezeiget haben; denn dieſes Ge⸗ 


kfaͤngniß war ſchlimmer als jenes, in welches doch 


wenigſtens eine Thuͤre gieng. Ich muſte kurz 
und gut ein Mittel erdenken, heraus zu kommen, | 
oder elendig'ich verſchmachten. Auf der einen a 


Seite war, wie ſchon erwaͤhnet, das Erdreich 


2 Hände, das Beil, und wechſelsweiſe der Aſt, 


ohngeacht ließ ich nicht ab, allein bey nahe hätte 


1 ſehr locker, hier gerieth ich auf den Einfall, ob 


es nicht moͤglich waͤre, durchzugraben, ich wünſchte 


mir eine Schaufel, hierdurch aber, naͤmlich mit 
leeren Wuͤnſchen, ward kein Loch gemacht. Die 


muſten mir hierzu dienen. Wenn ich nun ein Loch 
gewuͤhlet hatte, ſiel der obere Theil nach, dem 


ich mich ſelbſt begraben. Ich hatte wieder ein 
Loch, daß ich mit dem halben Leibe darinnen ſteckte, 
eine Wurzel, ſo mir verhinderlich war, muſte aus 


dem Wege geſchafft ſeyn, zum Gluͤck hatte ich das 


„Veil zuruͤcke gelaſſen, und als ich eben darnach 
griff, ſtuͤrzte das Erdreich zuſammen, daß man 


von dem Loche nicht das mindeſte mehr ſahe, uͤber 


dieſes ſchlug ein ziemlich hoher Baum mit dar⸗ 
- nieder, welcher mit dem Wipfel auf der andern 


Seite liegen blieb. Dieſes aber gereichte zu mei⸗ 


ner Befreyung. Ich konnte nunmehr in dem ein⸗ 
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die nahe dabey hangenden Aeſte errei⸗ 


kraftlos, doch war kein ander Mittel u 
einen Weg nach dem Fahrzeug zu ſuchen, welches 
mir auch eher als ich vermuthete, glückte. Die: 
ſen fatalen Ort hatte ich kaum einen guten Vuͤch⸗ 
keuchuz zurückgelegt, als ich von der Höhe gera⸗ 
de in die Buche ſehen, aber nicht hinunter ſteigen 
konnte, ich muste alſo noch eine gute Strecke gehen, 
bis ſich eine Gegend zeigte meinen Iweck zu errei⸗ 
chen. Das erſte fo ich vornahm, war, nach mei⸗ | 
nen Sachen zu ſehen, ob in meiner Abwe⸗ 
ſenßheit ſich jemand dazu gefunden; es lag aber 
er alles in der verlaßnen Ordnung. Nach einger 
nommener Mahlzeit vermißte ich den Sack mit 


dem Salze, welcher Verluſt mich ſchon ſchmerzte; 


ich glaubke auch anfangs, er ſey unter dem einge⸗ 
fallenen Erdreich mit vergraben worden, es ſiel 


mir aber zugleich ein, daß ich denſelben, weil es 
mir bey dem Graben verhinderlich war, von mie 


geleget. Pier hatte ich nun einen klugen Narbe 
geber nörhigs die Gegend um die Quelle war mir 
in allen zutraglicher, das Loch oder die Hoͤhle war 
zu meinem Aufenthalt vortreffich, der Eingang 


in dieſelbe ſchon halb fertig, alſo war nichts mehrt 
hetauszuraumen; 


übrig, als das Erdreich vollends heir men; 
nur fehlte es mir an einer Schaufel: doch follte 


eines von den Rudern die Stelle vertreten. | Wie . ö 
ich abet meine Habſeligkeiten dahin fchaffen wollte, 


dieses Fofkere ſchon mehr Kopfbrechens in An. 
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geſtützten Erdreich 1 boch ſteigen, daß 


konnte. Bey dieſer Arbeit war ich ganz 
brig als 


7 


ſchlachtete Schaf, weil es mir weiter zu nichts 


15 


NN 


hiervon zu toͤdten, allein es haͤtte nur Zeit weg⸗ 
derſchaft wieder an. 


And herkommen konnte. Selbigem Tag machte 
ich zwey Reisen, hauptſäͤchlich wegen des Faͤßgen 


g 
meiner Rechnung in drey Stunden fuͤglich hin ö 
| 


Aa Nachdem ich, wie ſchon erwaͤhnet, zwey 
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es „ 


ſehung der Berge Jedoch uberlegteich zugleich, daß 1 
ich mich hiermit nicht zu uͤbereilen hatte; alſo 


muſte ein Anfang gemacht werden. Das ger 


nutzte, warf ich in das Waſſer, und ſahe mit 
Vergnügen den Augenblick eine unbeſchreibliche 

Menge Jiſche um daſſelbe herum wimmeln; es 
wäre mir ein leichtes geweſen, eine große Anzahl ö 


genommen, und ich war uͤberdieſes noch auf zwen 


Tage mit Fiſch verſehen. Ein Nuder und den 
Sack mit demuͤbrigen Brod, welches his auf zwey 


Stuͤck verzehret war, den Zwieback ausgenom⸗ 1 


ſen ſteckte ich in den Sack, und trat meine Wan⸗ 

Da wo mir das Geſtraͤuche 
verhinderlich war / raͤumte ich mit dem Beil auf 
die Seite, mithin gewann ich einen ordentlichen | 
Fußſteg, welchen ich bey dem Hin⸗ und Herge⸗ 19 


f 

x bar dene ee eee 
men, und verſchiedene Kleinigkeiten nebſt den Erb⸗ 
| 

\ 


hen allemal verbeſſerte „auch wohl wenn es mir 
zutraͤglich war, veraͤnderte, daß ich endlich nach 


mit dem aunoch übrigen Wein, davon nech ein 
guter Theil durch meine Sparſamkeit uͤbrig war, 
hierbey vergaß ich keinesweges die Zeit anzumer⸗ 
Fund den Sonntag nicht aus der Acht zu la: 


mal hin und ber gereiſet, fieng ich wit meiner 
Schaufel an auszuraͤumen, Dieſes trieb ich wen 


Bat Tage 
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n Stuͤck Wild zu haſchen; damit es aber ohne 


rliches Geraͤuſche abgieng, ſtellete ich es alſo 
ans das Wild kam ordentlich täglich zwenmal n 
die Tränke, hierbey hatte ich meine ſonderlichen 
Gedanken, vernuͤthlich muſte ſich der Bach nach 
dem flachen Lande ergießen, demohngeachtet kamen 
‚fie Beerbenmeife bis an den Urſprung warum es 
denn ſeyn, weil es daſelbſt fehr friſch war, wel⸗ 
ches das unſchuldige Vieh vermuthlich abgemerket 
haben mochte Mit meinem Beil ftellere ich mich 
hinter einen Baum, daſelbſt ihre Ankunft abzu⸗ 
warten, den erſten Schwarm ließ ich vorbey, um 
ſie nicht ſchüchtern zu machen, und durch ihre 
Flucht die übrigen abzuschrecken. Eines von diefen 
Thierchen trat vor mich hin, ohne ſich zu fuͤch⸗ 
ten, ich ſchlich mich um den Baum herum, und 
ve rſetzte ihm einen ſo nachdruͤck I ichen Sch la g 2 daß 
es über und über ſtürzte. Mich vergnägte es, 
daß es von dem Gefolge keines gewahr ward, 
zum wenigſten merkte ich nicht, daß eines die ge 
digte Bewegung machte woraus zu ſchlleßen 
geweſen, daß fie eine Furcht bezeiget haͤtten; 
Warum ich mich aber nicht der Flinte bediente, ge; 
ſchahe aus einer doppelten Abſicht, erſtens konnte 


bey anderer Gelegenheit viel Mühe verurſachen, 
wenn ich eines in meine Kuͤche Benöchiget, andern⸗ 
WW 
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durch den Knall das Wild ſcheu werden, und mir g 
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der Knall konnte verurſachen, daß dieſelben auf⸗ 9 
merkſam gemacht, mich aufſuchten, und eignes 
Gefallens mit mir verfahren konnten. So bald 
der Fall geschehen, ſchleppte ich es ben Seite, 


ſchnitt ihm mit dem Scheermeſſer die Kehle ab, 
um es ausbluten zu laſſen, mittlerweile verlief 


ſich das Wild wieder. Hier ſollte ich nun einen 
{ f ” Neuer 5 A 3 55 
Meczger vorſtellen, aber es gebrach mir an allen 


hierzu benschigten Werkzeug, dieſes aber hielt 
mich nicht ab, das Fell herunter zu machen „ſo 


gut es angehen wollte, ich ſchleppte es an den 
Bach, um Waſſer bey der Hand zu haben, es 
gieng auch ſo ziemlich. Das Fell, nachdem ich 

damit zu Stande, wollte ich mit Gelegenheit zum 


Abtrocknen ausſpannen, das Eingewende aber 


ws 
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grub ich, Damit es keinen beln Geruch verurſachte, 
in die Erde. Das Fleiſch nun zerhieb ich in vier 


Theile, und trug es nach der neuen Wohnung; 
Qa ich mir aber einen Theil braten wollte, fehlte 
Nees nur an allen. Das Geraͤthe, womit ich das 
erſtemal Feuer gemacht, war noch in dem Fahr⸗ 


zenge, ſolcher Geſtalt ſahe ich mich gensͤthiget, wieder 9 


Leine Reiſe zu thun. Die beyden Faͤßgen waren 
ſchwer, und gleichwohl wollte ich die Schuhe, 


0 welche anftengen wandelbar zu werden, ſo viel 


moglich, ſchonen, damit ſie nur durch das viele 
Hin⸗ und Herlaufen nicht vollends zu Grunde 


giengen. Ich nahm das Faͤßgen mit dem Pulver 
auf den Ruͤcken, das mit den gefuͤllten Patronen 


aber kollerte ich vor mir hin, weil es ungleich 
ſchwerer war, hierbey durfte ich den Brapis 9 
1 e ö keine ⸗ 
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keines weges vergeſſen, weil er mir ſowohl gera- 


then war. Ich geſtehe, daß mir die Nahrungs⸗ 


meiner Wohnung schlug ich die Küche auf, machte 


wie das vorigemal Feuer, und bratete mir das 


eine Hintertheil. Dieſes gerieth mir ſchon beſſer, 


es wurde auch hierzu mehr Zeit erfordert. Der 


Geruch verdoppelte den Appetit, daß ich unter 


waͤhren den braten hier und da mit dem Scheer⸗ 
meſſer ein Stuͤckchen nach dem andern herunter 


langte. Hier aber fehlte es mir nun wieder an 
dem Tiſch, doch muſte es angehen, denn ich ließ 
es an dem Spies ſtecken, und ſchnitt, oder rupfte 


vielmehr fo lange davon, bis ich mich rchet ſatt 
gegeſſen. Was ſollte ich nun mit dem rohen Fleiſch 
anfangen, ehe ich es auf eſſen konnte, wurde es 
riechend; nach laugen Hin⸗ und Herſinnen beſchloß 


ich es einzuſalen. In Ermanglung eines andern 


Gefaͤßes erwählte ich das Faͤßgen, in welchem 
die Patronen waren, ob mir dleſelben zur Zeit 

gleich noch nicht den mindeſten Nutzen geſchafft, 
wollte ich ſie doch auch nicht wegwerfen, ich ſuchte 
daher einen Platz aus, wo fie krocken lagen, um⸗ 
zaͤunte denſelben, legte lange Blätter welche de⸗ 
nen in allen gleichten, fo noch in dem Fahrzeug 
lagen, und welche ich vor Tabak hielt, weiches 


auch nicht anders war, dieſe legte ich unter; un 
fie vor den Regen zu ſichern, machte ich eine ber 


gleichen Decke. Das annoch ganze Hintertheil 


bub ich zum Braten auf, das übrige ſolzte Ib 


ein, 
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am allermeiſten zu ſchaffen machten, doch 
tte ich ſonſt zu thun gehabt? Gleich neben 
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ein, hierdurch hatte ich auf etliche Wochen Le⸗ 
bensnmittel, nur bekuͤmmerte mich das Brod, wel⸗ 
ches bis auf den Zwieback verzehret war. Mit 
dieſem verfuhr ich folgendergeſtalt: ich weichte eis 


nen ins Waſſer, legte ihn hernach auß die heiße 
Stelle beym Feuer, hierdurch wurde es ſo ſchoͤn, 


als das ſchönſte friſchgebackne Brod. Durch das 
SIleiſch nun gieng es nicht mehr fo ſehr üben das 
Brod, außerdem würde das letztere bald haben 


herhalten muͤſſen. Was meine tägliche Verrich⸗ 1 
tung anbetrifft, fo war fie ordentlich abgetheilek. 


Durch die gebratnen zwey Hintervierthel hatte ich 
die Kuͤche länger als auf acht Tage beſtellet; dem⸗ 
ohngeacht durfte ich die Haͤnde nicht in den Schooß 


legen, denn mit Räumung meiner Wohnung war 
kaum der Anfang gemacht, zudem lag mir der 


Baum im Wege, welcher aber endlich auch bey 


Seite geſchafft wurde. Der Einzang machte das 
Loch aus, weil es aber Bergan gieng, ſtach ich 
Raſen aus, und machte ordentliche Stufen z das 


5 Holz an dem Baum war ſehr hart, und wurde 
mein Beil hierdurch ſehr ſtumpf, gut war es dem⸗ 


e 


nach, daß es, ob es ſchon ziemlich lang, dennoch 


aber nicht allzu ſtark war. Zwey Stücke hiervon 

muſten die Thuͤrſaͤulen ausmachen, oder vielmehr 
zur Stuͤtze dienen, damit das lockere Erdreich 

nicht einrollete, und meine Arbeit zunichte machte. 


Da ich nun ſahe, daß dieſes ſeinen Nutzen hatte, 
wollte ich denen noch mehr beyfuͤgen: gieng alſo 


| einmals in aller Frühe aus, nicht allein einige 
ſchwache Baͤumchen auszusuchen, ſondern auch 
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etliche 
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i H mir nun die Gegend ganz gut be annt ge⸗ 


r ils meine ordentliche Reiſeta⸗ 
ſche, hatte ich bey mir, und als ich nach nurge⸗ 


dachter Gegend kam, Hire ich dieſes, wohl zehn⸗ | 


mal mit denen fo auf eee lagen fü füllen koͤn⸗ 
nen, ich ließ mich aber mit zweye welches die 
N groͤſten waren ic 


mitzunehmen. Weng ich eine Art von Baͤu⸗ 

men an, ſo den Cocusbaͤumen ziemlich. gleichten, 
nur weiter keine Frucht als oben eine große Kolbe 
hatten, zu meinem Vorhaben taugte er nicht, 
1 wollte ich ſehen, ob das Holz ſehr hart 
waͤre, kaum aber aß ich einen Hieb gethan, fo. 
floß ein S 
ich den Mund hin, um den herausdringenden 
Safft zu koſten, dieſer war ſo delicat an Ge⸗ 
ſchmack, daß ich denſelben allen leckerhaften Ge⸗ 
traͤnke vorziehe, ja ich befand mich recht geſtaͤrkt 
darauf. Nunmehro waren mir die Schaalen von 
den Nuͤſſen unentbehrlich, welche ich ‚aubängen 
wollte, um den Safft aufzufangen; ich ließ da⸗ 


05 her von dem Baume ab, und trug ſechs zien lich ki 


große d Nuͤſſe in die Wohnung. Ich habe! vergeſ⸗ 


ſen zu ſagen, daß unter dem Geraͤthe eine kleine = 
Baumſaͤge/ ſo wie ſie die Gaͤrtner brauchen, mit 


e „ wer du 9 1 6 lag fie ach in dem 
G 4 N Dab Ur 


0 suis zu holen, da mir an | 
Sc le zum Trinkgeſchirr ſo! viel gelegen w. 


s mir nicht ſchwer, den Ort, ſo ich n mir 1 
ner erſten Reiſe bezeichnet, zu a „ 


ren, begnügen, al h Willens hatte, 
ein paar Citronen, welche Unweit davon ſtunden, 


Safßft herd s. Aus Neubegierde hielt 4 


OR . 1. e \ 
Fahrzeug, welche ich unverzuͤglich beben W „ 
Die Erbſen, fo ich auf ein Stück Segeltuch ge⸗ 
cſchuͤttet, wollte ich doch auch gerne beybehalten, 5 
oOʒluich ſie gleich nicht kochen konnte, denn ich machte 
mir Hoffnung, wenn ich ja genoͤthiget waͤre mich 
noch eine Weile aufzuhalten, mit der Zeit ein 
Gefaͤß zu erdenken, um darinnen zu kochen. Un⸗ 
tee weges machte ich den Ueberſchlag, daß ich wohl 
i das Fahrzeug zerſchlagen, und die Stuͤcken da⸗ 
von zu meinem Nutzen anwenden konnte weil es 
1 ae zu nichts taugte, und endlich verfauien 
m üſte, denn eine Reiſe damit zu . 
wäre fo gefährlich als abgeſchmackt geweſen, weil 
ohnedem das Waſſer allenthalben hinein drang. 
Hiermit aber hatte es noch Zeit, das Faͤßgen mit 
. dem Branntwein war auch noch zuruck, da ich 
aber außer der Säge, Erbſen und Faͤßgen nichts 
zu tragen hatte, ſchlug ich zwey Bretter vom Ver⸗ 
deck, und nahm fie mit. Bey meiner Heimkunft 
ſchnitt ich ſo zu ſagen den Deckel von zwey Nüͤſ⸗ 
ſen, machte den Kern heraus, welcher eine ſehe 7 
nahrhafte Speiſe iſt, und hiermit war der Tag 
verſtrichen. Ich war noch ziemlich muͤde, daß 
ich es mit dem Saft muſte anſtehen laſſen, indeß 
machte ich doch das Gefaͤß zu rechte, und weil es 
noch nicht Zeit zum Schafengehen war, raͤumte 
ich noch etwas Erdreich aus meiner Wohnung. 
Hier ſahe ich, daß die Breter zur Sicherheit des 
N Einſtuͤrzens ungleich beſſere Dienſte thaten, ich 
ll wuſte mir es daher großen Dank, daß ich auf den 
u. ſo geschickte Einfall e War, e 10 1 


N 
m 
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‚70 o biel debe auf den Halſe, daß ich nicht wuüſte, 
Ne ich derſt angreifen ſollte, alles muſte ich von 


1 berholen, mit dem Eſſenzurechtemachen 
98 ich auch einige Zeit, daß alſo den Tag uͤber 
nicht viel gethan wurde, und ob mich ſchon hier⸗ 


über niemand zur Rede ſetzte, war mir doch ſelbſt | 
daran gelegen, ein wenig in Ordnung zu kommen. 


In aller Frühe gieng ich alſo aus, die Gefäße an⸗ 
en. nun hatte ich auf dem Schiff von einen 
alten 
Fahrt mit gethan, daß es eine Art Bäume gäbe, 
toelche einen weißen Mark bey ſich führten, wor: 
aus man Brod, oder vielmehr Kuchen backen 
koͤnnte. Dieſes Mark, wenn es kleine gerieben, 
gabe das ſchoͤnſte Mehl, mit dem Veyfuͤgen, daß 
man aus dem Vaum ſelbſt einen ſehr ſchmack⸗ 
haften Safft zapfen koͤnne, mit einem Worte 
lief die Beſchreibung des Baums mit demjenigen, 
wo ich den ſo herrlichen Safft gefunden, auf ei⸗ 
nes hinaus; nachdem ich nun verſchledene Oef⸗ 
nungen gemacht, und die Gefaͤße daran gebun⸗ ne 
den, hieb ich einen Armſtarken Aſt von den naͤm⸗ 
lichen Baum, „da fand ich beſchriebenermaßen 
einen weißen Kern darinnen; dieſen, nebſt vier 
Stuck Citronen, nahm ich mit nach Haufe, ich 
ſpaltete den Aſt, und ſammlete das Mark, zer⸗ 
rieb es auf einem Stein, woraus das ara 
Mehl wurde. An dieſen war es noch nicht ge⸗ 
nung, ich muſte hiervon eine Probe ſehen, daher 
mengete ich einen Theil mit Waſſer, daß es einen 
n und BE es ig dem Feuer, wel⸗ 


7 SIE ches 


Matroſen erzählen hören, welcher ſchon eine 
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ENT 


bas 8 Seht war r freylic 9 ſo a wie es 


hatte ſeyn ſollen, das Brod hatte ich zu dicke ge⸗ 
macht, mithin konnte es nicht recht ausbacken, 


demohngeachtet ſchmeckte es fo gut als das ſchoͤnſte 


Weitzenbrod. Hierdurch war nun wieder ein großer 
Kummer gehoben, in Anſehung des Brodes welches 


bis auf drey Zwieback ins Abnehmen gerathen war, 


die delicateſten Speiſen werden bey den oͤfftern 


Gebrauch zum Uleberdruß, ich habe aber niemals 
1 bee dag ſich ein geſunder Menſch am Brode einen 


Ekel gegeſſen. Fleiſch hatte ich in Ueberfluß, das 
Fleiſch von den gedachten Tannboͤckgen gab an 


1 Geſchmack dem beſten Lammfleiſch nichts nach, ich 
kann aber mit Grund der Wahrheit ſagen, daß 


ich, da ich das Brod zu ſchonen, etwas zu viel ge⸗ 


noſſen haben mochte, einen ordentlichen Ueber⸗ x 
druß empfand, doch half ein Schlückchen Brannt⸗ 


wein mir wieder zurechte; hier hatte ich nun eine 


Art Brod, welches mir nicht abgehen konnte. 


Ich habe mich nachgehends uͤber mich ſelbſt ge⸗ 


wundert, wie es doch zugegangen, daß ich mich 


ſobald in die Lebensart ſchicken koͤnnen, und mir 


nicht einmal in den Sinn kommen laſſen, vor allen 
10 Dingen zu unterſuchen, ob die Inſel mit Euro⸗ 
pvaͤern bevölkert, oder fonft ein Kennzeichen. vor 

banden, daß je zuweilen Schiffe daſelbſt landeten. 


Siege gedacht “ ale eine geraume Zeit gar 


nicht 


# 


denn wer weiß nicht, daß Brod die beſte Koſt iſt, a 


! niche, fordern er e ür um ua een 
tel ne ſt einem fichern Aufenthalt. Dieſen Tag | 
na ch weiter nichts vor, als meine Wohnung ir 
| nung | zu bringen, womit es noch ſeht weit⸗ 8 
laaftg ausſabe. Ich legte mich zeitig zur Ruhe, 
Ä um den Morgen fruͤher auf zu ſeyn „wie ich nun 

die Tage ordentlich bezeichnete, ſo war morgen 
9 Sonnabend, da wollte ich mir nun einen Fiſch 
holen, und etliche Stuͤck Bretter mitnehmen, 
; wel ich nun daselberr nichts ‚eben ſonderliches zu ſu⸗ 
chen hatte, war ich in zehn Tagen nicht dahin 
N gekommen. Ben Erblckung der Tabacksblatker, | 
welche ich an dem Ufer bey Seite gelegt, gerieth 


ich auf den Einfall, mir eine Tabackspfeife zu b 


machen, und zwar auf dieſe Art, wie ich bey mei⸗ 


ner Zuruͤckkunft mit einem Fisch und vier Brett: 
ſtüͤcken einen Verſuch ehät. Das Holz, woraus 


ich das Mark genommen, war hohl, ein ſchwa⸗ 
ches Ende, etwa zwey Spannen lang, war das 
Rohr, ein ſtaͤrkers aber muſte den Kopf ausma⸗ 
chen. Das Untertheil vermachte ich mit einen 0 
Pfropf, und f mitte es ubrigens ſo, daß es eine 
Pfeife voeſelen muſte, es gieng auch ſehr gut, 
wenigſten konnte ich draus ſchmauchen. Ordent⸗ 
licher Weiſe richtete ich es fo ein, daß ich den 
2 onntag ruhen konnte, dieſesmal aber wollte es 


ich noch ſelbigen Abend bis zum Braten zurechte, 


| den Sonntag in aller Frühe holte ich die 10 4 
bundenen Gefaͤße, ſo aber nicht vollgelaufen wa⸗ 
5 ren, ee DEE, Saft Bun, zum 

| ne wu 


} „ 


eier Den Fiſch, fa ſo ich ge e machte . 


De 
Ueberfluß, erſtens konnte ich ihn nicht wohl fort: 4 
bringen, anderntheils fehlte es mir an einem Ge⸗ 


faͤß zum Aufheben, daß ich ihn alfo auf eine Art 
verſchwenden muſte. Den Montag hieb ich den 


Baum um, das Mark herauszunehmen, davon 


ich einen großen Theil bekam. Da ich nun mit 
Eſſen verſorget, gieng meine meiſte Abſicht dahin, 
das Holz und Bretter von dem Fahrzeug in Si⸗ 
cherheit zu ſchaffen. Hierbey ſahe ich mich genoͤ⸗ 
chiget, weil Schuh und Strümpfe iemlich drauf 
gegangen waren, barfuß zu gehen, welches mir, 
die Wahrheit zu ſagen, ſehr nahe gieng, wodurch 
die Fuͤße, weil ich es entwohnet war, ſehr leiden 
muſten. Dieſes einigermaßen zu verbeſſern, zer⸗ 
ſchnitt ich das getrocknete Fell, und band mir 


Sklüuͤcken davon mit Baumbaſt um die Fuͤße, welches 


— 


doch nicht ganz ohne Nutzen war. Als ich das N 
meiſte bis auf etliche Stücken nach meiner Woh⸗ 
nung geſchafft, kam mir die Luſt an Vogel zu for 
ſten / bey den Baͤchlein ließen ſich ſchwarze Vögel 
ſehen, welche fo groß als eine Ente waren, auch 
mit demſelben eine ziemliche Gleichheit hatten. 
Hiervon ſchlug ich viere tod, fi@ waren fett und 
ehr gut zu offen, Die Tannböcke, welche mich 
pkt ſahen, und ich denſelben Fein Leids zufuͤgte, 
wurden nach der Hand ganz zahm, daß ſie ſich 
flaſt mit den Händen angreifen ließen, weil ich 
aber zur Zeit noch keinen benoͤthiget, ließ ich ſie 
gehen. Mun gieng mir auch das Salz ein, we 
ches ich unumgänglich haben muſte; mithin nahm 
ich dieſen verdrießlichen Weg vor mich. Es war 
Me auch 
y 


’ 


1 


ſchlugen, daß es einen fuͤrchterlichen Laut von 
ſich gab. Ich machte mich daher in moͤglichſter 


eſchwindigkeit in die Kluft hinein, wo ich vor 
dem Wind geborgen boar; allein zu verſchiedenen⸗ 
malen wäre ich beynahe unter die herabſtuͤrzenden 
Steine vergraben worden. Es muſte mir aber 


auch gluͤcken, wieder etwas zu meinem Unterhalt 


zu entdecken, ich fand auf dem Ruͤckwege ſtach⸗ 


lichte Früchte auf der Erde liegen, welche faſt 


den Caſtanien gleichten, eine, ſo mir nahe lag, 
war aufgeſprungen, dieſe hatte ſo viel Koͤrner in 


ſich, daß ich mir getrauete wohl drey Noͤßel nie⸗ 


derlaͤndiſch Maas damit zu füllen, ich ſteckte alſo 


ſechs dergleichen Kolben in den Sack. Bey meiner 


x 


Heimkunft warf ich etliche in die | gluͤende Aſche, 
welche, nachdem ſie gebraten, einen angenehmen 


Geſchmack hatten, auch gute Nahrung gaben. 
Kommende Nacht brachte ich in lauter Furcht hin, 
der Wind tobete dergeſtalt, daß mir nicht anders vor⸗ 
kam, als die ganze Inſel muͤſſe ſich bewegen, 
hierzu kam noch ein ſtarker Regen, welcher ſo 


1 5 in meine Wohnung drang, daß ich des 


Erſaufens kaum ſicher war; hieran aber war ich 


ſelbſt Schuld, weil ich in guten Wetter mich nicht 


dafür verwahren. So bald es der Tag vergoͤn⸗ 
A Seas 1 nete, 


4 2 aſſe onnte 4 ö 0 
mit Leib⸗ und Lebensgefahr einfaſſen, weil der 

Wind ſehr ſtark aus Suͤdweſt wehete, und die 
Wellen mit ſolcher Heftigkeit wider den Fluß 


5 
) 
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nete, wah ich ein Zroßes Schein Sege 

ſpannete es aus ſo weit es reichen wollte, dadurch 
war ich doch vor dem Degen einigermaßen geſichert. 
Da ich nun außer Stand geſetzt war, außer der 


Wohnung etwas zu verrichten, bauete ich mir eie 


| nen Aut, ſchlug vier Pfaͤhle in die Erde, und 
von dem Waſſerfaß nahm ich den einen Voden, 


den ich auf beſagten Pfaͤhlen feſtmachte⸗ Das 


Weinfäßgen aber, welches auch leer war, hatte 


mir die Stelle eines Stuhls vertreten bie 
Dieſes war wohl etwas, allein ich muſte auf ein 


5 M ittel bedacht ſeyn, mich vor dem Regen zu ber⸗ 
gen. Auge e Aa es noch een 


beiloſchen; 1 und feiſches tun war eine 


pure Unmoͤglichkeit; gleichwohl war mir aller 


Vorrath eingegangen. Um den Mirtag ließ dee 


Regen in etwas nach, ſo war mein erſter Weg 
nach dem Pulver, welches zu allem Gluͤck noch 
unverſehrt geblieben war, nun gebrach es aber an 
duͤrren Holz, zudem wollte es ſi ch nirgends 

ſchicken, Feuer, ſo vor den Regen geborgen, 1 


zumachen, doch die Noth iſt der beſte Sehrmeifter: 
Bey dem Fels, „ ſo nahe an der Wohnung war, 


grub ich ein Loch bey allem Regen in die Erde, 


N 


ſchlug etliche Pfaͤhle umher, die Decke machten 


Leltliche Aeſte von den nahe dabey ſtehenden Ban: 


men aus, welche ich an gedachte Pfaͤhle feſt band, f 


oben daruͤber kleine abgehauene Aeſte und Blaͤtter, 


ſo ich ſchon bey anderer Gelegenheit gedacht, dar⸗ ö 


über 1 endlich uit Erde bedeckte. Dieſes 
war 


a 


1 


} 
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war nun meine Küche, den hierauf war ich be⸗ 5 


a dacht geweſen, ſolche ſo geraum zu machen, daß 
ich beym Regenwetter ganz ſicher die Kuͤche belau⸗ 
onnte. In ſo weit war ich vor dem Wetter 


he fo ziemlich gedeckt, allein die Lebensmi! 5 | 


giengen mir ein, die Tannhoͤcke ließen ſich d 

ganze Zeit uͤber nicht ſehen, denn der e 
mit untermiſchten Gußregen hielt ganzer ſechs 
Wochen an, Nach dem Fluͤgelwerk zu gehen war 
es zu gefährlich, weil einen Buͤchſenſchuß von mei⸗ 
ner Wohnung verſchiedene Baͤume mit ſammt 
der Wurzel ausgeriſſen waren, doch war dieſes 
nicht ganz ohne Nutzen. Es befanden ſich unter 
denſelben zwey Baͤume, welche das Mark, woraus 
ich Brod backen konnte, bey ſich fuhrten „dieſe 
ſpaltete ich entzwey, um daſſelbe herauszunehmen. 


Bey alledem verfiel ich in einen neuen Kummer, 


weil ich kein Hemde mehr anzuziehen hatte, das, 
ſo ich auf dem Leibe trug, war ſo ſchwarz wie die 
Erde, uͤbrigens von dem Schweiß dergeſtalt zer⸗ 
freſſen, daß, die Stuͤcken umher hiengen, mit 
Aue konnte ich dieſen Verluſt erſetzen. Hier 

wan es das erſtemal daß ich Thraͤnen vergoß: Wie 
wird es mir noch endlich gehen, überlegte ich mit 


mir ſelbſt, Schuhe und Struͤmpfe ſind meiſt un⸗ 


brauchbar, das Hemde dienet auch weiter zu 975 
' mehr, als zum Wegwerfen, die uͤbrige Kleidung 
gehet mitlerweile auch zu Grunde, werde ich 
N mich nicht gemüßiget ſehen, nackend zu gehen? 
dieſes kann ich nicht uͤberleben. Aber warum bin 
ich ſo e warf 10 mur ſelbſt vor, ich bin 
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nun ſchon funfzehn Wochen hier, und habe mir 
nicht einmal die Mühe gegeben, das Land einen 
Strich durchzureißen, um zu ſehen, ob, und was 
vor Menſchen ſich hier aufhalten, ſondern habe 
die Seit ſorglos mit Eſſen und Trinken hinge⸗ 
bracht. Ich ſetzte mir alſo feſt vor, ſo bald es die 
ö Witterung verſtattete, eine Reiſe zu unternehmen. 
Hieiermir troͤſtete ich mich, doch da ſich die liehen 
LZTannenboͤckgen wieder eingefunden, gerieth es in 
Vergeſſenheit, oder verſchob es nur, denn auf der 
Reiſe getrauete ich mir wenig oder gar kein 
Wirthshaus anzutreffen, hinfolglich muſte ich 
mich mit Lebensmitteln verſorgen. Vor allen 
Dingen holte ich mir ein Stuͤck von vorerwaͤhn⸗ 
ten Wildpret, und machte es auf die vorige Weiſe 
zu rechte. Da ich nun nicht wuſte wie oft, auch 
wie ſtark das Regen⸗ und Sturmwetter ſich ein⸗ 
zuſtellen pflegte, muſte ich auf eine genugſame 
Deckung bedacht ſeyn, meine Wohnung oder 
Hoͤple war wegen der Bäume fo gedeckt, daß we⸗ 
nig Tageslicht durchdringen konnte, allein den 
Regen konnte es nicht gar abhalten. Ich muſte 
daher ein Mittel erſinnen, denſelben abzuhalten, 
hätte ich Bretter gehabt, waͤre es mir ein leichtes 
geweſen; allein dieſe waren wohl erlaubt zu wuͤn⸗ 
IE ſchen, aber nicht zu bekommen. Doch muſte es 
auuf eine andere Art angehen. Ich ſtieg daher in 
die Hoͤhe, um einen Ueberſchlag zu machen, un⸗ 
ter verſchiedenen Einfaͤllen war dieſes der beſte, 
was ſchwache Baͤumgen waren, hieb ich bey der 
Wurzel um, ſo daß fie ee = 
1 . eleu. 
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fielen. Fuͤnfe derſelben hatte ich bereits gefaͤllet; 
als ich zu meinem Vergnuͤgen ſahe, daß es den 
erwünſchten Nutzen ſchaffte, es gluͤckte mir auch 
auf dieſe Weiſe die ganze Oeffnung zu verdecken, 
nach dieſem trug ich Gras und große Blaͤtter zu. 
ſammen, hiermit verſtopfte ich die Spalten, warf 
bey einer halben Elle Erdreich drauf, und hier⸗ 
mit war die Decke fertig. Dieſes hatte doch we⸗ 
nigſtens den Nutzen, daß der Regen nicht ſo haͤu⸗ 
fig eindringen konnte. Mir nun eine Abwechſe⸗ 
lung zu machen, gieng ich mit den Angelgeraͤthe 
nach der Bucht, einen Fiſch zu holen, und etwas 
von dem annoch uͤbrigen Holze mit zuruͤck zu neh⸗ 
men, ich war nicht ſo bald daſelbſt angelanget, als 
ich auf einen Platz Schoten in der ſchoͤnſten Bluͤ⸗ 
che ſtehen ſahe, dieſes aber gieng ganz natuͤrlich 
zu, dem Vermuthen nach hatte ich, weil ich fie 
nicht ſonderlich achtete, damit geſtreuet, das uͤber⸗ 
ſteigende Waſſer in der Bucht fo angeſchwollen ge: 
weſen, hatte bey den Ablauf, oder vielmehr Ver⸗ 
drocknung einen Schlamm zuruͤckgelaſſen, hier⸗ 
mit hatten die Koͤrner wurzeln und ausſchlagen 
koͤnnen, an der Zahl mochten es bis etliche vierzig 
ſeyn, welche ſich aber ſehr ausgebreitet hatten. 
Die Freude hierüber würde ungleich größer gewe⸗ 5 
‚fen ſeyn, wenn ich ein Gefäß gehabt, zur Ab⸗ 
wechſelung dieſelben zu kochen, ich genoß daher 
einen guten Theil gruͤne, die übrigen ließ ich vollig 
reifen, und ſammlete die Körner beynahe andere: 
halb Noͤſel. Dieſes bewog mich etwas auf einen 
bierzu auserſehenen Platz zu ſtecken, fie geriethen 
VVV 
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auf vorbeſchriebene Art. 
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aber nicht wie die erſten, ſondern ſtunden ſehr ma⸗ | 


ger, weil es nicht zu gehoͤriger Zeit geſchehen,denn 
nach der Zeit nahm ich wahr, daß es kurz vor 
der Regenzeit geſchehen muͤſſe, worauf ich bey eis 
nei Scheffel niederlaͤndiſches Maas einſammlete. 
Meine Wohnung kam endlich auch in einen guten 
Stand, die Küche hatte ich erweitert, und das 
Pulver, ob es mir gleich nichts nuͤtzte, ward auch 
verſichert „daß es nicht von dem Regen naß und 
unbrauchbar gemacht werden konnte. Bey allen 
dieſen Beſchafftigungen war unvermerkt ein gan⸗ 
zess Jahr verſtrichen, da es mir bey meiner An⸗ 
kunft unmoͤglich ſchien einen Monat auszuhalten. 
Nunmehr aber war ich in Ernſt darauf bedacht, 
eine Reife zu unternehmen; zu dem Ende ſchlach⸗ 
tete ich ein Stuck Wildpret, buck auch vorraͤthig 
Kuchen, und machte mir ein Paar neue Schuhe, 
Da nun alles gehörig 
packte ich auf acht Tage Victualien 
em, um Getränke hatte ich mich nicht zu befme 
mern, weil ich den Vach beſtaͤndig zur Seite ha- 
ben konnte. Zur Hiothwehr nahm ich eine lte 
naebſt etliche zwanzig Patronen mit, trat alſo die 
Reiſe an einem Montage mit der Sonnen Auf⸗ 
galig an. Der Bach, fo mir zum Wegweiſer 


dienen ſollte, behielt ſeinen Lauf wohl zwo Stun⸗ 


den, von Süden nach Weſt, ich entdeckte aber 


nichts beſonders. Die Gegend hatte zur Abwech⸗ 
ſelung etwas Buſch, mit eingeſtreueten Strichen 
flachen Londes, worauf die Tannboͤcke gerſtreuet 
herum ſpazierten. In dem Gehoͤlze traf ich gi | 
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keinem Thiere vergleichen, welche etwas wilde 
waren, ich ließ fie aber in Ruhe, und ſetzte mei⸗ 


nen Stab weiter. Als es nach meiner Rechnung 
Mittag war, fette ich nich an einen ſchattichten 


Ort, und ſchlug daſelbſt die Tafel auf; nach Dies 
ſem verfolgte ich den Bach, welcher ſich mit i⸗ 
aenmal nach Süden wendete. Ich that einen 
Trunk, fand aber das Waſſer ungleich anders, 
als bey dem Urſprung, indem es einen ſehr her⸗ 


ö ben Geſchmack an ſich genor N 
derte ich das Wild wie es d 
daß fie einen Weg bis zu dem Unfpru 

batten, und folgte noch immer den Fluß, 

fi zu verſchmälern ſchien, auch fo 
daß mir das Waſſ 
gieng. Das Gebit 


n. Hier bewun⸗ 


welcher 
1 ſeichte war, 
kaum bis uͤber die Knoͤchel 


ches dem Anſehen nach ſo, wie es 
Erde verſinken mochte; denn au 


zufloß, in die 
| 5 feinem Ufer 
konnte ich nicht abſehen, daß es ehemals größer 
geweſen. Ich legte hier mein Reiſegeraͤthe ab, 
und kletterte de Be > Dinan, unten an dem Fuß 
war, bis an das Meer noch ein Zwiſchenraum, 


beynahe eines Flintenſchuſſes. K | 
hinunter geftiegen,, als ich hier und ba Trümmer 
von einem zerſcheiterten Schiff liegen ſahe, die 


malten Stücke waren noch friſh, ic wünschte ſe 
f eſelbe hier und 


alſo bey meiner Wohnung, um die 
da zu verbeſſern, 1 war zu muͤßſam ſolche 
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Akt Tauben an, wenigſtens kann ich fie mit ſonſt 


och zugehen möchte, 
m Urſprung gefunden 


9% Das Gebirge, fo ich ſüdwaͤrts ne aus 
dem Geſechte verlohr, nahim auch ſehr merklich 
ab; an demſelben ſammlete fich das Waſſer, wel⸗ 


aum war ich 


een 
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einen ſo weiten Weg zu ſchleppen. Unweit davon i 


ſeyn. Ich trug daher kein Bedenken, eine da⸗ 


1 


von zu eroͤffnen und zu koſten, ich muſte mir Zwang 
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ein Schiff ſo von Weſten nach 


länger ich es aan je naͤher ſchien es zu kom⸗ 
men, und es naͤherte ſich auch endlich dergeſtalt, | 
daß ich es fehr genau erkennen konnte. Ich huͤpfte — 
wie ein Kind, und ſchrie: Ach! dem Himmel ſey 
es gedankt, nun iſt meine Erlöfung vor der Thuͤr. 
Ich nahm daher die Flinte, lief nach dem Ufer und 
bhat einen Schuß, da ſie mir aber nicht antworteten, 
glaubte ich, daß ſie den Knall vielleicht nicht gehoͤret. 
Ich gab alſo der Flinte eine doppelte Ladung, 
beym Losdruͤcken aber gab mir dieſelbe, weil ſie 
uͤberladen, einen ſo nachdruͤcklichen Stoß, daß 
ich mich ſehr unſanft darnieder ſetzte. iR 
ſes nichts verfangen wollte, fo winkte ich mit 
dem Huth, und ſchrie aus Leibeskraͤften: He da, | 
nehmet mich auf; ja ich begieng die Einfalt mit 
Steinen ins Waſſer zu werfen, doch half eines 
ſo viel als das andere. Vergebens lief ich ein groß 
Stluͤck am Strande hin, denn es entzog ſich rei: 
nem Geſt cht eben fo geſchwind, als es ſich dem: 
ſelben gezeiget, da nun mit demſelben auch ſogleich 
die Hoffnung meiner Erloͤſung verſchwand, geriet 
ich in eine Art der Verzweiflung, raufte mich in 
den Hemel, und ſchrie ununterbrochen: Ihr un⸗ 
f barm⸗ 
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doch ich bemeiſterte die Begierde, ſchloß es zu, 
und trug es an den Ort, wo ich das Stuck Tau 
hingelegt hatte. Von ohngefaͤhr wendete ich die 
Augen auf das Meer, mir kam vor, als ſaͤhe ich 


Oſten ſegelte. 


1 17 | 
Rah, „in demſelben ſteckte ein ſehr ſauber geſchlif⸗ 


fen Gläsgen, vermutlich zum Einſchenken, beya 
1a hätte ich aus einer andern einen Zug gethan, 


Weil die⸗ 


se) 


EN u‘ RN, 
1 18 3 re 5 . RER = 


N barmherzigen We >. Die Ungebult zu f 
miich fo weit, daß ich mich nach der Länge auf die 
Erde ſtreckte, hier, ſagte ich zu mir ſelbſt, will 
ich nicht wieder aufſtehen, es wird doch ja wohl 
eine Welle kommen und mich mit ſich in den Ab⸗ 
grund ſtuͤrzen, ſo bin ich aller Marter los; ver⸗ 
ſaget mir dieſe auch den Dienſt, ſo will ich doch 
nicht aufſtehen, ſondern auf der Stelle ſterben. 
Hier lag ich nun eine gute Weile, und ſieng mei⸗ 
nen Gedanken nach an zu ſterben, ehe ich aber 
vollends verſchied, fiel mir das gefundne Flaſcten-⸗ : 
futter ein, haſt du auch, fragte ich mich ſelbſt, 
die Flaſche feſte genug zugeſchraubt? es waͤre 
Schade wenn es verriechen ſollte, ich ſprang da⸗ - 
her geſchwind auf, ohne zu überlegen, at ich 
mir vorgeſetzt zu ſterben. Mir kam die Luſt an 
eine andere zu koſten, welche am Geſchmack der 
vorigen nichts nachgab, in der Geſchwindigkeit 
machte ich noch ein Schluͤckgen, worauf ſich der 
Appetit zum Eſſen einſtellete. Lieber der Mahl⸗ 
zeit, ſo ich jenſeit des Felſens hielt, fiel mir ein, 
daß ich mir vorgeſetzt gehabt zu ſterben, muſte da⸗ 
her meine Einfalt ſelbſt belachen, und gedachte 

daß es vielleicht wider mein Vermuthen geſchehen 
koͤnnte, daß ein Schiff landete, welches mich aufs 
nehmen, und durch deſſen Huͤlfe ich mein Vater⸗ 


land wieder betreten wuͤrde. Nach der Mahl⸗ 


zeit holte ich das Stuͤck Tau herüber, ich beſchloß 
auch, weil ich es zur; Zeit noch zu nichts zu gebrau⸗ 
chen wußte, es zuruͤck zu laſſen. Weiter zu gehen 
durfte ich; BR wagen, „ weil es mir an Waſſer 
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| gebrach; und weil noch ungewiß war, ob ich gut 
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Waſſer, das zum Trinken taugte, antreffen wire 


de, ſo machte ich mich mit der Beute wieder auf 
den Ruͤckweg. Ob ich mir ſchon die Rechnung 


machte, daß ich vor Mitternacht meine Wohnung 
nicht erreichen wuͤrde, ſo galt es mir doch gleich⸗ 


viel, zumal da ich nicht irre gehen konnte. Die⸗ 


ſes war nun eine fehlgeſchlagne Reiſe, jedoch 


nicht ohne Nutzen. Da nun dieſe Reise den er 


wünſchten Zweck nicht erreichet, nämlich zu un⸗ 
terſuchen, ob die Inſel bevoͤlkert ſey, fo ſetzte ich 
mir im Ernſt vor eine zweyte Reiſe zu unterneh⸗ 
men, oder vielmehr dieſelbe Gegend oͤffters zu be⸗ 
ſuchen. Den andern Tag nach meiner Heimkunft 


uͤberlegte ich, ob es nicht möglich, hinter der Woh⸗ 


nung die Hoͤhe zu erſteigen, um von da nach dem 


Meer zu ſehen, weil meinem Vermuthen nach es 


doch je zuweilen geſchehen koͤnnte, daß ein Schiff 


vorbey ſegelte, denn das Verlangen aus dieſer 


Einoͤde hatte ſich noch nie ſo ſehr geaͤußert, als 


ſeit der Zeit, da ich das Schiff gefehen. Ich 


wagte es auch, allein die pure Unmoͤglichkeit ſtand 
mir im Wege, ja es aa ee auf dem 
Punkt daß ich herabgeſtuͤrzet waͤre, alſo ließ ich 


ab. Ich machte mich noch einmal dahin, nahm 


aber eine von den glaͤſernen Flaͤſchgen fo ich aus- 


geleeret, voll Waſſer mit dahin, um mich ein Paar 


Tage wenn es nöthig wäre, daſelbſt aufzuhalten, 


Rund weil ich dort auch Salz zwiſchen den Stein: 


klippen geſehen, wollte ich das kleine Säckgen 


angefuͤllt ut zuruͤck nehmen. Da der Fluß eine 
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große Krumme machte, ſo flieg ich über denſel- 
ben, um einen kuͤrzern Weg zu nehmen, kam 
auch nach meiner Rechnung um eine Stunde zeiti⸗ 
ger an den Ort, wo ich das erſtemal uͤber den Fels 
geſtiegen, hatte aber von der Sonnenhitze viel 
auszuſtehen, ich ſuchte daher zwiſchen denſelben 
eine Hoͤhle um etwas auszuruhen. Unter der 
Hand merkte ich, daß um die Gegend die Voͤgel, 
fo ich unter dem Namen Tauben erwaͤhnet, fleißig 
ab und zu flogen, ich ſuchte alſo oſtwaͤrts in den 
Ritzen, weil ich merkte, daß verſchiedene da her⸗ 
aus kamen, um etliche zu haſchen, ſie flogen 
aber bey meiner Annäherung davon: Hieraus 
muthmaßete ich, daß fie vielleicht ihre Neſter da⸗ 
ſelbſt haben muͤßten, hatte mich auch nicht geir⸗ 
ret, denn ich fand kurz hinter einander fünf Ne⸗ 
ſter mit Jungen, ſo aber noch ſehr klein waren. 
Ich bezeichnete mir den Dit, unterließ aber nicht 
noch mehrere aufzuſuchen, war auch ſo glücklich a‘ 
zwey Neſter zu finden, in welchem die Jungen 
bis zum Ausfliegen reif waren. In dem erſten 
fand ich zwey, in dem andern aber dreye, dieſe 
nahm ich heraus, riß ihnen die Koͤpfe ab und 
legte bey Seite. Aus Begierde noch mehr zu ſu⸗ 
chen, kletterte ich ein gut Stuͤck oſtwaͤrts an den 
Felſen hin; Neſter fand ich genug, aber die Jun⸗ 
gen waren noch nicht flicke. Von ohngefaͤhr rich⸗ 
tete ich die Augen den Fels herab nach dem Meer, 
da entdeckte ich zu meinem Vergnügen eine ziem⸗ 
loch große Kiſte mit Eiſen beſchlagen. Hinunter 
du 5 war ee und von 1 herauf 
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war es eben ſo unmoglich, ich ſuchte daher von 
der Seite ihr beyzukommen; aber umſonſt. 

Gleichwohl ſollte und mußte ich fie haben, wie aber, 

das war eine andere Frage. Unter vielen Berath⸗ 

ſchlagungen fiel mir ein, mich des Taues zu be⸗ 1 

dienen, dieſes zu holen litte keinen Widerſpruch; = 
allein es war zu ſchwer bergauf damit zu klettern. 0 
Da es nun ſehr lang war, hieb ich es in der Mitte 
entzwey, als ich aber mit blutſaurer Muͤhe an 

erwaͤhntem Ort geſtiegen, ſahe ich, daß mein An⸗ 
ſchlag nicht recht uͤberleget geweſen, die Laͤnge hatte 

es wohl uͤberfluͤßig, allein woran wollte ich es feſt 
| machen? denn es war meine Abſicht mich hinun⸗ & 

ter zu laſſen. Nach langen Bedenken mußte es 

doch angehen. Ein Stück von dem abgeſtuͤrzten 

Felſen lag unweit davon, um denſelben ſchlung 
ich das Tau fo gut es angehen wollte. Wie es 
nun meinem Gedanken nach feſte genung war, 
trat ich die Neife an; und weil es ohngefaͤhr ſechs 
Klaftern war, konnte es mir nicht fehlen. Da 
ich nun etwa noch eine Klafter unter mir hatte, 
ehe ich fußen konnte, ſchrie ich aus vollem Halſe: 
Gewonnen, Gewonnen. Ueber dieſe unzeitige 
Freude gieng das Tau oben los, und da fiel ich 
ſehr unſanft auf den Felſen, und uͤberdieſes haͤtte 
mich das Tau, weil es uͤber mir weg ſchl euderte, bey⸗ | 
nahe vollends herabgeriſſen. Ich hatte zwar mei⸗ 

nen Zweck erreichet, allein ich war mit der Kiſte 
zugleich gefangen. Hier elendiglich umzukommen, 
war meine Sache nicht, es mußte gewaget fegn, 

es mochte nun ausſchlagen wie es wolle. Nach 
| 1 5 N Be 
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£ Weſten zt zu gieng es bent 75 um auch glücklich 
auf die Höhe, nur gedachte Kiſte ſtund noch an 
voriger Stelle. Ich that einen Verſuch, klet⸗ 


terte wieder zuruͤck, und wollte dieſelbe vor mir 


| hinſchieben, widrigenfalls aber ſie den Weg ſchik⸗ IX 
ken den das Tau genommen, gienge ſie ja in 
Stuͤcken, fo würde mir doch wenigſtens das Ein: 


geweide zum T Theil. Ich ſetzte alſo getroſt an, 


und ob ich ſchon etlichemal mit derſelben wieder 
zuruͤck mußte, ſo ließ ich doch nicht ab, bis es mir 


endlich gelang. Von da gieng es Lergas, die 
Kiſte war, well nichts anſtoͤßiges dazwiſchen 
kam, den Augenblick hinunter, mit mir gieng es 
aber nicht ſo geſchwind her; 5 5 lief es gluͤckli⸗ 


cher ab, als ich vermuthete. Gut war es dem⸗ 


nach, daß ich wildlederne Beinkleider an hatte, 
ſonſt haͤtte es um meine Hintertheile mißlich aus: .. 
ſehen ſollen. Dieſes Fuhrwerk gieng ſo, bis ich 
die Kiſte jenſeit des Felſen geſchafft hatte, jedoch 


nicht mehr ſo gefaͤhrlich. Dieſes ſollte nun mein 


erſtes ſeyn dieſelbe zu eröffnen, allein das Beil 
war zuruͤck an dem Ort, wo ich die gewuͤrgten 


Tauben hingelegt. Ob es ſchon anfteng zu dun- 


keln, ſo hielt es mich doch nicht ab. Bey der Zu, 


\ ruͤckkunft war es ganz ſinſter, daß ich alſo meine 


ſteubegierde bis auf den andern Tag anftehenlaf 
ſen mußte. Hierdurch war ich ganz kraftlos wor⸗ 
den, verzehrte mein Abendbrod, und legte mich 


auf der nämlichen Stelle ſchlafen. Anfangs war 
wohl meine Abſicht noch ein Stuͤck Weges, ſo weit 


es gehen e in dem a zurück zu legen, 
a 
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da ich ich ober 1 abgewattet a e 
es. Deſto zeitiger gieng es fruͤh vor ſich, dieſes 
war gewiß ein ſaurer Weg; die Kiſte zu tragen 


war mir zu ſchwer jedoch mußte es wechſelsweiſe, i 
gehen. Wenn ich dieſelben ein Stuͤck Weges auf 


den Mücken getragen, ſchleppte ich ſie wieder eine 
Weile hinter mir her, dieſes gieng fo bis zu der, 


Wohnung. Ein Schlückgen Herzſtaͤrkung aus 
einer Slafch war das Vorzüglichſte, hernach gieng 20 


es uͤker die Beute her, und da der ehemalige Be⸗ 


ſitzer nicht die Gefälligkeit gehabt den Schluſſel % 


anzuſtecken, e das Beil die Stelle vertre⸗ 


ten. Man belle ich das Vergnügen vor, in 


welches ich geſetzt wurde, da ich nach ſtehende 
Sachen darinnen fand: Erſtens ein blaues Kleid 


von ſaubern Tuch, nebſt zwey Paar Beinkleidern; 


ob es ſchon verſchiedne Flecke hatte, weil das 


Seewaſſer hineingedrungen, nahm ich es doch 
nicht uͤbel; vier gute Unterhemden, nebſt zwey 


Oberhemden; drey Paar weiße, und zwey Paar 
schwarze Strümpfe, Schnupftücher, Halsbin⸗ 
den, ‚überhaupt alles, was eine Mannsperſon an 
Waſche noͤthig hat; ungleichen ein Paar ganz 
neue Schuhe nebſt Pontoffeln, eine ganze Tafel 
i Seiffe, „und das angenehniſte ein Geil teck Meſſer 
und Gabel, nebſt Löffel, wohl ſechs che Buch Pap⸗ 


pier, aber meiſt verdorben; Spiegel, Scheere, 
Federmeſſer nebſt einem Bund | Federn „ein ſchoͤn 5 

Brennglas im Futteral, nebst | Feuerzeug; in 
Summa, „es war faſt nichts e Hätte N 
ich ee . e Gefäß Jan Kg RL 
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de gehabk, bolt ein W zu wenig ge 
weſen ſeyn, es mit meinen Umſtaͤnden zu vertau⸗ 


ausputzen, immittelſt machte ich die jungen Tau⸗ 
1 zu rechte, welche gewiß nicht uͤbel ſchmeckten; 
dieſes bewog mich, etwa in vierzehn Tagen noch 


aan vorigen Ort das drittemal Erbſen geſaͤet, die⸗ 
ſelben aber der Reiffe ziemlich nahe ſeyn mußten, 
ſo konnte ich fie freylich nicht beſſer nutzen, als 
genießen; die übrigen hub ich auf, hielt es aber 
ich aus, und die, ſo mir bey der Erndte uͤbrig 


den Schoten acht Stängel Weisen ſtehen, welche 
ſchon Koͤrner gefaßt, woher aber dieſe kamen 


thig, hatte, zu fangen, als bekam ich zwey derſel⸗ 
ben in mittlerer Groͤße, nachdem nun dieſelben bis 


in den alten Saamenerbſen, und fand noch ein 
und zwanzig Weitzenkdengen, welche ich nebſt 


I 
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ſchen. Kuͤnftigen Sonntag wollte ich mich her⸗ 


etliche zu holen, zumal da mir das Salz eingieng, 
weil ich das vorigemal keines hiervon mitgenom⸗ 

men. Sonnabends holete ich mir, wenn es mein 

Appetit erforderte, einen Fiſch. Weil ich nun 


blieben, ſchuͤttete ich zuſammen in einen Sack. 
Als ich nun bey der Bucht ankam, ſahe ich unter 


wußte ich nicht; ließ die Unterſuchung aber bis 
zu meiner Heimkunft anſtehen. Wie es nun fe 
desmal nicht ſchwer hielt, Fiſche, fo viel ich no= _ 


denen, ſo mir bey der letztern Erndte zu 
Theil geworden, uber. Um aber in der 
| Ord⸗ 


wenn ſie noch gruͤne waren, einen Theil davon zu 


hiermit alſo: Die alten, fo ich mitgebracht, fäete 
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zum Braten zu rechte gemacht waren, fuchte ich 
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Ordnung zu bleiben, ſo war der vorfallende Sonn⸗ 
tag beſtimmt mich einmal recht anzukleiden. Die 
Schuhe paſſeten mir fo ziemlich, außer daß fie 
mir ein wenig zu lang waren, mit dem Kleide aber 
wollte es gar nicht gehen. Es war mir viel zu 
ſchmal über die Schultern, und wohl eine quäre 


Hand zu enge, ja mein eignes, fo ich beynahe in 


einem Jahre nicht auf dem Leib gebracht, war mir 


zu enge geworden, binfelglich wußte ich merklich 
zugenommen haben Dieſes war auch nicht zu 
verwundern, denn ich lag recht wie auf der Maſt. 
Meine tägliche Verrichtung dienete mir mehr zur 
Geſundheit, ich ſchlief wenn mir es einkam, und 
aß wenn mich hungerte, aus den Kleidern machte 
ich mir nichts, legte fie alſo beyde in die Kiſte, 
um, wenn ſich es fügen follte,. daß mir das Gluͤck 
ein Schiff zufuͤhrte, ich mich wieder ordentlich 
diente ich mich, weil die ledernen durch die Laͤnge 
waſchen, wobey die Seiffe gute Dienſte that. 
verfloſſen, in welcher Zeit es mir keine Stunde 
an Uinterhalt gefehlet. Bey dem allen verfiel ich 
je zuweilen in eine Schwermuth, welche mich 
außer S | | 
ne Wohnung zu thun. Es iſt auch in der That 
nocht fo Teiche ſich zu fallen, als mancher wahl 
glauben möchte, der Mensch iſt geſchaffen mit fi 
nes gleichen Umgang zu haben, aber ich war von 
aller menſchlichen Geſellſchafft anegefloffen, 1 \ 


tand ſetzte ganze Tage einen Tritt vor mei 
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leicht konnte mir eine Unbaͤßlichkeit zuſtoſſen, ober. 
auch ſonſt etwas vorfallen, da ich Huͤlfe bedurf⸗ 
te? der geringſte Umſtand hiervon war hinrei⸗ 
chend mich in das auſſerſte Elend zu ſtuͤrzen, ich 


warn in der beſten Bluͤthe meiner Jahre, und ⸗ 


ich wollte noch mehr ſagen, aber zu was nuͤtzte 
es, ich ſtelle mich einer Cenfur blos, dieſer aus⸗ 
zuweichen, will ich abbrechen. Ich ſetzte mir mit 
Ernſt vor, das Ufer öfter als bisher geſchehen, 
zu beſuchen. Ich machte mir den Vorwurf, daß 
lediglich meine Nachläßigkeit ſchuld ſen; es kön⸗ 
nen ja ſeit meinem Aufenthalt viele Schiffe vor: 
bey geſegelt, auch wohl gar geankert haben, dachte 
ich bey mir ſelbſt, wiſſen Sie alſo, ob ſich hier 
eein verunglückter Menſch aufhält? Nun wohlan 
Fauler, hielt ich mir ſelbſt vor, gieb dir ein wenig 
Muͤhe, es gehet hier nicht fo her, wie in den ge⸗ 
Prieſenen Schlaraffenland, da einem die gebra⸗ 
tenen Tauben ins Maul fliegen. Wenn ich es 
aber recht uͤberlege, ſtellete ich beynahe einen der⸗ 
gleichen Einwohner vor, nur war dieſes der Feh⸗ 
ler, daß ich mir dieſelben erſt braten mußte, dort 
aber ſollen ‚fie gleich Maul recht ſeyn. Dieſer 
Vorſatz wurde aus@führer. So bald die Regen⸗ 
zeit vorbey, welche ich in zwey Jahren vier mal 
angemerket, und dieſes war das fünfte mal, ver⸗ 
ſahe ich mich auf acht Tage mit Lebensmitteln. 
Das kleine Faͤßgen, wokinnen der Branntwein 
geweſen, füllete ich mit Waſſer, ein Stuͤck Se⸗ 
gelt uch, fo mir ſtatt eines Zeltes dienen ſollte, nahm 
ich auch mit, kurz, ich packte zuſammen was 
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mir r nöthie ſchien, hatte aber eine volle Ladung. 
An eben dem Ort, wo ich gewöhnlich uͤber den 
Felſen ſtieg, ſchlug ich unter den Baͤumen mein 
Lager auf, holte von den erwähnten Trümmern 
etliche Stuͤcken herzu, und bauete mir eine Huͤtte, 


ſuchte auch noch ſelbem Tag junge Tauben, kam 


aber zu ſpaͤt; ſie waren alle ſchon ausgeflogen, bis 
auf zwo, welche eben bey meiner Ankunft zum 
Loch heraus wiſchen wollten, ich aber in der Ge⸗ 
ſchwindigkeit den Hut für das Loch hielt. Es 
war doch etwas; den andern Tag ſuchte ich mir 
einen bequemen Ort aus, wo ich das Meer einen 
guten Theil uͤberſehen konnte, yier follte ſich nach 
meinem Willen ein Schiff zeigen, welches mich 
aus der Einoͤde erloͤſen ſollte. Zum Zeitvertreib 
hatte ich Holz mit genommen, Tobackskoͤpfe dar⸗ 
aus zu verfertigen, denn weil dieſelben nicht ge⸗ 
fuͤttert waren, verbrannten ſie zu bald; doch war 
der Abgang gar leicht zu erſetzen. Hier lauerte 
ich nun zwey Tage umſonſt, und hatte mir bald 
die Augen blind geſehen, oft kam es mir vor, als 
ſaͤhe ich etwas, ſo einem Schiffe gleichte, nahm 
daher geſchwind die Flinte zur Hand, um ein 
eichen zu geben, hatte mich aber allemal umſonſt 
gefreuet; denn das vermeinte Schiff verſchwand, 
ehe ich es recht in Augenſchein nehmen konnte. 
Das Lauren brachte mich endlich zur Ungedult, 


= 


; daß ich beſchloß, „mein Lager wieder abzubrechen. N 


Ja, widerſprach ich mir ſelbſt; da ſoll nun gleich 
ein Schiff kommen, „ weil ich es verlange, ich muß 
h A en, es wird d . Mt e 
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Bey ese agg nahm ich mir vor, an 


dem Ufer gegen Nordweſt hin zu ſpatziren, in der 


Achſicht, ob, und wie weit ich die Inſel umgehen 


koͤnnte; dieſem zufolge machte ich mich den drit⸗ 
ten Tag in der Fruͤhe auf, auſſer dem Felſen die 


Gegend am Strande zu beobachten. Auf dieſer 
Seite ſchloß der. Gels die Juſel allenthalben ein, 
jedoch ſo, daß er an einigen Orten unerſteiglich, 


bald aber ſo niedig war, daß er nicht eines Man⸗ 
nes Hoͤhe mehr behielt. Gleiche Beſchaffenheit 


= hatte es mit dem Ufer, welches oft beynahe den 


Felſen erreichte und ich Mühe hatte mit Gefahr 


vorbey zu klettern. An einem andern Orte er⸗ 


ſtreckte fi ch eine Art einer Bank, wohl eine deut⸗ 


m ſche vierthel Meile ins Meer hinein. Ueber die⸗ 
ſes entdeckte ich nichts ſonderliches. e mal 


überftieg ich die Hoͤhe, von welcher ich das Land 
ziemlich uͤberſehen konnte, auff er den kleinen ein⸗ 


geſtreueten Huͤgeln ſahe ich nichts, als hier und 
da einige Striche flaches Land und Buſchwerk, 
aber nicht das mindeſte Kennzeichen von Einwoh⸗ 
nern, oder noch weniger, daß jemals ein Schiff 


daſelbſt gelandet. Ich mußte auß den Ruͤckweg 


bedacht ſeyn, denn in der Gegend zu übernachten, 


wollte ich nicht wagen, weil ich nicht voraus ein⸗ 


ſehen konnte, was mir an einem Orte, das ich 

nicht kundig, aufſtoſſen konnte. Wie ſchon er⸗ 
waͤhnet, ſtieg ich je zuweilen, theils gedrungen 
wegen des ſchmalen Ufers, theils aus Neubegier⸗ 

de auf die Höhe. Unvermürhet traf ich in dem 


Felſen eine Fläche an, in ie, ein halb vermo⸗ 
derter 


5 
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derter Koͤrper lag, bey deſſen Erblickung uͤberſiel 
mich anfangs ein kleiner Schauer, doch die Men⸗ 
ſchenliebe uͤberwand dieſe Furcht. Es war bey: 
nahe drey Jahr, daß ich keinen Menſchen geſe⸗ 
hen, es erweckte mir eine Art eines Vergnuͤgens, 
rundlich wuͤnſchte tauſend mal, er möchte doch nur 
einen Augenblick leben, um einen Laut von einen 
Menſchen zu hören; aber dieſes war etwas ver⸗ 
gebliches. Er hatte die linke Hand, oder viel⸗ 
mehr den Kopf hiermit unterſtuͤtzet, in der rech⸗ 
ten hielt er ein kleines Büchlein, ſo halb aufge⸗ 
ſchlagen geweſen, die Blaͤtter aber waren meiſt 
verweſet, daß ich nicht wohl einen Buchſtaben 
mehr zu erkennen, noch weniger ein Wort zuſam⸗ 
men zu ſetzen vermoͤgend war, und die Schaale 
ſchien von Pergament geweſen zu ſeyn. In eben 
dem Zuſtand befand ſich feine Kleidung, doch ſahe 
ich noch fo viel, daß ſauber Tuch hierzu geweſen 
ſeyn muͤſſe; die Schuh ſchienen noch gut, und die 
Schnallen waren meines Erachtens von Silber, 
ich wollte ſie zu meinem Gebrauch heraus neh⸗ 
men, da ich aber zu Werke ſchritt, und mir nichts 
uͤbels verſahe, fiel durch die kleine Bewegung 
der ganze Körper zufammen. Mit einem Sprung 
war ich aus dem Loche, lief auch ein ziemliches 


Stücke, denn die Furcht bildete mir ein, er kane 
Ginter her gelaufen, Da ich mich nun von dem 


Schreck in etwas erholet, ſahe ich mich ſchuͤch⸗ 
tern um, ſahe aber und hoͤrte nichts, ſo mir eine 
Furcht einjagen koͤnnen. Ich hätte dieſen Ort 
unverzüglich verlaſſen, allein meine Flinte, fo 
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ich neben hingeleget, wollte ich gerne wieder ha⸗ 


ben. Nachdem ich mir nach der Laͤnge vorge: - 


ſtellt, daß es ganz naturlich zugienge, drollete 


wie wohl ich mich zur Flucht immer fertig hielt. 


ich mit bedaͤchtliche Schritten nach dem Orte zu, 


Da ich aber ſahe, daß der Koͤrper ſtuͤckweiſe her⸗ a 


herum lag, ſtieg ich getroſt hinunter. Das erſte, 


ich hielt es fuͤr ein Uhrgehaͤuſe, dieſes aber zu un⸗ 


ſo mir zu Geſichte kam, war eine runde Capſul, 


terſuchen, ließ ich bis zu einer gelegenen Zeit an⸗ 


ſtehen, ich ſteckte ſie ein, nahm die Flinte, und 
entfernte mich fo geſchwind als moͤglich. Es iſt 
das Gewiſſen in der That eine ſehr ſubtile Sache, 


denn da mir einfiel, ich habe einen Todten berau⸗ 


bet, welches, als etwas unerlaubtes, allemal 


nachdrücklich beſtrafet wuͤrde, ſo war die inner⸗ 


liche Furcht ſchon hinreichend mir Fuͤſſe zu machen. 


Allein ich war wohl geſichert, daß man mich die⸗ 


ſerwegen nicht anklagen koͤnne, weil der Kläger 
auſſer Stand geſetzt, ſich dießfalls zu beſchweren, 
noch weniger ein Richter vorhanden, welcher mich 


zur Strafe ziehen koͤnne. Ich ließ vor dieſes 
mal ab, die Gegend weiter zu unterſuchen, und 
gieng nach meinem Feldlager zurück, welches ich 
unverzüglich abbrach, und mich nach der Woß⸗ 
nung verfuͤgte. Es war ſchon ziemlich ſpaͤt, und 
gleichwohl haͤcte ich die Beute gerne betrachtet, 
da es aber wegen der Dunkelheit nicht geſchehen 
konnte, muſte es bis auf den Tag unterbleiben. 
Hier ſahe ich, daß mir eines der nothwendigſten 
Stuͤcke fehlte, naͤmlich eine Art Lichtes zu unter⸗ 


in. 


dienen. Nun haͤtte ich zwar eine 


das Maaß über die Haͤlft 
Docht. Die Probe lief gu 


Bley ein, ſo ich in der 


ligen um das abtriefende Fett da 
len? Da aber mie dem Wollen 
tet ward, fehrise ich zu Werke, 
mit dem Beil herunter, trug 
| aus, und trieb es breit. ö | | 
achten, daß es mir manchen Tropfen Schweiß 
gekoſtet, weil ich der Arbeit nich 
auch an gehoͤrigen 1 ſehlte, 
es mir endlich gelingen; 
5 Europa Beyf, 
war mein wenigſter K 
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n 
halten, mich deſſelben in ereignenden Fällen zu be⸗ 
n Lampe von dem 
Fett der Tannboͤcke unterhalten Fönnen, allein es 
fehlte mir das gehörige Gefäß, andern theils hatte 
ich nichts zum Unterfegen, und wenn der Braten 
anfing zu triefen, hielt ich den Loͤffel unter. Es 
gieng freylich ſparſam her, endlich fuͤllete ich doch 
e, drehete ein Stuͤck 
von dem Tau auf, und verfertigte daraus einen 
8 f gut ab, nur fehlete es 
gefehr fiel mir das Stuͤck 
Bucht zuruͤck gelaſſen, ſollte 
es wohl nicht angehen dachte ich bey mir felbſt, 
aus einem Theil eine Art einer Pfanne zu verfer⸗ 
rinnen zu ſamm⸗ 
nichts ausgerich⸗ 
hieb ein Stuck 
| * es an meine Woh⸗ 
„bey dem Felſen fu chte ich einen glatten Ort; 
Es iſt gar leicht zu er⸗ 
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an Schmalz; Von ohn 


t gewohnet, es 
doch mußte 
g n; ob dieſe Facon aber in 
all gefunden haben würde, dieſes 


ummer, genug, daß es fo 


diemlich den erwünschten Nutzen hakte. Weil 


aber bey der erſten i 
Feuer anfieng zu ſchmelen, ſetzte ich, 

lichen Verluſt vorzubeugen, Steine vo 

Hitze abzuhalten. | 


Probe die Seite nach dem 
Dieſes war nun eine ſehr be⸗ 


„% , \ 


qveme 1 denn wenn 225 des Nude nicht 
ſchlafen konnte, zuͤndete ich meine Lampe an. 
SEinsmals, als ich mir vorgenommen, in aller 
Fruͤhe nach den Koͤrnern, deren ich erwaͤhnet, 
und welche wie Caſtanien ſchmeken, gehen wollte, 
fund ich auf, und zuͤndete meine Lampe an, es 


wiollte nicht Tag werden, folglich mußte ich in den 


Mitternachtsſtunden aufgeſtanden ſeyn, dieſes 
erinnerte mich an die Capſul, welche ich in den 
ledernen Beinkleidern ſtecken laſſen, denn dieſe zog 
ich nur an, wenn ich verreiſete, zu Hauſe aber 
bediente ich mich der tuchnen, alſo hatte ich ſie 
uͤber der Beſchaͤftigung mit der Lampe ganz aus 
der Acht gelaſſen. Dieſe ſuchte ich herfuͤr, ſie 
war mit Leder uͤberzogen, welches aber ziemlich in 
die Verweſung gegangen, und der innre Theil 
war Meßing. Ich hatte viel Muͤhe ſie zueröfe 
nen, weil ich den derborgnen Drucker nicht ſogleich 2 
finden konnte, endlich gelang es mir, und ich 
fand wuͤrklich eine Uhr, welche noch ſo ſchoͤn aus⸗ 
ſahe, als ob ſie nur aus des Verfertigers Händen 
‚Fame, weil das Futteral fi ie genugſam geſichert. 
Der Schluͤſſl, fo an einem Kettgen ee 1 war * 


ſehr artig angebracht, ohne lange Federleſens zu 


machen, zog ich ſie auf, und o wie groß war die # 
Freude, 5 als ſie gangbar war. Ich ſprang | 
gleich einem Kinde in meinem Behaͤltniſſe auf 
und ab, hielt ſie an das Ohr, und machte ſelt ſa⸗ 
me Figuren. Allein die Freude wurde mir nach⸗ 
druͤcklich verſalzen, denn auf einmal wurde es 
über und uͤber helle, 0 wendete mich ſogleich nach 
meiner 


| 
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Pi 
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ſehen, was mir noch übrig blieben wäre. Die 


Kiſte war meiſt verbrannt, Waͤſche und Klei⸗ 
der zog ich flüchweife heraus, und ich war mit 
. J) 
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| einem Wort in ſo ſchlechten Umftänden, als ben 
1 meiner Ankunft. Das Angelgeraͤthe, als eines 
der nothwendigſten Stucke, war gleichfalls da⸗ 
hin, nichts mehr war mir uͤbrig blieben, als ein 
Sack, in welchem ich die eingeerndteten Erbſen 
geſammlet, und das kleine Saͤckgen mit dem 
Salz, welches zugleich auch der Reiſeeoffre oder 
VBindel war, dieſes nebſt dem Flaſchenfutter hatte 
ich bey der Kuͤche in ein kleines Behaͤltniß zu⸗ 
ſammen gethan. Zu dem war auch das Tage⸗ 
regiſter mit drauf gegangen, jedoch dieſes war das 
Wenigſte, der Schade konnte bald wieder erſetzet 
7 werden; denn es fehlte nach meiner Rechnung 
funfzehen oder ſechszehen Tage zu drey Jahren, 
ein Tag darunter oder daruͤber machte nichts aus. 
Lediglich war es mir um den Sonntag zu thun, 
auſſer dem wuͤrde ich mir mit der Zeitrechnung 
gewiß den Kopf nicht zerbrochen haben. Das 
eenrfſte ſo ich vornahm, war, meine Wohnung wie⸗ 
deer zu ſaubern, ich holete daher eines von den 
Rudern, welches die Stelle einer Schaufel ver⸗ 
treten muſte. Bey dem Tiſch fand ich das Ge⸗ 
ſteck Meſſer, welches noch wohl zu gebrauchen 
war, aber ſein voriges Anſehen meiſt verloren hatte. 
Weil die Decke ziemlich hoch, ſo hatte dieſelbe 
Keinen Schaden gelitten, daß ich doch wenigſtens 
bey dem einfallenden Sturm und Regenwetter im 
Trocknen ſitzen konnte. Bey dieſem Ungluͤck 
war doch wieder ein Gluͤck dabey, daß, welches 
mir gar aus der Acht gefallen, ich ein Hemde vor 
meiner letzten Reiſe ausgewaſchen, daſſelbe aber 
I | \ e (DEIN 
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bey dem Bach an einen rn; a 


E aufgehangen, mit dieſen, nebſt den Beinkleidern 
hatte ich doch das Wechſeln. Nun mußte ich 


nur wider meinen Willen eine Reiſe vornehmen, 


um etliche Stuͤcke von den gedachen Truͤmmern 


zu holen. Fleiſch hatte ich im Ueberfluß, aber 


kein Brod, der Vorrath an Mehl war auch mit 


im Feuer verdorben. Dieſes mußten die Caſta⸗ | 
nien erſetzen, deren ich einen ziemlichen Theil ein⸗ 


trug, und davon ich fo viel, als mir zur Reiſe 
hinreichend zu ſeyn ſchienen „ nebſt einem Stuͤck 
Fleiſch bratete, da ich mich denn nach der Mit⸗ 
tagsmahlzeit, welche ich unter Vergieſſt ſung vieler 
Thraͤnen verzehrete, auf den Weg machte. Ich 
packte ſo viel zuſammen, als ich ertragen konnte, 


und trug ſie den halben Weg, weil es meine Abſicht . 


war, fo viel ich fiber den Felſen heruͤber geholet, 


alle nach meiner Wohnung zu ſchaffen, und es war 


bey nahe Mitternacht, als ich mit der zweyten 


bey vorerwaͤhnten Ort anlangte, woſelbſt ich auch 


das Nachtlager aufſchlug. Der Kummer üben 


mein zugeſtoſſenes Ungluͤck, an welchem meine 
f Unvorſichtigkeit lediglich ſchuld war, ließ mich 
nicht lange Ruhe genieſſen. Weil es noch nicht 
Tag war, als ich ſhon wieder munter ward, packte 


ich es hätte anſtellen ſollen, das Feuer ohne weis 


ter Schaden zu verurſachen, zu loͤſchen; allein 

warum war es mir nicht eingefallen zu der Zeit, 

er es ro big war? So geget es meiſtens en e 1 1 
0 Sa: gr e 


ich wieder auf, und gieng nach meiner ausgebrann⸗ 1 
ten Wohnung. Unter Weges überlegte ich, wie 
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Gelegenheit, wir machen, nach dem alten deut⸗ 
ſchen Sprichwort, den Bauer zu, wenn der Vo⸗ 
gel daraus entflogen iſt. Nach meiner Heim⸗ 
kunft muſte vor allen Dingen das Behaͤltniß in 


Tiſch und eine Art einer Bank war das erſte, ſo 
ich wieder in Stand ſetzte. Nach dieſem unter⸗ 
ſuchte ich das Ueberbleibſel von der Waͤſche und 


Kleider, von erſtern war nichts mehr, als noch 
etliche Stuͤcke uͤbrig, welche ich gleichwohl nicht 


etwas wieder in Ordnung gebracht werden, der 


wegwarf, von den Kleidern aber die Falten noch 


ziemlich ganz. Die Schuß waten verſchrumpelt, 


dieſe aber konnte ich vor allen entbehren, denn 


aufrichtig zu ſagen, war ich ſie ganz entwohnet, 


und gieng mir bey dem erſten Verſuch faſt eben 
ſo, wie in der Pfarre, da ich das erſte mal 


Schuh an meine Fuͤſſe brachte. Wie ſchon ge⸗ 
dacht, hatte ich mehr zu ſorgen, als da ich das 
erſte mal den Fuß ans Land ſetzte. Brod war 


eines der vorzuͤglichſten Dinge, ſo ich anſchaffen 
mußte, bey dieſer Gelegenheit bekam ich auch 

wieder Holz zu neuen Tabackspfeiffen, dieſe wa⸗ 
ren mir nebſt einem guten Theil Taback auch mit 
verbrannt, doch dieſer konnte gar leicht wieder 
erſetzt werden, weil er hier nicht nur haͤufig wuchs, 
ſondern ich hatte auch welchen zum trocknen an 


den Baͤumen aufgehangen. Als ich mit dem 


Mehl zu Stande, mußte ich auf die Einerndte 
bedacht ſeyn, denn ich hatte gemerket, daß ſich in 
dem Weitzen ungebetene Gaͤſte eingefunden, nur 


gieng es mir ſehr nahe, daß ich die Fiſche entbeh⸗ 
, N ren 
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ren ſollte, wovon 5 ein 1 8 giebhaber war. 
Nach vielen Ueberlegen fiel ich auf die Gedanken, e 
einen Fiſchhamen zu verfertigen. Von dem gro: 
ſen Faß, deſſen ich ſchon oft gedacht, ſchlug ich 
einen Reiffen, ein Stuͤck von dem Tau trennete 
ich von einander, hieraus ſollte und muſte ein 
Netze werden, nach der ordentlichen Regel geriethy 
ie: freylich nicht, jedoch was war daran gelegen, 
wenn es nur den erwuͤnſchren Mutzen hatte. Die 
erſte Probe aber lief von Herzen ſchlecht ab, denn 
als ich einen Zug damit thun wollte, gieng er von 
der Stange, vermuthlich weil beydes nicht genug 
verfeſtiget geweſen. Das Netz ſtand alſo unter 
dem Waſſer, ich ſuchte eine gute Weile vergebens, 
endlich gelang es mir. Beym Herausziehen hatte 
ſich ein Fiſch eines halben Arm lang verhalten, 
welcher ſehr delicat war, und damit war doch we⸗ 
nigſtens die Mühe belohnet. Nachgehends habe 
ich erfahren, daß die kleinen Fiſche weit ſchmack⸗ 
hafter als die groſſen waren, ich habe auch nach⸗ 
gehends alle mal nach vor beſchriebener Sorte ge⸗ N 
trachtet. Die Erndte lief wie allemal reichlich 
ab, der Vorrath vermehrte ſich auch, ob ich gleich 
nicht wuſte, zu was es mir nutzte, ich hatte aber 
doch einen Wohlgefallen daran. Nachdem ich 
auch hiermit zu Stande, machte ich den Fiſchha - 
men zu rechte, weil mir die kleinen Fiſche un gleich ; 
beſſer als die groſſen ſchmeckten, mit der Nacht⸗ 
lampe aber wollte ich durchaus nichts mehr zu 
ſchaffen haben, weil ich hierdurch einen entſetzli⸗ 
ö en a Aten Fate Ich ſetzte mir auch 
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in den Kopf, es muͤſſe dieſes Ungluͤck mir ledig⸗ 


lich dieſerwegen zugeſtoſſe en ſeyn, weil ich einen 
Todten beraubet, hatte auch bey nahe die Uhr 
dem Eigenthumsherrn wieder zugeſtellt, allein ſie 
war mir allzulieb, ja ich kann mit Grunde der 
Wahrheit ſagen, daß mir dieſelbe, nicht allein 
die Zeit verkuͤrzte, ſondern auch das G nd, wel⸗ 
ches ich daſelbſt noch eine geraume Zeit bauen 
muſte, einiger maſſen erleichterte. Zum Zeitver⸗ 
treib holete ich mir noch ein Stuͤck Bley, und 
ſchlug es breit, um mich dieſes ſtatt eines Tellers 
zu bedienen. Der Einfall hatte ſeinen doppelten 
Nutzen; nunmehro konnte ich mir ſo wohl Bra⸗ 
ten als Fiſch mit einer Brühe auf folgende Art 
machen. Den Teller ſetzte ich auf ein gelinde 
Kohlfeuer, goß etwas Waſſer hinein, nachdem 
druͤckte ich den Saft von einer Citrone uͤber das 


Fleiſch oder Fiſch, ließ es ein wenig auf Kohlen, 


da es denn ein herrliches Gerichte ward. Ich 
gieng immer weiter, machte eine Probe mit gruͤ⸗ 
nen Erbſen, welche gleichfalls gut ausſchlug, nur 
daß dieſelben ein wenig zu hart blieben. Ich mu⸗ 
fe aber auch Lehrgeld geben, denn da ich einsmals 
zu viel Kohlen darunter gethan haben mochte, und 
die Steine worauf der Teller ruhete, fi ſich erhitze 
ſchmelzere der Rand, und mein Gerichte fiel ins 
Feuer, dieſes lehrete mich behutſamer zu verfahren. 
Wie nun meine Wohnung wieder im Stande, 
auch die ganze Haus haltung in moͤglichſte Ord⸗ 
nung gebracht, ſetzte ich mir vor, die Inſel ge⸗ 
gen Norden und? Oſten zu in weil ich um 
| ee ge 
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le Gegend 0 keine Stunde Weges von 


meiner Wohnung abgekommen war. Ich nahm 
anfangs den Weg, welchen ich mit Zweigen be⸗ 


zeichnet, welche zu me iner Verwunderung neu 
ausgeſchlagen, hieſelbſt traf ich Krüchte auf den 


Baͤumen und niedrigen Geſtraͤuchen faſt in einer 
unzähligen Menge an. Die Auen, fo mit Blu⸗ 


men faſt bedeckt, gaben einen balſamiſchen Ge⸗ 
ruch von ſich, daß ich davon faſt wie berauſchet 
wurde. Ich verfolgete den Weg nach Nordweſt, 
nach meiner Uhr ganzer drey Stunden, ohne et- 


was zu entdecken, woraus zu ſchlieſſen geweſen, 
daß die Inſel ur bewohnet ſeyn. Allein da ich mich 
gänzlich nordwaͤrts wendete, kam eine Heerde 
Sühne, mehr als hundert an der Zahl von da⸗ 


her gelaufen, und nahen ihren Weg gerade nach 
Weſten in ein Gehölze. Ich ſtund eine gute 
Weile, und ſahe den Thieren nach, nahm auch 
die Gegend, wo ſie hergekommen, ſehr genau in 
Augenſchein, weil ich mir nicht einbild 
daß es möglich waͤre, fo eine groſſe Hee 
ohne den Eigenthumsherrn zu ſehen, jene aber 
e „und dieſer wollte nicht zum Vor⸗ 


lden konnte, 


eerde Schafe, 


ein kommen. Meine Abſicht war ſie zu ver⸗ 
gen ich gieng auch w hl eine Stunde, aber 
dieſelben anzutr effen. Ich ſetzte mich da⸗ 


her unter einen e H „ab daſelbſt meine 


Mahlzeit ein, und hielt Ruheſtunde, weil ich 


ziemlich muͤde. Unbvermerkt war ich eingeſchlafen, 


nachdem ich wieder erwachte, und nach der Uhr 
en 15 ich Wi vi BR a. 
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weiter verfolgen, aͤnderte aber meinen Schluß, 
und gieng durch das Gehoͤlze gerade nach Nor⸗ 
den. 
traf ich zwey Pomeranzenbaͤume von auſſerordent⸗ 


Ich wollte den 5 fo die 3 genommen, 


Unter den vielerley Arten von Baͤumen 


licher Groͤſſe an, an einen derſelben war eine ziem⸗ 


liche lange Stange angelehnet, daher fieng ich 


an zu glauben, daß ſich allhier Menſchen aufbal- 


teen muͤſſen, denn da es bis zu den Aeſten Ebr hoch 
war, konnte man ohne eiter bis zu den Fruͤchten 
nicht kommen, hinfolglich diente ſie hierzu, Fruͤchte 


damit abzuſchlagen. Ich machte damit gleichfalls 


eine Probe, und langete vier Stuͤck herunter. 


Was der Groͤſſe abgieng, erſetzte der Geſchmack. 
Nachdem ich zwey hiervon verzehret, fand ich mich 
eeccht geſtaͤrket, dieſes bewog mich den Abgang 
mit zwey andern zu erſetzen, ſahe mich aber ſeht 
ſchuͤchtern um, denn ich vermuthete alle Augen⸗ 


blcke, es wuͤrde jemand kommen, und mich dieſer⸗ 


wegen zu Rede ſetzen. Hierbey nun hatte ich mich 
ziemlich verweilet, nach meiner Wohnung zu⸗ 
rüͤck zu kehren, war nunmehro zu ſpaͤt, und in 
chien mir zu ge⸗ 


dieſer Gegend zu uͤbernachten, 
faͤhrlich. Faſt unzaͤhlige male 
ſchet, ach wenn doch nur ein einziger Menſchz 


f 


meiner Geſellſchaft zugegen ſeyn ſollte, ich wollte 9 
mich ihm gerne unterwerffen, und als die niedrig: 


ſte Perſon auf der Welt in ſeinen Dienſten ſeyn, 


5 * 


batte ich gewuͤn⸗ | 


jetzo aber verfolgte mich die Furcht auf allen 


Schritten, und die geringſte Bewegung war hin⸗ 
1 5 en biefelbe i in höchften Grad zu vermehren. 
Mit 


Mit lauter Furcht begleite wanderte ich immer 
nordwaͤrts, aufgethuͤrmte Huͤgel ſahe ich von 
ferne! vor Türme! an, welches bey mir eine aufs 
ſerordentliche Freude verukſachte, weil ich fuͤr ge⸗ 
wiß hielt, es muͤſſe in dieſer Gegend eine Stadt 
ſeyn. Hier warf ich mir meine Nachlaͤßigkeit 
vor, daß ich ſchon beynahe vier Jahr in der Ein⸗ 
ode hingebracht, ohne mir Mühe zu geben zu un⸗ 
terſuchen, ob die Inſel bewohnt, oder wohl gar 
ein Strich feſtes Land ſey. Jedoch, widerſprach 
ich mir ſelbſt, es iſt ja noch nichts eee al⸗ 
lein vor was werden mich wohl die Leute in dem 
Aufzug, den ich mache, anſehen? werden ſie mich 
nicht vor einen Wahnſinnigen halten, und ins 
8 einſperren? 7 dieſes nun ſtund zu gewar⸗ 
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geraͤthe unter einen Strauch verſtecket, wiewohl 
mit vieler Mühe kletterte, aber aus Furcht we⸗ 
nig schlief. Am Morgen in aller Fruͤhe brach ich 


um bey Zeiten in der Stadt zu ſeyn, hatte 
aber umſonſt gefreut; denn als ich zwo 
Stunden den Weg ſehr emſi ig verfolget, erblickte 
ich an ſtatt der vermeinten Thuͤrme nichts als ı uns 
foͤrmliche Steinklippen. Da mir nun diefe Hoff 
nung fehl ſchlug, aͤnderte ich meinen Cours, und 
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gieng gerade nach Oſten zu, in der ee da⸗ 
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ſelbſt Menſchen anzutreffen. Die daher gekom⸗ 
mene Heerde Schafe muſten ein ſichres Kennzei⸗ 
chen ſeyn, weil dieſelben nicht wie Fruͤchte auf 
den Baͤumen wachſen, ſondern nach der Ordnung 
von Menſchen gepfleget werden muͤſſen. Als ich 
noch einer guten Stunde Weges in. einer unter⸗ 
miſchten ſandigten Gegend zuruͤckgelegt, kam ich 
mit einmal os einen ziemlich ſchnellen Fluß, wel- 
cher ſeinen Lauf gerade nach Norden nahm; ſeine 
Breite war ungefehr drey Klaftern und daß er 
ziemlich tief ſeyn mochte, konnte ich daraus ab⸗ 
nehmen, weil das Waſſer überaus helle war, und 
dem ohngeachtet nicht bis auf den Grund ſehen 
Fonnte. Ich verfolgte den Strohm, und je wei⸗ 
ter ich gieng, je mehr ſchien er ſich zu breiten, da⸗ 
hey verlohr er aber feine Tiefe. Von einer Höhe, 
welche ich mit ziemlicher Gefahr erkletterte, konnte 
ich das Meer, welches ohngefaͤhr eine Stunde 
weit entfernet war, eigentlich erkennen. Weiter 
wollte ich mich für dieß mal nicht wagen, ich 
kehrte alſo wieder zuruͤck, und ſetzte mir vor den 
Urſprung des Fluſſes zu unterſuchen. Dieſer 
ſchraͤnkte ſich in einem erhoͤheten Ufer immer enger 
ein, verſchiedne mal machte er einen Winkel, da 
er denn ſchaͤumend an das felſigte Ufer anprallete; 
mit einem mal wendete er ſich durch eine Kruͤmme, 
welche mich mehr ſüdlich als oſtlich fuhrte. Von 
obhngefehr ſahe ich mich um, und wurde mit 
Verwunderung gewahr, daß ich unvermerkt ziem⸗ 
lich Berg an geſtiegen war, noch weit mehr aber 
wurde ich in Erſtaunen geſetzt, als ich einen or⸗ 
e,, EN EN 
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Mich eee 6 nge neh drey 
Schuh breit, und an deſſen beyden Seiten ein 
Stuͤck Tau ſtatt einer Lehne feſt gemacht war. 
Hier gieng ich mit mir ſelbſt zu Rathe, ob ich 
mich wohl uͤber denſelben wagen duͤrfte, denn es 
war unſtreitig, daß dieſes ein Werk durch Men⸗ 
ſchen Haͤnde gemacht war; allein da ich keinen 
gebahnten Weg ſahe, war zu ſchließen, daß die 
Paßage nicht allzu ſtark ſeyn muͤſſe, ich gieng 
alſo getroſt hinuͤber. Aus Vorſorge gegen einen 
Anfall mich zu ſichern, unterſuchte ich meine Flin⸗ 
te, ſchuͤttete friſch Pulver auf die Pfanne, im 
Nothfall mich nach Moͤglichkeit zu wehren. Ich | 
war etwa einen Buͤchſenſchuß gegangen, als ich 

ein Stuͤck Feld mit Bohnen, ſo in der ſchoͤnſten 
Bluͤthe ſtunden, antraf, dieſes uͤberzeugte mich 
vollends, daß ſich ganz gewiß um dieſe Gegend 
Menſchen aufhalten müßten. Das Herz fing 
an, wie ein Hammer zu ſchlagen, ich weiß nicht 
ob vor Freuden „oder aus Furcht, doch letztere 


verſchwand meiſtens, weil außer den Bohnen ö 


e zu ſehen war, das mich haͤtte auf⸗ 
merkſam machen ſollen. Hier mußte ich das Ufer 
| verlaſſen, weil es ſehr dicke mit Geſtraͤuch bewach⸗ 
ſen war, und nunmehro fuͤhrte mich der Weg 
durch zwo Reihen Baͤume, welche einer Alee 


ziemlich aͤhnelten. Allein, kaum daß ach deſſen En⸗ 


de erreichte, ſo ſahe ich vor mir zur Linken, unter 
dicken Bäumen, verſchiedene kleine Gebaudgen, 
oder vielmehr Huͤtten ſtehen, aus einer derſelben 
. ein kleiner ch ene woraus ich ur⸗ 
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theilete, daß dieſllben bewohnet ſeyn mußten; 
Da nun dieſes nichts anders als eine Kuͤche vor⸗ 
ſtellen konnte, wollte ich hineingehen „zu ſehen, 
was ich zu hoffen oder zu fuͤrchten hatte, muſte 
aber vor dem Hauptgebaͤude, an welchem die 
Thuͤre offen ſtund, vorbey. Ich ſahe mich eine 
ziemliche Weile um, und wollte abwarten, bis 
jemand zum Vorſchein kaͤme, es wollte ſich aber 
niemand melden. Mit Zittern näherte ich mich 
um zwey Schritte „in der Abſicht in eines von 
dieſen Gebaͤuden zu gehen. Man ſtelle ſich das 
| Erftaunen vor, in welches ich geſtuͤrtzt wurde, als 
ich eine Stimme vernahm, welche rief: Martin, 
Martin, es juckt. Als ich mich von dem Schreck 
noch nicht erholet, hub es von neuem an zu ruf⸗ 
fen: Martin Speelhoven komm heraus, es juckt. 


Meinen Namen ordentlich zu nennen, dieſes war 


etwas außerordentliche. Dieſe Gegend muß 
ohnfehlbar von boͤſen Geiſtern bewohnet ſeyn, 
dachte ich bey mir ſelbſt, wie waͤre es anders 
moͤglich, daß an meinen Namen fo genau 
wiſſen follte. In der Angſt ſprach ich unterſchied⸗ 
liche Gebetgen, fo mir einfielen, ich wollte fluchen, | 
aber umſonſt. Nichts gewißers ſtellete ich mir 
vor, als den Tod, ein eiskalter Schweiß uͤberlief 
mich, und ich war kaum vermögend, auf den Fuͤſ⸗ 
ſen zu ſtehen. Bey alle dem ſieng ich an einen 
Muth zu ſchoͤpfen, weil ſich außer der Stimme 
nichts zeigete, jo mir eine Furcht einjagen Eönnen, 
mein Reiſegeraͤthe bis auf die Flinte, hatte ich, 
3 i; e den Steg gieng, zurück gelaßen, ich 
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 entfehloß mich daher kurzum gerade in das erſte 
Gebaͤude hinein zu gehen, und wenn ja Gefahr 
vorhanden, mich aufs laufen zu legen, ſetzte da⸗ 


ber die Flinte an einen Baum, und gieng gerade 
Als ich mich voͤllig genaͤhert, 


auf die Thuͤre los. 
N erblickte ich einen Mann in einem Schiffscamiſol, 
und einer rauchen Muͤtze auf dem Kopf, nebſt ei⸗ 


nem ziemlich großen Bart auf einem Stuhl ſitzend, 


welcher mich mie funkelnden Augen anſahe. Nach 
einer tiefen Verbeugung redete ich ihn folgender 
Geſtalt an: Ehrwuͤrdiger Vater, ich freue mich 
in dieſer Einſamkeit einen Menſchen anzutreffen, 
welcher dem Vermuthen nach einerley Schickſal 
mit mir unterworffen, nehmet mich auf, ich vers 


ſpreche euch nach aller Moͤglichkeit an die Hand 


zu gehen. An ſtatt der Antwort, ſtund er auf, 
und wies mit der Hand nach der Thuͤre. Ey 


Vater, redete ich weiter, wollet ihr euch denn 
nicht uͤber einen Ungluͤckſeligen erbarmen? Als er 


mir mit einem grimmigen Blick noch einmal die 


Thüͤre gewieſen, und ich nicht gehorſamen wollte, 


griff er nach der Flinte, welche an der Wand hieng. 
Hier war weiter nichts zu machen, als das Leben 
nach Moͤglichkeit zu retten, ich war daher mit 
einem Sprung zur Thuͤre hinaus, nahm meine 

Flinte, und lief ſo geſchwind, als es in meinem 


Vermoͤgen ſtund. Ehe ich es mir aber verſahe, 
geſchahe ein Schuß, daß mir die Kugel vor den 


Ohren vorbey pfiff. Die Bosheit eines ſo alten 
Mannes jagte mich auch in Harniſch, ich kehrete 
mich um, und da ich ſahe, daß er in 
R wieder 
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Begriff war, 
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wieder zu laden, ſchoß ich meine Flinte auch los, 


nicht in der Abſicht ihn zu treffen, ſondern 
nur zu zeigen, daß ich auch im Stande ſen 


mich zu wehren. Der Knall war kaum ges 


ſchehen, als er den Reisaus nahm, doch da er 
ſich vor ſicher halten mochte, noch einmal abfeuerte. 


Es waͤre ihm bennahe gelungen mir den Ruͤckweg 


vergeſſeng zu machen, denn die Kugel gieng durch 


die Huchſpitze, daß er ſich auf dem Kopf herum 


drehete. Ob es mir gleich weiter nichts ſchadete, 


als daß ich in demſelben ein Loch mehr hatte, ſo gieng 
es mir doch ſehr nahe, mich von einem Menſchen, 


dem ich niemals einiges Leid zugefuͤget, alſo ge⸗ 


mißhandelt zu ſehen. In der Wuth wäre ich 
beynahe umgekehret, in der Abſicht ihn aufzuſu⸗ 
chen, und eine Kugel durch den Kopf zu jagen, 


. doch uͤberlegte ich zugleich, daß es nicht gut ge⸗ 
than ſey, indem jener den Vortheil hatte ſich zu 


verbergen, und zwar an einem Orte, da ihm alle 
Winkel bekannt, ich hingegen hierum nicht den 
mindeſten Beſcheid wußte; ich unterließ es alſo, 
vielmehr ſuchte ich mich aus einer mir fo gefaͤhr⸗ 
lichen Gegend mit ganzer Haut zu entfernen, hatte 
auch ſehr wohl gethan, indem, ehe ich den Steg 
wieder paßirte, mir vier Kugeln uͤber den Kopf 


hin pfiffen, ohne zu ſehen wo ſie her kamen. Hier 


4 


galt gewiß Saufen, einigemal war ich Willens 


mit ein Paar Schuͤſſen zu antworten, da ich 
aber einſahe, daß es weiter keinen Nutzen ſchaffte, 
als daß ich das Pulver verplatzte, unterblieb es. 
Daſelbſt mich lange aufzuhalten, waͤre eine Un⸗ 
e 3 in 
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beſonnenheit geweſen, ich eilete alſo geraden We⸗ 


ges nach meiner Wohnung. 

der Reiſe einer Nachlaͤßigkeit 
wieß ich mir anje 
keit, was 
uͤberlegte ich bey mir ſelbſt, de 


zo meine allzugroße 
erden nun die Fruͤchte hi 


Hatte ich 
beſchuldiget, fo ver. 
| ervon ſeyn, 5 
r alte Kerl, fo dem 


ch mich vor 


Neugierig⸗ 


Vermuthen nach mit den boͤſen Geiſtern in einem 
Buͤndniß ſtehet, wird mich aufſuchen, und mir 
das debenslicht ausblaſen. Naluͤrlicher Weiſe 

kann es nicht moͤglich ſeyn, daß mich jemand, und 
wenn die Inſel von hundert tauſend Einwohnern 
angefuͤllet, nach meinem Namen kennen ſollte, 

Dieſes kann fuͤr nichts anders als etwas uͤberna⸗ 

tuͤrliches angeſehen werden, und dieſes ſtaͤrkte mich 

in meiner Meynung, weil ich außer dem Alten 
keine lebendige Seele geſehen. Im Fall auch, es 
hat ſich jemand in der Küche aufgehalten, ſollte 
die Perſon nun juſt meinen Namen gewußt ha⸗ 
ben? Von da an lebte ich in der groͤſten Unruhe, 
nicht ohne Furcht ſetzte ich einen Schritt vor die 
Wohnung, alles was ich anſahe, war meinem 
Beduͤnken nach bezaubert. Des Nachts fuhr ich 
im Schlaf auf, griff nach der Flinte und that 
einen Schreckſchuß; in der Abſicht, den Alten, 
wenn er ſich ja gelüſten ließe mich aufzuſuchen, 


zu zeigen, daß ich ihn erwarte. Dieſes unterließ 


ich aber endlich, weil es nach rei 
mir mehr nachtheilig als nüglich 
denn was konnte dieſer S 
ihm einfallen mich aufzuſu 
ihm nur ſein n 
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chluß hel 


ffer Ueberlegung 
zu ſeyn ſchiene; 
fen? ſollte es 


chen, ſo befoͤrderte es 
Der Knall zeigte 
Se 
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den 
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den Ort 1 Aufenthalts an, und dich Ber: 
huͤlfe der böfen Geiſter war kein Winkel vermoͤ⸗ 
gend mich zu verbergen. Um aber mein Leben, 
ſo lang es moͤglich, zu retten, nahm ich mir vor, 
den Eingang für einem Anfall zu verwahren, holte 
mir noch etliche Stuͤcke von den Truͤmmern; hier⸗ 
mit vermachte ich die Oeffnung, daß es Mühe 
koſtete aus und ein zu kriechen. Hierbey gerierh 
ich auch auf den nicht ungeſchickten Einfall, des 
Machts beym Schlafengehen legte ich eine Flinte 
bey dem Eingang, ſpannete den Hahn auf, von 
dem Tau nahm ich ein abgetrennetes Stuͤck, ſpan⸗ 
nete es queer über, und band das eine Ende e an 
den Anſchlagedruͤcker. Dieſes that ich aus Vor⸗ 
ſorge, wenn er ſich unterſtuͤnde mich im Schlaf - 
zu uͤberraſchen, fo muſte er an den Faden ſtoßen, 
hiermit gieng die Flinte lts. Sie war auf den 
bhalben Mann gerichtet, mithin mußte ihm die 
KRaugel ohnfehlbar treffen, oder durch den Knall 
Be wenigſtens abſchrecken, wodurch ich denn zugleich 
erwecket wurde und Zeit gewinnen konnte, mich 
zur Gegenwehr anzuſchicken. In dieſer Ver⸗ 
faſſung wollte ich den alten Zauberer, davor ich 
ihn hielt, erwarten. Und ob gleich ein vierthel 
Jahr verſtrich, ohne die geringſte Spuhr zu ent⸗ 
decken, daß er Abſichten gehabt mich zu uͤberfal⸗ 
len: fo verſchwand doch die Furcht, welche ich 
mir dießfalls in dem Kopf geſetzt, nicht gar; viel⸗ 
mehr be gleitete mich! dieſelbe bey allen Handlungen. 
Ohne Furcht und Zittern that ich keinen Schrit 


De meine Wohnung; gieng ich ſiſchen, oder an 
derer 


1 N E N 7 2 \ 
N 5 2 2 ** 


n 0 e e 8 
. 1485 
, e , 149 


derer Verrichtung, welche meinem Unterhalt be⸗ 
traf, nach, fo mußte ich! immer gewaͤrtig ſeyn, 
wenn er in einem Hinterhalt auf mich laurete, 
und mir das Lebenslicht ausblies. War ich in der 
Kuͤche, um mir etwas zu Eſſen zurechte zu ma⸗ 
chen, ſo war das ge ingſte Geraͤuſche hinreichend, 
mir einen Schreck einzujagen, ja bey dem Effen, 
welches ich meiſt ſtehend verrichtete, ſprang ich 
mehr als einmal mit aufgezogenem Hahn vor mei⸗ 
ne Wohnung, aus Furcht der Alte möchte zuge⸗ 
gen ſeyn. Keine Nacht ſchlief ich ruhig, ich fuhr 
im Schlafe auf, ſtellete mich in Schlachtordnung, 
aber niemand begehrte ſich mit mir zu ſchlagen. 
Dieſes trieb ich fo beynahe ein halbes Jahr. Dies 
ſes länger zu treiben wurde ich überdrüßig. Ver 
ſchloß alſo kurz und gut, den Feind in ſeinem eignen 
„ Det aufzuſuchen, und ihn durch Guͤte oder mit 
Gewalt auf andere Gedanken zu bringen. Ich 
prophezeihete mir aber im voraus, daß ich weni⸗ 
ger als nichts ausrichten wurde ; in Anſehung, 
daß er mit Huͤlfe der boͤſen Geiſter alles wider 
mich zu unternehmen im Stande ſey. Ich konnte 
dieſes zum Exempel fegen, daß mich dieſelben ben 
dem erſten Beſuch zu zeitig verrathen; mithin 
konnte es mir bey dem zweyten nicht beſſer gehen. 
Es ſtritt wohl einigermaßen wider die geſunde 
Vernunft, wenn ich in Betracht zog, daß, ſo es 
ſich wirklich alſo verhalten ſollte, es ihm durch 
deren Huͤlfe ein leichtes geweſen ſey, laͤngſtens den 
Garaus mit wir zu machen; wenn ich aber dieſes 5 
dagegen hielt, daß man mich, ehne jemand ge⸗ 
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ſehen zu haben, bey meinem Namen 1 ſo 
blieb es allemal feſtgeſetzt, es koͤnne nicht anders 


als durch Zauberey geſchehen; lediglich mußte es 


auf die Erfahrun 1 ankommen, wie weit dieſes 
Grund hatte. Be 


y meinem Aufenthalt in Am⸗ | 


ſterdam ſagte mir ein Kaufdiener, daß es in ſeis 


nem Hauſe entſetzlich ſpuͤkte, wenn es zu arg wird, 


ſagte er, ſtopfe ich mir eine Pfeiffe Taback, und 
daͤmpfe mit aller Gewalt, da es denn hernach bald 


ruhig wird. Vielleicht zog ich hieraus den Schluß, 
hat derſelbe Poltergeiſt den Tabackrauch nicht ver⸗ 


tragen konnen, aber hieraus folget nicht, daß des 


Alten ſeine treue Gehuͤlfen ſich hierdurch werden 
abſchrecken, noch weniger verjagen laſſen; wie⸗ 


wohl ich beynahe auf den abgeſchmackten Einfall 


gerathen waͤre, weil mich nichts ſtoͤhrete zu Stau: 
ben, ich hielte durch dieſes Mittel die Geiſter ab, 
daß ſie mir keinen Schaden zufligen koͤnnten. Da 


as 1 nun keines mit Gewißheit behaupten konnte, 


ſetzte ich einen Beſuch feſte, er moͤge nun ausfal⸗ 
len wie er wolle. Ich verſahe mich alſo mit allen 


Norhwendigkeiten, und trat die Reiſe an. Der 


Weg gieng nach den vorerwaͤhnten Pomeranzen⸗ 


baͤumen, von da ſchlich ich mich an der Nordſeite 


hin, um mit aller Fruͤhe den Steg zu paß tren, fo 


auch geſchahe. Gerade auf ſeine Wohnung los⸗ 


zugehen, hielt ich nicht vor rathſam, ſondern 


verſteckte mich bey dem Eingang der Allee hinter 
das dicke Geſträuche, wo ich ohnmoͤglich entdeckt 


werden konnte. Ich hatte den Platz kaum einge⸗ 
nommen, a der Alke in fol e Aufzug daher 
ſpazjert 
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ſpaziert kam: Seine ganze leidung beſtand ii 


einem Matroſenhabit, nur daß er auf dem Kopfe 
eine rauche Muͤtze, fo vermuthlich von einem 
Tannbockfell gemacht, batte. Auf der linken 
Schulter trug er die Flinte, und hatte ſich einen 
Degen angeguͤrtet von einer ziemlichen Groͤße; 
übrigens gieng er barfuß. Hinter ſich her zog er 
einen kleinen Wagen mit ganz niedrigen Naͤdern, 
ſo vermuthlich von den Cauonen, welche man ſich 


zu Schiffe bedienet, ihm in die Haͤnde gerathen 


war. Er gieng kaum funfzig Schritte bey mir 
vorbey, und es waͤre mir ein leichtes geweſen, ihm 
das Lebenslicht auszublafen; allein ich wollte ohne 
dringende Roth mich nicht mit Blut beſudeln, ließ 
ihm daher ſeines Weges gehen. Als ich glaubte, 
er ſey ſo weit von mir, daß ich nicht entdecket 


werden konnte, machte ich mich aus meinem Hin⸗ 
terhalte herfuͤr, um zu ſehen, was vor einen Weg 


ö 


er nehmen wuͤrde, fahe und hoͤrte aber nichts von 
ihm Hieꝛ duͤnkte es mir Zeit zu ſeyn, in feiner 
Abweſenheit mich in feinem Revier etwas umzu⸗ 


ſehen. Als ich daſelbſt anlangte, hatte ich drey 


Gebaͤudgen nach dem Winkel gebauet vor mir / 
die Thuͤren aber ſorgfaͤltig verſchloſſen. Da ich 
es mir aber am wenigſten verſahe, ſchrie es: Mar⸗ 


tin, Martin, Martin Speelhoven! Man ſtelle = 


ſich vor, wie mir zu Muthe war, aus großer 
Uebereilung fiel ich uͤber ein alt Stuͤck Faß weg, 
und machte kein ſchlechtes Gepolter, denn ich ſchlug 
mit dem Kopf wider die eine Thür; hierzu kam 

= noch, daß ſich a verdoppelte. In 
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| moͤglichſter Geſchwindigkeit raffte ich mich auf, und 
lief nach den Ort meines vorigen Aufenthalts, 


konnte denſelben aber nicht erreichen, weil ich den 


Alten von ferne mit ſchnellen Schritten auf mich 


zu eilen ſahe. Ob er mich wirklich in Augenſchein 


genommen, weiß ich nicht, ich verbarg mich alſo 


ſoo gut es angehen wollte. Hinter einem dicken 
| Strauch lag ich Schuß fertig, allein er eilete ohne 


meiner wahr zu nehmen, vorbey. Er war mir 


Leben ſo lange als moͤglich zu erhalten, ſtieg ich in 


Haͤtte ich noch Lebensmittel gehabt, ſo waͤre es 
mir ein leichtes geweſen noch einen Tag zu verwei⸗ 


len, um auf das Thun und Laſſen meines Feindes } 
ein Augenmerk zu haben; fo aber muſte ich einen 


Weg ſuchen uͤber den Fluß zu kommen, es mochte 


nun ausſchlagen wie es immer wollte. Anfangs 


in der Abſicht, ihn durch eine demuͤthige Stellung 


dahin zu bewegen, daß er ſich es gefallen ließe, 
mit mir e iu leben: wenn ich aber 
| ur in 


N 
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nicht ſo geſchwind aus dem Geſicht, als ich aus 
meinen Hinterhalt herfuͤr kroch, und in moͤglich⸗ 
ſter Geſchwindigkeit uͤber den Steg zu Fomm n \ 
ſuchte; dieſen aber hatte der Alte zu meinem Ver⸗ 

druß vollig abgebrochen. Hier war ich, fo zu far 
gen, gefangen wie die Maus in der Falle. Mein 


„ der Gegend nordoſt, an dem aͤuſerſten Winkel, 
den Felſen hinaus, wo es an Schlupflöchern nicht 

fehlete, mich zu verbergen. Ich laurete bis faſt 

zur Sonnen Untergang auf den Alten vergeblich. 


ſetzte ich mir vor daſelbſt zu übernachten, und am 
Morgen gerade nach ſeiner Wohnung zu gehen, 


‚fein bisheriges Bezeigen d 
die Hoffnung meinen Zweck zu erreichen gaͤnzlich | 
darnieder. Er ſuchte allem Anſchein nach meinen 
Untergang, zu was Ende hätte er ſonſt die Brucke 

abgetragen? Das umgerißne Fa | 
Hingliher Beweis, dns er fhieken Eon, ich 


habe in feiner A weſenheit einen Beſuch abgeſtat⸗ 5 


„ 
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tet. Aus dem allen konnte er urthetlen 


mich um ſelbige 


gluͤcken. Von da nahm ich einen 
den erwaͤhnten Pomer 
mit Verdruß ſehen daß die Stang 
vorhanden war; doch ſollte es nicht gar 
ſeyn, denn ich fand vier Stuͤck i 
Veemuthben nach der Wind, w 


derte es, mich hinuͤber zu wage 
da, wo ich war, 


Gegend aufhalte 
er geſonnen ſich mit mir zu betrage | 
wo an einem Orte ein Merkmal hinterlaſſen, wor⸗ 
aus ich einigermaßen ſeine Meynung abnehmen 

koͤnnen. Ich mußte alſo einen Weg ſuchen über 1 
den Fluß zu kommen. Dieſes zu bewerkſtelligen, 

nahm ich den Weg nach Norden, allwo er allm 
Vermuthen nach ſich in das Meer 
Ich habe bereits erwaͤhnet, 
biger Gegend ausbreitete, hi 
ter wurde. Die einbrechen 


anzenbaͤnmen, 


ergieße 


ſich ziemlich ſtark erhoben, abgeworfe 
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agegen hielt, ſchlug es 


ß war ein hin⸗ 


heilen, daß ich 
n muͤſſe; wäre 
n, ſo wuͤrde er 


n mußte. 


ch es 


ſich aber ohne 
endlich mußte es mir 
Umweg nach 
mußte aber 
er nicht mehr 


umſonſt 


m Graſe, ſo dem 
elcher vorige Nacht 
n haben 


mochte. 


daß er ſich nach ſel⸗ 
nfolglich immer ſeich⸗ 
de Nacht aber verhin⸗ 

n; ich mußte alſo 
ar, einen bequemen Ort zum Nacht⸗ 
lager erwaͤhlen. Auf den Tag verſuchte ich e 
an verſchiedenen Orten, es wollte 
Heſahr ncht chu In, 
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beran nahete, und ich vor 


hatte, mich der Lebensmittel ſo 


verfuͤgte ich mich nach der Bucht, 


— 


el fo uns die gürige Na⸗ 
tur zuwarf, zu bedienen. Nicht ohne Zittern 


mochte. An dieſen ließ ich mich begnuͤgen, und 
eilete nach meiner Wohnung, denn ich hatte ein 
groß Stuͤck Arbeit vor mir, weil die Regenzeit 
der Zeit gerne den Sa⸗ 
men unterbringen wollte. Als ich ohngefaͤhr eine 
gute Stunde Weges zuruͤck gelegt, und aus aller 
Gefahr zu ſeyn glaubte, geſchahe ein Flinten ſchuß, 
daß die Kugel nahe bey mir vorbey ſauſſete, de⸗ 
ren in kurzem noch fünfe folgten, jedoch ohne die 
geringſte Wirkung. Hier lange mich aufzuhal⸗ 
ten, wäre eine Verwegenheit geweſen. Meinem 
Feind zum Trotz ſchoß ich meine Flinte auch los, 
. und zog mich zuruͤck, weil ich nicht gnugſam ge⸗ 
e ſichert war, ob er mich noch weiter verfolgen 
RR würde. Der Ummeg verurfachte, daß ich Abends 
2 ganz ſpaͤt in meiner Wohnung anlangte. Ohn⸗ 
1 geacht ich mich ziemlich abgemattet, packte ich 
doch noch das gehörige zuſammen. Aus Furcht 
eines Ueberfalls verwahrte ich den Eingang nach 
Moͤglichkeit, und ſchlief recht ſanft. In der 
That war ich mein Leben recht uͤberdrußig, nur 
ſchmerzte mich es, daß ich es auf eine ſchimpfliche 
Art verliehren ſollte. Denn was veranlaßte doch 1 
den Alten hierzu, daß er einen Menſchen, der 
ihm niemals einiges Leid zugefüget, aus dem We⸗ 
ge raͤumen wollte? da ich doch eben ſo viel Recht 


2 


ta⸗ 


ſaͤete einen 


T Theil Erbſen, nebſt etwas Weitzen. Mit dieſer 
Arbeit verſtrich der ganze Tag, nachdem i 


ch vier 
Fiſche 


a 


a} 


= 
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Fiſche von mittelmaͤßiger Größe gefangen, gieng 

ich von lauter Furcht begleitet nach der Wohnung. 
Da ich nun noch alles in der zuruͤckgelaßnen Ord⸗ 
nung fand, ſchoͤpfte ich noch einigen Troſt, daß 
er ſich nicht die Muͤhe nehmen würde, ſeinen Haß 
jo wert zu treiben, mich in meinem Bezirk zu uͤber⸗ 
fallen. Die Küche auf dem Winter, oder viel 
mehr einfallende Regenzeit nahm mir wieder acht 
Tage weg, ich mußte auch, um Salz nebſt eini⸗ 
gen Vorrath von den Caſtanienkoͤrnern einzujamm: 
len, eine Nacht mich außerhalb der Wohnung 
mich aufhalten. Es iſt mir allemal das verdruͤß : 
lichſte geweſen, wenn ich bey der ſchlechten Witz 
terung das Ausgehen eine Zeitlang ausſetzen mußte, 

doch dieſesmal war es mir angenehm, weil zu ver⸗ 
muthen ſtund, daß ſich der Alte ebenfalls innen 
halten mußte, mithin nichts Boͤſes zu befuͤrch⸗ 

ten hatte. Taͤglich ſann ich auf Mittel und Wege 
denſelben auszuföhnen, die Art und Weiſe aber, 

wie es anzuſtellen ſey, wollte mir nicht einfallen. 
Unter vielen Berachſchlagungen gerieth ich auf 

den Einfall, meine Gedanken ſchriftlich wiſſend 

zu machen; allein es fehlte mir an allen hierzu er⸗ 
forderlichen Dingen Wer ſollte mir Feder, Dinte 

und Pappier dazu hergeben? das, fo ich in der 
Kiſte gefunden, war mir verbrannt. Eine Stange 
Bleyſtift war mir uͤbrig blieben, aber er konnte 

nicht reden; außerdem war er mir zu nichts Nutze. 
Nach vielen Ueberlegen mußte es mir endlich doch 
gelingen, jedoch auf eine ſeltſame Art, einen ſcheifts? 
lichen Aufſatz zu machen, und zwar folgenderge⸗ | 
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mit Kohle darauf, es war gut zu leſen, allein 


ſtalt: Ich nahm ein Stuͤckgen Brett, und ſchrieb 


dieſe Schreibart hatte keinen Beſtand, ich konnte 
die Schrift wegblaſen; hinfolglich war ein kleines 


Lüftgen hinreichend meine Schreiberey zu vernich⸗ 


ten. Ich machte alſo mit dem Bleyſtift eine 


re Probe, dieſes gieng ſchon beſſer, doch nicht fo 


kenntlich, daß man es ohne Anſtoß leſen konnte. 
Unngleich beſſer gerieth es mir, als ich mit Huͤlfe 


des Meſſers dieſelbe eingrub. Der Innhalt der 
Schrift ſelbſt war folgender: Ehrwuͤrdiger Va⸗ 
ter! ſetzet doch euren Haß bey Seite, und erlau⸗ 


bet mir in dieſer Einoͤde geſellſchafftlcch mit euch 


zu leben, ich erbiete mich in allem nach euren Be⸗ 
fehlen zu richten. Dieſes war mir fd wohl ge⸗ 
rathen, daß ich eine außerordentliche Freude dar⸗ 


uͤber hatte. Nun kam es darauf an, ob er leſen, 
beſonders aber ob er deut 
rung mußte den Ausſchlag geben. Je laͤnger ich 


ſch konnte; die Erfah⸗ 


nun dieſe Art zu ſchreiben betrachtete, jemehr ges 


fiel fie mir dergeſtalt, daß ich oft mehr als eine 
Stunde mich damit beſchaͤfftigte, und zwar fol⸗ 


gendermaßen: Ich legte das Brett an einen bes 


ſondern Ort, gieng eine ziemliche Weile auf und 


ab, nachdem trat ich hinzu es zu leſen, ſo ſollte a 
es meinen Gedanken nach der Alte auch machen, 


Was es nun bey ihm vor einen Eindruck fand, 


wollen wir bald hören. So bald es die Witterung 


— 
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zu ließ, hoffte ich ebenem ein, Belte mir. 


zwey Fiſche, daben ich mit Vergnügen ſahe, daß 


Nachdem ich 


meine Saat vortrefflich fund, 
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dieß a gehörig beſorget , trat ich 11 5 os 
in aller Frühe die Reiſe an, dieſe legte ich ben 


dem Stege, welcher wieder in ſeiner vorigen 


Ordnung war, gerade queer über, daß er ſie ben 
einem Uebergang nicht verfehlen konnte, Auf 


dem Ruͤckweg gieng ich zu oft beſagten Pomeran⸗ 
zenbaͤumen, und ob die Stange gleich nicht wie 
das vorigemal vorhanden war, ſo wurden mir 
doch fuͤnf Stuͤck, ſo vermuthlich von dem Winde 


abgeworfen waren, zu Theil. Meine Bittſchrift 


war alſo angebracht; nun kam es auf eine gute 


Reſolution an, deren ich mit Verlangen entgegen 


ſahe. Weil ich nun den Krahm ſo zu ſagen aufs 
neue wieder aufgeruͤhret, war ich auch mehr als 
jemals auf meiner Hut; allein es verſtrichen 


fünf Wochen ohne etwas zu merken, das mir eine 
Furcht einjagen koͤnnen. Da nun die Schoten 


wieder Korner gefaßt, machte ich mir etlichemal 


ein Gerüchte an die Fiſche damit. Und da ich 


glaubte es ſey nun Zeit nach dem Brett zu ſehen, 
gieng ich, mit Furcht und Hoffnung begleitet, 


eine erwünschte Antwort zu vernehmen. Dieſes 


fand ich zwar an feiner vorigen Stelle, allein der 


Alte hatte es (. v. mit etwas beſudelt, daß von 


der Schrift nichts mehr zu erkennen war; unten 


aber hieng ein Pappier, darauf zu meiner Ver⸗ 
wundrung deutſch, aber ſehr übel geſchrieben, fol⸗ 
gende Worte ſtunden: Du haſt das Siegel ver⸗ 


geſſen. Hierdurch nun hatte er ſein boshaftes 


Gemuͤth vollkommen zu erkennen gegeben, ſolcher⸗ 
10 war alle weitere e ſo ich mir dießfalls 


ip „ a 


Ahe konnte, bent Der . über dieſe 
Beſchimpfung war ſo groß, daß ich uͤber den 
Steg lief, und mein Gewehr abfeuerte, und auf 
das geſchwindeſte mich aus dem Staube machte. 
Ich geſtehe, das mir das Verfahren eines ſo alten 
boshaften Mannes ſehr zu Herzen gieng, und da 
ich die Urſache nicht einſehen konnte, warum er 
ſeinen Haß gegen mich ſo weit trieb, ſo kraͤnkte 
es mich um ſo viel mehr. Es waͤre mir ein leich⸗ 
tes geweſen ihn auf den Dienſt zu lauern, allein 
warum ſollte ich mir ein beflecktes Gewiſſen ma⸗ 
chen, ich ließ daher nicht alle Hoffnung ſinken, 
uͤber lang oder kurz einen Vergleich mit ihm zu 
treffen. Dieſes aber behielt ich mir vor, wenn 
es ihm ja einkommen ſollte mich zu überfallen, mich. 
meiner Haut zu wehren, und ihn wie es angehen 
wollte, aus dem Wege zu raͤumen; wie wohl das 
erſtere immer die Oberhand behielt, nämlich einen 
Vergleich einzugehen. Die Unruhe, in die ich 
bierdurch gefeget war, geftaitzte mir nicht, eine 
aufgeraͤumte Stunde zu genieſſen, alles was ich 
vornahm, geſchahe mit einem Widerwillen. Ich 
haͤtte mein Leben in dieſer Einſamkeit in einer Zu⸗ 
friedenheit hingebracht, wenn der Dazwiſchenfall 
es nicht unterbrochen; ſo aber war alles was mir 
zu Geſichte kam, zuwider; ja ich ſaß oft zu ganzen 
Stunden, und gab mich dem Jammer Preis. 
Die Erndte ruͤckte heran, ich mußte drauf be⸗ 
dacht ſeyn die Koͤrner einzuſammeln. Ich brach 
daher in der Fruͤhe, weil es noch kuͤhle war, auf, 


N mit was nen mußte ich ſehen, daß 
Be alles 
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alles, bis auf den Grund verbrannt. Ich wuͤrde 
noch in Zweifel geſtanden haben, ob mir der Alte 
den Schaden perurſachet, wenn ich nicht zugleich 

den Fiſchhamen kurz und klein zerbrochen gefun⸗ 
den. Nun gehe elender Martin, ſagte ich zu mir 
ſelbſt, wohin du kannſt, nunmehro iſt es um dich 
geſchehen, wie lange wird es anſtehen, ſo ſteckt 

er mir die Wohnung, wenn er mir ſonſt nicht 
beykommen kann, in Brannt, und wer weiß, ob 

es nicht bereits in der Abweſenheit geſchehen iſt. 
Wohin ſollte ich nun meine Zuflucht nehmen 2 
haͤtte ich ein Fahrzeug gehabt, wuͤrde ich ohne 
Bedenken mich dem Meer anvertrauet, und fies 
ber unter den Wellen mein Grab geſuchet, als . 
hier auf eine fo ſchimpfliche Art umgekommen ſeyn. 

Nach vielen Berathſchlagungen bey meiner Heim; 
kunft ſetzte ich mir mit einmal die Rache vor, ich 
wollte ihn durch eine abermalige Schrift zuvor 
ordentlich den Krieg ankuͤndigen; nach reifer Ver 
berlegung aber unterblieb es, denn es waͤre mir 
ſelbſt nachtheilig geweſen. Er gewann Zeit ſich. 
in Gegenverfaſſung zu ſetzen, feine Wohnung 
hatte nicht mehr als einen Zugang, der mir be⸗ 
kannt; ich mochte daher kommen wenn ich wollte, 
fand ich den Wirth zu Hauſe. Ich wollte ihn 
ohne lange Anfrage beſchleichen, ihm die Huͤtte 


anſtecken, und wenn er zum Vorſchein kaͤme, eine 
Kugel durch den Kopf jagen. Es fiel mir aber 
auch ein, daß zugleich ein Vorrath von nutzba⸗ 


ren Sachen mit im Rauch aufgiengen, welcher 


ich mir bedienen koͤnnte, alſo mußte ein anderen 
V Fund 
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Fund erdacht werden. Der hauptſaͤchliche Stein 


des Anſtoſſes aber war dieſer, daß ich ihn immer 
noch vor einen Zauberer hielt; alſo konnte er durch 
feine getreuen Gehuͤlfen meine Abſichten, ehe ſie 
zum Zweck kamen, vereiteln. War es ein leich⸗ 
tes mich bey meinem vollen Namen zu rufen, wie 
wuͤrde mir es gehen, wenn ich in Ernſt ſeinen 
Untergang ſuchte. Ich beſchloß, mich auf acht 
Tage mit Lebensmitteln zu verſehen, und bey dem 
Steg an einem Orte ſo lange verborgen zu bleiben, 
bis es mir glückte, ihn habhaft zu werden. Hat 
er nichts bey ſich, womit er mir einiges Leid zufü- 
gen kann, will ich ihn ſein ſtrafbares Verhalten 
nach der Laͤnge vor Augen ſtellen, von dieſem ſollte 
ſein Leben und Tod abhaͤngen. Von da an ſchlief 
ich nicht mehr in meiner ordentlichen Wohnung, 
ſondern ſchlief wo ich am ſicherſten zu ſeyn glaubte. 
Einen Tag um den andern ſetzte ich mir vor, die 
einmal beſchloßne Rache auszuführen, es legte 
ſich aber eine Hinterniß um die andere in den Weg. 
In dieſer Ungewißheit verſtrichen beynahe drey 
Wochen, und weil er mir weiter nicht zu Leibe 
kam, legte ſich die Hitze groͤſtentheils, und ich 
ſchlief auch wieder in der ordentlichen Wohnung. 
Als ich nun meinen Gedanken nach nichts weiter zu 
befuͤrchten hatte, dachte ich wieder auf einen Fiſch⸗ 
hamen, allein mit der Ausſaat wollte ich mich vor 
dießmal nicht einlaffen. Vor dem Eingang hatte 
ich eine Art einer Saubhätte gemacht, um der Luft 
zu genießen. Hier ſaß ich eines Tages und arbei⸗ 
tete an dem Netze, als ſich wider Vermuthen uͤber | 
ee i e an. 
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mir ein noch nie gehörtes Geraͤnſche, oder vielmehr 
Praſſeln erhub, ich war eben im Begriff nach 
der Flinte zu greifen, welche mir beſtändig zur 
Seiten ſtund, als ein Theil der Decke mit einem 
außerordentlichen Krachen einſtuͤrzte. Ein Fecht⸗ 
ſprung war genug mich zu entfernen. Nun nahm 
ich dieſes als eine bekannte Sache an, weil ich 
vorher geſehen, daß ſich dieſelbe an der einen Seite 
in etwas geſenket, daß ſie aber dem Fall ſo nahe 
war, haͤtte ich mir nicht traͤumen laſſen. Der 
Schade konnte alſo mit geringen Koſten wieder 
erſetzet werden, ja ich kann fagen, daß es mir eis 
nigermaßen lieb war, denn es war meine Abſicht 
längſt geweſen die Küche zu erweitern, um mir 
eine Wohnung daraus zu bauen, und weil in die 
bisherige wenig Luft konnte, fo roch es dumpfig. 
Das eingeſtuͤrzte Loch ſollte dazu dienen, daß der 
Rauch einen freyen Ausgang haͤtte; ich gieng alſo 
in die Küche eine Schaufel zu holen, um die 
Decke nebſt der Matratze unter dem Erdreich her⸗ 
fuͤr zu ſuchen. Allein mit was Entſetzen ſahe ich 
unter dem Schutt ein Paar Menſchenbeine herfuͤr 
ragen, welche ſich jezuweilen bewegten. Ich war 
unſchluͤßlich was ich thun ſollte, doch uͤberwand 
ich die Furcht fo mich bey dem erſten Anblick ein⸗ 
genommen, und ſieng an zu raͤumen. Nebſt den 
Beinen fand ich eine Flinte mit aufgeſtecktem Bajo⸗ 
net, ſo ich herfuͤr zog, da ich denn einen klaͤglichen 
Laut vernahm. Das Bafonet war faſt bis an 
dem Griff blutig, woraus ich urtheilete, es muͤſſe 


ſich der Menſch, welcher mit der Decke 


herabge⸗ 
Münze, 


wie große 
ken vor mi 


ee 
fihjetz ſelbſt verwundet haben. Ith arbeitete 
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daher aus allen Kräften, dem Unglücklchen, ſo 
geſchwind es möglich, Luft zu machen, damit er l 
nicht unter dem Schutt erfticken mochte. Aber 
Augen machte ich nicht, als ich den Alz; 
r liegen ſahe, welcher nicht begehrte ein 


Auge aufzuthun, und hatte er ſich nicht zuwei⸗ 


llen gereger, würde ich ihn vor todt gehalten ha⸗ 


ben; nur ſetzte mich dieſes in Verwunderun „daß 
8 e n gr 


ich weiter 


ſchahe, o 


eiter kein Blut ſahe. Alter Vater! redete 
ich ihn an, wo thut es euch wehe, ich will euch 
aus allen Kräften beyſtehen; er würdigte mich 
aber Feiner Antwort, ob es aus Schwachheit ger | 
der aus Verſtockung, wußte ich nicht 
wiewohl beydes mit einander verknüpft ſeyn moch⸗ 
te; denn als ich ihn aus einem wahren Mitleiden 
bey der Hand nahm, riß er ſich mit Gewalt los, 


ja feine Bosheit trieb ihn fo weit nach mir zu ſchla⸗ 


/ 


0 


Was habe 


Tod verfol 


gen. Hierdurch wurde ich ungedultig, und hielt 
ihm ſein Bezeigen gegen mich nach der Laͤnge vor, 


ich euch in den Weg geleget, ſagte ich, 


daß ihr mich ohne die geringfte Urſache bis auf den 


et? Das Unglück, fo ihr mir zuge⸗ 


dacht, iſt uͤber euch gekommen, es wäre euch zu⸗ 


traͤglicher geweſen, wenn ihr euch haͤttet gefallen 
laſſen geſellſchafftlich mit mir zu leben, ich würde 
euch in eurem Alter gepfleget haben „und unſer 


leichtert w 


beyder Elend wuͤrde hierdurch guten Theils er⸗ 
orden ſeyn. Jedoch wir wollen das 


Vergangene in Vergeſſenheit ſtellen, ſaget mir wo 


es euch feh 


a! 


let, und womit.ich euch dienen kann? 
RN Dieß 
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Diͤeß alles war einem Stein geprediget, er blieb 
unempfindlich. Da er ſich nun meiner Huͤlfe 
ganz enkaͤußerte, konnte ich weiter nichts thun, 
als das fernere abwarten. Ich ſetzte mich von 
ferne, und gab genau Acht, ob er liegen bleiben 
oder aufſtehen wuͤrde, denn ich hielt das meiſte 
fuͤr eine Verſtell ung, und dieſes beſtaͤrkte meine 
Meynung, weil er verſchiedenemal die Augen auf⸗ 
hab, bey meiner Erblickung aber wieder zuſchloß. 
daher erinnerte mich der Magen an feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Abfertigung. Ich holete mir daher etwas 
kalte Küche, unterließ aber nicht den Alten ge- 
uam zu beobachten. Das blutige Bafonet war 
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in die meine ſchloß, und ſi ch in dem Behaͤltniß 
ſchuͤchtern umſahe. Mit der andern Hand griff 
er nach der Bruſt, und biß die Zaͤhne zuſammen, 
woraus ich ſchloß, daß er große Schmerzen em⸗ 
pfinden mochte. Thut euch etwas weh, mein 
Vater! wiederholte ich die Frage? ihr koͤnnet 
mir doch nicht helfen, ſagte er endlich mit unter⸗ 
brochnem Stoͤhnen. Hierauf ſahe er mich mit⸗ 
-Teivend an, fein Zuſtand gieng mir dergeſtalt zu 
Herzen „daß mir die Thraͤnen übers Geſicht role 
leten. Er ſahe mir eine gute Weile ſtarr ins Ge⸗ 


ſicht, hub an und ſagte, wiewohl ſehr matt: 


Das Ungluͤck, ſo ich euch zugeſchworen, iſt auf « 
Er wollte mehr ſagen, allein er verwandelte ſich 


| oft i in dem Geſicht „ und wies auf die Bruſt; da 


ich ihm aber den Oberleib entbloͤſen wollte, um 


zu ſehen wo ihm fehlte, ſtieß er mir die Hand 
weg. Noch konnte ich nicht einſehen was ihm 
fehlte; das Bajonet hatte ich blutig unter dem 
Schutt hervor gezogen, allein da ich an dem gan⸗ 


zen Körper nichts fpührete, jo mit Blut beſudelt, 
wußte ich nicht was ich davon halten ſollte, ich 


mußte alſo den Ausgang mit Gedult abwarten. 


Er fieng an ruhig zu werden, ja er ſchien in einen 


Schlummer zu fallen, welches mich beynahe aͤuch | 
überrumpele hätte, namlich der Schlaf wollte mit 


Gewalt den Meiſter ſpielenz mich aber deſſ elben zu er⸗ 


wehren, ſteckte ich ein Pfeifgen Taback an. Mit An⸗ 
bruch des Tages, fieng: er ſich an etlichemal herum zu 
i griff beſtaͤndig mit der Hand nach der Bruſt; 


m nn näher bien W ag ich gu ohne u 
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55 daß er die 9 in 1 Kopf a die⸗ 
ſes dauerte etwa eine halbe Stunde, bis er end⸗ 


lich die Seele ausblie. Hatte ich vorher eine 


ziemliche Zeit in Lebensgefahr hingebracht, ſo war 


ich jetzo über den Tod des alten Mannes nicht e⸗ 


nig verlegen. Ihn unter die Erde zu bringen, 
war wohl meine erſte Sorge, allein den Ort wo 
icch ihn einſcharren ſollte, konnte ich nicht beſtim⸗ 
men; zudem war ich unvermoͤgend ihn weit zu 


ſchaffen, und in der Naͤhe war es mir nihegele 


gen; denn aufrichtig zu bekennen, ſo nahm mich 
eine Furcht ein. Nach vielen Hin: und Herſin⸗ 
nen was ich mit dem Koͤrper machen ſollte, wurde 
ich mit einemmal ſchluͤßlich, ihn da, wo er lag, 
einzuſcharren; es konnte demohngeacht die Kuͤche, 


wie ich mir vorgeſetzt, bleiben. Ich fieng alſo an 5 
zu graben, und nachdem ich ein ziemlich Loch ge⸗ 
macht, uͤberwog die Meubegierde die Furcht, um 


zu ſehen, ob er von dem Fall, oder an einer Wun⸗ 
de geſtorben fey. Ich machte ihn daher vorne das 
a e nebſt dem Hemde auf, hier fand 
ich unter den Ribben einen Stich, der als eine 

Faust hoch aufgelaufen war; da nun die Wunde 


zBiaugefallen, und das Gebluͤt feinen Lauf nicht ge. 


habt, hatte es ihm allem Vermuthen nach das 
Herz abgedruͤckt. Das Herde, fo er an hatte, 
war noch gut und reinlich, dieſes wollte ich ihm 


abziehen, dachte aber es anoͤchte mir fo wie mit der 
Uhr gehen, ließ es ihm alfo an, und beſuchte die 


Taſchen, fand aber nichts als ein Meſſer, fo haar: 
OH Da, en bepielt 45 machte ein Loch 
Wit 33 a 


t 
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mit fertig, waͤlzte ich ihn nicht ohne innerliche 


y 


g des Gewiſſen wuͤrde mich bey allen Handlungen g 
begleitet haben, und dieſes erweckte eine Art einer 


Furcht 10 und verſcharrte ihn unter Vergieſ⸗ 


fung vieler Thraͤnen, def en Urſache ich nicht an⸗ 


hierzu gegeben? Haͤtte er mich willig in ſeine Ge⸗ 


ſellſchafft aufgenommen, wuͤrde es ihm zutraͤglich 


geweſen ſeyn, er haͤtte nichts zu thun gehabt. als 


der Einſamkeit das elende Leben gutentheils erleich⸗ 


Wege zu räumen, nicht gusgefuͤhret; ein beiſſen⸗ 


beynahe zwey Ellen tief, aus der Abt cht, dle 
Kuͤche daſelbſt aufzuſchlagen. Nachdem ich hier⸗ 


geben konnte. Hauptſachlich waren dieſes meine 
Gedanken, warum er mich fo: ohne Urſach verfol⸗ 
get, da ich ihn doch nicht die mindeſte Gelegenheit 


mich zu unterrichten. Wir wurden einander in 


tert haben. Bey alle dem hatte ich ein großes 
Vergnuͤgen, daß ich den Anſchlag Ei aus dem 


Zufriedenheit bey mir. Ich habe bereits erwah⸗ 


net, daß er etwas von ſich geworfen; im Nach⸗ 


welche ohnfehlbar zu ſeinem Behaͤltniß gehoͤren 


mochten. leber dieſen Beſchaͤfftigungen war der 
Tag meiſt verſteichen, da ich denn gensthiger wat, 


= 


mich nach einer Schlafſtelle umzuſehen. In der 


„Küche haͤtte ich wohl ohne Bedenken ſchlafen koͤn⸗ 


nen, allein ich ſpührte eine Furcht bey mir, ſo 
den meiſten Menſchen anhaͤnget. e war mir 


wohl bewußt, daß, wer einmal todt, den deben⸗ 


digen weder ſchaden boch nutzen koͤnne; da er aber 


eines gemalefamen TEN erweckte es 


natuͤr⸗ 


ſuchen fand ich ein ziemlich Gebund Schluͤſſel, 


— 
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natürlicher Weiſe einen Abſchen bey mir. Ich 


machte mir mein Abendeſſen zurechte, unterhielt 


ein mäßiges Feuer, und legte mich, etwas aus⸗ 


zuruhen, auf das zubereitete Lager, in der Abſi cht 


die Nacht ſo hin zu bringen, war aber, weil ich 
acht ſo hin zu bringen | | 


vorige Nacht kein Auge zugethan, vor Muͤdig⸗ 
keit unvermerkt hesch len „wunderte mich alſo 


nicht wenig, als es bey meinem Erwachen ſchon 


hoch am Tage war. Ich ſpuͤhrte an mir eine 


große Veraͤnderung; war ich zeithero zu allem 


verdroſſen geweſen, ſo hatte ſich durch den Schlaf 


das vorige aufgeräumte Weſen wieder eingefun⸗ 


den. Ohne alles Bedenken gieng ich hin, des 


Alten Grabſtätte zu beſehen, es war zu meiner 
Verwundrung vori ge Macht wieder ein Theil von 


der Decke eingeſturzt, gut war es demnach, daß. 
ich unter der Zeit geſchlafen, außerdem haͤtte ich 
wieder einen neuen Schreck auszuſtehen gehabt; 
es konnte auch natürlicher Weiſe nicht anders kom⸗ 


— 


men, denn alles was ich im Anfang machte, ge⸗ 


ſchahe nicht in der Abſicht, ſo lange Dienſte zu 
thun, anderntheils fehlte es mir an genugſamer 


Geeſchicklichkeit, dieſes nach der erforderlichen Ord⸗ 


N 


nung zu befeſtigen. Mich trieb die Neubegierde 


an „auf deſſen Hoͤhe zu ſteigen, ob nicht eine 


Spuhr zu ſehen ſey, wie der, Alte ſelbige erklet⸗ 
tern koͤnnen, ohne eine Geraͤuſch zu machen, da 


wegen der nur allzugegrundeten Furcht ein rau⸗ 


ſchendes Blatt hinreichend war, mich aufmerk⸗ 


8 ah 


ſam zu machen. Oben fand ich zwichen zwey Bin 
men niedergedrucktes Gras, woraus ich ſchloß, 
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er muͤſſe daſelbſt uͤbernachtet haben, an dem einen 


Aſt bieng eine von Leinwand gefertigte Taſche 


mit einem dergleichen Band zum anhaͤngen, in 


derſelben waren nachſtehende Sachen: Erſtens 
zog ich eine ſchoͤne beſchlagne Tabackspfeiffe mit 
einen ziemlich langen Rohr heraus, uͤber dieſen 
Fund hatte ich eine außerordentliche Freude, weil 


> 


ich mir ein dergleichen Stuͤck laͤngſtens gewuͤn⸗ 


ſchet; nebſt dem fand ich ein groß Stuͤck ſchoͤnes 


friſch gebacknes Brod, o was vor eine Delicateſſe 
iſt dieſes, wenn man es ſo lange entbehren muͤßen; 


eine mit einer Schraube verſehene gläferne Fla⸗ 


ſche mit rechten guten Branntwein, war das drit⸗ 


te Stuͤck, ſo ich heraus zog. Nebſt einem Stuͤck 


0 gebratnen Lamm oder Schoͤpſenfleiſch, fand ich 


eine kuͤpferne Doſe mit Taback von ungleich feinen 


Geſchmack, angefuͤllt, wovon ich ſtehenden Fuſſes 
eine Probe machte. Endlich waren in einem Lap⸗ 


pen zwanzig ſcharffe Patronen beygefuͤget, wel⸗ 


ches mich muthmaßen ließ, daß er wirklich in der 


Abſicht ausgegangen ſey, mich aus dem Wege zu 
ſchaffen. Er hatte alſo den Stein uͤber ſich in 


die Höhe geworffen, welcher auf feinen eignen 


Kopf gefallen war. Mir galt es nun gleich viel, 


auf welcher Seite er hinauf geklettert, ich nahm 


alſo die Beute, oder einen Theil von ſeiner Ver⸗ 


laſſenſchaft, und verfügte mich nach der Küche, 
Zu einem beſtaͤndigen Aufenthalt war das Be⸗ 


haͤltniß zu klein, in dem vorigen Wohngebaͤude 


getrauete ich mich nicht etwas ſonderliches zu ver⸗ 
richten, aus Furcht, der uͤbrige Theil konnte mich 


"ae a plwvwoͤtzlich 
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ploͤtzlich vergraben. | Mes war ich wohl Auel 
tig der einzige Erbe über die ganze Verlaſſenſchaft 
des Alten, alſo Fund mir auch die Wohnung zu 
Dienſte, und ich wuͤrde dieſelbe ohne Anſtand be⸗ 

zogen haben, wenn mir dieſes nicht den Haupt⸗ 
ſerupel gemacht haͤtte, daß man mich bey meinem 
Namen geruffen hatte. Sollte ich dieſes einer 
Zauberen zuſchreiben, oder hielte ſich um felbige 
Gegend eine Art Geiſter auf? beydes konnte ich 


zwar nicht entſcheiden, allein ich zog hieraus den 


Schluß, daß ſich derſelben ihre Dienſtfertigkeit 
| nicht allzuweit ex rſtrecken miles außerdem wuͤrden 
ſie ja den Alten gewarnet haben, von ſeiner Ver⸗ | 
folgung abzuſtehen, weil er Gefahr liefe, dabey 
fein geben einzubuͤßen. Es mochte nun ſeyn, was 
es wollte, ſo ſetzte ich mir doch feſt vor, mit ehe⸗ 
ſten eine Unterſuchung anzuſtellen, um aus dem 
Irrthum zu kommen. Zuvor aber wollte ich wie⸗ 
der etwas ausſaͤen; allein die Zeit hierzu war 
ſchon verſaͤumet. Vorzüglich muß te ich bedacht 
ſeyn, Lebensmittel einzuſchaſſen, denn das ſchlim⸗ 
me Wetter kam mir auf den Hals. Von ohn⸗ 
gefaͤhr fiel r mir ein, vor langer Weile den Schuß 
aus der geerbten Flinte zu ziehen, weil ich ohne 
Noth keinen Laͤrm machen wollte. Daß er es 
im Ernſt mit mir gemeinet hatte, konnte ich dar⸗ 
aus abnehmen, weil er außer der Kugel acht 
Stuͤckgen Bley, fo groß als eine mäßige Bohne 
mit hinein geladen hatte; waͤre es ihm gelungen 
mich zu faßen, fo war die Doſis hinreichend 
e in die andre an 50 ſchicken. Das Ver⸗ 
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Hängniß aber hatte ihr ſeinen Untergang beſtimmt, 
weil er Abſichten gehabt, ohne Noth unſchuldig 


Blut zu vergieſſen So bald es nun die Witte: 


rung zuließ, trat ich die unterbrochne Reiſe an. 
Der Steg, ſo mich uͤber den Fluß leiten ſollte, 
war abgebrochen, dieſes war mir eine große Hin⸗ 


derniß, weil ich einen ziemlichen Umweg nehmen 
‚mußte: Weil ich nun nichts mehr zu befuͤrchten 


hatte, eilete ich in moͤglichſter Geſchwindigkeit 


nach der Gegend, wo ich das letztre mal fo gluͤck⸗ 
lich geweſen, mit leichter Muͤhe durchzuwaden, 
es gieng auch gluͤcklich von Statten. Als ich jen⸗ 


ſeit des Flußes an den Ort kam, wo der ordent⸗ 


liche Uebergang geweſen, fand ich die Bretter 


bey Seite geleget, ich ließ dieſe in ſeiner Ordnung 
liegen, und gieng gerade, wiewohl nicht ganz ohne 


Furcht, nach des Alten Wohnung zu. Bey je⸗ 
dem Schritt hoͤrete ich mit der groͤßten Aufmerk⸗ 


keit, wenn man meinen Namen ruffen wurde, 


allein es bewegte ſich ſo zu ſagen kein Blaͤttgen 


auf den Baͤumen. Das Faß, worüber ich das 


vorige mal gefallen, ſtund auf der vorigen Stelle, 
jedoch mit blutigen Waſſer gefuͤllet. Da die Thuͤ⸗ 
ren alle ſorgfaͤltig verſchloſſen waren, gedachte ich, 
aber zu fpät an die Schluͤſſel, welche ich mitzu 
nehmen vergeſſen, und da ich Gewalt zu gebrau⸗ 


chen nicht vor thunlich hielt, mußte ich mir gefgl⸗ 


len laßen, den Weg noch einmal auf mich zu neh⸗ 


men. Weil nun alles fo ruhig, ward ich beherz⸗ 
ter, ließ die Flinte, ſo mir nur beſchwerlich war, 


zuruck, den Umweg aber zu erſparen, verſuchte ich 
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den 8 den ae wieder Ahe Die 
ſes gieng leicht von ſtatten, denn der Alte hatte 


es ſo eingerichtet daß man denſelben mit leichten 0 


Mühe abtragen, und eben ſo geſchwind wieder 
in Stand ſetzen konnte. Weil es noch hoch am 
Tag war, beſuchte ich auch die Pomeranzenbaume, 10 
fand aber nicht mehr als zwey in dem Graſe lies 
gen, dieſe waren ſchon genug den Appetit zu ſtily„ 
len, ich gieng alſo mit ganz gelaßenen Schritten 
nach meiner Wohnung. Zur Abendmahlzeit ver⸗ 

zehrte ich ein Stückgen Fiſch, ſo ich des Tages 
vorher bey Kohlen gebraten. Die zwey annoch 
uͤbrigen packte ich ein, legte mich zeitig ſchlafen, 
um deſto früher auf zu ſeyn, welches auch ge 


ſchahe; denn ich mußte begnahe zwey Stun den Ar 


verziehen, ehe es licht 1 wurde. Ich trat alſo den 
Weg ganz leichte an, mit Waſſer zum trinken 
durfte ich mich nicht tragen, Flinte und Muni⸗ 
tion hatte ich zurlick gelaßen, birfolglich gieng es 


noch einmal ſo geſchwind. Letztres fand ich in der 


zuruͤck gelaßenen Ordnung; „welches für mich ein 
gutes Zeichen war Die erſte Thuͤre nun, ſo ich 
vermigtelft des &chlüffels £ öffnete, war die Küche, 
allein hier hatte ich ſchon einen Schreck auszuſte⸗ 
ben; es ſteckte nämlich ein Stuͤck Fleiſch an einen 
Spies, ſo ohne alle Hülfe von ſſch ſelbſt umlief, 
aber kein Feuer war nicht dabey. Ich blieb bey⸗ 
nahe eine halbe Stunde unbeweglich! in der Thuͤre 
ſtehen, und ſahe dieſem Spiele zu, allein dieſes A 
blieb unvera ändert in einerley Bewegung. Laͤnger 
\ in einer Ungewißheit 65 35 ne ich nicht vor 
e e 8 | rath⸗ 
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rathſam, ſondern ſetzte mir vor eine Unterſuchung 


anzuſtellen, trat alſo etwas naͤher hinzu, jedoch 


ſo, daß ich mit einem Sprung wieder ins Freye 


ſeyn konnte. Hier ſahe ich, daß zwar ein Loch 
durch die Mauer gieng, wodurch eine Stange, an 
welche der Spies feſt gemacht, reichte, wer dieſe 


aber regierte, blieb mir noch ein Geheimniß. Ich 
ließ die Thuͤre offen, und gieng weiter Noch 
zwey Vehaͤltniſſe, ſo an die Kuͤche angebauet, 
gieng ich vorbey, hinter letztern gieng ein ſehr 


ſchmaler Fußſteig etwas Berg ab. Dieſen hatte 
ich kaum funfzig Schritte verfolget, als ich ein 


urnunterbrochnes Klappern vernahm, welches mich 
wohl aufmerkſam machte, aber bis zum Laufen 


kam es nicht, ſondern ich verfolgte den Weg ge⸗ 


troſt. Eine kleine Kruͤmme führte mich an den 
Fluß, welcher ebenfalls, jedoch mit einer Zugbruͤ⸗ 
cke verſehen war. Dieſen gieng ich vorbey, und 
lenkte mich linker Hand, wo ich den Laut des ge⸗ 


dachten Klappern vernahm. Ohngefaͤhr hundert 


Schritte hinter der Bruͤcke erblickte ich ein Rad, 


eine Rinne leitete das Waſſer auf daſſelbe, ich 
ſtieß die Rinne weg, mit einmal ſtund das Rad, 


und das Klappern hoͤrete auch auf; hauptſaͤchlich 


war es ein ordentliches Triebwerck. Dieſem gieng 


ich nach, und kam unvermerkt hinter des Alten 


Wohnung. Da ſahe ich mit Verwunderung, daß 


der Zug durch die Mauer gieng, welches nach ge⸗ 
nauer Unterſuchung den Bratſpies umtrieb. Es 


iitt ſchade um den Mann, gedachte ich ben mir 


ſlelbſt, daß er auf eine fo liederliche Weiſe fein Le⸗ 


„ 


ben 
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ben geendet, er muß in der That ein ſehr kluger 
Kopf geweſen ſeyn. Von da gieng ich wieder 
zuruͤck nach der Wohnung, vorzuͤglich aber in die 
Küche, und fand den Braten ſtille ftehend. Ich 
ſchnitt mit dem Meſſer hinein, er war völlig aus⸗ 
gebraten, roch aber ſehr uͤbel, woraus ich abnahm, 
daß ihn der Alte vor ſeiner Abreiſe angeſteckt, 
und vielleicht bey der Zuruͤckkunft davon habe 
ſpeiſen wollen. Auf dem Herd ſtund ein kupfer⸗ 
ner Keſſel mit Waſſer, dieß alles ließ ich unbe⸗ 
rührt, und gieng nach dem Wohngebaͤude. Als 
ich die Thuͤre geöffnet; ſahe ich nicht ohne Erſtau⸗ 
nen ein Zimmer, welches nach europaͤiſcher Art, 
ſehr niedlich ausgeputzet war. Eine große Wanda 
uhr war das erſte, ſo meine Verwunderung ver⸗ 
mehrte, und weil fie völlig abgelaufen, unterſtund 
ich mich dieſelbe aufzuziehen und zu ſtellen, ſo wie 
meine Taſchenuhr, ſo noch immer gangbar war, 
zeigete, ſogleich ſchlug dieſelbe vier Vierthel und 


die Stunde. Neben an war ein Brettgen feſt 


gemacht, worauf vier Paar Hollaͤndiſche Taßen, 
nebſt ein dergleichen Kaͤnngen ſtunden. Den 
Tiſch nicht zu vergeffen, fo war dieſer mit einem 
Schieferblatt, und an den Seiten ſehr ſauber 
ausgelegt, da ich ihn nun dieſe Arbeit nicht zu⸗ 
krauete, ſo muſte er ihm auf eine ſonderbare Art 
in die Hände gerathen ſeyn. In einem andern 
Winkel war ein Schränfgen an der Wand feſt 


gemacht, und gleichfalls verſchloſſen, ich ſchloß 


es auf, und fand in dem untern Fach oder Ab⸗ 
theilung vier ſilberne Becher, von verſchiedener 
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Größe, in dem einen war ſehr feiner Zucker, da⸗ 
bey fund eine bleyerne Buchſe ı nit Thee⸗ Boy. 
Ueber dieß alles war ich vor Freuden faſt außer 
mir ſelbſt, ich ließ von weiter Unterſuchung ab, 
lief in die Küche, nahm den Keſſel, und holete 
friſches Waſſer, mir einen Thee zu machen, denn 


der Appetit hierzu war außerordentlich. Vor 
Holz durfte ich nicht ſorgen, weil nebſt einem klei⸗ 
ben Handbeil ein ziemlicher Vorrath vorhanden. 

| Mittlerweile als das Waſſer zum kochen aufſtund, 
wurde ich hinter der Kuͤchenthüre eine kleine Thuͤre 
gewahr, welche ich nicht ſogleich beobachtet. Dieſe 
ließ ich der fernern Unterſuchung ausgeſetzt, und 
geß das Kaͤnngen, ſo anderhalb Noßel halten 
mochte, voll Waſſer. Dieſen ſo herrlichen Trank, 
welchen ich ſo lange entbehren müſſen, hätte ich 
in Wahrheit mit vielem Gelde nicht bertauſche 
krank daher das Kaͤnngen zwen mal aus. Von 


da bſfnere ich gedachte Thüͤre, es war aber ſo fn. 
ſier, daß ich keine Hand vor dem Gefichte erkennen 
konnte. Da nun der Alte alles, was zur Wirth⸗ 


ſchaft gehoͤret, in Ueberfluß hakte, dachte ich bey 
mü ſelbſt, ſollte er wohl die Zeit im Finſtern hin⸗ 
gebracht, und nicht vielmehr ſich einer Art eines 
Geleuchtes bedienet haben Ich gieng alſo wieder 
in die Stube zuruͤck, und fand rechter Hand der 
Thuͤre eine Art eines Schraͤnkgens jedoch unberz 
ſchloßen. Hierinnen fand ich nicht allein eine 
Schiffslampe, auf einem hölzernen Fuß feſt ge⸗ 
macht, mit Baumoͤl angefüllt, ſondern auch ei⸗ 
ne etwas kleinere von Meßing me einen Griff 
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in welchen Talch, dem Vermuthen nach von den 
Schafen; die ſe zuͤndete ich an, mich zu beſegen. 
Gedachtes Thuͤrgen, leitete. einen Weg Berg ab, 
jedoch wie der Eingang ſehr ſchmal in einen ges 
raumen Keller. Gleich beym Eintritt ſtunden 
zwey Faͤſſer, in dem einen fand ich eingeſalznen 
Fiſch, in dem andern aber, dein Anſehen nach, 
Schaffleiſch, ebenfalls eingeſalzen. Hinten qveer 
uͤber lagen ſieben Fäſſer, als fünf, große und zw 8 
kleinere. Wie dieſe alle durch einen ſo ſchmalen 
Weg, durch welchen ich mit Muͤhe kaum kom⸗ 
men konnte, an dieſen Ort gekommen, war mir 
ein Geheimniß, beſonders durch zwey Menſchen 
‚Hände, allein hierüber den Kopf zu zerbrechen, 


war meine Sache nicht. Eines von den großen 
ſo angezapfet, und wobey auch über dieſes ein klei 
ner ſilberner Becher ſtund, machte mir Luſt davon 
zu koſten. Die Probe gereuete mich auch in ge- 
ringſten nicht, denn es war ein vortreflicher Wein, 
und ſo ich recht urtheile, ſpamſcher. Ob ich nun 
in der Sorte geirret, daran lieget nichts, genug 
es war ein vortreflicher Wein, aus den Geruch 
der beyden kleinern urtheile ich, daß es Brannt⸗ 
wein ſeyn muͤſſe, da ich nun von der erſten Sorte 
eine ziemliche Portion zu mir genommen, ließ ich, 
denſelben vor dieß mal unangefochten. Dieſen 
angeſchnittner. Als ich im. Begrif war wieder 
zurück zu gehen, ſahe ich übe rdem Eingang ein Brett 
aufgemach t, darauf zehn, Br ode lagen, davon ei⸗ 


nes vier Pfund am Gewichte haben mochte. Da 
R fl 1 ' g A 


zur Seite lagen fechs bollaͤndiſche Käfe, und in 


, ee 


ich eines herunter langen wollte, um mich dieſes 0 
beym Abendeſſen zu bedienen, lag ohngefehr ein 


Halbes daben, fo ich mitnahm. Die Probe hatte 


mir Muth gemacht, daß ich ohnmoͤglich den Kel⸗ 
ler verlaſſen konnte, ohne noch einmal zu koſten. 


g Ein Stuͤck von dem Brod, und etwas Kaͤſe ver⸗ 
mehrte den Appetit, daß ich ziemlich berauſcht den 


Keller verließ; würde mich auch noch nicht hier⸗ 
zu begvemet haben, wenn die Lampe mir nicht 
den laͤngern Dienſt verſaget, weil ihr die gehoͤrige 
Nahrung entgieng. Daß ich mich aber laͤnger 


verweilet, als ich geglaubet, war hieraus abzu⸗ 


nehmen, weil ſich zu meiner Verwunderung die 
Sonne zum lintergang neigte. Alſo war der Tag 
unvermerkt verſtrichen, nun kam es darauf an, 
wo ich die Nacht über ſchlafen wollte. In dem 
Revier hielt ich mich noch immer nicht recht ſicher, 
denn die Furcht wollte ſich noch nicht gänzlich ver⸗ 


lieren, und nach meiner ordentlichen Wohnung zu 
gehen, war es zu ſpaͤt. Ich legte mich daher hin⸗ 


ter der Wohnung bey der Allee hinter das dicke 
Gebuͤſche ſchlafen, verſchloß aber zuvor alle Thir 
ren ſorgfaͤltig, Gäste aber die Vorſicht nicht no 


| thig gehabt, denn es war die ganze Nacht hin⸗ 


durch alles ruhig, fand auch jedes in der zuruck 


gelaßenen Ordnung. Meine erſte Berrichtun 9 


4 x 


nun war, mir zum Früͤhſtuͤck eine Tape Thee zu 


machen, nachdem ich dieſen verzehret, ſchritt ich f 


auch zur Mittagsmahlzeit. Dieſe beſtund in ei⸗ 
nem Stuͤck von dem eingeſalznen Fleiſch, welches t 


zich in den gefundnen Keſſel kochete. Mittlerweile 


\ 


re 
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fluchte ich in dem Keller unter dem Lager; N 


Faͤſſer mit dem Wein lagen, und fand zu meinem 
Vergnuͤgen fuͤnf Rollen Taback, ſo dem Vermu⸗ 
thya nach naſter war, wenigſtens hielt ich ihn 
davor. Neben der Küche war noch ein ziemli⸗ 
ches Gebäude mit zwey Thuͤren. In dem erſten 
Behaͤltniß, ſo ich aufſchloß, fand ich einen un⸗ 
glaublichen Vorrath . det recen b 
Caftrole, eder vielmehr Keſſel, walen nach der 
Reihe aufgeſetzt, neun zinnerne Teller, nebſt vier 5 
dergleichen Schuͤſſeln von verſchiedener Größe, 
wie auch zwey Teller vom weißen Blech ſtunden 
auf einem an der Wand feſtgemachten Brett, 
ingleichen ſechs blecherne Loͤffel. Darneben fun, 
den funf Hüte Zucker nach der Reihe, jeder fies 
ben bis acht Pfund ſchwer. Unten in einem Win- 
kel lag eine ziemlich große Coffeetrommel, nebſt 
darzu gehörigen Mühle, welches, weil es mir zu 
nichts nutzen konnte, ich nur obenhin anſahe. 
Fünf Sacke ſtunden ebenfalls in dem Behaͤltniſſe, 
und als ich zwey hiervon aufmachte, fand ich der⸗ 
gleichen Bohnen, wie ſie der Alte ausgefäet, ließ 
alſo die uͤbrigen drey unberuͤhret. Alles was da⸗ 
ſelbſt aufbepalten war, halte vor überftügig zu 
fpeeificiven, es waren mit einem Wort nutzbare 
Sachen, von verſchiedenen Gattungen. Alem 
Vermuthen nach mochte der Keſſel, welchen ich 
auf dem Herd gefunden, lediglich hier zu benen, 
warmes Waſſer zu halten, um das Geſchirr wie⸗ 


der zu ſaubern, denn es war alles fo veinlich, als . 
man es in einer Hauspaltung nur immmer finden 


kann. Unter dieſen Befchäfti 


ke 


n 


gungen fiel mir ein, 


Menſchen in der That 


e 


Bi am Ufer, wo es beynahe ſtille ſtund, et⸗ 
was faul ſchmeckte, unweit den Urſprung aber, 


wie die Erfahrung lehrte, friſch⸗ „auch am Ga. 


| 115 ungleich beßer war. Die erſte Mahlzeit 
ar An, vollbracht, es war mein Vorſatz, nach 
der alten Woßnung zu gehen, denn die Gewohn⸗ 
heit bildete mir ein, es fen gleichwohl in vielen 
Fe beſſer jet, und gab; zur fies an, daß die 
Gegend ape chig, und was zun! Un erhalt ers 


fordert wird, in. einem kleinen Bezirk beyſam⸗ 


men wäre, Härte mir der unbertmuehete Tod des 


ſtand meine alte Wohnung ı vorge⸗ 
gen haben; die vorne Me ſte 7 1 0 aber war, 
5 da nec he aller 


ur je züpellen vorkam, als ob man 
un Namen rufte. Die Stube 


ei 1 m 00 en, ſtellete fie ein längs 
ereck 


vor, welches mie ordenklichen Fen⸗ 
15 verfegen war, zwey davon giengen nach 
Weſten, eines aber nach der Allee / Ne man 
von da aus ‚meift überſe ehen konnte. Die Win | 
de waren von der Ofifei bedenelch getäfs. 


wo das Schraͤnkgen a angemacht war, 
ſchienen dis Wee nich fl feſt 


derselben mar var ein Hack oe beſahe denſelben, 

konnte abet he A Me er dienen ſollte, 

o elben ohne weitere Abſichten etwas” 
Aid Hohe druckte, Meran ine Zßlie ire auf, wor⸗ 
e x i En N Er 2‘ em 
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Süedd bey del Wehen ng feinen ſarken Fall, = 


Bl mein Kane ligen nicht en, fü wuͤr⸗ | 


ur cht entſchlagen 5 
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feyn. An einem | 
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ich vier leinene Matroſenhoſen nebst acht Hemden, 
die feinen ungerechnet, deren mehr als ein Du⸗ 


Lie dich geben, Davor ein Bljem Lure gr 
e ee 


e ede 
jr, dus dem erahnen Faß, 


ich mich aber in etwas wieder erholet, fahe ich 
nicht ohne Verwunderung, daß es des Alten ſein 


Schlafbehaͤltniß 1 Ueberaus ſchoͤne Ma⸗ 


tratzen, baummoline Decken, lagen faſt in Menge 
da, jedoch war die Bettſtelle beſonders. Ein 
verſchloßner Kaſten ſtund unter dem Fenſter, ſo 
ebenfalls nach der Allee gieng, ich holere ſogleich 
die Schlüͤſſel, welche ich an der Kuͤchenkammer 
ſtecken laßen, und verſuchte ſo lange, bis ich den 
rechten Schlüffel hierzu fand. Nach Eroͤffnung 
deßen ſahe ich einen Vorrath von leinen und wolle 
nen, Geräthe, fo ich nur mit Erſtaunen betrache 
ten konnte, ja ich werde nicht zu viel ſagen, daß 
es vor eine ganze Haushaltung auf viele Jahre 
hinreichend war. Unter den vielen Sachen zehlete 


2 


gun waren, fünf Stuͤck Cattune nebſt fo viel 
Baͤllgen guter Leinwand, wie auch ſechs Paar 
Strümpfe, nur keine Schuße waren vorhanden. 


Da ich nun eine bequeme, Schlafſtelle hatte ber 


ſchloß ich daſelbſt zu übernachten, nahm aber aus 
Vorſorge zwey geladene Flinten zu mir und ver. 
ſchloß alles forgfaltig ; konnte aber wegen Beſor⸗ 


Tages vorher über der aͤußerſten Thüre ein vier 


4 


Fung eines Ueberfalls wenig schlafen. Ich batte 


inch ese nb ic mur Fr, Auf den dig 
a Angenſchein zu nehmen. Da es nun wenig 
2 5 in d ie vier E len hoch war, goß ich das Wal, 2 
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kinyeduf einen Saft . A war ar lech 
aufzumachen, und hier entdeckte ich mit einem 
mal ein Geheimniß, welches mir fo vielen Schreck 


eingejaget hatte. Es lag naͤmlich ein todter Vo⸗ 
gel in den einem Winkel, fo ich vor einen Papa⸗ 


goy hielt, wiewohl er ſehr klein war, gegen die⸗ 


jenigen, ſo ich in Holland geſehen, und da ihm 


allem Vermuthen nach das Futter eingegangen, 
batte er nothwendig verhungern muͤſſen. Allein 
wie es zugieng, daß er meinen Namen ſehr ge⸗ 


nau wußte, dieſes blieb noch ein unaufgeloͤßtes 
Rätzel. Das arme Thiergen war dergeſtalt zu. 


ſammen getro 00 daß er wie ein ausgedorretes 


Holz ſchien. Im Voraus habe ich zu melden, 


daß, das bende gehoͤrig zu entwickeln, meine 
Erzaͤhlung etwas langweilig fallen wird, es iſt 
um ſo viel noͤthiger, weil ſolche Dinge vorkom⸗ 
men, welche durchaus eine Erlaͤuterung erfordern, 


um alles in ſein gehoͤriges Licht zu ſetzen; zumal 
da ich den deſer in keine Verwunderung, in kein 


Erſtaunen hinein zu fuͤhren geſonnen bin. Man 
ſchaffe ſich eine kleine Gedult an, es gehet alles 


ganz natürlich zu. Zu einem Beweis führe ich 5 


dieſes an: Der Vogel rufte mich bey meinem 


Namen, „es war freylich keine Menſchenſtimme, 5 


deſto fürchterliche klange es in meinen Ohren; 


wie konnte ich es wiſſen, daß es ein unſchuldiger 5 f 
Vogel war 2 noch weniger ſahe ich ein, daß es 


anders als übernatüͤrlich zugehen muͤſſe, ben dem 


erſten Anblick mich zu ruffen. Aus dieſer Angſt 


war e 00 e en seen, „ “ ſagte da⸗ 
ber 
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her zu 90 Wale todten „ 
dein Herr habet beyde mir manche ſchlafloſe Nacht 
gemacht, ja manchen Tropfen Schweiß ausge⸗ 

preſſet, nun habet ihr einerley Schickſal Du 
haſt Hunger ſterben muͤſſen, und dein Herr bat, 
da er meinen Tod geſuchet, ſeinem eigenen gefun⸗ 
den. Habe Gedult, wenn ich nach meiner alten 
Wohnung reife, will ich dich auf ſeine Grabeſtaͤtte 
ſetzen. Ich legte ihn alfe bey Seite, in der wirk⸗ 
lichen Abſicht, zum Andenken ihn dahin zu ſetzen. 
Neben dem Vorrathsgewölle war, wie ſchon ge⸗ 
bacht, noch eine groͤßre. Thuͤre, ob wohl unter 
einem Dache, ich ſchloß dieſelbe auf, und blieb, 
wie verſteinert uͤber das ‚häufige Geraͤthe, ſo da⸗ 
ſelbſt aufbehalten war, stehen. Drey Faſer 
ſtun den gleich zur linken Hand, zwey hiervon wa⸗ 


ren noch zugeſpuͤnder, don dem dritten hob ich 


Deckel auf, und fand es noch halb pol lgeſchlagnes 
Mehl, die andern zwey aufzumachen hielt ich vor 
uͤberfluͤß g, weil de mit dem erfien eine Gleichheit 
hatten, binfolglich auch mit Mehl angefüllet ſeyn 
mußten. In der Mitte war eine Fallthůre, dieſe 
gieng, wie ich nach deren Eröffnung ſahe, in den 
Keller. Nuummehro fiel die Verwunderung, wie, 
und auf was Weiſe der Alte die großen Faͤßer hin⸗ 
ein gebracht hatte, gänzlich weg. Handwerke⸗ 
geräthe von allerlen Art war in Menge aufbehal⸗ 
ken, zur Rechten hinter der Thuͤre lag eine Leiter, 
ſo man zuſammen legen konnte; oben gieng, wie 


ich ſahe, eine Fallthuͤre auf den Boden; allein 
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191 b eräfnete, 75 und den Wagen, welchen ehemals 
der Alte hinter ſich herſchleppte, daſelbſt fand. 
Nach einer kleinen Ebne von etwa dreißig Schri⸗ 
ten an dem Fels, oder beſſ er zu ſagen, in demſels 
ben war ein ordentlicher Backofen gebauet, wer 
bey alles hierzu gehoͤrige Geraͤthe befindlich. Die⸗ 
ſes war eine völlige Ueberzeugung, daß der = 
ſitzer hiervon nie muͤßig geweſen ſeyn muͤſſe. 
ſtund von weiterer Unterſuchung ab, um dies 
che zu beſtellen, Ulnd als ich auf den Be 55 
ſpeiſet, ſtieg ich vermittelſt der Leiter auf den Bo⸗ 


den. Hier hatte der Alte die Felle von Schafen, 


als auch Tannboͤcken zum Trocknen aufgehangen. 
Eine Thuͤre fühere mich auf den obern Theil der 
Kuͤche, dieſes nun war die Nauchkammer, welche 
f vielem Vorrath verſehen, dem ich ordenk⸗ 
licher Weiſe in einem vierthel Jahre nicht verzeh⸗ 
ren konnte. Unter den Gattungen von kleinen 
Fiſchen waren welche ſo fett, daß, als ich eine 
Probe hiervon zu machen, einem die Haut abzog, 
mir daſſelbe an den Fingern herunter lief, auch 
an Geſchmack unverbeßerlich waren. Ich zeh⸗ 
lete auch neun ziemlich große Stüce Federvieh, 
welche ungleich groͤſſer als eine europaͤiſche Gans 
waren. Daß ſich der Alte mit ſo vielem Vorrath 
verſehen/ zeigte wohl einiger maßen eine guten 
Wirth e an, waeum es aber in ſolchem leberftuß 
geſchehen, waren mir deßen Abſichten unbekannt. 
Vielecht dache ich bey mir ſelbſt, hat er bey her⸗ 
N nahenden Alter die Verſi cht gehabt, ſich mit 
| Ra 1 verſorgen , daß er bey zuneh⸗ 
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mender Schwachheit fein Ende in Ruße abwar⸗ 


„ 


ten konne, welches keinesweges zu ſchelten war. 
Es ſey nun dieſe, oder eine andre Urſach fein 


nicht zerbrechen, genug es war da, und ich hatte 


das Virgnägen, nach Gefallen hiervon zu neh: 
men. Daß er ein beſondrer Liebhaber von den 
Bohnen muͤſſe geweſen ſeyn, konnte ich daraus 


ſchließen, weil, außer dem bereits erwähnten Vor⸗ 


Zweck geweſen, hieruͤber wollte ich mir den Kopf 


rath in den Saͤcken, ein ziemlich Stuck beſaͤet, 


ſo in der ſchoͤnſten Bluͤthe ſtunden. Es iſt wahr, 


daß der Seſchmack ſehr ſchoͤne, allein ich zog mei⸗ 
ne SErbſen doch einiger maßen vor, jedoch hatte 


bepdes zur Ab 


Abwechſelung ſeinen Nutzen, da nun 4 
den kommenden Tag nach meiner Rechnung der 


Sonntag einſiel, mußte ich die mir vorgeſetzte 
Reiſe nach der alten Wohnung aufſchieben, denn 


ich trug großes Verlangen, zu ſehen, wie es da 


herum ſtuͤnde. Es war alſo demſelbigen Tag das 


Ich zog mich daßer ganz nackend aus, um mich 


mich berfenigen, ſo ich hier gefunden. Sollte 
mir je mand von ferne zugeſehen haben, ich glaube, 
er wuͤrde ſo wohl zum Lachen als Mittleiden be⸗ 


in 


wogen ſeyn. Hierbey hatte ich nachgehends mei⸗ 


ne Betrachtung, glaube auch nicht unrecht ge⸗ 


Veranugen doppelt, weil ich nunmehro außer 
Vuescht den Tag in aller Stille begehen konnte. 


eiamal an dem ganzen deib zu waſchen, legte die 
bieher getragenen Kleider bey Seite, und bediente 


urtheilet zu haben, wenn ich ſage, daß ein Menſch 
auch in den elendeſten Umſtaͤnden mit einem klei⸗ 


1 
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nen ‚Gh begleitet wird, wenigſtens ſchließe ich 
es aus meinem eignen Veheigen. Zum Exempel, 


ich wuſte mich recht groß in ein Paar leinenen 


Schiffs hoſen, welches ich ehemals in Holland 
hoͤchſt uͤbel genommen haben wuͤrde, wenn man 
mir ‚iefelben anzuziehen gegeben: hätte, ich begieng 
die Thorheit, vor den in der Stube befindlichen 


Spiegel zu treten, und mit verſchiednen Wen⸗ / 


dungen meinen neuen Anzug zu betrachten. Es 


war auch in der That nichts kleines, nebft « ge 
dachten Hoſen ein weißes Hemde, eine dergleichen 


baer Muͤtze auf dem Leibe zu haben. Sollte 


meines Lehrherrn des Kauffmanns Tochter mich 


in dieſem Anzug geſehen haben, fo wuͤrde ſich die 
Zuneigung um ein ape flicheß vergrößert, oder 
vielmehr vermindert haben. O du armer Marz 


tin, wurden ihre Klagen geweſen ſeyn. Von 


dem Pfau ſaget man, daß wenn er in dem größten 
Stolz mit ſeinem bunten Kleide fi ch bruͤſtet, er 
bey Anſchauung der Fuͤſſe allem Muth mit einem 
mal ſinken laͤßt; fo gieng es mir auch. Ich hatte 


ein geſtreift barchendes Camiſol an, dieſes ließ 


mir ſehr wohl, allein in bloßen Fuͤſſen 10 1 0 


mir der Spigel vorhielt, vor Scham lief ich aus 


der Stube um den Kummer ‚hierüber nicht zu 


vermehren. Dieſes nun zu erſetzen, war eine 


pure Unmöglichkeit, ich mußte mir daher, was 
nicht zu aͤndern ſtund, aus dem Sinne ſchlagen. 


Wie ſchon erinnert, brachte ich den Sonntag 8 
Stille hin, nur dieſes wunderte mich, daß unter 


em bäufgen Vorrath kein einziges Buch vor⸗ 


N banden, 
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und Fiſchen beſtund. Auf dem Ruͤckweg nahm 
ich mir ein halb Dutzen Zitronen mit, welche ich 
bey Veraͤnderung der Speißen anwendete. Ich 
eee ge das Waſſerr 
etwas faul ſchmeckte, vor muͤßiger Zeit kletterte 
ich da herum, mir die Gegend bekannt zu machen 
Veſſer nordwaͤrts war eine Fingers dicke Leine 
au einen Baum gebunden, fo in den Fluß hinein 
gieng, aus Neubegierde zog ich an derſelben, 
und brachte mit nicht wenig Verwunderung zwey 
Koͤrbe, oder vielmehr Fiſchreiße heraus, welche 
von Fiſchen wimmelten Dieſe neue Entdeckung | N 
war mir ſo angenehan als zutraͤglich. Anfangs >" 
war meine Abſicht nur ein Gerüchte hiervon zu 
machen, den andern aber ihre Freyheit zu ſchen⸗ | 
| ken; allein die größte Hälfte waren von dexß 
Sorte, welche der Alte im Rauch aufgehenckt, 
und einen delieaten Geſchmack hatten, wenigſtens 
waren ſie nach meinem Appetit vortreflich. Sie 
8 waren kaum einer Spannen lang, aber deſto mehr 
an der Zahl, denn ich hatte beynahe zwey hundert 
Stuͤck; allein ſie ſturben ſo bald fie aus dem Waſ⸗ 
ſer kamen. Der Ordnung nach mußten ſie vor⸗ 
her eingeſalzen werden, dieſes beobachtete ich auc, 
ließ fie bey acht Tagen ſtehen, hernach hieng ich 
ſie nach dem Exempel des Alten an den leer ges? 
machten Raum Allein die Probe hiervon hlug 
nicht wie ich gehoffet aus, außerdem, daß ſie 
weich blieben, hatten ſie auch einen eckelhaften 
Geſchmack, vermuthlich von dem vielen Fett. 
Dieſes brachte mich auf die Gedanken, daß es 
. 8 „ a gar 
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gar nicht die vechte Sorte ſeyn muͤſſe, ob ſie den⸗ 


auch ſeyn, daß ſie im Anfang nicht Rauch ge⸗ 
nug gehabt. Da es nun überhaupt zur Leckerey 
diente, ſchlug ich es mir aus dem Sinn, zumal 
da mir andre Beſchaͤftigungen vorſtelen. Das 


130 Stuͤck Arbeit, welches ich mir wo nicht gar un⸗ 
möglich, doch ſehr ſchwer vorſtellete. Vors erſte 
a mußte das Mehl, weil es eingeſchlagen, klein ge: 


alles gut; ein Gefaͤß, in welchem der Teig einge⸗ 
macht werden mußte, war auch vorhanden, die 


alles gieng nach meiner Einſicht ziemlich von ſtat⸗ 
teen, der Teig gieng e Vergnuͤgen ſehr 
ai ſchoͤn in die Höhe, das meiſte 


überzogen war, Nun kam es darauf an, den 


beſtund die meiſte Kunſt: Geſpalten Holz lag in 


als ich nun Holz in den Ofen ſtecken wollte, fand 


brannte Gerſte. Dieſes erweckte nun wieder ei⸗ 


fſeilben ſchon in allen gleichten; Es konnte aber 


Ofen die gehörige Hitze zu geben, denn hierauf 


Brod gieng auf die Neige, nun ſollte ich einen 
Becker vorſtellen „ dieſes war nun freylich ein 


klopfet, und hernach geſiebet werden, dieſes gieng a 


Probe mochte nun ausſchlagen, wie ſie wollte, i 4 
ſeo mußte doch zu Werke geſchritten werden. Dieß 


we hierzu mochte wohl 
beykragen, weil in dem Gefäß der Boden mit ale 
ten angedorreten Teig beynahe eines Fingers dicke 


diemlichen Vorrath unter einem nahe daben vers h 
dachten Gebäudgen, oder vielmehr Schuppen, 


ich in denſelben wohl zwey Finger hoch halb ver⸗ 
ne neue Verwunderung, was dieſelbe vor Nutzen 


ſchaffen ſollte. Dieſes zu unterſuchen litte die 
„ „„ 


va 


Zeit nicht, ſondern ich holete geſchwinde zwen 
Saͤcke, welche ich hiermit anfuͤllete, und den Ofen 


heitzete; mit einem Wort, ich verrichtete alles 
nach der Art und Weiſe, wie es die Magd bey 
dem Pfarr machte. Nach meiner Einſicht mochte 


ich wohl zu viel geheitzet haben, denn das Brod 
ſieng zu zeitig an zu braͤunen, ich ließ daher den 


Ofen offen ſtehen, allein die forderſten waren in 
nicht recht ausgebacken, und die hinterſten zu 
hart gerathen. In Einfaͤllen war ich gluͤcklich, 
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ſetzte die erſtern an der letztern Stelle, welche außer 


der maßen wohl geriethen, ich hatte in allen zwan⸗ 


zig Stück, aber etwas kleiner als ſie der Alte ge⸗ 


backen. Ob nun die erſte Probe gerathen, will 
ich nicht ſagen, wenigſtens war es zu genießen, 
und da nach dem Alten Sprichwort noch kein 
Meiſter vom Himmel gefallen, machte ich mir 
Hoffnung, daß der andre Verſuch beßer ablau⸗ 


fen ſollte, ſo auch geſchahe. Nun ſahe ich erſt \ 


ein, daß der Alte wohl eine beqveme Lebensart 
gehabt, auch mit Lebensmitteln bis zum Ueber⸗ 
fluß verſehen geweſen, dabey aber die Hände ge: 
wiß nicht in Schoos legen duͤrffen, dieß habe ich 


aus eigner Erfahrung. Mir waͤſſerte das Maul 
nach einem Braten, und zwar von einem Schaf; 


daſſelbe nun zu bekommen, machte nicht wenig 


| 0 geweſen, allein da ich geſehen, 


daß ſe ehe 
ſeyn. Unter andern gerieth ich auf den Einfall, 
i N 5 00 n 1 I ! . 5 g 2 den 


Kopfbrechens; mit der Flinte eines zu erlegen, 


daß fie ſehr ſchuͤchtern waren, würden fie durch 
den Knall nur noch furchtſamer gemacht worden 
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den Weg, den ſie nehmen würden, ſehr genau zu 


beobachten, mich in einen Hinterhalt zu verſte⸗ 


cken, jedoch ſo nahe als es moͤglih. Wenn ſie 
nun wie das erſte mal Herden Weiſe ankamen, ; 


Schlinge, ſo gut es angehen wollte, aus Dar: 


ſorge aber, wenn diefes mißlingen follte, mußte 
ich doch ein uͤbriges thun, und dur 


ſeyn, wo ich eines erhaschen wollte, ob ‚fie mir 
aber den Gefallen erweiſen, und jur den Weg er⸗ 


waͤhlen wuͤrden, mußte die Zeit lehren. So viel 


ſahe ich wohl an dem niedergelegten Gras, und 


paranı, daß ſie im Hin und Hergehen etwas ger: 
lahren, fo die Spuhr verrieth, daß ſie dahin ge? 


n. Ich lauerte bey dreh Stlinden, ehe 


en, fie verfolgten auch den ordentlichen 
Weg ſehr geſchwind, nach meinem Geſicht moch⸗ 
den es beynahe drey hundert an der Zahl ‘fe 
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Ihre Zurüͤckkunft erwartete ich mit großem Ver⸗ 


langen, ſie kamen auch mit bedaͤchtlichen Schrit⸗ 
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ſchnitt, daß ich zu lachen genug hatte. Dem 
Spiel ein Ende zu machen, wollte ich es bey dern 
Wolle anfaßen, da ihm dieſes noch weniger ge⸗ 
legen mochte ſeyn, that es einen ſo unvermuthe⸗ 
ten Satz, daß ich nach der Laͤnge ins Gras fiel, 
wodurch es mir zugleich die Leine aus der Hand 
ruͤckte. Ehe ich mich wieder aufrafte, war es 
ſchon ſo weit, daß ich es kaum mehr erkennen 
konnte; gut war es, daß ich hierbey keinen Zus 
ſchauer hatte, anderer Geſtalt waͤre ich zum Ge⸗ 
laͤchter worden. Ohnverrichteter Sache wieder 
um zu kehren, war mir nicht gelegen, ich beſchloß 
daher den Ausreißer in ſeinem Lager aufzuſuchen, 
oder das erſte, ſo mir aufſtieß, vor den Kopf zu 
ſchießen; daher verfolgte ich den Weg mit mei⸗ 
nem Fuhrwerk, welchen fie, wie die Spuhr zeigte, 
genommen. Kaum daß ich eine vierthel Stun. 
de Weges zuruͤck gelegt, ſo ſahe ich zu meinem 
Vergnügen das Schaf bey einen Geſtraͤuch vorige 
Sprünge wiederholen, woraus ich muthmaßete, 


1 


1 


am Geſchmack, „worzu die Gewohnheit ein vieles 


0 zu beſehen 
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es möffe ſich die alle an etwas berwikkelt hoben, | 
welches auch ſeine Richtigkeit hatte. Das un⸗ 
ſchuldige Thier nicht laͤnger zu martern, ſtach ich 


i 1 die Kehle ab, ließ es ausbluten, und wan⸗ 


erte hoͤchſt vergnuͤgt nach meiner Wohnung. 
Da ich nun dergleichen noch nie unter meinen 
H gehabt, konnte ich die außerorventliche | 
Fettigkeit nicht genugfam bewundern. Da es nun 
völlig ausgeſchlachtet „ wobey der 2 Tag verſtrichen, 
hieng ich es unter einen Baum, und legte mich 
ſchlafen; die Art den Braten ohne meine Huͤlfe 
zu wenden, gefiel mir aus der maßen wohl; Bey 
dieſer Gelegenheit kam mir die Auf iehbruͤcke wie⸗ 
der zu Geſicht, was aber dieſelbe vor einen Nu⸗ 
gen haben mochte, hatte ich noch nicht unterſu⸗ 
chet, ja ich hatte ſie vor lauter Beſchaͤftigungen 
gar aus der Acht gelaſſen. Dieſes ſollte nach der 
Mahlzeit geſchehen. Bey Anſteckung des Bra⸗ 
tens ſahe ich daß der Spies mittelſt eines Stuͤck 
Drathes mit leichter Mühe von der Stange ge⸗ 
fordert werden konnte. Aufrichtig zu fagen, fand 
ich das Fleiſch von den Tannboͤcken weit niedlicher 4 


mit bey tragen mochte. Nach aufgehobener a⸗ 
fel gieng ich nach erwaͤhnter Aufziehebruͤcke, ließ 
dieſ be nieder, um jenſeit des Flußes die Gegend 
€ Kaum daß ich den Fuß hinüber ge⸗ 
ſetzet, m jeigte fi ſich ſchon etwas meinen Augen, ſo 
nicht wenig Verwunderung erweckte. Nicht 
weit von dem gedachten Rad war ein ausgehoͤhlter . 
Jog in die Erde ge weiche 4 
| eine 
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eine Stampfe vorſtellete, fo. ebenfalls durch das 
Rad getrieben werden konnte. Der Klotz war 
mit einem Deckel von Holz verſehen, dieſelbe al- 
lem Vermuthen nach reinlich zu verhalten. Eine r 
Stange, fo die Stampfe regierte, konnte bis an 

die Arme, ſo dem Rad beygefuͤget, gelenket wer⸗ 
den. Aus Neugier hob ich den Deckel auf, und 

fand etwas Gerſte, etwa halb ſo braun, als dieſe 

war, ſo ich in dem Ofen gefunden; zu was der 

Alte nun die Gerſte genutzet, war mir zur Zeit 

noch unwiſſend. Weiter zu Rechten fuͤhrte mich 

ein Fußſteig Berg ab, dieſen hatte ich kaum eine 

halbe vierthel Stunde verfolget, als ich auf ein⸗ 10 

mal die Bucht fehr genau uͤberſehen konnte. Es 17 0 
wäre ein leichtes geweſen, vollends hinunter zun 
ſteigen, da ich aber daſelbſt nichts zu ſchaffen hatte, 
unterblieb es. Dieſes Geheimniß, wie der Alte 
ſo unvermerkt zu meiner Wohnung gelangen fon 1 
te, war nun auch entdecker. Dieſes mochte aueh 

wohl eine Urſache ſeyn, warum er fich fo eif; 

rig bemuͤhet, mich aus dem Wege zu raͤumen, in 
Abſicht deſſen, weil er vermuthet haben mochte, 
ich moͤchte dieſen geheimen Weg uͤber kurz oder . 
lang finden, mithin ihn in ſeinem Bezirk beunru⸗ N 
higen. Er hätte aber dieſes nicht zu befuͤrchten 98 
gehabt; denn geſetzt, es waͤre mir gelungen, dene 


felben zu finden, fo wuͤrde ich nicht anders als 

durch ein frenndſchaftliches Betragen, ihn dahin 

zu bewegen geſuchet haben, mich in feine Geſell⸗ 15 

ſchaft aufzunehmen. Es kann auch ſeyn, daß 

ihm ſein boshaftes Gemüth nicht vergoͤnnet, ſich 
Z ee 
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ten in einem Keller, worinnen es ſo friſch, daß 


1 Eu = Er, 


a a 


u einen freundſchaftlichen Umagang mit mir ein⸗ 


ulaßen, außerdem wuͤrden meine beweglichen 
8 9 


Vorſtellungen bey ihm wohl Platz gefunden ha⸗ 1 
| a 


ben. Von da kehrete ich wieder zuruck, um den 
Urſprung des Waſſers zu unterſuchen, dieſes hatte 
mit der Quelle, jo bey meiner. alten Wohnung 
aus dem Kelfen herfuͤr drunge, gleiche Bewand⸗ 
niß, nur ungleich ſtaͤrker. Außer den kleinen Dies 
benquellen ſpruͤtzte es an zwey unterſchiednen Or⸗ 
ten, als die Dicke eines Mannsbeins aus dem 
Felſen, daß es wegen der Gewalt gar fuͤglich eine 


Muͤhle treiben koͤnnen. Am Geſchmack aber war \ 


es nicht wie ſchon erwaͤhnet von der vorigen Quelle 


unterſchieden, außer daß es ungleich friſcher war. 


Weil ich mir nun einmal vorgenommen, mir die 
Gegend vollkommen bekannt zu machen, ſo ſchlug 


ich mich nach den Ort, wo der Backofen befind⸗ 
lich war. Hinter der Huͤtte, worunter das 


Holz, nebſt den zum Ofen gehörigen Geraͤthe 
vorhanden, fand ich einen ziemlich großen einge- 
manerten Keſſel unter einer Verdachung, allem‘ 


Anſehen nach ſtellte es ein Brauhaus vor. Eine 
ziemlich lange Rinne, jedoch von lauter Stuͤcken 
ſehr geschickt zuſammen gefuͤget, leitete mich in 
eine Höhle, oder vielmehr in eine Art eines Kel⸗ 
lers in den Felſen, 


etwan zehn Schritte lenkte ſich ne 
der Eingang zur Rechten in die Krumme, und 
weil die Dunkelheit nicht verſtattet weiter zu ge⸗ | 
hen, mußte ich ein Licht holen. Durch Huͤlfe 
deßen gelangte ich nach ohngefehr zwanzig Schrit⸗ 
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7 es mir recht durch die Haut brunge. 
nun lagen drey Faͤßer, 0 
ſo ziemlich voll, das brikte aber fo angezapfet, 
Ghochee ohngefehr halb fern, bey welchen 


1 
0 Hieſelbſt 
zwey hiervon waren noch 


b auch ein 
Glas ſtund, dieſes zapfte ich voll, es ſahe wie dern 

ſchoͤnſte Rubin, aber fo ſtumpf, daß es mich recht 
ſchüttelte. Dieſes war alſo eine Art von Bier, 
BES mch nicht mgeringe Verwunde ung fehr. 
Aus dieſem allen war leicht abzunehmen, daß der 
Alte die Haͤnde nie in den Schooß gelegt, ich 
konnte mir auch nicht einbilden „daß zwey Men⸗ 
ſchen Haͤnde dieß alles, wie es gegenwaͤrtig fund, 

vermoͤgend geweſen auszurichten. Da bin ben 

übrigen zwey Faͤßgen eben dergleichen Getraͤnke 
yn : s fernern 


Winkel, 
ſechs und 
angefüllet 


Anzahl vad gewölbe hatte ich auch ene 
gewiße Anzahl von dergleichen geſehen, jedoch 
. „„ „ 
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leere, woraus zu ſchließen war, daß er dieſelben 6 


zu eben dem Gebrauch angewendet. Ich nahm 


alſo eine hiervon mit, um eine Probe zu machen; 


in der That gab es dem beſten Vier, fo ich jemals 1 


getrunken, nichts nach, Über, dieſen Fund hatte 
ich, wie leicht zu erachten, eine ausnehmende Freu⸗ 


de, welche ſich aber guten Theils verminderten | 


denn da ich überlegte, daß den Abgang wieder 
zu erſetzen, vor mich etwas ohnmoͤgliches war, 
verurſachte es mir vielmehr Kummer. Vorjetzo 


gewoͤhne ich mich an den Trank, war meine Ue⸗ 
berlegung, nach deſſen volligen Abgang wird das 

Waſſer nicht zu Halſe wollen. Nun hatte ich wohl, 
in Weſel verſchiedne mal brauen geſehen, allein 

dieß war bey weiten noch nicht hinreichend, mich 


zu uberreden, daß das bloße Sehen einen Men⸗ 
ſchen hierzu geſchickt machen ſollte. Ich ſahe alſo 


das gegenwaͤrtige als ein Geſchenke an, ſo mir, 


wie alles andre, zufaͤlliger Weiſe zu Theil ge⸗ | 
worden, dieſes aber zu erhalten, verſuchte ich fol- 


gender Geſtalt: Die annoch vollen Faͤſſer fuͤllete 
ich vollends mit Waſſer an, und vermachte die 
Srpordloͤcher, fo wie es mir gut zu ſeyn duͤnkte. 
In das angezapfte aber füllete ich einen guten 
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denn wiede 


9 1 


hatte auch wirklich den e e der an⸗ 
ziehende Geſchmack hatte ſich guten Theils verloy⸗ 
ren, daß es alſo zum Trinken noch fo ziemlich war. 
ini! 
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Keil Waſſer, kollerte daſſelbe herum, in Abſſcht, | 
daß fidy beydes mit einander vermiſchen follte, zog a 
es hernachmals auf die leeren Bouteillen, da es 


aufs neue anfieng aufzuſtoßen. Es 


| RR . . r 1 
Nun o wür ich noch nicht auf dem obern Ebeil! des 


Hauptgebaͤudes geweſen, daran erinnerte ich mich, 


weil oben an den hintern Theil eine Thuͤre be⸗ 


findlich, ich flieg alſo vermittelſt der erwahnten 


Leiter hinauf, und fand allda den ganzen Boden 


bey einer halben Elle hoch mit Ger te beſchuͤttet, 
bis auf einen kleinen Theil, woſelbſt e ein ziemlicher 
Haufe von den Bohnen, ſo er ausgeſäͤet, lag. 

Er mußte dem Anſehen nach ein großer Freund 
hiervon geweſen ſeyn, weil ich außerdem nicht ein⸗ 


ſahe, was er ſonſt damit gemacht, ſie waren auch 


vom Geſchmack ſehr gut, gaben auch Nahrung, 
allein bey mir hatten die Erbſen doch einen Vor⸗ 
zug. Bey dem Stüuͤcke Feld, wo die Bohnen 
ordentlicher Weiſe geſaͤet, war bis nach der Hoͤhe 


eine ziemliche Flaͤche, woſelbſt ich ein Stuͤck Ger⸗ 


1 ſte fand, welches ich aber, weil ich es noch nie be⸗ 


ſuchet, in ziemlicher Unordnung antraf, ſie war 


ausgefallen, die Koͤrner hatten auch ſchon wieder 
die Reiffe erlanget, aber ziemlich mager. Well 

nun hiervon ein großer Ueberfluß vorhanden, ſo 

nuͤberließ ich dieſelbe den Vögeln, welche bey mei⸗ 


ner Ankunft in ziemlicher Anzahl aufflogen. D e 


meiſten waren von der Gattung, welche ich als 
Tauben angegeben, dieſelben nahmen ihre Zuflucht 
nach der Hoͤhe, welche ich oſtwerts vor mir hatte. 
„Je folgte denenſelben, in Hoffnung ihre Neſter 
aufzusuchen, es fiel auch gar nicht ſchwer in einem 
engen Bezirk etliche dreyßig anzutreffen, ſie wa⸗ 
ren alle mit Eyern belegt, aber keine Jungen. 
Je weiter ich nun kletterte, je mehr fand ich 
Me: NR N 3. RR 


„„ un: N 


Meſter, daß ich ohne ſonderliche Mühe wohl zwey 
bundert Eher zuſammen bringen können. Ich 
ſuchte aber nur etwa zwanzig Stuck, ſo noch gut 
waren, aus, um mir ein Leckerbißchen zu ma⸗ 
chen. Ich hatte nun nach meiner Rechnung ſchon 
ſechs Jahr in der Einſamkeit hingebracht, obne 
die geringſte Hoffnung meiner Erlöfung zu haben. 

fiel; gar oft verſtreichen ganze Tage, in welchen 
ich nichts vornahm, sondern mich gaͤnzlich dem 


4 


Schmerz uͤberließ. Niemand verarge mir, wenn 


eine Schwermuth zu äußern. ſchien, und darzu 
mochte auch wohl vieles mit beytragen, daß ich 


immer muͤßig war. Hätte es mir an Nahrungs⸗ 


nu 


Ich gestehe, daß es mir bey allem Ueberfluß ſchwer 


ich ſage, daß ich bey ſogeſtalten Umſtaͤnden fogar 


mitteln gefehlet, oder ich hätte dieselben mi meh⸗ 


rer Muͤhe erlangen muͤßen, fo würde die Sorge 
jenes unterdruͤcket haben; ſo aber hatte ich nicht 


Urſache uͤber etwas zu klagen, als daß ich von 


aller menſchlichen Geſellſchaft abgeſondert war. 
Hingegen wenn ich etwas zu verrichten hatte, fo 
verſtrich der Tag unvermerkt, ich aß mit meh⸗ 
rern Appetit, und ſchlief auch recht ruhig, wel⸗ 


ches ein unumſtoͤßlicher Beweis iſt, daß eine er⸗ 


traͤgliche Arbeit einen Menſchen das heilſamſte 


Mittel iſt, welches die Seelenkraͤfte ſowohl als 


den deib ſtaͤrket. Das Getränke war das einzige, 
welches mich einiger maßen in Verlegenheit ſetzte. 
Der Wein, mit welchem ich doch ſehr ſparſam 


Haus hielt, gerieth ins Abnehmen, gleiche Be⸗ 


wandtniß hatte es mit dem Bier, a 
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lung fo gemacht, daß jede zwey Tage hinreichend 

ſeyn mußte, und was etwa noch fehlte, ſollte ein 
Trunk Waſſer erſetzen. Den Anfang zu machen 
gieng ich in die Mühle, oder vielmehr Stampfe, 


ich aber wieder zu erſetzen mir Hoffnung machte. 
Alles was hierzu erfordert wurde, war vorhan 


den, ſogar fand ich in einer eiſernen Pfanne ab⸗ 
getrocknete Hefen, nur kein Braumeiſter war zu 


haben. In den Saͤcken, welche unten in dem 5 


Vorrathsgewoͤlbe neben den Bohnen ſtunden, 
war nach Unterſuchung Malz, dieſes mußte vor⸗ 


zuͤglich geſchroten, oder nach den Beyſpiel des 


Alten geſtampfet werden, da mein gaͤnzlicher 


Vorſatz war, eine Probe zu machen, weill 
das vorraͤthige bis auf dreyzehn Bouteillen drauf 
gegangen. Eine jede derſelben hielt ohngefehr 


drey Noͤßel, und hiermit hatte ich die Einthei⸗ 


und nach Verrichtung deſſen bekuͤmmerte mich ann 
meiſten das Waſſer in den Keſſel zu tragen. Die⸗ 


ſes gieng etwas langweilig her, es fiel mir aber 


bey, daß es wohl moͤglich waͤre, daſſelbe durch 
die vorräthigen Rinnen dahin zu leiten, welches 
auch ſehr wohl von Statten gieng; mit dem Ue⸗ 
brigen verfuhr ich fo, wie es mir am beſten ange⸗ 


hen wollte. Alles lief gut ab, nachdem ich es zur 


Abkuhlung in verſchiedne allda befindliche Ge⸗ 

faͤße geſchlagen, ließ ich es wie gewoͤhnlich, gaͤh⸗ 
ren, und fuͤllete es auf die Bouteillen, weil es 
nur eine kleine Probe ſeyn ſollte. Es waͤre zum 


trinken noch fo ziemlich geweſen, allein es blieb 
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ſehr dicke, und wollte ſich nicht ſetzen, die Haupt⸗ f 
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allzu klar geflogen hatte, uͤberdieß fiengres auch 


na) acht Tagen an zu ſauern; wie nun kein Mei: 
„fer vom Himmel fallt, ſo mußte ich mir dieſes 


auch gefallen laßen. Che aber der andere Ver⸗ 
ſuch unternommen wurde, grub ich ein Stuͤck 
Erdreich um, und ſaͤete etwas Erbſen hinein, 
weil von den andern Sorten noch ein großer Vor⸗ 
rath vorhanden war. Ich hatte auch Willens 


die Gedanken, aus denſelben Mehl zu ſtoßen; 
doch wollte ich es lieber bis zu einer Probe anſte⸗ 
hen laſſen. Beylaͤufig dienet zur Nachricht, daß 
es allda vor den Skurmwinden ungleich ſichrer, 


als bey der alten Wohnung war, denn ich kann 
kein Exempel angeben, daß derſelbe bey meinem 
ganzen Aufenthalt einmal ſo heftig geweſen, wie⸗ 


wohl der Regen mit eben der Gewalt einfiel, ja 


ich wollte faſt ſagen, daß er haͤufiger einſiel, wo⸗ 


von der Fluß dergeſtalt anwuchs, daß er ver⸗ 


ſchiedne mal aus ſeinem Ufer zu treten ſchien. Da 
mir nun ein Schaf zu holen das erſte mal ſehr 
ſchwer gemacht wurder holte ich mir einen Tank: 


bock, und buck etwas Brod, um das Ausgehen | 


zur Regenzeit nach Möglichkeit zu vermeiden. 


Anm die Fiſche durfte ich keine ſonderliche Muͤhe 
anwenden, weil in den gelegten Reißen allemal 
eine ziemliche Menge vorhanden. Um mir aber 


ceinen Zeitvertreib zu machen, fiel ich auf die Ge⸗ 


danken, die Begebenheiten, ſo Zeit meines Auf 
enthalts vorgefallen, aufzuzeichnen, hierzu gab 


iir 


urſache mochte wohl dieſe ſeyn, weil ich das Malz > 


etwas Weitzen aus zuſaͤen, denn ich gerieth auf 


„ „ Zu 


mir belgendes Anlaß: Ich fand in dem Bierkel⸗ 
ler unter den Käffern ein Schubkaͤſtgen mit etli⸗ 5 
che dreyßig ſcharffen Patronen, dieſes war das 
erſte Pulver, ſo ich gefunden, dabey aber ſtund | 
ein! Flaͤſchgen r mit Diente. Nun war mir noch 
in feiſchen Andenken, daß der Alte feine Mey⸗ 
nung ſchriftlich entdecke, fo konnte er ſonder Zwei⸗ 
fel nicht das letztre S tuͤckgen Pappier hierzu ver⸗ 
wendet haben; da mir aber zur Zeit noch keines 
zu Geſicht gekommen, wurde eine genaue eee 
125 ung erfordert. Den Kaſten in meinem 
Schlafzimmer hatte ich noch nicht bis auf den 

Boden ausgeraumet, die Waͤſche war nach ihren 
Sorten Ballenweiſe zuſammem gewickelt, und 
unter dieſen fand ich ohne Schwierigkeit acht Buch ‚ 
feines Pappier. Die Federn fiel nicht ſchwer zu 
bekommen, weil die gr oßen Voͤgel, deren ich ge: 
dacht, zu Zeiten welche verlohren; ehe ich mir 
aber die Muͤhe gab, eine derſelben auswaͤrts zu 
ſuchen, hoffte ich in den Schränkgen, in welchem 
noch verborgne Fächer waren, eine zu finden. Zu 
unterſt zog ich ein Fach, fo breit als der Schrank 
heraus, und ſahe auf einmal mein Wuͤnſchen er: 

fuͤllt, vors erſte, zog ich ein Futteral herfuͤr, in 
welchem ein ſehr ſauber Reiſebeſteck, nebſt allem 
Zugehoͤr befindlich, die Arbeit daran war ſehr 

koſtbar, und ich habe nachgehends in Amſterdam 

fuͤnf und vierzig Gulden dafür bekommen; Dinte⸗ 
faß nebſt Streuſandbuͤchſe ſtund dabey, nebſt 

etlichen Federn. Unter denſelben Sachen lag ein 
e Theil Wee welches ich ebenfalls 

N u | ns | 
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nes „ „ 


berlurs! langeke; eine Pappierſcheere und Federmeſ⸗ 
ſer lag ebeufalls dabey. Dieſes Pappier nun warf 
ich auf den Tiſch, weil es anſieng zu dunkeln, ges 
noß mein Abendbrod, und legte mich ſchlafen. 
Den folgenden Tag machte ich den Anfang, ſuchte 
unter dem Pappier, ſo ich auf den Tiſch gelegt, 
aus Neugier. Vielleicht, d dachte ich, hat der Alte 
auch etwas aufgeſetzet, welches mir zu einer Be⸗ 
luſtigung dienen wird, fand mich auch nicht be⸗ 


trogen. Es war, wie ſchon erwaͤhnet, ſchlecht 


geſchrieben; Alen der Leſer mache ſich bereit, et- 
was zu ver nehmen, we lches die Mogli chkeit bey⸗ 
nahe überſteiget, doch aber nicht Heng unmoͤglich 
iſt, wie der Erfolg zeigen wird. Gleich die er⸗ 
ſten Worte waren mir ein Schlag ins Herz. Ich, 
war der Anfang, Martin Speelhoven, „Das 
Pappier ſank mir aus den Händen, weil ich mei⸗ 
nen Namen gleich in der erſten Zeile zu leſen bes 
kam, ich gieng etliche mal in der Stube auf und 
ab, um mich in etwas wieder zu erholen, nahm 
das Pappier wieder in die Hand, um mich von ei⸗ 
ner Sache zu überzeugen, welche ich mir nicht 
überreden konnte. Es kann ja wohl zutreffen, 
machte ich die Ueberlegung, daß es Menſchen in 
der Welt giebt, fo eben den Namen führen; und 
in dieſer Zuverſicht las ich weiter, da es denn 
hieß: bin gebürtig aus dem Hollaͤndiſchen. Mein 
Vater war Dorfſchulmeiſter, ſeine Einkuͤnfte 
aber waren nicht hinreichend die Ausgaben in der 
| Hausbaltung zu beſtreiten, daher er ſich genoͤthi⸗ 
get ſahe, ein ee su een indem er des 
1 


Sonntags in der Schenke mit zur Aufwartung 
gieng. Bey beranwachſenden Jahren folgte ich 
ſeinem Exempel, und lernete den Baß ſpielen, 
wodurch wir einen doppelten Mutzen zogen. Ich 
hatte ein aufgeraͤumtes Naturel, welches den 
jungen Purſchen außerdermaßen wohl gefiel, und 

ſich ein Vergnügen machten, Brüͤderſchaft mit 
mir zu trinken. Ulnter den häufigen Saufbruͤdern 
nun fand ſich ein Muͤller, welcher zwar ungleich 
alter als ich war, aber dennoch kein Bedenken trug q, 
auf Du und Du mir eines auf den Peltz zu ſauf⸗ 

fen. Weil nun dieſes ſchon ein Mann von den 
Angeſehenſten in der daſigen Gegend war, ſo machte 
ich mir eine Ehre daraus, legte zu verſchiedenen 
malen einen Beſuch bey ihm ab, und da ich ihm, 
wenn es etwas zu bauen gab, huͤlflich Hand leise 
ſtete, wurden wir immer vertrauter, dergeſtalt, 
daß er einsmals zu mir ſagte: Ich ſehe, daß du 
geſchickt biſt, eine Sache ordentlich anzugreiffen, 
wenn du Suft haſt, will ich dich in die Schremehs 
men; und da ich mich nicht entſchließen konnte, 
ſogleich darauf zu antworten, ſo fuhr er in feiner 
Rede fort: uͤberlege es mit deinem Vater, die 
Lehrjahre vergehen geſchwind, ich bin ebenfalls 
von armen Eltern, nun ſiehe was fehlet mir? 
eine andre Profeßion zu lernen iſt nunmehro zu 
ſpaͤt, dein Vater laͤßet es genug ſeyn, daß du 
Sonntags etliche Stuber verdieneſt, dieſes aber 
kann in die Länge nicht dauren, wenn dein Vater 
ſtirbt, was willſt du hernach anfangen? Er hatte 
vollkommen recht, ich ſagte daher: Hoͤre Bruder, 
N 5 , eh 
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nahm ich mir alle Freyheit heraus; wir waren 
ö 


Lehrjunge feinem Lehrmeiſer beynabe den Vorzug 
fſtreitig gemacht haͤtte. Jedoch war es weiter 
nichts, als ein flatterhaftes Bezeigen, ſo bey 
lange Leuten ziemlich gemein iſt; demohngeach⸗ 


Verdruß zeigte er anfangs durch ein hartnäckiges 
Stillſchweigen, welches endlich in einen Wort⸗ 
e e Es er mie deine Auffuͤh⸗ 


„%% . 3 B 4 
wenn es dein Ernst iſt/ will ich heute noch antre⸗ 


ten: Denn aufrichtig zu fagen, hatte ich große 
Luſt dazu. Wir wurden, kurz von der Sache zu 10 


kommen, des Handels einig, und ich ward a 
mit Genehmhaltung meines Vaters ein Müller. 


Ein halbes Jahr lebte ich mit meinem Bruder 
10 Lehrmeiſter ſehr vertraut, die Hornet Griſſe 
hatte er mir ſchon vorher beygebracht, ja er war 


mit meiner Aufführung dergeſtallt zufrieden, daß 


er mir ins Geſicht 8 wie ich ihn in Metzen 
weit uͤbertraͤfe. Seine Frau, „ welche er als 


Wittbe geheirathet, und keine Kinder mit ihr N 


ni 1 gezeuget, ſtarb, und durch dieſen Fall bekam 


die bisherige Lebensart eine ganz andere Geſtalk. 


Er gieng, nachdem er ſich die Thraͤnen abgewiſchet, 


wieder auf die Heirath, es fiel ihm auch nicht 


ſchwer, das Jawort zu erhalten. Bey dem Be⸗ 


ſuchen, welche ſeine Braut unter der Hand ablegte, 


mit einander aufgewachſen, deſto weniger koſtete 
es, die Freundſchaft, fo wir als unſchuldige Kine 
„der gepflogen, bey reiffern Verſtand wieder auf; 


zuwärmen, ja es kam endlich dahin, daß der 


t nahm es mein Lehrmeiſter fehr übel Seinen g 


rung 
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Weiten wuſch, und zwar an einen Sonntag fruͤh 5 


von kein Wort erwaͤhnten. Einsmals da ich | 


De 


— 
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unter der Kirche, brach er, fo zu ſagen, eine Ge. 
legenbeit vom Zaun, um mit mir zu zanken. Mir 
entfuhr ein Wort ſo ihm nicht anſtund „ſogleich 
riß er mir die Schaufel unvermerkt aus den Haͤn⸗ 

den, mit welcher er mir einen ſehr empfindlichen 
Schlag verſetzte; und da er wieder ausholte, 9 
ll prung ich um etliche Schritte zuruck auf den 
8 Steg, mit dem Bedeuten ſich nicht weiter an mir 
zu vergreifen, ſonſt wollte ich ihin zeigen, daß er 
einen Lehrjungen ohne Urſach zwar geſchlagen, 
aber es nicht wieder verſuchen wurde. Dieſes 
hatte er kaum vernommen, als ich den zweyten 
Schlag ſchon weg hatte, Dieſes machte mich 
| meiner Schuldigkeit ganz vergeſſend, ich ergriff 
ihn ohne Anſtand beym Leibe „und warf . 
e ihn ins Waſſer. Er ſchrye mir zwar zu ihm 
beraus zu helfen, dazu aber hatte ich keine 
e ſondern ſprang in die Mühle, raffte das, 
wWas mir in der Angſt von meinen Sachen in die 
Haͤnde kam, zuſammen, nebſt fuͤnf Gulden am 

s baaren Gelde, und lief in moͤglichſter Geſchwin⸗ 

digkeit aufs freye Feld. Meine Kleider verſteckte 
icch hinter dem Dorfe in das Korn, holte bey mei⸗ 
nem Vater, der eben in der Kirche war, die Baß⸗ 
geige; dieſe trug ich an vorerwaͤhnten Ort, klei⸗ 
dete mich in moͤglichſter Geſchwindigkeit an, und 
wanderte mit gedachter Baßgeige auf dem Ruͤcken 10 
nach Weſel zu, woſelbſt ich auch mit einbrechen 
der Nacht eintraf. Die Thore waren bereits ge: 
ſperret, ich lenkte mich daher ſeitwaͤrts nach den 
vor mir liegendem Dorf. Es fiel nur nicht eher 
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die Hmmm es lustig zugteng zu ia 
den, und kam eben wie gerufen. Die daſelbſt 
beſindlichen Muſikanten ruften mich gleich beym 
Eintritt, und fragten, ob ich Luſt hätte Geld zu 
verdienen? man verlangte in einem Dorfe eine 
Stunde davon, eine Bande Spielleute auf eine 
Hochzeit. Ich nahm dieſes Anerbieten ohne Be⸗ 
ii an, und wanderte mie noch zweyen nach 
demſelben Dorfe zu, woſelbſt wir e ſebr willkom⸗ 
men waren. Dieſes dauerte drey Tage hinterein⸗ 
ander, und zwar nicht ohne Nutzen, denn wir 
verdienten ſchoͤnes Geld. Ehe aber dieſe zu Ende 
lief, wurden wir ſchon wieder von einem Hochzeit⸗ 
gaſt zwey Meilen weiter beſtellt. Wir reiſeten 
dahin, fanden aber viel Widerſpruch, denn die 
in demſelben Dorf wohnhaften Spielleute ſtritten 
dawider. Nach vielem Gezaͤnke wurde uns von 
dem Richter im Namen der ganzen Gemeinde das 
Aufwarten gänzlich unferfaget, daß wir alfo une 
verrichteter Sache wieder abziehen mußten. Je⸗ 
doch ſchlug mir einer von der daſelbſt befindlichen ö 
Bande vor, wenn ich Luſt hätte da zu bleiben, 
ſo wollten fe mich in ihre Geſellſchaft aufnehmen. 
Da ich nun hierbey mehr gewonn als verlohr, denn 
es war meine Abſicht, mich, fo weit es möglich, von 
meiner Heimath zu entfernen, um nicht aufgeſucht 
zu werden, ſo entſchloß ich mich da zu bleiben. 55 
Ich hatte es auch nicht uͤbel getroffen „denn in 
dem Dorfe wurde ich bald bekannt, Ind unter 
andern both mir eine Bauerfrau, mit welcher ich 
as ganz gut in ee wi en , an, es ben 
| ihrem f 
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* ihrem Mann dahin zu vermitteln daß ich bey ihr | 


freye Herberge hätte, Ich hatte es um fo mehr 
Urſache mich dieſes Vortheils zu bedienen, weil 


g ich nebſt der Herberge freuen Tiſch genoß. Wir 


lebten acht ganzer Jahr in einer genauen Freund: 
1 ſchaft, und dieſes um ſo viel mehr, weil ihr Mann 
immer kraͤnklich, und ich der Wirhſchaft ſo, wie 
meiner eigenen vorſtund. Der Mann ſtarb, nun 
woar nichts mehr übrig, als uns nach verfloßner 
Trauer zu verheirathen. Allein die Liebe zu ihr 
verloſch nach völligen Beſitz unvermerkt; und ob 
ſie ſchon nach der Zeit mit einem jungen Sohn 
ins Kindbert kam, fo verlohr ſich doch die Nei⸗ 
gung zu en von Zeit zu Zeit gaͤnzlich. Das Gut, 
wovon ſie Beſitzern war, trug ſchon ſo viel ein, 
daß ich nur anſtellen dur fte. Allein dieſes war mein 
wenigſter Kummer, daher es nicht zu verwun⸗ 
dern, daß, da die Schulden unvermerkt anwuch⸗ 
ſen, wir endlich daſſelbe los ſchlagen, und es 
mit einen kleinen Hausgen verwechſeln mußten. i 
Meine Frau ſahe ſich genöͤchiget der Handarbeit 


e nachzugehen, ich follte ein gleiches thun; allein 


es war mir nicht gelegen, ſondern ich ſuchte meine 
Baßgeige wieder herfuͤr. Es waͤre auch nicht 

ohne Nutzen geweſen, allein ſo gab ich dem un 
meinen Verdienſt ordentlich aufzuheben. Denn 5 
wenn es nichts zu verdienen gab, mußte er an⸗ 
ſchreiben, und was hernach uͤbrig blieb, ließ ich 
auch nicht bey mir verſchimmeln. Aus dieſen fol⸗ 
gete, daß ich allemal berauſcht nach Hauſe kam, 
A 90 er wenn derſelbe durch den Schlaf 
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! e e „nachmals bereuete. Allein | 


dieſe Reue langte mit aller Muͤhe kaum in die 
Schenke, hierdurch wurde unſere Wirthſchaft 
immer enger eing 


ezogen, dergeſtalt, daß wir une 


fer Haͤusgen auch den Schuldnern überlaſſen 


mußten, und mit vieler Mühe kaum erhallen 


konnten, daß man uns noch die Herberge ver⸗ 
bs anere. Der geſer wolle ſich es gefallen laſſen, 
daß ich ein wenig unterbreche, und ſage, daß mi 
unter dem Leſen der kalte Schweis übers Geſichte 


lief; denn je weiter ich las, jemehr Merkmale 


‚äußerten ſich, daß der Alte, fo dieſes aufgezeich. 
net, niemand anders, als mein leiblicher Vates 
geweſen fern muͤſſe, da der Name ſowohl als die 


Geſchichte mit demſelben aufs genaueſte überein: 


traf. Alſo, machte ich die Ueberlegung, ſehe ich 


mein Verlangen in feine Erfüllung geſetzt: ich 


verließ meine Heimath ihn aufzuſuchen, es iſt 


mir zwar gelungen, aber auf eine Art, welche 


wohl kein Sterblicher vorher einſehen koͤnnen. 
Ich habe zwar das Gluck, oder vielmehr Ungluͤck 
gehabt ihn zu ſprechen; allein das bloße Andenken 


muß mir einen Schauer erwecken. Bey alle dem Ne 
Betkuͤbniß ſchoͤpfte ich noch den einzigen Troſt, 


daß ich mein hoͤchſt ſtrafbares Unternehmen nicht 


ausgeführet, denn da ich, wiewohl wider Wiſſen, 
einen Vatermord begangen, ſo waͤre eine Ver⸗ 
zweiflung die gewiſſeſte Folge geweſen. Hätte 
ich ihn zu der Zeit da er mich au ſuchte, ehe er 


noch den unglücklichen Fall gethan 


wake ein Schuß hinreichend geweſen, fein Unter⸗ 
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fungen 
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fangen zu vereiteln. Allein die Vorſicht hat es | 


nicht gewollt, daß ich in mein eigen Eingeweyde J 


hinein wüten möchte. War dieſes nicht eine ge- 


diſſe Ahndung, daß ich ihn bey aller Verfolgung 


/ dennoch nicht haſſen konnte? Dieſes unglückliche h 
Papier ließ ich verſchiedene Tage liegen, denn ich 
konnte es ohne Thraͤnen nicht in die Haͤnde neh⸗ 


men, ja mein Vorhaben gieng ſo gar dahin es zu 


verbrennen, weil es mir doch weiter zu nichts 
diente, als den Schmerz, welchen ich uͤber das une 


glückliche Ende meines Vaters empfand, immer 


ner Flucht, wie ihm namlich meine Mutter ſeine 


zu verneuern; doch die Art einer Neubegierde 
trieb mich an, die Folgen ſeines ihm ſelbſt N 4 


zognen Unglücks zu vernehmen. Die Urſache ſei⸗ 


Baßgeige zerſchlagen, und er dieſelbe hernach in 


der Schenke ſo übel traetiret, iſt in dem Eingang 


eh 


meiner Erzaͤhlung mit Umftänden berühret wor⸗ 


denz ich achte es daher vor überflüßig es noch eine 
mal zu erwaͤhnen. Es bieß ferner: durch den 
ungluͤcklichen Schlag fiel ſie zur Erden. So 


verfinſtert auch mein Berſtand damals wegen des 


vielmehr gerade nach We 


uͤberflußigen Getraͤnkes war, ſo prophezeihete ich 
mir doch nicht die beſten Folgen; daher ſuchte ich 


in moͤglichſter Geſchwindigkeit einer gewiſſen To⸗ 


desſtrafe zu entgehen, und lief, oder daumelte 
esel zu. Der Rausch ver⸗ 


lohr ſich vermuthlich durch die Angſt, den Ort 


7 


aber vor einbrechender Nacht zu erreichen, war 
etwas unmoͤgliches. Hinter dem letztern Dorfe, 


wo ich ein wenig ausruhete, hoͤrte ich die Glocke m 


N. 


* 


a 
; 


. N 15 27 


elfe ſchlagen. Die un vergöͤnnete 95 
* mir nicht einen Augenblicks den Schlaf zu genießen. 
Denn fo bald es nur ein wenig anfieng lichte zu 
werden, war ich ſchon wieder unter Weges; ge⸗ er 
5 langte auch ohne Hinderniß in die Stadt. Allein 
ich war in nichts gebeſſert, denn meine ganze 
Baarſchaft belief ſich nicht Höher als zwey Stuͤber; 
daher wurde ich, aus zwey Uebeln eines zu erwaͤh⸗ 
len, ein Soldat, und bekam fuͤnf Gulden Hand⸗ 
geld. Nun batte ich es nicht genugſam überlegt, 
daß, wenn man mir als einen Mörder nachſetzte, 
man mich ohne Anſtand ausliefern würde. Zwen 
von meinen neuen Cameraden merkten eine Be⸗ 
ftürzung an mir, und glaubten ohnfehlbar, es 
gereuete mich daß iche ein Soldat geworden; die⸗ 
berwegen ſuchtan ſie mir die Grillen bey einem 
Glas Branntwein zu v ertreiben, oder vielmeht \ 
einen Genuß von dem Handgelde zu haben Wir 
tranken, oder ſoffen vielmehr einander ziemlich 
auf das Leder; bey dem allen aber verließ mich die 
Furcht keinesweges. Halb ber Wich gieng ich „ 
unter einem Vorwand in den Hof; eine Thuͤr c, . 
ſo in eine andere Gaſſe wies, fund. offen; dee 
Deſertion kam mir in dem Kopf, ohne die Ge⸗ — 
fahr daden z überlegen. Ich trat alſo zu er⸗ 
waͤhnter Thuͤr hinaus, und taumelte nach dnn . UM 
Thore ſo nach dem hollaͤndiſchen Gebiete gieng. . 
Ob mich jemand. beobachtet, weiß ich nicht, denn 
vor Augſt war mir alles finſter vor den Augen, 
Mit Recht kann ich von der damaligen Begeben⸗ 
beit . 5 je e Gluck als e 
e arte, 
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batte. Ich lief bündlings zu, die Angst hte 
mir Fuͤße, und erreichte auch mit, einbrechender 


Macht das erſte hollaͤndiſche Dorf. Weil ich mich 


aber ſo nahe an der Graͤnze nicht ganz vor ſicher 
hielt, lief ich im Stockfinſtern noch eine gute 
Meile ehe ich wieder ein Dorf erreichte. 
ſelbſt lag alles im Schlaf vergraben, dennoch 
klopfte ich an einem kleinen Haͤusgen an, und! da 


man nach meinem Degehr. fragte, fo bat ich, man 
moͤchte mir doch aufmachen und eine Nachtherber⸗ 


1 vergoͤnnen, „ich ſey ein Deſerteur. Weil es 


nun daſelbſt nichts neues iſt dergleichen Leute zu 


Aber, wurde mir aufgemacht, jedoch chienen ſi e | 


ſich⸗ zu verwundern, weil ich keine Mondirung 


an hakte Ich ſuchte ihnen aber den Verdacht, wel- 
chen ſie wegen meiner Perſon ſchoͤpfen mochten, 


bald zu benehmen; und erzaͤhlte ihnen, daß ſie 
5 mich mit Liſt gefangen, ich aber auf gleiche Weiſe 

auch wieder entwiſchet waͤre. Auf mein Anhalten 
gaben fie mit gegen Bezahlung zu effen, welches 


ee ſehr noͤthig bedurfte, legte mich nachgehends 
105 auf eine Bank, und ſchlief ſehr wohl. 
Tag ſetzte ich meinen Stab weiter, lenkte mich 


Auf den 


nach dem Dorf meiner Geburt, um wegen des 
Vergangenen einige Nachricht einzuziehen. Ich 


gieng daſelbſt in das Wirlhshaus, und dieſes war 


ſchon ein Troſt vor mich daß ich niemand ſahe 


der mir bekannt vorkan. Aus Nengierigkeit 
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fragte ich den Wirth, ob wohl der alte Schulmei⸗ 


ſter Speelhoven noch leben muͤſſe ? Ich weiß es 


AR, ertheilte er mir zur Antwort, weil e 
f nicht 


. 
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0 nen Theil zu genießen hat 


ir; 


males Weges mit dem Ehrentitel auf ben 1 Puckel 
1 als ein 17 in die ale eintrat, den 


. 


5 er; wer 0 waͤre und wo 10 1909 wollte? 00 bin 5 


ein Deſerteur und reife nach Amferdam zu mei: 


nem Bruder. Er ſtrich den Bart und fragte 


weiter, wie denn mein Bruder hieße? Hier mu⸗ 
ſte ich alle Kraͤfte zuſammen raffen, eine Ver⸗ 


ſtellung anzunehmen, gab ihm daher ganz trotzig 


zur Antwort: Juſt ſo wie ich. Hierauf wendete 
ich mich zu dem Wirth, und forderte ein Glas 
Branntwein. Jener gieng mit einem grimmigen 
SGeſicht nach der Thür, der Wirth aber rief mich 
auf die Seite und ſagte: Mein Freund, ſoll ich 
ihn rathen, „ ſo mache er ſich aus dem Staube, 
dieſes iſt ein grundboͤſer Mann, er wird keinen 
Anſtand nehmen 1 ihm den groͤſten Verdruß auf 

den Hals zu laden, und wenn es weiter nichts 

auf ſich hat, ſo macht er Ulnkoſten, wovon er ei⸗ 

Was will mir der 
alte Kerl thun? gab ich zur Antwort; allein ei⸗ 
nem Verdruß auszuweichen, werde ich mich ſeines 
Raths bedienenz kann man nicht bey ihm durch 


3 


| 5 eine Hinterthuͤr einen Abweg nehmen? ich wußte 


nur gar zu gur Beſcheid, „wollte mich aber nicht 
blos geben. Komme er, ich will ihm einen Weg 
Feigen, ‚fiel er mir ius Wort. Hiermit führte er 
mich durch den Garten, und machte mir einen 
Se von dem ie den ich nehmen ſolte, ‚ch | 
her 


N * 
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e . ff. 
cher mir mehr als zu wohl bekannt war. Ich 
dankte vor ſeinen guten Willen, und verfolgte 

den Weg mit ſtarken Schritten, einer unvermeide 
lichen Gefahr zu entgehen. Der alte Kerl ſahe 
mich als eine verdaͤchtige Perſon an, feine Muth⸗ 
maßungen hatten auch Grund, und kam es nur 
einmal ſo weit, daß man mich in Verhaft nahm, 
ſo war ich fo gut als verlohren. Ich hatte das 
her hohe Urſache alle Behutſamkeit anzuwenden, 
um nicht erhaſchet zu werden, Zu mehrer Si⸗ i 
cherheit nahm ich keinen gewiſſen Weg, ſondern 
ſchlug mich bald links, bald rechts, bis ich endlich 


ERS 2 


Amſterdam, wiewohl mit einem leeren Beutel, 
erreichte. Es koſtete nicht viel Mühe unterzu⸗ 
kommen, weil man eben beſchaͤftiget war, eine 

Flotte auszuruͤſten. Als dieſe zu Stande, gien⸗ 
gen wir mit fuͤnf wohl ausgeruͤſteten Schiffen 

unker Segel. Wir trenneten uns bey den Vor⸗ 

gebirge der guten Hoffnung bey einen kleinen 
Sturm, vielleicht in einer gewiſſen Abſicht, wel“ 0 
che den Schiffsvolk verborgen blieb. Von da an 
ſchwaͤrmeten wir neunzehn Tage auf der See herr | 

um, ohne Land, welches wir vielleicht ſuchten, zu 
enkdecken Der Mangel an friſchen Waſſer machte 
das Volk ſchwierig, das Volk drunge drauf, an 
dem erſten dem beſten Ort eine Landung zu wagen, 
und da der Wachter auf dem Maſt zwey mal in 
einem Tage Land entdeckte, der Commardeur aber 
biervon nichts hören wollte, fo erklärte fh faſt 

die ganze Eqolpage wider ihn. Wir drungen 
in den Raum, und bemaͤchtigten uns des Weins. 
. e ee „„ „„ 
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IL 


gut Wetter baten. Mei 


3 


blieben, ich friſchete ſie auf, nicht nachzugeben, 
ob gleich die Uebrigen zum Kreuz krochen, und um 


ich blieb alſo alleine in der Falle ſitzen. Man er⸗ 


klaͤrte mich in einen gehaltenen Schiffsrath vor 
einen Aufwiegler, und wurde zum Tode ver⸗ 


dammt, nämlich ich follte bey dem großen Maſt 


jedoch man fuͤhrte mich aus, es wurde alles bis 


auf den letzten Abdruck vollzogen. Ich erhielt 
Pardon, wurde aber wieder in dem untern Schiffs⸗ 
raum hart gefeſſelk geſperrt. Wie lange dieſer 
Aufenthalt gedauret, kann ich nicht ſagen, endlich 
zogen ſie mich wieder hervor, und ich mußte mei⸗ 
nen Fuͤhrern in ein ausgeſetztes Boot folgen, 


welche, nachdem ſie mich ans Land gebracht, mir 


Der Commandeur brauchte fein Anfeben und die, 
ſo es noch mit ihm hielten, unterſtuͤtzten daſſelbe. 

Einer nach dem andern wurde in Ketten geſchloſ⸗ 

‚fen, wir waren unſre fuͤnffe, welche hartnaͤckig 


— 


ne vier Conſorten, wel⸗ 
che ſich verlaſſen ſahen, folgten jener Exempel, 


erſchoßen werden. Bitten hatte ich auch gelernt, 


die Feſſel abnahmen. Nun ſagte einer zu mir, 


ü haſt du deine verlangte Freyheit, gehe hin wo es 
drr gefallt; beßer hin wirſt du deine Habſeligkei⸗ 
ten finden. Sie verließen mich, ſprungen mit 
dier groͤßten Behaͤndigkeit ins Boot, und fuhren 
davon. Das Schiff gieng ſchon wieder unter 


® in 


Segel, als ich noch auf der naͤmlichen Stelle fund, 
wo ſie mich verlaßen, ich ſahe demſelben nach, bis 
es ſich meinem Geſicht voͤllig entzog. Als ich 
nur wieder in etwas zu mir ſelbſt kam, verſiel ich 
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in eine Art einer Naferep, kein Schmähwort 
war mehr zu erdenken, ſo ich ihnen nachſchickte, 


. 


Mich gereuete es wohl tauſend mal, daß ich das 


r zu was nutzte es? ſie hoͤrten es doch nicht. 


Schiff nicht in die Luft geſprenget, hätte es mir a 


gleich keinen Nutzen gefhafft, fe wäre es doch 
eine Rache geweſen; allein dieſes war zu ſpaͤt, 
ich mußte nunmehro auf meine Perſon bedacht 
ſeyn. Die Gegend, wo ich mich befand, 
war ſteinigt, hinter mir hatte ich einen rauhen 
Felſen von ziemlicher Hoͤhe, daſelbſt ſtund auch, 
ohngefehr zwey hundert Schritte davon, mein 
ganzes Vermoͤgen. Dieſes muß ich ihnen noch 
nachruͤhmen, daß fie nichts vergeſſen hatten, was 
zur hoͤchſten Nothdurft erfordert wird. Nebſt 


einen eignen Sachen hatten fie noch ein und 


zwanzig Stuͤck Zwieback beygefüget, eine Flinte, 
nebſt Pulver und Bley, eine Axt und Säge, ein 
Stuͤck Segeltuch, etliche Bretter, Angelgeraͤthe, 
eine ziemliche Flaſche Branntwein, zwey Caſtrole 
oder Keſſel, Rauchtaback, nebſt den hierzu erfor⸗ 
derlichen Geraͤthe, und andre Kleinigkeiten mehr. 
Dieſes in Sicherheit zu bringen, mußte ich mir 
einen bequemen Platz ausſuchen, und ehe ich noch 
ſonſt etwas unternahm, war meine Abſicht den 
Felſen, wo moͤglich, zu uͤberklettern, um zu er⸗ 
fahren, was ich zu hoffen, oder zu befürchten hätte, 
Ob es gleich anfangs, wo nicht gar unmoͤglich, doch 
höoͤchſt gefährlich war, den Zweck zu erreichen, fo 
wurde mir doch die Muͤhe reichlich belohnet, weil 
fi) meinen Augen mit einmal ein mit Buſch und 
VVA Auen 
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DE 


Auen vermiſchte Gegend darſtellete, welche mich 
hoffen ließ, daß ich daſelbſt alles antreffen würde, 


was einem ins Elend verbannten N enſchen zu 


ſeinem duͤrftigen Unterhalt noͤthig ſey; Ich hatte 
den Fuß nicht 


fo geſchwipd in dieſes irrdiſche Para⸗ 
dies geſetzet, als mir eine demliche Heerde Schafe, 
welche durch ein kleines Geheͤze nach Oſtenliefen, 
fo zu fagen einen Muth einſprachen, daß ich hier 


7 


nicht verhungern wuͤrde. Eine Strecke nach 

Weſten war der Fels ungleich niedriger, mithin 

viel bequemer, von einer Seite zu der andern 
zu gelangen. Die Sehnſucht nach friſchen Fleiſch 
gab mir gleichſam Flügel die Flinte zu holen, um 
eines von dieſen lieben Thiergen zu erlegen. Es 


1 


ſchien auch wie abgeredt zu ſeyn, denn bey 


meiner Zuruͤckkunft nahmen dieſelben den Weg 
den ſie gekommen. Ich legte mich ſchußfertig, 


und weil fie den Weg ſehr nachläßig verfolgten, 
fiel es nicht ſchwer eines vor den Kopf zu ſchießen, 


welches die übrigen bewegte mit der größten Be⸗ 
haͤndigkeit den Reisaus zu nehmen. Ich goͤnnete 

ihnen ihre Flucht von Herzen, 1 das 

erlegte an einen bequemen Ort, ihm das Fell uͤber 
die Ohren zu ziehen. Hi 
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n ze ziehen. Mer ſehe ich mich genoͤrhi⸗ 
get abermal einen kleinen Abſchnitt zu machen, } 
um durch eine langweilige Erzehlung feiner Ein⸗ 


richtung dem Leſer keinen Eckel zu erwecken; er 
wuͤrde doch weiter nichts finden, als was ſeine 
. täglichen Beſchaͤftigungen erfordert haben, nichts 
außerordentliches, nichts merkwuͤrdiges iſt daben 
vorgefallen, es läuft mit meiner ordentlichen Er⸗ 


1 


zehlung 


. h 


VP 


zehlung faft in eins, daher wil ich nue bas ſo 


etwa zu einiger Erläuterung dienet, anfuͤhren. 


akte er ſich unweit den Pomeranzen⸗ 
ine Hütte gebanet, da es ihm aber be⸗ 
| er hin an den Fluß gemacht. Ich 
habe mich um die Zeitrechnung niemals bekuͤmmert, 
heißt es ferner, meinen Gedanken nach mochte es 
wohl ein Jahr, auch etwas daruber ſeyn, als 
mich der Schein eines Feuers an dem Ufer gegen 
Nordweſt aufmerkſam machte. Es war wohl 
noch Mitternacht, daher ſtieg ich etwas auf die 
‚Höfe, um den Grund oder Ungrund zu erſah⸗ 
ren. Ich entdeckte wirklich eine Reihe Feuer, 
Auf den Tag entdeckte ich eine große Wenge Wil. 


de, welche um das Feuer zu hü pfen ſchienen, wie 


& 2. 


denn auch am Ufer eine ziemliche Anzahl kleine . 


Fahrzeuge oder Candes, wie fie genennet wer⸗ 
den, ſtunden. Weil ich nun einen Zuſpruch be⸗ 
fuͤrchtete, und von demſelben nichts gutes zu hof 
fen hatte, gedachte ich auf meine Sicherheit, wel⸗ 
che nirgends beſſer, als jenſeits des Flußes ge⸗ 
ſchehen konnte Es war aber piel Gefahr dabey, 
weil die Moth nicht verſtattete, lange zu verwei⸗ 
Ten. Dieses aber war noch nicht genug, daß mei. 
ne Perſon binlaͤnglich geborgen war, ſondern mei⸗ 


ne Habſeligkeiten muſten auch mit hinäber, wollte 
ich anders keine Spuhr zurück laßen, fie auf die 
Gedanken zu bringen, daß ſich hier Prenſchen aufs _ 
halten muͤßten. Es gieng auch alles gluͤcklich 
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ven Stacken ofne entdeckt zu werden, wiewohl. 
ſich um dieſe Gegend keiner ſehen ließ. Ich 
goͤnnete ihnen ihre Freude, oder was es ſonſt 


vorſtellen ſollte, von Herzen, weil ſte nur mich da⸗ 


bey nicht beunruhigten Es waͤre mir zwar ein leich⸗ 


RS Ep 


tes geweſen, etliche uͤber ven $ 


enthalts zu beſuchen, um zu ſehen, ob fie nicht 


etwa ein Menkmal ihres Daſeyns zurück gelaſſen, 


fand aber leider ſehr betruͤbte Spuren ihres Auf- 
eenthalts. Ulnweit den Feuer, fo noch rauchte, 


5 den Haufen zu ſchießen, 
wodutch die andern, wie zu vermuthen, ſtund, ab⸗ 
geſchrecket wuͤrden; allein der wenige Vorrath an 
Pulver war mir nur allzulieb, weil ich Ur - 
ſache hatte, daſſelbe mit weit beſſern Nutzen anzu⸗ 9 
wenden. Die Schafe waren überaus. ſchuͤchtern 

geworden, hinfolglich mußte ich alle Geſchicklich⸗ 
keit anwenden, keinen Fehlſchuß zu thun. Nach 
zwey Tagen verlohren ſich ſich die Wilden, mich 
trieb eine Neubegierde an, den Platz ihres Auf⸗ 


x 


lagen viele Menſchen Gebeine und Koͤpfe von Men⸗ 


wiewohl auch an verſchi 
ſehr lange Haare herum lagen. Dieſes war 
gleichſam eine vorgeſchriebene Regel, fleißig auf 
meiner Huth zu ſeyn, ich habe aber von der Zeit 
an, nicht das mindeſte wieder geſpuͤhret. Die 
| Gegend meines jetzigen Aufenthalts gefiel mir 


bdeetgeſtalt, daß ich fie zu meinem beftändigen Sitz 


er waͤhl⸗ 


I 


ö 


ſchen in dem Graſe herum, aus einem von ge: 
dachten Köpfen urtheile ich, daß es Menſchen ih⸗ 
rer Nation geweſen, welches an den grauſen Hans 
ren, nebſt ſchwarzen Geſicht abzunehmen war, 
chiednen Orten wiederum 


N | 
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kleines Verdeck, in welchem zwen noch ganz friſche 


nebſt einen Pfeiffenkopf m 


hoffte Fund 
Freude. D 
kleinen deck, 


“ 


mit guten Branntwein, 
15 e 


it Silber ſehr ſauber 


beſchlagen, aufbehalten waren. Dieſer jo unver⸗ 
erweckte ben mir eine außerordentliche 
wo es aufſaß, einen 


Das Boot hatte, 8 
dieſes war leicht wieder zu verbeſſern. 
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Nachdem ich die darinnen gefundenen Sachen 


=. 
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auf eine Seite geſchafft, ſuchte ich das Boot flott 


zu machen, es hielt ſchwer, es mußte mir aber 
endlich dochſgelingen, es hieng an demſelben ein 
Klaftern lang, 


ſchwaches Sch Tau, wohl zwölf 
hiervon ſchuitt ich ein Stuͤckgen a 
auf, und verſtopfte den Leck, um! 
dringen des Waſſers abzuhalten. 


d, drehete es 


ganz nahe an den innern Theil, wo der Bach ſei⸗ 
nen Ausfluß bat, in einen Winkel, wo es vor 


5 den anſch lagenden Wellen ganz ſicher ſtund. Es 


dienet aber zur Nachricht, das Fluth und Ebbe 


ebenfalls hier ſeine Abwechſelung hat, denn da⸗ 


mals ſtund das Waſſer um zwey Klaftern hoch, 
an den Orten, wo es hingegen zu einer Zeit ganz 


daran gelegen, es zu verwahren, ich zog es daher 


5 trocken if, Meine Beute trug ich nach Hauſe, 
mußte aber zwey Wege machen, weil es auf ein⸗ 


mal nicht fortzubringen war. Das Fleiſch von 


den Voͤgeln war überaus fett, und an Geſchmack 


etwas wildrich, jedoch gut zu eſſen. Nunmehr 


war ich mit Gewehr und Munition aufs neue 
wieder verſehen, ich machte mir ſchon im Voraus 
ein Vergnuͤgen, wenn den Wilden eine Luſt an⸗ 


kommen ſollte, ich meiner Wohnung zu nähern, 


uber die wunderlichen priolen, die ſie machen 


* 


wuͤrden, wenn ich einen oder den andern das Fell 
voll Schrood ſchießen würde, Aber iſt dieſes nun 
der Punkt von der angeprießenen Lebensart, wo⸗ 
von ich ſo viel Weſens gemacht? Die acht Voͤgel 
und zwey Brode, konnten ja nicht ewig dauren. 
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ot hat te eine ſeltſame Wir⸗ 
erliche Grillen in den Kopf 
n Lager bey einer Pfeiffe Tas 
mir von gewißen Blaͤttern zu: 
n i Reiſegedanken, denn nach 
onnte die Inſel, worauf ich mich 
nicht au der Welt, ſondern in dieſelbe 
mit eingeſchl ßen ſeyn. Ich will, war meine da⸗ 
malige Uleberlegung, mir ebensmittel einſchaffen, 
das Boot. aber mit einer Art von Maſt und Se⸗ 
Wenn es n die Witterung zu⸗ 
laßt, will ich mich mit der iſelben aufs Meer bes 
geben, es kann mir viell, zicht gluͤcken, entweder 
ein Schiff, oder bewohnte Inſel anzukreffen. Die 
Nation magen un beſchaffen ſeyn, wie ff fü e will, wird 
N ooch wenigſtens in Anſehung meiner elenden 
Unftnde fe pri: Menſchenliebe beſitzen, daß fie. 
mich aufnimn Sind es Hollaͤnder, werden ſie 
mich pardon tiven, weil ich vor mein Verbrechen 
| genugfam gebüßet. Mit einem Wort, es war be⸗ 
ſchloſſen 5 ar: ch den folgenden Tag der Anfang ge⸗ 
macht. Maſt und Segel war das Vorzuͤglichſte, 
es kostete ferplich Arbeit, und gieng auch ziemlich 
langſam her, doch ich hat fte keine Vorſchrift wenn 
es fertig ſeyn mußte, vel auch nichts dabey, 
ob es um etliche Wochen e oder ſpaͤter fertig 
wurde. Die erſte Probe von Maſt war allzu 
lang, und da ich ein Stuͤck davon abgehauen, au: 
kurz gerathen, beynahe waͤre ich den ganzen Kram 
uͤberdruͤßig worden; doch die ſuͤſſe Hoffnung an 
N einen eis m Di a ‚fpotnefe, mich 
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gleichſam an, die Haͤnde nich 
bas Segel bey, und d Probe mußte zur Stele 
gemacht werden, das Boot war flott, ich ſpan⸗ 
zete das Segel auf, um zu-feßen; 
boften Nutzen haben wurde; 
wurde mir ziemlich verſalzen. D Wind bließ 


Wind die Gewalt in el was genommen, daß ich 


zu welchen allmaͤhlic auc Rath wurde, denn 
gieng es an ein Einſchiffen. Die Gegend, wo ich 
mich eine geraume Zeit aufgehalten, verließ ich, 
und ſchlug mein Lager nahe 
bey ereignender Gelegenheit 


Y 


u bie Hande nicht ſinken zu laßen. 
beßer gerieth der andre, dieſem fügte ich 


en, ob es ben vers 


nee neigfe ſich bereits zum Untergang, als ich wohl 

5 noch einen Flintenſchuß von der Sandbank hatte. 
Dieſe Plackerey dauerte bis in die ſpaͤte Nacht 7 

x hinein, ehe ich meinem Zweck vollig erreichen konn⸗ 

te, hinfolglich matt und kraftlos nach Hauſe kam. 

Alſo war das ſchwerſte Stuck Arbeit zu Stande, 

nun fehlte es weiter an nichts, als Lebensmitteln, 


am Ausfluß auf, um 
N an der Hand zu ſeyn. 
Gleich die erſte Nacht wurde es ſtuͤrmiſch, alleen 
icch und mein Boot war von aller Gefahr ficher, 4 


vom Lande aus ſüdoſt, mein Boot ſchoß wie ein 
Pfeil ins Meer, zu allem Glück ergriff ich in der 
Geſchwindigkeit das Meſſer, und ſchnitt die Leine 
an der Stange entzwen, hierdurch war doch dem 


Dial gewann, das Segel einzunehmen. Inmit⸗ 
lt befand ich mich eine gute Stecke don der 
. Fnſel ab, und mußte nur laviren, weil ir der 
5 ich die verdrießliche Probe unternahm, die Son⸗ 


er Wind u di 3 und be . 850 
aus Morden mit untermiſchten Schlagregen, die⸗ 
auerte bis gegend die Nacht, da ſich der Hin: 
n rußig ward; außer . 
ner Wind von Norden etwas kuͤhle 17 
ch bey dem ganzen Aufenthalt nicht 5 
e I nden. Ich een e in das 
annoch uͤbrige e Stück Segeltuch, unvermerkt war 
ich eingeſchlafen und da ich erwachte, war die 
Sonne bereits eine Stunde aufgegangen. Kaum | 
aber, daß ich mir den Schlaf aus den Augen ge⸗ 
wiſcht, eech nicht ohne Schreck et wan zwen 
hundert Schritte vom Lande ein Schiff, aber ohne 
Maſt; mit einem Sprung war ich auf der etz | Dil 
waͤhnten Sandbank, legte mich nach der Lange 8 1 
wieder, um zu erfahren, was daſſelbe vor Mann⸗ 1 
ſchaft auf haͤtte, ich ſahe mich bald blind, es wollte 
aber niemand zum Vorſchein kommen Wie mir 
nun Diefes etwas a ſchien, ein Schiff 
ö von Menſchen gar entbloͤßet zu ſehen, ſo wollte 
ich Grund in der Sache haben, es möchte auch ge⸗ 
ben, wie es wolle. Nach kurzen Ueberlegen la⸗ | 
dete ich mein Boot aus, legte den Maſt nieder 
aus Vorſorge nahm ich meine Flinte nebſt etli⸗ 
chen Patronen mit, und ruderte mit Gewalt auf 
das Schiff zu. Je naͤher ich demſelben kam, je 
mehr? terkmale! äußerten ſich, daß es in einen 
Gefechte geweſen ſeyn muͤſſe, denn der Keil war 
dergeſtalt durchloͤchert, daß die Stucke umher 
hiengen, und am Spiegel hatte es gleichfalls große 
95 Na e al an f ſelbſt fund 1 | 
bi 
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ruffen, 


RR unter Baer „daß es kaum EN Ser 
ha e. Nach 
ſo jemand darinnen waͤre, ſollte er ſich 
melden, und ſich niemand fand, der eine Antwort 
von ſich gab, uͤberſtieg ich es am Steuerbord ſtieg 


ohne Bedenken mit aufgefpannteit Hahn hinunter. 
hatte ich einen 


® des Commandeurs Cajute 

Schreck auszuſtehen, denn gleich beym Eintritt 
rief mir eine Stimme auf hollaͤndiſch zu: Gieb 
doch zu trinken. Mit einem Sprung war ich 
wieder heraus, und ſchmiß die The hinter mir 


5, faſſete 


zu; da ſich aber weiter nichts hoͤren ließ, 


ich einen Mur, und trat wieder hinein „ 8 zu 


ſehen, wer meiner Huͤlfe benoͤthiget ey! Da es 
nun die vorigen Worte wiederholte, erblickte ich 
in einem Winkel einen Papagoy, welchem die Fluͤ⸗ 
gel bis auf die Erde hiengen. Das unſchuldige 
Thiergen dauerte mich, ich langte es herfuͤr, ohne 
weiter mich umzuſehen, wi damit nach dem Bool, 
und fuhr 1 nach dem fer. Mir galt es gleich viel, 
ob er die Freyheit ſuchen, oder treu bleiben wollte, 
daher ſetzte ich ihn an den Fluß auf einen Stein, 
er hatte aber kaum noch ſo viel Krafte mit dem 
Schnabel bis ins Waſſer zu langen. Hierbey 
mich aufzuhalten, hielt ich vor uͤberſtuͤßig denn 
mir war daran gele gen, einige Nothwendigkeiten 
aus dem Schiffe zu holen. Man verlange nicht, 
alles was ich daſelbſt gefunden, nach der Ord⸗ 


nung aufzuzeichnen, wem bekannt was erfordert 
wird, ein Schiff zu einer ſo weiten Reiſe auszu⸗ 


Lin len: wird gar 1 den. W machen, 
aß 


dem ich verſchiedene mal ge⸗ 


A 
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Late be Mühe e wenn das Glück 
2 etwas zufuͤh et, zumal einem Menſchen, der 


ine Einöde derdammet iſt. Vors erſte fing 


ich an abzudachen, nur verdrießt es mich, daß ich 
nicht gezehlet, wie vielmal ich mit den Boot bin 
und wied eder gefahren bin. Ich muß aber den 
armen Papaͤgoy nicht vergeſſen, dieſer begehrte 
nicht von der Eule zu fliegen, daher trug ich 
ihn in die von Brettern aufgebauete Huͤtte, und 
gab ihm Futter; mußte aber vielerley Arten ver: 
fluchen, ehe ich das traf, was er gerne fraß. Wenn 
ich nun von meiner blutſauren Arbeit etwas aus: 
ruhete, machte mir 5 mit ſeinem Plau⸗ 
dern alle Ergöͤtzlichkeit, ſagte ihm etliche mal 
meinen Namen vor, welchen er gar bald merkte, 
und mir allemal, wenn ich zur Hütte eintrat, zu. 
rief, Martin Speelhoven, biſt du wieder da? 
ich hatte ein ſo ae Vergnügen an dem Vogel, 
baß ich die Dueaten, fo ich in einem Coffre fand, 
vor nichts dagegen achtete. Man erlaube mir 
ein wenig hier abzubrechen. Mein Vater er⸗ 
waͤhnte Ducaten, in einem offre, wo ſollte ich 
. ſuchen? ohngeachtet ich in und um der 
Wohnung alle Winkel durt 1 „iſt mir we⸗ 
der Geld noch Coffre zu Geſichte gekommen. 
Dennoch legte ich das Da pier auf die Sei⸗ 
te, durchkroch alles, denn ich mit Un⸗ 
terſuchen fertig war, 15 ich es von vorne wie⸗ 
er an, ohne meinen Zweck zu erreichen. Ends 
lich mußte ich meine Thotheit ſelbſt belachen, und 
1 125 mir se zu was die Ducaten doch 
a0... RR 
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Aunzen ſollten? Dein Vater, hielt ich mir ſelbt 
vor, der doch ein Freund bon dieſem Metalle 
Wal an en d e e ein⸗ 
mal ſeine Befkeyung zu jeden, dieſelben nicht ſo 
nachlaßig auf eine Seite geworffen haben; allein, 
widerſprach ich mir ſelbſt, hätte ich fie zerſtrenet 

in der Stube und Kammer Auf der Erde gefun⸗ 


deen, fo konnte ich ihn mit mehrern Recht einer 
Nachlaͤßigkeit oder Unachtſamkeit beſchuldigen; 
allem Vermutgen nach bag er fie an einem mir 
zhoch unbewaßten Dit. forgfältig aufgehoben. 
Das letztre fand Beyfall, aus dem folgenden 
wird man ſehen, daß meine Muthmaßung Grund 
‚ner lautete es: Ich muß länger als 


batte. Ferner lat 
dun halbes Jahr bingebracht haben, ehe ich das 
Schiff völlig ausleerte, denn weil nur die Be⸗ 
ſchaffenheit des Wetters zur Gnüge bekaunt, baue⸗ 

te ich über, den häufigen Vorrath, ſo in den 
großen Waarenlager nicht Platz hatte, ein ver: 
lohren Hach. Das große Waarenlagerz dieſes 
war ſchon wieder ein unaufgeloßtes Rätzel, es 
mußte alſo unſtreitig nech ein dritter Ort ſeyn, wo 
das mehrſte noch aufbehalten war. Dos Schiff, 


bieß es ferner, mußte auf dem Grund fet.gefe 
fen. haben, denn je mehr ich leichtete, je hoher 
Bord bekam ich, dergeſtalt daß ich mich gemuͤßi⸗ 
Beerd bekam ich, dergeſtalt, daß ich mich gemüßi⸗ 
get ſahe, um mehrer Bequemlichkeit willen, die 


5 


Wand an dem Skeuerbord einzuſchlgen. In 


Dem untern Naum wae durch das eingedrungene 
Waſſer freplich verfchiebenes verdorben, doch das 
ee ee eee 1 


1 
5 
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cher Wind immer dem Strand naͤher, bis es end⸗ 


lich, da die Fluth wieder nach uͤberſtandenen Des 
gen wetter gaͤnzlich gefallen, ſo nahe war, daß ich 
obne Fahrzeug dahin gelangen konnte. Um das 


Waſſer völlig heraus zu laſſen, machte ich an den 
Packbord f 

wodurch es ziemlich heraus lief, und ich ohne Ge⸗ 
fahr in den untern Raum 'ſteigen konnte. H ier 
traf ich eine Erklarung an, warum das Sch iff ver⸗ 
laſſen war, denn es hatte ſchon ſtark daſelbſt ge: 
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ji wieder flott war, trieb es ein nordweftl⸗ 


o tief es angehen wollte, ein Loch, 


brannt, und zwar ſehr nahe an der Pulverkam⸗ 
mer; die verſchiednen Loͤcher aber, fo die Cano- 


nenkugeln gemacht, hatten das Feuer verhindert, 


daß es nicht uͤberhand nehmen kon ute, indem das 
Waſſer durch die Oeffnungen ſehr ſtark eingedrun⸗ 


5 gen ſenn mochte. Da es nun vollig ausgeraͤumet, 


gieng es auch über das Schiff ſelbſt her; denn zu 
meinem Vorhaben ward Holz erfordert. Ich 
hatte feſt geſetzt, weil mir die Reiſegedanken mit 
einmal verſchwunden, mir eine ordentliche Woh⸗ 
nung zu bauen, wozu bereits der Anfang gema⸗ 
chet war. Ich erhielt zwey und zwanzig ſchoͤne 


Canonen, welche ohne Lavetten noch am Ufer lie: 


gen, und wenn das Meer abgelaufen, noch zu 


fegen find, außer daß fie durch die Lange der Zeit 


. ö etwas verſchlemmet „ es koſtete aber unbeſchreib⸗ 
liche Mühe, ehe ich mir eine, zugeſchweigen alle, 


aus dem Wege ſchaffte. Von denenſelben nahm ich 


allein vier Raͤder zu meinem Wagen, welches eine 
EBENE e 
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das noͤthige hin und her zufchaf: 
3 1 


DSehälmi fand 
ingert, die daben 


aufmachen konnte, ich ſahe mich daher genoͤthiget, 
uͤber den kleinen Keller bey meiner Wohnung noch 
ein Gebaͤude aufzufuͤhren. Da nun das meiſte 


zu Stande, hatte ich eine ganz gemächliche eben ⸗ 


art, mein geſchwaͤtziger Vogel wurde, weil er R gu: 
bhorſamen, endlich flog er mir gar davon. Bey 
| ; i a ; nabe 79 — 


‘ 


tes Futter bekam, geil, er wollte nicht mehr ge 
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ſich gar nicht ſeben, 


chalt nicht finden moch e, 11 


anz hatte jederzeit den Vorzug. 


wärtig hatte ich die männlichen Jahre erreichet. 


5 Außerdem muß man es als etwas übernatüuͤrliches 


ter und Sohn an einem ſo entfern⸗ 
ſchlichen Geſellſchaft aus 
„ geſchloſ 


* 


ſeiner Erze blung fuͤgete er 
ſche eee | 
lautete ohngefehr alſo; 


„fie etwas ſchmaler zu. 
Naordweſt habe ich ein 
angetroffen, welches die 


ſches Creuz aufgeſtecket war 
woran eine 
Schrift, 


weil ſich niemals 


Leben zu beſchließen. 


1 mit naſſen 
liche Abt 


Vielmal habe ich 


Gemüth war nachge 
niedergeſchlagen; und ob mir 
große Waarenlager einſſel; wa 


fig 


Lerdrießlich, einen Schritt darnach zu thi 
Vorrath an Wein und Branntwein war bis auf 
ein kleines Lleberbleibſel aufgegangen, es mußte | 


en 


2 


noch eine geographi⸗ 


2 


geſchloſſen, beyſammmen anzutreffen!" Am Ende 
von der Inſel mit bey, dieſe 


e Mach ihrer Große halt 
ſievon Often bis Weſten gerne zwölf efewifche Mei⸗ 


len in ſich, die Breite von Norden bis Suͤden iſt 
ungleich, auf der Mitte im Durehſchnirt mag 
ſie die Halfte ſo breit ſeyn, beßer weſtwaͤrts läufft 

In dem Winkel gegen 


Ueberbleibſel eines Forts 
| es die Spanier erbauet haben 
moͤgen, dieſes ſchloß ich dar 


# 


nebſt einer Seile, 


boͤlzerne Taffel hieng, in welche eine 
vermuthlich in eben 
. „graben war; beydes babe ich kurz und klein zer⸗ 
ſchlagen. Daß ein Schiff ſeit meines Aufent⸗ 
halts hier gelandet, ſtehet nicht zu vermuthen, 
eine Spuhr hiervon geaͤußert, 


der Sprache einge⸗ 


mache mie alſo die fichte Rechnung, ollhier mein 
Und fo wird es mir ehen 
falls gehen, ſagte ich am Ende dieſer Geſchichte 
Augen; nur nicht auf eine ſo unglück⸗ 


mir gewuͤnſchet die⸗ 


1 Pappier niemals geſehen zu haben, denn mein 
nachgehends eine 


geraume Zeit ganz 
ſchon das erwahnte 
ves mir doch höchſt 
thun. Der 


aber 


us, weil ein ſpani⸗ 


ö 
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0 an Wehe 
e Hr ver⸗ 2: 


Aeg chen ae daß ich 5 
15 110 dee das Waorenlager aufzuſu⸗ 
chen faſt gänzlich a aus dem Sinn ſchlug. Da nun 
alle Tolten mir Schlöſſer verſehen waren, ich auch N 
die Schluͤſſel hierzu in meiner Gewalt hatte, ſo 
war noch einer uͤbrig, der alſo zu der oft erwaͤhn⸗ 
ten Niederlage gehören müßte, und mir vorher 
ſchon viel B denken verurſachet hatte. Nach⸗ 
dem ich zur ge hnlichen Zeit wieder etwas Erb⸗ 
N fen ausgefüet, welche ich meiſt gruͤne genoß, ſetzte 
ich mir vor zum Zeitvertreib bie Gegend, wo der 
Fluß ins Meer falle, zu beſuchen, daſelbſt fand 
ich nebſt dem erwähnten Boot ein plartes Rah: 
zeug, beyde aber waren ziemlich ins Alterthum 
gerathen. Auf der Sandbank lagen verſchiedne 
Trummer pon einem ge] ſcheiterten Schiff, es 
konnte auch wohl ein Ueberbleibſe el von denjenigen 
ſeyn, ſo mein Vater aus Ulnachtſamzeit hatte lie⸗ 
gen laßen. Da es mie hauptſachlich darum zu 0 
thun war, das Behaͤltniß, wovon ich den Schlaf | 
ſel batte, aufzufuchen, kehrte ich wieder zurück. br, 
An dem Ufer des Flußes befand ſich eine Ebene 
| von SR 18 Schritten kießigten Boden, es 
8 P „ e 


9 


„ 2. 209 
ſchien, als ob ſich eine Spuhr zeigte, wo ehemals 
eine Art eines Fuhrweges geweſen, dieſen verfolgte 
ich, bis er ſich endlich indem Gras verlohr. Nord⸗ 
waͤrts ſiel es etwas ab, und hatte das Anſehen, 
als ob durch Fleiß ein Weg bis an die Anhoͤhen 
abgeſtochen, ſo, daß er zu beyden Seiten durch die 
Anhoͤhe bedeckt war. Das Ende führte mich auf 
einen geraumen Platz, rings umher mit Geſtraͤuch 
bewachſen, meines Erachtens ſollte hier der Ein⸗ 
gang zu den oft gedachten Waarenlager ſeyn, es 


wollte mir aber nicht gelingen, denſelben zu ent⸗ 


decken; ich mußte alſo unverrichteter Sache wie⸗ 
der nach Haufe gehen. Dem ohngeachtet ließ ich 


nicht ab, den andern Tag weiter Unterſuchung 


anzuſtellen. Dieſes dauerte bey vierzehn Tagen, 
in welcher Zeit ich fuͤnf mal vergebens geſuchet; 


allein das ſechſte mal mußte mir es blindlings gelin⸗ 
g 9 „da ich zuvor immer vorbey gegangen war. 


In dem gegenwaͤrtigen Platz gieng hinter dem 
Geſtraͤuche ein Abweg, dieſes war, wie ich her⸗ 


nach ſahe, der rechte Weg, durch welchen man 
faſt um die Haͤlfte zeitiger als auf dem vorigen zu 


dem Boot gelangen konnte. Der aͤuſſerſte Ein: 
gang war mit ſehr dicken Geſtraͤuch bewachſen, wel⸗ 


che mein Vater dem Anſehen nach mit Fleiß da⸗ 


hin gepflanzet haben mochte, um den Zugang un⸗ 
kenntlich zu machen. Ben der Eröffnung ſahe 
ich, daß mein Vater weniger angegeben, als ſich 
wirklich allda befand. Acht Faͤſſer Wein, neun 
Stuͤck oder Orhofe Branntwein waren noch vor⸗ 


-rärhig, Vielmal habe ich gehoͤret, wenn die Wein⸗ 


eben 
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allen Ständen kennen lernen, und na 
trachtung leuchtete allenthalben ei 
fen merklich her fuͤr. Dieſes hatte mi 
cken ſollen, mir 


n verdorbene We⸗ 


ch billig abſchre⸗ 
die geringſte Gedanke einkommen zu 
Seutenmichzurwünfihen) 
Geraͤuſche kaum einen 
nur in etwas zu ſich ſelbſt 
hier unter die Gluͤckſelig⸗ 
druͤckung, Reid, Verfol⸗ 
hatte ich nicht zu befuͤrchten; allein 
arzu geboren gefellig zu leben. Die 
ßlichen Grund wird wohl niemand an⸗ 


welche unter einen wuͤſten 
Augenblick Zeit auwenden, 
in kommen: da ich mich 
ſten zehlen konnte. Unter 
gung, dieß alles 
der Menſch iſt d 


* 


ktſten, er hätte denn alle Menſchenlieb 
Ich konnte mein mi 
weiter in nichts aͤndern, 
PVorfaͤllen erleichten 
mußte mich daher | 
„Zeit, als ich mit dem Schaf fo wunder 
gebenheiten gehabt, hatte ich mir keine 
geholet, zur Abwechſelung kam mir de 
an, eines zu belauren, und zwar wollt 


zugetheiltes Sch 

als in einigen oder andern 
en, oder beſchwerlich machen, 
in Gedult faßen. 


beil vor den Kopf 


moͤglich, eines mit dem Hand 

ſchlagen, weil ich mich zum vo | 
konnte, ob mir der Schuß auch gelingen wiirde. 
te zu dem Ende das hierzu erforderliche 
gen, und fuhr mit gelaße⸗ 


raus nicht verſichern 


| aͤthe auf den Wa 
nen Schritten bis an die bekannten 
baͤume, denſelben aber ein Stuͤck 
ſpahren, hieng ich die Flin 


Pomeranzen⸗ 4 
Weges zu er⸗ 
te auf den Ruͤcken, 


und das Handbeil an den Guͤrtel, und trollete ein 
ziemlich Stuͤck gegen Nordweſt, lediglt 


| 


? 
- 
A) 
9 


| auf der Ede nn 
| rde f inem europaͤiſchen rt 
ius Geld ee zu konnen, in der That ſollte ſich es 
der ch dee haben „dieſes aber war ein 
vergeblicher W Wun Ich hatte mich nachlaͤßig 
b „ und verzehrete etliche 
mit einem mal vorkam, 
Menſchenſtimme, und je 
15 wahrſcheinlicher klang 
ben Das Herz ſchlug mir als 
ein ee ichen nicht ſagen, ob aus Furcht, 
5 oder vor Freuden eine Menſchenſtimme zuhören, 
Zu gleicher Zeit ſiel mir ein, daß man mir erzeh⸗ 
let, wie die Crocodil lle einen dergleichen Laut von 
l hoͤren ließen, um einen Menſchen an ſich zu 
ji ‚welchen fie hernach mit einem mal verſchlin = 
eil es aber eine gutes Meile bis an den Strand 
0 war, un as überdieß in dem Zwiſchenraum 
ein ziemlie hoher Felß war, welcher dergleichen 
Thier verhinderte, fo tief ins Land zu dringen, ſo 
ö Walk ſich W aasee zu dee 
j ar 1 5 \ er. 
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Schall nach, zu galeicher Zeit kamen die Schafe 
Jedoch ziemlich entfernt, welche ich ihres Weges 
Haufen ließ, und vielmehr den Weg verfolgete, 
weil ſich das Geſchrey verdoppelte. Die Gegend 


batte einige kleine Anhöhen, daß ich bold Verg 


auf, bald Berg ab ſteigen mußte. Da ich nun 


eme dergleichen Anhöhe erſtiegen, ſahe ich nicht 


* 


ohne Entſetzen eine Mannsperſon, fo ein Frauen⸗ 


zimmer unter ſich hatte, elche ſich aus allen f 


Kräften wehreke, dergeſtalt, daß es einigemal 
ſchien, als ob fie den Meiſter ſpielen würde. An 


N 


en einem bewohnten Ort wuͤrde es eine Luſt mit an⸗ 
zuſehen geweſen ſeyn, wie ſie ſich beyde herum⸗ 
balgten Da mir aber vorkam, als ob der Kerl 


ihr mit einem Meſſer drohete, ſprang ich in 


möͤglichſter Geſchwindigkeit hinzu, rief den 
Kerl an, mit den Worten: He da, was mar 


eher ihe hier? Dieſes war genug ihn eine 


Furcht einzufagen, er ließ ab, ſprang auf, 
ſtellete ſich aber recht trotzig gegen mit über, Ich 


batte das Bafonet aufgepflanzet, und um ihn im 


= 


Diefpect zu erhalten, ſtellete ich mich an, als ob 


f 


ich ihm einen Stoß verſetzen wollte, da er denn 


einige Schritte zuruck wich. Mittlerweile hatte 
das Frauenzimmer Zeit gehabt ſich aufzuraffen, 
fie redete mich in einer mir unbekannken Sprache 
an, ich gab ihr aber durch Kopfſchuͤtteln zu ver⸗ 
ſtehen, daß ich fie nicht: verſtüͤnde. Sie gab mie 


durch ein Zeichen zu verſtehen nach dem Kerl. zu 


ſchießen, ich krug aber Bedenken eine Mordehar 


Pe W n 


verſtehen noch einmal zu laben. 
wollte ich ihr die Flinte wie⸗ 
der zuruck geben; fie hat mir nachhero geſtanden, 
daß fie durch meine Bereitwilligkeit gleich ein Ver 
trauen in mich geſetzet ; 


| ſie nahm dieſelbe nicht an, 
gab mir aber durch einen Wink zu verſtehen ihr 
zu folgen. Wir naheten uns dem Menſchen, wel: 
cher ſich in ſeinem Blute herum waͤlzte. Ihr 
Haß gegen denſelben gieng fo weit, daß fie in 
etlichemal mit dem Fuß ins Genicke trat, es moch⸗ 
ten dieſe Art Liebkoſungen ſehr nachdruͤcklich ſeyn, 
denn er bließ innerhalb zwey bis dren Minuten 


die Seele aus. Als ſie ſeines Todes geſichert war, 
zog ſie ihm eine Uhr aus der Taſche und reichte mir 
ſolche, vielleicht zur Dankbarkeit, mit einem ſehr 

freundlichen Geſicht, welches mir weit angeneh⸗ 


mer war, als zehn dergleichen Uhren. Ich hatte 


noch nicht ganz aus der Acht gelaſſen, wie man 
ſich Wohlſtands wegen gegen ein Frauenzimmer 

aufzuführen batte; allein die dermaligen Umſtaͤn⸗ 
de hatten mein ganzes Gemuͤth in Verwirrung ge⸗ 
bracht; wiewohl ſie es nicht weniger war. Die 
Kleider hingen ſtuͤckweiſe um den Leib, ja einige 
PW 
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ey als Wierh meine Schuldigkeit den 
Gaſt zu zeigen, daß er mir willkommen 


eite möchte es Übel nehmen, wenn ich. 


Ich beſuchte indeſſen die 
e 


! Kl 
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5 ogg ebenfäll eme en be- 
erhauf 1 Behaͤltniß ihrer gan 
bfelig In einem Winkel wae 
n Loch die Erde Hegkaben, daſelbſt lag ein 
äßgen Wen „ aber weder Glas noch ſonſt etwas 
vorhanden, um mich eines Trunks zu bedienen. 
Ich hob daher das Fäßgen ı mit leichter Muͤhe Su. 
weil es nn die Hälfte leer, allein am Geſchmack Bi 
malt und fauer war. In einem Sack fand i 5 
ziemlich weißes Brod, welches mir gut ſchmeckte; 
nachdem ich nun etwas weni, ges zu mir genommen, 


ſetzke ich mich vor das el, und machte ein Pfeifgen 
Sue NS ; und 


d fie 19 0 m 0 io 
en 17005 


ſon zu agi⸗ . 
viel. ch 9 ver⸗ 
Fi es wollte gefallen 
Es ch in meine e zu begleiten? 
worauf ſie zu meinem Vergnügen ı mit Ja antwor⸗ 
tete. Hieran ließ ich m mich begnuͤgen, und wan 
derte nacht der Gegend den Wagen mit zuruck zu 
Bey Erblickung des Fuhrwerks lachte 
ich, und drollete immer hinter mir her, 
blieb aber zu verſchiedenenmalen Heben, welches | 
ich einer . luſchrieb. Kurz, wir langen 
in meiner Beha uſung an; nachdem ich fie gebe 
ten, auf einen Stuh bl ſich nieder zu laſſe En, lief 
ich in den Keller ihr einen Becher Wein borzu⸗ 
ſetzen, welcher, da es einer von den fülbernen war, 
nie wenig En verurſachte, Ich ere 


en 


ſuchte he, ie zu tri en, und fragte, ob ſie e 
zum Eſſen hätte? da ſie mir nicht drauf a antwor⸗ 
tete, glaubte ich, fi fi e wuͤrde mich nicht verſtanden 2 


haben; holte daher ein Stüd von dem Braten 
ſo dem vorigen Sonntag übrig. geblieben war, 
deckte auf, und feste es ihr vor. Alles was ich 
vornahm, ſchten ſie mit Verwundrung zu betrach⸗ f 
ten, auf mein inftändiges Anhalten nahm fie ek. 
was zu ſich, trank auch mit guten Appetit, ſahe 1 


ſich aber unter der Hand ſehr 
merkte, daß fie einige Furcht 
Mademoſſelle, 10 haben n 
ſache ſich zu fürchte en, Sie ſind a 


lichten um. Ich 
egete, ſagte daher, 4 4 
die geringſte Ur⸗ 
außer aller Gefahr, 


verſtehen Sie mich? Ja, Hi ‚fie zur Antwort; 


es war doch etwas. Meinen ſo angenehmen Gaſt 
nach Vermoͤgen zu bewirthen, wollte ich etliche 
junge Tauben holen, weil fie nach meiner Rech⸗ 
nung reif ſeyn mußten, ſagte daher, Mademoi⸗ 


* 


ſelle, wollen Sie es wohl erlauben daß ich Sie 4 
auf eine kurze Zeit verlaſſe? anſtatt der Antwort 
gab ſie durch Zeichen ſo viel zu verſtehen, daß ſie 


mich begleiten wollte, welches ich mir ſehr wohl 


gefallen ließ. Beym Hinausgehen wies ſie auf 


“ 


N 


die Flinte, mir vielleicht zu verſtehen zu geben 


daß ich dieſelbe mitnehmen ſolle, ich bedeutete ſie 
aber, daß es uͤberfluͤßig ſey. Was ich damals 
vor eine Rolle geſpielet, iſt leichter zu denken, als 
nach der Aehnlichkeit abzuſchildern, ſo ſehr ich mich N 
auch in Acht nahm, mich nicht allzu blos zu ſtellen, 
war es doch nicht gar moͤglich hinter dem Berge zu 
a a Unſer ganzes Bgzigen lef hne 14 
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urück zu bleiben. fiel mir nicht ſchwer 
vier Stuͤck zu erha 100 mach ich zuruͤck brachte, 
v on da gieng ich nach den Schotenfeld, welche 
meiſt zur völligen Reife kommen waren, jedoch 
la ai 99 0 noch ein Gerüchte zuſammen. Nach 
urückkunft nahm ich ihr die Tauben wie⸗ 

iefelben zum e zurecht zu 

| reine Abſicht ſahe, nahm 
elbige aus dei Haͤnden, mit den Worken: 
e as wi d gt it gehen dachte ich ben 
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ich auch nicht müßig, trug 
Beduͤrfniſſen herbey, und 
Feue le exwieß ſich gleieh noch ſele 
n Ta 3 ſo geſ chaͤftig, als wenn fie ſchon lange 
mit mir 1105 gehalten. Da nun das Eſſen fer⸗ 
tig, trug fie. auf, und wir ſetzten uns zur Tafel 
Ich hatte ihr wieder einen Becher Wein vorge⸗ 
jest, ich a er bel nte mich des Biers. An der 
Farbe ſahe fie, „daß ich eine andere Art Getränke 


a 


hatte, weil ich es in ein Glas geſchenkt, durch 
eine Ver eug ung bat fie ſich das Glas aus, koſte 
te „ feßte mir ernach den Becher vor, und behielt 


das e. daraus ſchloß ich, daß es ihr lieber 
der Wei in ſeyn ı müſſe. Ueber der Mahlzeit 

ch gerne um dieſes und jenes 0 . 

n einander nicht, wiewohl ſte 


von den Den ſchen viel verſtund. Unter andern 


hei 
fragte fr wie viel 6 5 ob fe wiſſen 17 a; 


nn 
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N wie viel Perſonen zu meiner Haus halt ig gehoͤr⸗ 


ten, oder überhaupt die Anzahl aller Einwohner 
darunter verſtund, konnte ich aus fo wenig Wor⸗ 
gen nicht abnehmen. Ich gab ihr aber folgende 
Antwort: Außer uns beyden, woͤbey ich zugleich 
auf ſie und mich wies, iſt auf der ganzen Inſel 
keine lebendige Seele anzutreffen; und als ich ſie 
fragte, ob ſie mich verſtanden? gab fie mit einem. 
Seufzer zur Antwort: Verſteh. Nach aufge⸗ 
hebner Tafel, woben fie fich ebenfalls nicht muͤßig 
finden ließ, gieng ſie mit gefalteten Handen in 
dem Zimmer auf und ab Von ohngefaͤhr fiel, 
ihr die Tabackspfeife ins Geſicht; m ſte 


Haͤnden in 


felbe eine Weile betrachtet, reichte fie mir ſelbige, 
und wies, ich ſollte mir ein Pfeifgen einſtopfen, 


genſchein nahm. In dem großen Vorrathsge⸗ 
| Augen bee 
N 4 „„ 


menen . un 0 En > 


a ich dei in Gelegenheit nahm ſie zu fragen, ob 

eine Liebha berinn von dergleichen Getraͤnke wir 
te, worauf fie mich laͤchelnd anſahe. Da ich 
ihr denn fagte, daß ein ziemlicher Vorrath Boh⸗ 
IN Ach vorhanden fen, wies ihr auch die Hüthe Zuk⸗ 
ker, welches ihr alles angenehm war. Mit die⸗ 


ſen Befhäfftigungen unterhielten wir uns bis zur 


Abend mahlzeit, fe genoß aber wenig. Nun 
mußte ich ihr auch e et es noch völlig finſter ward, 


0 einen Begriff von d der Schlafſtelle machen, führte 
fie daher in die Kamn Ki und zeigte ihr die vor⸗ 
raͤthigen Matratzen und 


ſchlafen wollen, und wo ich kuͤnftig meine Schlaf: 
ſtelle haben ſoll. Nachdem ſie eine Weile mit 
ſich ſelbſt zu Nathe gegangen, machte fie am hin: 
tern Ende der Kammer ein Bett zurechte, und 
neben dem Kaſten das andere. Nachdem fi fie mit 
beyden zu Stande, bedeutete ſie mich, daß das 
erſtere vor ſie, das andere aber vor mich zuberei⸗ 
88 waͤre. Zum Schlaftrunk holte ich ein 
Schlückgen Branntwein, mußte aber alle Be⸗ 
redtſamkeit herfuͤr ſuchen, ehe fie ſich beqquemte 


hiervon etwas zu genießen. Hierauf legten wir 


uns zur Ruhe, wie viel ich aber geſchlafen, iſt 
mir am beſten bewußt. Und wie konnte es anders 


: In, man ſtelle fich einen Menſchen in der beſten 
Bluͤthe feiner Jahre vor, der ſich bey einer an⸗ 


dern e nicht würde haben überwinden 


. „ 247 
„ 8 


AR auf d e bester nebſt der Mühle, 5 


Decken. Hier, ſagte 
ich, iſt bisher mene Schlaftelle geweſen, nun⸗ 
mehr uͤberlaſſe ich es Ihrer Willkühr, wo Sie 
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koͤnnen, auf Thorheiten zu gerathe Sie ” 
ein ae von a nu 165 7 
ren, nach ihrer Geſtalt war ſie von einer mittel; \ 
mäßigen Große, ſahe wohl aus, die Ruptur mit 
dem Kerl erweckte bey mir eine Ehrfurcht gegen 
ſie, allem Vermuthen nach mochte er um wichtige 
ülrxſachen, fo ihre Ehre anbetrafen, mit ihr in Zwis⸗ 
ſtigkeit gerathen ſeyn. Ich wußte weder ihren 
Stand noch Vaterland, mit einem Wort, ich 
wußte nichts mehr, als daß fie dem Anſehen nach 
ein Frauenzimmer war, Die Uh , welche fi ſie dem 
Menſchen aus der Tasche gezogen, vepetirtez ſonſt 
merkte ſie auch ordentlicher Seiſe durch ein klei⸗ 


0.2. Me Gloͤckgen die Stunden an, Ich hatte ſie ne⸗ 


ben meiner Schlafſtelle aufgehenket, und vertrieb 
mir damit die Zeit. Das Frauenzimmer regte 
ſich verſchiednemal, welches mich bewog fie zu fra⸗ 
gen, ob ihr etwas fehlte? Die Antwort aber war 
allemal: Nur ſchlaf Sie. Gegen den Morgen 
hatte ich doch zwey Stunden ſehr wohl geruhet, 
bey meinem Erwachen war es ſchon helle, und da 
ich merkte, daß ſie noch ſanft ſchlief, ſchlich ich 
mich mit moͤglichſter Behutſamkeit aus der Kam⸗ 
mer, um den Thee zurechte zu machen; ehe ich 
aber noch damit zu Stande kam, ſtund fie ſchn 
in der Thuͤre und ſahe ſich um. Wir boten einan⸗ 
der einen guten Morgen, woben ich ſpuͤhrte, daß 
ſich ihr Geſicht um ein merkliches ausgeheitert; 
ich trug den Thee auf, und wir verzehrten denſel⸗ 
ben unter einem Geſpraͤch, ſo wie es angehen 


wollte. Sie war oft unmill ig / a ſie ſich nicht 
deutlich 


Ba u 


| ausdrücken konnte, und ER in der A 

utſch Sprache einigen Unterricht. Weil die⸗ 
* Werk war, welches mehr als einen Tag 9 

85 e Be 1 den 1 05 damit, 


ccc ae 52 
mich berichtete, d 7575 
rinn wi We af 


| 8 u mir AR 1 1 
n, daß es gleichwohl der 
eme en Menſchen nicht wie 
Bee inter freyen Himmel lie 
gen zu laſſen, welches ich i geſcheuet entdeckte. | 


ji ihr ung 
Sie ließ fih es gefallen, und gab mir zu ver⸗ 
ſtehen, daß es kuh barauf ankaͤme, ob ich mich 
hierzu entſchließen koͤnnte. Da ich nun durch 
dieſen Zwiſchenfall war abgehalten worden, ein 
Schaf zu holen, in deſſe en Abſicht ich ausgegangen 5 
war, ſo ſagte ich, daß, weil ich ohne dieß ein 
Stuͤck Vieh in die Küche holen wollte, ich ben 
dieſer Gelegenheit den Menſchen mit begraben 
wollte. Sie hieß es gut, bat ſich aber aus einen 
Gefährten mit abzugeben. Nachdem wir nun 
das Frübſtück eingenommen, packte ich wieder 

auf, und trat die Reiſe in ihrer Geſell ſchaft an. 
Bey den Pomeranzenbaumen machte ich wie ge⸗ 

wihalch Halle, wir verzehrken jedes ein Stuck, 1 
und dann gieng es nach der Gegend, „ wo ich ein 
* u Sehnen un Da es mir nun 
DE das 


A ren, und Fam nicht eh 


uch damit machen, oder wi⸗ 
Schuß eines erlegen. Kaum 


bernach giengen wir den 
machte ein Loch nahe 
mit leichter Mühe 
rde bedecken konnte; 
ch meine Geſellinn verloh⸗ 
he eher wieder zuruͤck, bis ich 

voͤllig mit meiner Verrichtung zu Stande war. 
Sie reichte mir bey ihrer Ankunft eine Weintran⸗ 
be, welches mich in eine Art eines Erstaunen 
ſetzte, daß ich fie fragte, durch was vor ein Wun⸗ 
der ſie zu den Trauben gekommen ſey? Sie nahm 
mich bey der Hand, und fuͤhrte mich nach der 
Segend, wo ich etliche zwanzig Stoͤcke zählte, wel⸗ 
che ſich an Bäume angehaͤnget, und fo voll Trau⸗ 
ben biengen, daß man faſt kein Blatt ſahe. Von 
da verfuͤgten wir uns an den Ort ihres vorherigen 
Aufenthalts, woſelbſt ich nach ihrem Verlangen 
machte, und alles was von Werthe mar, mit zus 
rück nahm. Nämlich eine Flinte, ohngefaͤhr 
zwanzig Schüffe Pulver, und nebſt dem Faßgen 
Wein acht Stück ſchoͤn weißes Brod, welches 
aber ziemlich hart war. Ingleichen gab ſie m 


mitt lerweile aber hatte 


I 


in. 
zu 


zu berſahen, daß an dem Ufer ein Fahrzeuge Aline RN 
der in welchem noch verſchiedene Sachen ſeyn 
müßten; da wir uns aber nicht aufzuhait en hat⸗ 
„ ſagte ich, daß wir es bis zu einer gelegnen 
65 berſpahren wollten, weil ich ohne dem geſon⸗ 
nen waͤre die Trauben abzuſchneiden, wir müßten 
eilen, um das Schaf nach Hauſe zu bringen, wel⸗ 
ches ſie ſich gefallen ließ. Ich hat te alſo eine volle 
Ladung alle dieſe Dinge mitzunehmen; ; und nach⸗ 
dem alles aufgepackt war, gieng es nach unſerer 
Wohnung zu. Hierbey ließ ſie ſich alles Wider⸗ 


ſetzens ohngeachtet nicht abhalten, mir das Fuhr⸗ 
werk zu erleichtern, und! alf treulich ziehen. Es 


iſt die Wahrheit, daß ii ſowohl in dieſem als 
andern Dingen eine große Erleichterung hatte. 
Bey unſerer Heimkunft war dieſes meine erſte 
Verrichtung, die Stelle eines Metzgers zu vers 
treten, welches mir je länger je beſſer von ſtatten 
gieng; meine Geſellinn trug indeß Waſſer herben, 
und beſtellte die Küche. Es war nur eine Luſt, 
daß alles in feiner, Ordnung erfolgte, dergeſtalt, 
als wenn wir ſchon viele Jahre miteinander ger 
wirthſchaftet haͤtten. Ueber der Mahlzeit fragte | 
ſie mich, wenn ich geſonnen ware die Trauben 
zu holen? worauf ich zur Antwort gab, daß es 
den Montag geſchehen koͤnnte. Alſo, erwiederte 
‚fie, haben Sie die Ordnung benbehalten, daß ſie 
die Tage zu unterſcheiden wiſſen? Ja, Mademoi⸗ 
ſelle, ſagte ich, übermorgen iſt Sonntag, welchen 
ich mir vorzuͤglich angemerket habe; ich ſagte ihr 
| un: gr 5 e, 35 en in ‚ Rn | 
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get einen ſchon auf andere Gedanken, man ſtirbt 
ls n | 
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0 nur ſo b bis in. die Nacht dauern, ließ 
ne ort, und gieng, mit e 
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binderter zu gehen. Allein ich batte noch nicht 
die Gegend ben dem € erreichet, als ich ein 
durchdringendes Geſchren v vernahm; da ich nun 
nicht fe geſchwind laufen konnte, als es die Noth⸗ 
wendigkeit erforderte, ſchrie ich aus vollem Halſe, 
daß die ganze G Gegend davon erſchallte⸗ In il 
zem hoͤrte ich hinter mir rufen, und benm Um. 
ſehen erblickte ich an Frauenzimmer, welche faſt 
athemlos über erwahnten Steg gelaufen kam. 
Nachdem fie ſich in etwas wieder erholet, gab fie 
mir einen barten Verweis, daß ich ſie allein ger 
laſſen, und ſo heimlich davon geſchlichen ware; 
fie haͤtke nicht anders geglaubet, es fen mur ein 
Unfall begegnet. Mademoiſelle, gab ich zur Ant, 
wort, daß ich heimlich, ohne etwas zu ſagen, weg⸗ 
gegangen, iſt den zu Liebe geſchehen! Ey, fiel 
fie mir in die Rede, wiſſen Sie denn das Wort 
N Siebe auch noch zu nennen? ich glaubte, da Sie 

es in ſo vielen Jahren nicht in der Uebung erhal⸗ 
5 ten, Sie wur BR 8 8 nicht mehr zu be⸗ 
e 2 
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ſinnen wiſſen. Dieſen Ausdruck mit ſeinem Zu 
ſammenhang, muß ſich der Leſer nicht vorſtellen 
als ob ſie in etlichen Tagen der Sprache fo kundig 
worden, als jemand, der ſie von Jugend an als 
ſeine angebohrne Mutterſprache in Uebung gehabt; 
um ihn mit keinem Miſchmaſch zu unterhalten, 
Habe ich mich der Ordnung bedienet. Sie ver- 
ſtund mich vollkommen, hatte die Sprache auch 
ehedem nach ihrem Geſtaͤndniß ziemlich wohl ge⸗ 
redt; da aber ihre Lehrmeiſterinn vor ohngefaͤhr 
ſieben Jahren geftorben, ſo hatte ſie dieſelbe ziem⸗ 
lich wieder aus der Acht gelaſſen. Hierzu kam 
noch dieſes, daß erwaͤhnte Frau eine hochdeutſche 
geweſen, ich hingegen als ein Niederlaͤnder mich 
etwas gebrochen ausdruͤckre; wiewohl mein Pfle⸗ 
gevater der Pfarrer mir vieles abgewoͤhnte. Zu 
fernerer Vertheidigung zeigte ich ihr die Bohnen, 
und ſagte, daß ich fie in ihren Beſchaͤftigungen 
nicht hätte ftöhren wollen. Ihre Perſon iſt mir 
nur allzu koſtbar, unterbrach fie, als daß ich es 
zugeben ſollte, ſich von mir zu entfernen, waͤre 
ich nicht die ungluͤckſeligſte von der Welt, wenn 
Sie mir durch einen Zufall, den man nicht allemal 
voraus ſehen kann, entriſſen wuͤrden? Meine Dur: 
eaten, welche mir doch ſehr Werth waren, ſchaͤtzte 
ich doch viel zu wenig gegen eine ſolche Erklaͤrung, 
die ich zu meinen Vortheil auslegte. Dieſer 
Streit ward endlich ohne Weitlaͤuftigkeit geſchlich⸗ 


ker, ich gelobete an, kuͤnftighin ohne ihr Wiſſen 


nichts zu unternehmen; allein fie hatte ſich derge⸗ 
ſtalt abgemattet, daß ſie ſich verſchiedenemal auf 
5 RL meine 
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weine Ache lohnte, um etwas zu ruhen. Die 
vorgeſetzte Naͤderen war alſo vor dießmal unter 
brochen, fie legte ſich zeitig zu Ruhe, und ich wae 
inde en beſchaͤftiget etwas Coffee zu brennen. Da 


4 


ich nun mich gleichfalls der Ruhe bedienen wollte, 
ſtund ſie auf und ſagte: zur Strafe muͤßte ich 

nun mit ihr wachen, welches ich mir von Herzen 
gefallen ließ, und mit einem Caffee die erſte Probe 
machte. Durch ihren Fleiß brachte ſie es doch 
noch vor Anbruch des Tages zu Stande; nachdem 
genoſſen wir noch ein Paar Stunden der Ruhe. 
Wie ſie nun alles in Verwunderung ſetzte, ſo war 
nicht weniger die Art den Braten zu wenden, ihr 
ein ausnehmendes Vergnuͤgen, weil wir uns hier⸗ 
durch die Mühe erſpahrten, einen langweiligen 
Wender abzugeben. Unterdeſſen da fie die Kuͤche 
beſtelte, zog ich mich, fo reich als es zu haben 
war, an. Hierbey kann ich nicht umhin zu er⸗ 
waͤhnen, daß, als mir der Bart anfieng zu wach⸗ 
ſen, ich ſehr deswegen bekuͤmmert war. Mein 
Vater hatte einen Bart, der ihn bis uͤber die 
Bruſt gieng, dieſes ſchien mir hoͤchſt beſchwerlich; 


ich hatte aber eine gute Scheere, mit welcher ich 
denſelben nach aller Möglichkeit verkürzte In 
Amſterdam Fennete ich einen Juden, welcher mit 

dem feinen auf gleiche Weiſe verfuhr, und ſich 
durch Hilfe einer Scheere das Geſicht fo glatt 


mache, als nur ein Barber mie den Meer im 
mer im Stande iſt; durch die Uebung brachte ich 
es gleichfalls ſo weit. In dieſer Verrichtung 9 
fie. mich an, und gab einen ſtillen Zuschauer ab, 
́ꝓꝙ?C ee 
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auch unterſtehen zu fragen, ob ich Ihnen gefalle p 
Es war genug mich verheſſend u machen; ich gab 

8 AR (fe mir ein fo engli⸗ 
Mit dieſen Worten 


agte fie, hatte ich 
mit in Wahrheit von Ihnen nicht versehen. Ich i 


wir ſezten uns zu Tiſche, allein es herrſchete eine 


durch ein finſten 
Ge⸗ 


Sl 


\ wo 


auf mich zu werffen 
ſchuld geſchehen? N 
vor Antheil hieran? 


gab fie zur Antwort. Eks iſt 


mein Ungluͤck ohnedem in hoͤ 


mich zu Boden geſchlagen, er hat mich d en Arinen 


eines Vaters entriſſen, der mich zaͤrtlich liebte, ich 


habe mich zwar gerochen, aber meine Hande mit 
Blut beſudelt. Das Schickſal hat mich einem 


die ſchaͤndlichſte Aufführung eines Menſchen hat 


oͤchſten Grad geſtiegen, 


Menſchen übergeben, zu dem ich alles gute Zu: 


daß ſich daſſelbe guten Theils vermindert hat? 
Wir haben kaum einen kleinen Anfang gemacht 


trauen gehabt; aber wollen Sie wohl glauben, 
5 | 


uns zu kennen, ich hielt mich unter Ihrem 


Schutz hinlaͤnglich geſichert; aber habe ich mir 


von Ihnen nicht allzuviel verſprochen? Wer⸗ 


* 


theſte Mademoiſelle, gab ich ziemlich beſchaͤmt zur 
Antwort, in dieſem allen muß ich Ihnen Recht 


wiederfahren laßen, ich hatte Dero Guͤtigkeit ei⸗ 


. 


nigermaßen gemißbrauchet, allein ſie erlauben, 
daß ich ſage , fie gehen allzuweit. Daß ich mich 
| re 


n 
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nen einen Kuß zu geben, iſt aus 
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erkuͤhnet, Ihnen einen be | 
einer reinen Abſicht geſchehen, noch niemals kam 
ein Frauenzimmer mir nachſagen, ich habe ihr die 
mindeſte Gunſtbezeigung. erwieſen, am allerwe⸗ 
nigſten daß ich ihr einen Kuß gegeben. Sonach fiel 
fie mir laͤcherlich ins Wort, bin ich die erſte, aber 
vielleicht auf dieſer Inſel? Sie belieben bey alle⸗ 


dem mit mir zu ſcherzen, redete ich weiter; allein ich 
verſichere zugleich, daß es mir fo leicht nicht wien 
der einfallen wird, weil mir der erſte Verſuch nur 
zu ſehr vergaͤllet worden. 5 Berther Freund, ſagte 
ſie nach Endigung meiner Rede, man nehme die 
geſunde Vernunft zu Nathe, ein Kuß verſchmä⸗ 
lert einem ehrliebenden Frauenzimmer ihre Ehre 
in mindeſten nicht Sie uͤberlegen aber, was vor 
Nuzen würde uns bey dieſen Handlungen zuwach⸗ 
fen? der ganze Krahm beſtehet in nichts als einer 
leeren Einbildung, die Freundſchaft, die wir uns 
ſchuldig find, kann, und wird ohne dieß von Dauer 
ſeyn. Das Vergangene foll in Vergeßenheit ge⸗ 
ſtellet ſeyn, ich ſage mit aufrichtigen Herzen, Ih. 
re Perſon iſt mir werh, haben Sie für mich glei 
che Achtung, ſo geben Sie mir die Hand, daß 
Sie, fo lange es der Vorſicht gefällig, mich als 


eine wahre Freundinn anſehen wollen. Davor 


babe ich Sie bey dem erſten Anblick gehalten, g 
ich zur Antwort, indem ich ihr gleichfalls die 
Hand reichte, welche ſie mir aufs zaͤrtlichſte druͤckte. 
Das Verſprechen war kaum aus dem Munde, 


als ich es ſchon wieder aus der Acht ließ, und zu 


mehrer Beſtaͤtigung ihr die Hand kuͤßete. Die 
a Strafe 


sten e vor 18 si RS ab, fie 109 Bi N 
fette zurck, und ſagte, wir wollen, wenn es Ih⸗ 5 
nen gefaͤllig, ein wenig ſpatziren gehen, und ver 
e die geruͤhmten Reicht huͤmer in 5 
ugenſchein nehmen. Ich wollte, wie bisher ges, 
ſchehen, mit Complimenten um mich werfen, allein 
bier nahm ſie Gelegenheit mir zu ſagen, daß dieſe > 
Eitelkeit bey unſern gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden et⸗ 
was fiberflüßiges wäre, kuͤnftig ſagte fie, wolln 
wir uns ſchlechthin bey unfern Namen tuffen, und 115 
bey ereigneten Vorfaͤllen koͤnnen Sie mich Caro⸗ 
Tina ruffen, ich hingegen werde auf ihrer Seite 
den Geſchlechtsnamen gleichfalls weg laffen. Die⸗ 
bes war mit um ſo viel angenehmer, hub daher an: 
Nun Carolingen fo kommen Sie, ich werde alle 
meine Schaͤtze aufthun. Hiermit wanderten wir 
kach der großen Niederlage, vermuthlich mochte 
fie das wenigſte geglaubet haben, deſto größer war 
’ alſo die Verwunderung. Nachdem wir eins und 
das andre betrachtet, ſetzten wir uns ein Glaͤß⸗ 
gen Herzſtaͤrkung einzunehmen. Da ich mich alſo 
werde gemuͤßiger ſehen, hub fie zu mir an, länger 
als mir lieb it, allhier mich aufzuhalten, ſo werde 
ich Sie um verſchiedenes bitten, um mir einen 
leichten Anzug zu Recht zu machen. Sie haben 
nicht zu bitten, unterbrach ich Sie, zu alem was in 
unſrer Gewalt ſtehet, hat eines ſo viel Recht als 
das andre. Als wir nun das meiſte, welches ſo 
zu ſagen im Angriff lag, beſehen, verfügten wie 
uns toleder nach Haufe, Ehe es noch völlig dun⸗ 
kel N che 1 ein neuer Auftritt. 
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Martin, fagte fie, allem Vermuthen nach wird es 
Ihnen nicht zuwider ſeyn, wenn ich ſage, daß es 
nicht gut gethan iſt, daß wir beyde in dem kleinen 


Kammergen ſchlafen, eines fälle? dem andern wi⸗ 
der Willen beſchwerlich. Er mag verwichne Nacht 


einen ſchweren Traum gehabt haben, woruͤber er 
dergeſtalt auffuhr, daß ich vor Schreck beynahe 


uͤlberlaut geſchrien, ich werde mir die Mühe nicht 


2 


Hiermit ſahe fie mich an, um meine Antwort zu 
| vernehmen. Der Vorwand war nicht ſchlimm 


> 7 
Be 


Päi.ierbeh aber meine Gedanken aufrichtig zu ſa⸗ 
gen, find fie daſelbſt beßer als in der Stube auf- 


a; 


verdrießen laßen, alle Abend ein Bette in die 


Stube zu machen, nun gehoͤret ihm als Wirth 


der Vorzug, ſich unter beyden eines zu erwaͤhlen. 


ausgeſonnen, hierwider etwas en waͤ: 


re ſo viel geweſen, mich auf der b 
zeigen; Werthes Carolingen, das vermeinte Recht, 
welches Sie mir aufbuͤrden, trete ich völlig ab, auf 
Sie kommt es an, eine Schlafſtelle zu erwaͤhlen. 


gehoben, weiln ein Frauenzimmer an einem noch 
unbekannten Ort mit einer Furcht begleitet wird, 


und obwohl dieſelbe allhier nicht ſtatt finder, ſo 


iſt es doch allemal beſſer, einer etwanigen Vorſtel⸗ 


lung auszuweichen. Ich hege nicht die mindeſte 
) 


Furcht, fieng fie das Wort auf, jedoch da Sie ſich 
von ſelbſten erboten, dem Platz, ſo mir als einen auf⸗ 


genommenen Gaſt nicht zukommt, mir einzuraͤun⸗ 
men, ſo werde ich mich deßen Guͤtigkeit bedienen. 


Die wahren Abſichten ſothaner Veraͤnderung 


konnte ich ohne Kopfbrechen errathen, mußte ihr | 


auch 
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i auch dießfalls Recht wi tderfahren laſſ. ſen, alfo wa⸗ 
ren wir in ſo weit geſchieden, Jungfer Carolingen 
i nahm ſich alſo, überhaupt von der Sache zu reden, 
der Hauswirthſchaft treulich an. Nach meinem 
N Vorſatz wollte ich den Montag die neuentdeckten 
Trauben abſchneiden, in dem Brauhaus, oder 
vielmehr Hüste, ſtund ein Faß, welches ich ſonſt 
zu nichts zu gebrauchen wußte, und welches ver⸗ 
muthlich die Hälfte von einem Weingefaͤß war, ſo 
mein Vater mitten entzwen geſaͤget, dieſes ladete 
ich auf den Wagen, um die Trauben hinein zu 
thun; Carolingen aber bat mich es einen Tag zu 
verſchieben, weil ſie ſich von Cattun einen Habit 
zu rechte machte, denn ſie wollte nicht zugeben, f 
allein mich dahin zu verfügen, in der Abſicht mir 
| huͤlfliche Hand zu leiſten, welches ich mir mußte 
5 gefallen laſſ en. Dieſes muß! ich ihr zum Ruhm nach⸗ 
ſagen, daß ſie ſowohl in der Haushaltung als auch 
was das Naͤhen anbetraf, ſehr fertig und geſchickt 
Wer, da ſonſt viele ihres gleichen es vor etwas 
uͤberfluͤßiges anſehen, in Betracht deßen, wenn ſie 
wißen, daß durch eine anſehnliche Ausſteuer ſie in 
den Stand geſetzet werden, andern dergleichen 
Geſchaͤfte zu uͤberlaßen, Nach meiner Ein⸗ 
ſicht glaubte ich, es ſey dieſes einem Frauenzimmer 
allemal mehr ruͤhmlich als nachtheilig. Doch da 
mir die Sache auszumachen nicht aufgetragen iſt, 
will ich es nicht jemand zum Anſtoß geſchrieben ha⸗ 
ben. Wir fuhren alſo den beſtimmten Tag nach 
‚erwähnten Weingebirge, waren aber noch nicht 
de e fertig, als re 1 9 0 ſchon 8 85 
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voll war, mußten alſo den andern Tag noch dar⸗ 
zu anwenden; was ich aber mit den Trauben mas 


cen ſollte, dieſes wußte ich in der That nicht. 


Seorſten pfleget man zu ſagen, vier Augen ſehen 

mehr als zwey, dieſes kann man auch bey andern 

Vorfaͤllen gelten laſſen. Jungfer Carolingen gab 
mir verſchiedne mal Einſchlaͤge, wo ich in Wahr⸗ 


heit nicht hingedachte. Wir wollen, ſagte ſie, 
als ich meine Gedanken wegen der Trauben eroͤff⸗ 


metnee, die ſelben auspreſſen, und in das Faͤßgen, wel⸗ 


ches mit heruͤber gebracht, fuͤllen, wir werben ihn 


auf unterſchiedne Art zum Nutzen verwenden koͤn⸗ 


nen, wir werden hierdurch nicht allein eine Abs 
wechſelung der Speiſen haben, ſondern auch den 


Abgang in den großen Faͤſſern in etwas erſetzen. 


batte unten ein Loch, mit einem Zapfen verfehen, 


umd vielleicht hat es mein Vater eben ſo gemacht, 
in demſelben preſſete ich die Trauben aus, von da 


zapfte ich es in erwaͤhntes Weinfaͤßgen, dieſes ward 
nicht allein voll, ſondern ich behielt noch einen 


Dieſer Vorſchlag war mir zu vortheilhaft, als 
daß ich dawider etwas einzuwenden hatte; hier 
mit aber verfuhr ich kuͤrzlich alſo: Erwaͤhntes Faß 


guten Theil übrig; welches auch nachgehends den | 


vorbeſchriebnen Nutzen hatte. Da es mir aber 
die Stoͤcke zu pflegen an der hierzu erforderlichen 
Wiſſenſchaft fehlte, und ich dieſelben zu ſehr be⸗ 
ſchnitten haben mochte, war die folgende Leſe ben 


weiten nicht ſo reichlich. Um aber nicht auf eins 


mal einen großen Sprung zu thun, will ich in 1 
der Ordnung bleiben. Das Brodbacken gerieth 
„ e e 
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mir bunch die Uebung immer beßer, und hieraus 

Ziehe ich den Schluß. daß die Erfahrung der be: b 
ſte Lehrmeiſter iſt. Mit dem Brauen hatte es / 
flaaſt gleiche Bewandtniß „ ſo lange naͤmlich das 
vorraͤthige Malz waͤhrete; dieſes machte mir ſchon 
mehr zu ſchaffen. Da ich es nun durch viele Ver⸗ 
ſuche fo weit gebracht, die Gerſte braun zu ma⸗ 
chen, wußte ich den Ofen die gehoͤrige Hitze nicht 
zu geben. Da es denn nicht anders kommen konn⸗ 
te, als daß verſchiedne Gebraͤude von Herzen 
ſchlecht geriethen. Da es aber ſonſt niemand als 
uns angieng, hatte es weiter nichts auf ſich, s 
daß, wenn es gut gerathen, wir den guten Ge⸗ 

ſchmack zum Beſten ‚hatten, wenn es aber ver⸗ 

dorben, wir mit niemand zanken durften. Un⸗ 
ter dieſen Beschäftigungen verſtrich die Zeit ſo 
unvermerkt, daß ein Jahr hingieng, ohne daß wir 

es vermutheten, welches ich Carolingen einsmals 

bey der Taffel hinterbrachte. Beynahe, gab ſie b 
mir zur Antwort, werde ich mich drein ſchicken ; 
lernen, und das, was mir weit unertraͤglicher als 
der Tod ſelbſt ſchien, mit aller Gelaßenheit uͤber⸗ 

ſehen. Allein find wir vielleicht nicht ſelbſt Schuld? 

Wir haben, woran ich nicht zweifle, wohl ver⸗ 

ſchiedne Gelegenheiten vernachlaͤßiget. Sollte 

dieſe Inſel wohl fo weit entlegen ſeyn, daß nicht je 
zuweilen ein Schiff vorbey ſegelte, welches ung, / 

wenn wir ihm ein Zeichen gaͤben, willig aufneh⸗ 

men wuͤrde? 7 Daß Sie ſo denken, werthes Caro⸗ 

lingen, verarge ich Ihnen nicht, ich kann. aber 

a nicht ſagen, wie nahe oder wie weit wir vnn 

VV einer 


N 
* 


, 


2 


3 2 1 ‚ja ur e 
z , „ 


4 


— 


einer bevoͤlkerten Inſel entfernet find. Sie koͤn⸗ 


nen verſichert ſeyn, daß ich im Anfang ebenfalls ö 
die Gedanken geheget, ganze Tage habe ich am 


Strande hingebracht, ich ſahe in der Ferne Schiffe, 
ich ſchrie, gab durch Schuͤße Loſungen, ja ich 


mir aber weiter nichts, als daß mein Ele d hier⸗ 
durch nur vergroͤßert wurde. Die Schiffe, ſo er 


geſehen zu haben glaubet, gab ſie nach Endigung f 


beegieng ſogar die Einfalt, mit Steinen ins Waſ⸗ 
ſer zu werffen, ich unterließ nichts, was jene ek⸗ 
wa haͤtte koͤnnen aufmerkſam machen; es half 


meiner Vorſtellung zur Antwort, ſind dem Ver⸗ 


fenheit. Mein Vater, dem 


ruhen, er habe mich denn aufgeſucht, oder hin⸗ 


genwaͤrtigen Aufenthalt kein allzuweiter Zwi chen⸗ 
9 9 5 ö 3 


mal vier und zwanzig Stunden auf der See zu⸗ 
gebracht, als wir allhier landeten, ſo wird er we⸗ 
der Zeit noch Kraͤfte verſpahren, mich aufzuſu⸗ 


chen. Weil nun Carolingen in ihren jährigen Auf⸗ 1 
enthalt, ſich die deutſchen Sprache völlig bekannt 
gemacht, ſo bat ich, ſie moͤchte ſich es doch gefal: | 

len laſſen, mir die Umftände ihrer Ulngluͤcksfaͤlle 


zu 


muthen nach ſo weit entfernet geweſen, daß die 
darauf befindlichen Leute von den Zeichen nichts 
geſehen, am allerwenigſten ſeine Perſon in Au: 
genſchein nehmen können. Aber in Abſicht mei⸗ 
ner Perſon hat es hingegen eine andre Beſchaf⸗ 
„dem meine Entfernung 
nicht lange verborgen bleiben koͤnnen, wird nicht 


laͤnglichen Beweis, daß ich nicht mehr am Leben 
bin. Da ich glaube, daß zwiſchen meinem ge⸗ 


1 


raum ſeyn wird, indem wir nicht laͤnger als zwey 
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zu erzehlen; worein ſie ohne Weitlaͤuftigkeit wil⸗ 
ligte. Meine Eltern, waren ihre eigne Worte, 
beſaßen zwey und zwanzig Meilen von Londnn 
eein kleines Landgut, und wir lebten allda in einer vg 
zufriednen Stille. Wider alles Vermuthen be- I 
kam mein Vater, fo ehemals als Lieutenant zur I 
See gedienet, die gemeßne Ordre ſich zu ſtellen, 
um auf einer nach Amerika ſegelfertigen Flotte ei⸗ 
ne Reiſe zu unternehmen. Er reiſete ab, und 
zwar ſo ſchleunig, daß er kaum Zeit uͤbrig hatte, 
uns noch einmal zu ſprechen. Die Wuͤnſche ei⸗ 
nige Nachricht von ihm zu erhalten, waren eine 
geraume Zeit vergebens, endlich liefen in vier Mo⸗ 
naten zwey Briefe ein, deren Inhalt einerley in | 
ſich hatte. Er hatte durch fein gutes Verhalten 
ſich auf den Poſten eines Capitains geſchwungen, 0 
Faonnte aber die Zeit feiner Zuruͤckkunft mit keiner 
Gewißheit beſtimmen, ein dritter Brief aber 4 
brachte mit, daß er auf Jamaica als Vice⸗Com⸗ 
mendant ernennet ſey. Er lag meine Mutter 
an, das Gut ihrem Bruder auf Rechnung u. 
uͤberlaſſen, und ſich nebſt mir dem Schiff, der Dane N. 
ſichtige, anzuvertrauen. Die zaͤrtliche Liebe, ſo 
meine Mutter gegen einen Gemahl hegte, der es 
vollkommen verdiente, ſahe uber alle Gefahr der 
ſie ſich dabey ausſetzte, hinweg, verfuͤgete alle 
hierzu erforderliche Anſtalt, um mit dem beſtimm⸗ 
ten Schiffe abreiſen zu koͤnnen. Rur meine zarte 
Jugend gab ihr einigen Anſtoß, we il ich das zehnte 
„ in r / BSE ("Nee 
Jahr noch nicht völlig zuruck gelegt, mich zugleich 
der Gefahr zu unterwerfen; da ſie aber Aber: 
'[ffß,ß ese, 


Be 


m fie ohne mich ſeyn wuͤrde, 
blieb der Schluß feſtgeſetzt, mich mit zu nehmen. J 
Ju ihrer Geſellſchaft, oder vielmehr zu meiner 
Erziehung hatte ſie eine Frau gleich in meinen er⸗ 

ſten Jahren aufgenommen ſie war eine Deuts 
ſche, ihr Mann war mit einem Geſandten nach 
London gekommen, aber daſelbſt verſtorben. Sie 
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legte, wie unangeneh 
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hatte die Abſichten meiner Mutter kaum vernom⸗ 
men, als ſie beſchloß, ihr zu folgen. Wir gien⸗ 
gen zu Schiffe, und außer den ordentlichen Be⸗ 


N 


ſchwerlichkeiten, fo man auf einer fo langen Fahrt 


unterworfen, begegnete uns nichts merk wuͤrdi⸗ 
ges. Ulnſer Schiff legte ſich in den Hafen unſrer 
Gluͤckſeligkeit vor Anker. Meinem Vater war 


die angenehme Poſt kaum zu Ohren gebracht, als 


er uns in einem Wagen abholete, und in das 
Schloß brachte. Ich will von dem ruͤhrenden 
Empfang nichts gedenken, We 5 


lich war. Die Lebensart war daſelbſt vor uns 


beynahe fuͤrſtlich, die unermuͤdet Sorgfalt mei⸗ 
ner Aufſeher ließ es an nichts er! angeln, mir al- 


ses. dasjenige beyzubringen, was ein heranwach⸗ 
ſendes Maͤdgen geſchickt ma 


4 


ſtalten Umſtaͤnden erreichte ich das ſechszehnte 
Jahr, da meine Mutter zu unſerm allergroͤßten 
Leidweſen verſtarb. Ich haͤtte dabey faſt nichts 


verlohren, wenn ihr meine Pflegerinn nicht in an⸗ 


derthalb Jahren gefolget. Nun war ich ſchon ſo 

weit gekommen, daß ich anfieng, mich ſelbſt ken⸗ 

nen zu lernen, daher achtete ßes mein Vater vor 

etwas uͤberfluͤßiges, mich einer anderweitigen Vor⸗ 
ir 7 Base 
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chen kann. In füge 
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forgeänguventranen. | Er hatte einen n Bedienten, 
einen Portugieſen von Geburth, welchen er ſeit 
feinem vierzehnten Jahre bey ſich gehabt, und 
auf deſſen Redlichkeit er ſich verlaſſen konnte; er 

galt alles ja er unterfieng fi ich mehr, als man 
ſonſt von ihm fordern konnte, er hatte ſich mit 
einem Wort faſt unentbehrlich gemacht. Sein 

Anſehen gieng ſo weit, daß er ſich das Recht ei⸗ 

nes Hofmeiſters uͤber mich anmaßete. Ich haͤtte 
Urſache genug gehabt, deßhalb bey meinem Va⸗ 

ter Beſchwerde zu führen, wenn ich nicht hinlaͤng⸗ m ı 

lich uͤberzeuget geweſen wäre, daß fein Verfahren 

von meinem Vater gebilliget wuͤrde. Es ſchienn, 
als ob das Verhaͤngniß beſchloßen haͤtte, mir ei⸗ | 
nen Stoß nach dem andern zu geben; die einzige 

Stuͤtze meiner zeitlichen Wohlfahrt ſieng an zz 

wanken, ich ſage: Mein Vater verfiel in eine „* 

- tödliche Krankheit Allem Anſehen nach war nichts EN 
mehr übrig, als daß die Seele den ausgemrgea 7 NE 
ten Koͤrper verlaßen ſolte. O wie gerne wollte u |. 
ich die Welt geſegnen, ſagte er verſchiedne mal zu 1 
mir, wenn ich dich in deinem Vaterland wuͤßte. 
Die Aerzte verließen ihn, doch ſein Ende war noch 
nicht beſchloßen, er wurde mir zum Troſt wieder | 
hergeſtellt. Als er nun feine völlige Geſundheit 1 
erlanget, u er folgender geſtalt an: Meine Toch ?? 
ter, ich will nicht zweiffeln daß es dir angenehm 
ſeyn wird, wenn ich ſage, daß wir unſer 9 geliebtes 

Vaterland bald wieder ſehen werden. In zwey 

bis drey Monaten werde ich erwuͤnſchte Briefe 8 

3 9 f' 0 Nah, um meine Hſßtrs angeſun 
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chet, und der, fo meine Stelle vertreten ſoll, ft 


ernennet. Das Schiff, fo denſelben mit bringer, 


wird uns zu der erwuͤnſchten 


Ruhe einfuͤhren, un⸗ 
ſer Oheim hat indeſſen Befehl, das Schloß von 


Grund aus neu zu erbauen, daſelbſt werde ich 


dich ſtandsmaͤßig verheirathen. Zwey allhier be⸗ 


gen, ſie werden es auch nicht eh 


findliche Offieiers geben ſich alle erfinnliche Mühe 
um deine Perſon, meine Abſicht iſt ihnen verbor⸗ 
er erfahren, bis es 
nicht mehr noͤthig iſt, zu verheimlichen; indeſſen 
vermeide, ſo viel es der Wohlſtand leiden will, 
ihren Umgang. Die beyden Dfficiers erſchie⸗ 


nen oft, allein es wollte ihnen nicht gelingen 


ohne Zeugen mit mir zu ſprechen. 


Seit dem 
Tod meiner Mutter war ich gleichſam in meinem 

Zimmer vergraben, außer der Gegenwart meines 
Vaters ſchlug ich ihre Beſuche aus, mithin wur⸗ 
den ihre Abſichten von Zeit zu Zeit vereitelt. 


Mein Vater nahm eine Reiſe tiefer ins Land vor, 0 
wobey fie ihm Geſellſchaft leiſten mußten, ich blieb 


alſo mit dem treuen Bedienten zuruck. Gleich 
dem andern Tag ſchon gegen Abend uͤberreichte 
mir derſelbe einen Brief von meinem Vater, und 
ſagte, ich wuͤrde ſeh 
ben unverzuͤglich erbraͤche, 


r wohl thun, wenn ich denfel: 
; PER 59 8 
er hatte auch einen off⸗ 


nen Brief in der Hand, und den Brief, fo ich 
noch in Verwahrung habe, las ich ſogleich vor ſei⸗ 


nem Angeſicht; dieſer war kurzlich alſo abgefaßet: a 


en Augenblick habe ich erfehen „daß die beyden 


Officiers einen Anſchlag gemacht, in meiner Ab⸗ 
weſenheit dich zu entführen, ich ſehe mich alſo ge. 


„ unge 4 
YA 


müßiget, dich auf eine kurze Zeit zu entfernen, 
Mein zuruͤckgelaßener Bedienter hat geme ne Or⸗ 
dre dich in Sicherheit zu ſchaffen, weil ich wegen 
nothwendiger Geſchaͤfte vor dem neunten Tag 
nicht wieder zuruck kommen kann. Nach Ueber⸗ OR | 
leſung gab ich dem Kerl meinen Brief, dagegen 
er mir den ſeinigen einhaͤndigte, in welchem es hieß: . 
Da ich mich auf deine Treue verlaſſen kann, wirft 
du die vorgeſchiebene Maaßregeln ergreiffen, und u 
meine Tochter nach dem zwey Meilen von hier ent: | 
legnen Eylande bringen, daſelbſt aber fo lange ver⸗ 
weilen, bis ich dieſelbe in eigner Perſon abholen 
werde. Was haben wir hierbey zu thun? ſagte | | 
ich nach Leſung des Briefes. Nichts, gab er mien ii 
zur Antwort, als uns nach der Vorſchrift des 
Herrn Papa aufs genaueſte zu richten. Sie 
kleiden ſich an, immittelſt werde ich alle hierzu er⸗ 
forderliche Anſtalten verfügen; Hiermit verließ 
er mich. Er kam, da es ſchon anfieng zu dun⸗ | 
keln, und ſagte, ich möchte belieben ihm zu folgen. N 
Er führte mich aus Ufer, allwo ſchon ein Fahr⸗ i 
zeug in Vereitfchaft ſtund, welches wir beſtiegen. 
Mich befreimdete, daß er ſich unterfieng, daſſelbe 
ohne andre Huͤlfe allein zu regieren, ich gab ihm | 
auch meine Gedanken hierüber zu erkennen, er 
bedeutete mich aber, daß er keine Huͤlfe noͤthig ha⸗ 
be. Als wir die Hoͤße erreichten, ſpannete er ein 
Segel auf, der Wind blies ziemlich ſtark, deſto 
geſchwinder gieng es; ja ich glaube, daß ein Vo⸗ 
gel die Luft nicht fo geſchwind durchſchneiden kann, 
als unſer leichtes Fahezeig, gleichſam wie in vol⸗ | 
5 ö 0 e U 
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mir nur einfielen, bey, 
ken Gelaßenheit an, ohne ſich zu verantworten; 
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lem Flug den Weg verfolgte. Werdet ihr auch 


bey fo finſtrer Nacht das beſchriebne Eyla 
den? fragte ich, als es mir zu lange werden woll⸗ 
mich ſorgen, gab er kurz zur 
Antwort. 8 
Tag an, und ich 


wir hingerathen. 
nacht gelandet ſeyn, erwiderte er, wenn uns der 
Wind nicht etwas von der 
te, doch getraue 


fuͤrchterliche Element 


WERE 


ger hättet ihr es euch unterſtehen ſollen, fieng ich 
das Wort auf, unter Vergießung vieler Thraͤnen. 

machte ich den Schluß. 

Es wurde zu meinem groͤßten Leidweſen wieder 
Nacht, der Kerl ließ ſelbſt einige Unruhe ſpuͤh⸗ 
ren, und ich legte ihm alle 
er hörte es mit der geöß- 


ja feine Verſtellung gieng fo weit, daß er ſagte, 
5 e | wenn 


— 


Eyland fin⸗ 


Zu meinem großen Schreck brach der 
ſahe nichts als Himmel und 
Waſſer. Ihr unbeſonnener Menſch, fuhr ich 
ihn an, habet ſchlecht geſorget, Gott weiß, wo 
Wir wuͤrden noch Vormitter⸗ 


der Fahrt abgetrieben haͤt⸗ 
ich es bald wieder einzubringen. 
Allein der Tag verſtrich, ohne ſonſt etwas als das 
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wenn er bey aubrechenden Tage ſeinen Zweck nicht 
erreichte, wolle er ſich ohne alles Bedenken ins 
Meer ſtuͤrzen. Dieſes war mir vollends ein 
Schlag ins Herz, ich ſahe mich alſo gemuͤßiget, 
es aus einem gelinden Ton zu geben; ja ich mußte 
alle Beredſamkeit herfuͤr Jüchen, ihn von ſeinem 
Vorſatz abzuhalten. Endlich fragte er, ob ich 
nicht Appetit haͤtte etwas zu mir zu nehmen? 
Habet ihr etwas bey euch, war meine Gegen⸗ 
frage; welche er nicht fo geſchwinde vernommen, 
als er mir ein Glas Wein, nebſt etwas Geback⸗ 
nes reichte. Ich genoß es, mehr aus Hunger 
als Appetit; er aß gleichfalls, genoß auch von 
dem Wein, vielleicht mehr als ihm dienlich, denn 
er wurde ziemlich aufgeraͤumt. Ohngefehr um 
Mitternacht überfiel mich der Schlaf, und bey 
meinem Erwachen ſahe ich nicht ohne Erſtaunen, 
daß ſich der Kerl nach der Lange ins Fahrzeug 
geſtrecket, auch fo feſt ſchlief, daß er kaum zu 
erwecken war. Unter was vor einem Wind wir 
ſegelten, weiß ich nicht, genug das Fahrzeug eilete 
mit eben der Geſchwindigkeit als beym Auslaufen. 
„Dieſes dauerte beynahe den ganzen Tag wieder, 
in welcher Zeit wir keines dem andern ein Wort 
zuſprachen. Da nun eben die Sonne ſich zum 
Untergang neigte, ſchrie er aus vollem Halſe: 
Mademoiſelle, Land, und zeigte mir ſolches gera⸗ 
de vor uns, fedoch etwas zur Rechten. En fo 
ruͤhret euch doch, rief ich ihm zu. Das gehet 
nicht an, widerſprach er mir, der Wind iſt zu hef⸗ 
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tig, wir müflen die Inſel vorben ſegeln, fo bald 6 
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wlir ſie im Ruͤcken haben, verliehren wir den 
| Vind, da will ich das Segel einnehmen, und 
mit Rudern anzukommen ſuchen. Sein Vorge⸗ 
been fehlen Grund zu haben, es wurde beynahe 
ganz ſtille, er nahm das Segel ein, und lavirte 
ſachte nach dem Lande zu. Die Nacht verhin⸗ 
derte uns voͤllig anzulanden, das Fahrzeug lenkte 
er mit aller Geſchickl ichkeit zwiſchen zwey Sand⸗ 
baͤnke in eine kleine Bay, allwo wir die Nacht 
ruhig hinbrachten. Mit Anbruch des Tages 
machten wir uns wieder auf, an die andre Seite 
der Inſel zu kommen, denn von dieſer ſahen wir 
nichts als einen rauhen, wuͤſten, und unerſteigli⸗ 
chen Felſen, der Kerl lenkte ſich gegen der Son⸗ 
nen Aufgang, und fuhr ganz nahe am Ufer hin. 
Was zerbreche ich mir lange den Kopf, hub er 
endlich an, dieſes iſt die Inſel, welche der Herr 
Papa uns beſtimmt, und fuhr endlich ſo nahe 
ans Land, wo wir fuͤglich, ausſteigen konnten. 
Das Fahrzeug machte er feſte, raͤumete daſſelbe 
aus, und ſahe mit nicht geringer Verwunderung 
das viele Geraͤthe, ſo er mitgenommen Mit 
leichter Muͤhe erſtieg er die Höhe, Ja, ja, rief 
er, das iſt der rechte Ort, ſprung als ein Pfeil 
wieder herunter, packte ſo viel auf, als er fortzu⸗ 
bringen vermochte, nahm den vorigen Weg, und 
befahl mir ihm zu folgen. Ob es mir gleich ver: 
\ daͤchtig vorkam, mußte ich mich doch drein erge⸗ 
| ben, um den Ausgang zu erwarten. Ich muß 
geſtehen, daß mir der innre Anblick ein Vergnuͤgen 
erweckte. Als wir das Thal erreichet, legte er 
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die Sachen unter einen ſchattigen Baum, 
dieſe ſollte ich bis zu ſeiner Zuruͤckkunft be⸗ 
wachen. Allein die Furcht an einem ſo unbe⸗ 
kannten Ort verſtattete es nicht, ich begleitete 
ihn bis auf die Höhe, damit ich fein ferneres Vor⸗ 
nehmen im Geſichte hatte. Seine Beſchaͤftigun⸗ 
gen giengen dahin, die Sachen, ſo er mitgebracht 
heruͤber zu ſchaffen, welches er auch bewerkſtelligte. 
Nachdem ſchlug er ein kleines Zelt auf, und deu⸗ 
tete mir an, daß dieſes zu meiner Bequemlichkeit | 
geſchaͤhe. Wenn dieſes der Ort iſt, den mir mein 
Vater beſtimmt, gab ich mit einer Befremdung 
zur Antwort, fo find alle dieſe Anſtalten ja uber 
fluͤßig. Wir werden uns genöthiger ſehen, er⸗ 
wiederte er, einige Tage allhier zu bleiben, bis 
wir genugſame Kundſchaft eingezogen, nach wel⸗ 
cher Gegend der Inſel wir uns zu wenden haben, 
Neben dem Zelt bauete er eine Hütte von Aeſten, | 
nicht allein den mitgebrachten Vorrath zu verwah⸗ 
ren, ſondern auch, weil er ſich noch nicht unter f 
ſtund mir zu nahe zu kommen, darinnen zu ſchla⸗ 
fen. Außer einer Heerde Schafe ſahen wir nicht, 
woraus zu muthmaßen, daß der Ort bewohnet 
ſey; er gieng aus, brachte mir verſchiedene Fruͤchte, 
aber niemals gedachte er ein Wort mich unter 
menſchliche Geſellſchaft zu fuͤhren. Den mitge⸗ 
brachten Wein ruͤhrete er nicht an, unter dem 
Vorwand, er ſey fuͤr mich beſtimmt, holete ſich 
aber täglich zwey Bouteillen voll Waſſer, brachte 
auch verſchiednes Fluͤgelwerk, welches er zurecht 
machte, und mir zu eſſen auftrug; der kummervolle 
A N Zuſtand 
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| Zuſtand aber, in welchem ich mich befand, vergoͤn⸗ 


nete mir kaum etwas zur 1 Noth durft zu 
) 


mir zu nehmen. Ich beſe 
ein Ende zu machen, 
wie es immer wollte, 


loß endlich dem Spiel 
es mochte nun ausſchlagen 
ſprung einsmals voller Zorn 


mit dem Meſſer in der Hand auf und ſagte: Kerl, 
ſage den Augenblick die Wahrheit wie es um mich 
ſtehet, oder ich durchbohre dir dein verdammtes 


ſagte: Ich 


8 


beſtimmten Orte, | 
bey iſt weiter nichts zu thun, als die liebe Gedult 
zu Huͤlfe zu nehmen, 
nicht ſterben, wir muͤſſen uns alfo ſelbſt berarhen. 
Nun fo thut einen Vorſchlag, fiel ich ihm in die 


Herz. Er ſprung etliche Schritte zuruͤck und 


bin mit Ihnen ja in gleiches Ungluͤck 


\ 


geſtuͤrzet, und wenn Sie nicht aufhoͤren mir ſo 
ſchimpflich wie bisher geſchehen, zu begegnen, ſuche 
ich bey erſter Gelegenheit ein woch, u | 
zuruͤck. Er wußte mich als ein Frauenzimmer, 
welches don Natur | 
auf der ſchwachen Seite anzugreifen. Ich wurde 


und laſſe Sie 


furchtſam iſt, ſehr geſchickt 


durch dieſe unerwartete Erklarung dergeſtalt in 
Furcht und Schrecken gejagt, daß ich auf die weh⸗ 
muͤthigſte Art zu bitten bewogen wurde, mir nur 
ungeſcheuet die Wahrheit zu entdecken, was ich zu 
‚fürchten oder zu hoffen hätte. 
- feine endliche Antwort, 


9 Wir find, war 
freylich nicht an dem uns 
die Inſel iſt unbewohnt, hier⸗ 


Hunger werden wir hier 


Rede. Wir muͤſſen, fuhr er in feiner Rede fort, 


dahin bedacht fenng 
in der Zeit kein 


das, was nicht zu ändern iſt, uͤberſehen, ich werde 
ebensmittel zu ſammlen; kommt 4 
Schiff, fo wollen wir mit dem 


FJahr⸗ 


Fahrzeug wieder auslaufen, und auf gut Gluͤck 
unſre Heimath wieder ſuchen. Da nun diefe Vor⸗ 
ſtellung ziemlich Grund zu haben ſchien, hatte ich 
dagegen nichts einzuwenden, ſondern bat vielmehr, 
fein Vorhaben nach Moͤglich keit zu beſchleunigen. 
Ihm aber in der Guͤte zu erhalten, mußte ich mie 
alle Bewalt anthun, eine freundſchaftliche Stel⸗ 
lung anzunehmen, welche er aber zu einem Vor⸗ 
teil auslegte, und ſich erkühnte, einige Freyhei⸗ 
ten gegen mich herauszunehmen. Anfangs ver⸗ 
wies ich ihm dieſes mit Beſcheidenheit, da aber 
damit nichts auszurichten war, brauchte ich Ernſt. 5 
Er bemüͤhete ſich zwar, wie bis anher geſchehen, 
durch Drohungen, davon zu gehen, mir eine Furcht 
einzujagen; allein ich antwortete ihm, daß ich es 
nicht allein mit der groͤſten Gelaſſenheit ihm er⸗ 
f laubte, ſondern vielmehr andeutete, mir aus dem 
Geſichte zu gehen. Da er ſich nun auch von der 
Seite betrogen ſahe, ſuchte er ſich durch vernünftis = 
ge Vorſtellungen, wie er ſich, ausdruͤckte, auf den u 
rechten Weg zu bringen. Was wollen Sie, hub 
er an, zum Vorwand nehmen, mir eine ſolche 
Kleinigkeit auszuſchlagen? wir ſind arme Inſu⸗ 
laner, die Umſtaͤnde in denen wir uns befinden, 
heben die Geſetze, fo man an einem bevoͤlkerten a 
Ort zur Verſchrift hat, vollig auf, wollen Sie 
die Ungleichheit des Standes vorſchuͤtzen, ſo dies 
net zur Nachricht, ich bin eines Capitains Sohn, 
und Sie ſind die Tochter eines Mannes von glei 
| 1 Range, ja, ich ſage noch mehr, mein Ver⸗ 
moͤgen in Portugal dal dem ihrigen allemal das 
%% / e@leiche 


dieſes doch nicht blenden, euch nur die geringſte 

5 Gunſtbezeigung, „ fo wider meine Ehre läuft, ein⸗ 
zuräumen, verſetzte ich dagegen Ey, ſieng er 
das Wort auf, Ehre hin, Ehre her, wer wird 


es uns denn anſehen, wenn wir einmal befreyet 
werden? ich ſchwoͤre es Ihnen zu, niemand wird | 


uns auf unfere beobachtete Keuſchheit einen Heller 
werth borgen, es iſt weiter nichts als ein naͤrriſcher 
Eigenſinn. Der Eigenſinn, war meine Gegen⸗ 
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| Gleichgewicht. Und wenn Bähr eines Hide Suh, N 
und ich eines Tageloͤhners Tochter waͤre, ſoll mich 


rede, mag fo naͤrriſch herauskommen als er nur 


will, ſo beharre ich doch auf meinem Vorſas. 
Diefes Meſſer, fuhr ich fort, indem ich es aus 
der Taſche zog, ſoll euch eher das geile Blut ab⸗ 


zapfen, ehe ihr euren Zweck erreichet. Nun fi 


leben Sie wohl mit ſammt ihrer Keuſchheit, ſagte 
er in Umwenden, und ſtieg gerade den Fels hin⸗ 


auf, ſahe ſich aber etlichemal um, allem Vermu⸗ 
then nach zu vernehmen, ob ich ihn zuruͤck rufen 1 
wuͤrde; er mußte aber dieſe Worte von mir ver⸗ 


nehmen: Nun ſo gehe, und brich deinen verfluchten 


Hals du = > = Er war mir nicht fo geſchwind aus 


den Agen als ich auf meine Knie nieder fiel, ; 


und dem Hoͤchſten dankte, daß er mich aus einer 


ſo großen Gefahr errettet hatte. Hierauf gieng 
ich in die Huͤtte, um zu ſehen, was mir noch etwa 
f übrig geblieben, denn ich glaubte nicht anders, 
er wuͤrde alles noͤthige heimlich auf die Seite ge⸗ 
ſchafft haben; ſahe aber, das nicht das mindeſte 
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e „und daraus schloß ich, daß er ſich nur 


dieſer⸗ 
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beſemegen entfernet, 
meiner Aufführung zu fen, oder wenn ich am 


1 


ſecherſten ware mich zu uͤberraſchen. Unter andern 


Vorſchlaͤgen die ich mir ſelbſt zu meiner Verthei⸗ 

digung that, ſollte die Flinte eine der hauprſach⸗ 
lichſten Schutzwehren fenn; nach der Unterſuchung 
5 fand ich ſte geladen, aber der Boͤſewicht hatte den 


Stein davon genommen, hinfolglich konnte fie 


1 


mir die gewuͤnſchte Hilfe nicht verſchaffen. Doch 


gab ich noch nicht alles verlohren, denn ich gieng 
an den Fels, und ſuchte unter den da herum lies 
„genden Steingen fo lange, bis ich einen fand, der 


mir hierzu am tauglichſten ſchien; er war ſchoͤn 
belle, und ſchien ſehr hart zu ſeyn. Nachdem ich 


ihn gufgeſchraubet, machte ich einen Verſuch, je⸗ 
doch ohne Ueberlegung, er gab Feuer, das Ge⸗ 


wehr gieng los, und that einen Knall, daß die 


ganze Gegend hiervon ertoͤnete. Hierauf machte 
ich mir folgende Rechnung: Iſt er noch gegen⸗ 


waͤrtig, gedachte ich bey mir ſelbſt, wird er es zu 


feinem Beſten auslegen, und glauben, es ſey eine 
Loſung, gab daher beynahe den halben Tag ſehr 
genau Achtung, niemand aber wollte zum Vor⸗ 


ſchein kommen; daher war nichts gewiſſers, als 
daß er ſein Heil weiter verſucht. „Ich goͤnnete es 


ihm auch von Herzen, und wuͤnſchte ihn nimmer⸗ 


r | 


um von ferne ein Zeuge 


mehr wieder zu ſeßen. Die Einſamkeit war n 


ſehe angenehm, ich beſprach mich mit mir ſelbſt, 


und ſchoͤpfte den Troſt daß, weil ich alles in dis A 


Schanze gefihlagen, um meine Ehre zu ketten, 


ſo wuͤrde mich der Himmel auch nicht büͤlffos la 
. | ſen, 
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friſches Waſſer zu holen, weil mich der Durſt je 7 
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ſen, es wuͤrde ſich wider mein Vermuthen eine 
Gelegenheit ereignen, welche mich in mein Vater⸗ 
land fuͤhren wuͤrde. Bey allen dem aber war ich 
nicht ganz ſorglos, und getrauete mich nicht des 
Nachts unter dem Zelt zu ſchlafen, ſondern ſae 
mir unweit davon einen bequemen Ort aus, und 
wenn es finſter war, nahm ich eine Decke, und 
legte mich, wiewohl nicht ohne Furcht, ſchlafen, 
ſtund auch noch vor Anbruch des Tages wieder auf, 
und ſahe allenthalben umher, ohne etwas verdaͤch⸗ 
tiges zu entdecken. Am Tage gieng ich min der 
Flinte ſpazieren, ſaͤttigte mich meiſt mit Feigen, 1 
nur des Abends verzehrte ich ein Stuͤckgen Brod, 
nebſt etwas von dem Fluͤgelwerk, fo der Kerl 
noch vor ſeiner Abreiſe vorraͤthig gebraten; des 1 
Weins bediente ich mich nur im hoͤchſten Nothfall. 
Von ohngefaͤhr traf ich die bekannten Pomeran⸗ 
zenbaͤume an, deren Fruͤchte mir eine rechte Staͤr⸗ | 
kung gaben. Verſchiednemal ſetzte ich mir vor, 


laͤnger je heftiger plagte, aus Furcht aber eines 
Ueberfalls unterblieb es. Ich kann mich in Wahr⸗ 
heit nicht mehr erinnern, ob es acht oder neun Tage 
waren da ich in einer vergnuͤgten Stille gelebet. 
Die Flinte war mir beſchwerlich, auch meines 
Erachtens uͤberfluͤßig, nahm daher die zwey leeren 
Bouteillen friſches Waſſer zu ſuchen, und gieng 
nach der Gegend zu, wo ich glaubte, daß es der 
Kerl, auf deſſen Tritte ich immer ein Augenmerk 1 
hatte, geholet; ich gieng alſo ganz nachlaͤßig und hatte 


ſehr gute Gedanken, als der VBoͤſewicht hintern 
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einem Strauch bervorſprang, und mich in bende ir 


g Aeme faſſete. Was ſoll dieſes vorſtellen? redete 
ich ihn an; Nichts, Mademoiſelle, gab er zur 
Antwort, als daß ich die Ehre habe Ihnen zu ſa⸗ 
gen, daß ein Boot auf Sie wartet. Das iſt 
gut, unterbrach ich ihn, ſo laſſet uns eilen. Wir 


haben noch etwas miteinander auszumachen, fiel - 


er mir ins Wort. Lind was iſt es denn das wir 
auszumachen haben? verſetzte ich hierauf. Aus 
Liebe fuͤr Sie, war ſein Gegenbericht, habe ich 


mein Leben für nichts geachtet, auch nicht eher ge: 
ruhet, bis es mir gelungen Jamaica zu finden? 
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und Sie fragen noch was wir auszumachen haͤt⸗ 


ten? Für dieß alles nun verlange ich weiter nichts 
als ein halb Dutzent Kuͤßgen. O! du Schand⸗ 
fleck von allen Mannsbildern, ſchrie ich, packe 


dich den Augenblick aus meinem Geſicht! Dieſes 


hatte ich nicht ſo geſchwind ausgeſprochen, als er 
mich anfaſſete und zur Erden warf; meine Ge 
genwehr aber war ſo tapfer, daß er mir nichts 
anhaben konnte. Was willſt du Abſchaum von 
allen Menfehen mit mir machen? ſchrie ich. Es 
iſt mir zwar leid, ſagte er, dieſes mit Gewalt zu 
fordern, was ich mit der Güte nicht erhalten 
kann; allein die hartnaͤckige Widerſpaͤnſtigkeit noͤ⸗ 
thiget mich hierzu. Ich ſchrie aus vollem Halſe un 
Huͤlfe, ob ich gleich uͤberzeuget war, daß mir na⸗ 


tuͤrlicher Weiſe niemand beyſtehen konnte; er hielt 


mir das Maul zu, ich erwiſchte einen Finger, wel⸗ 
chen ich ihm beynahe weg gebiſſen. Sie laſſen ab, 


rief er dagegen, ich will Ihnen nichts thun, ga 


„ mich 
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mich aufstehen, erwiederte ich. Ja, das ſoll ge 


. 


ſchehen, war ſeine Gegenrede. Dieſes aber that 


er lediglich darum, ſich in etwas zu erholen, denn 


ich machte ihm in der That vieles zu ſchaffen, und was 


er ſich zu Nutzen machen wollte, gereichte eben⸗ 


falls zu meinem Vortheil, denn ich bekam gleich⸗ 


ſam neue Kraͤfte. Er ſetzte aus allem Vermoͤgen 


wieder an, und dieſes brachte mich in die aͤußerſte 


Wouth, das Geſicht habe ich ihm dergeſtalt zer 


N 


Vs 


kratzt, daß er faſt nicht aus den Augen ſehen 
konnte. Ich bemuͤhete mich zwar das Meſſer aus 


der Taſche zu ziehen, er merkte es aber und Wie 


derſtund mir. Endlich verdoppelte ich mein Ges 
ſchrey, wider mein Vermuthen fprang er auf; ich 


* 


ſahe Ihn, mein lieber Martin, in einer ſeltſamen 
Kleidung mit Gewehr verſehen, vor mir ſtehen. 
Den einer andern Gelegenheit wuͤrde Er mir eine 


Furcht eingejaget haben, allein die vom Himmel 
!vugeſchickte Huͤlfe war nur allzukoſtbar. Sein 
aufrichtiges Geſicht erweckte bey mir ſogleich ein 


N 


gutes Zutrauen zu Ihm, ich ſtund auf und ſagte, 


Er ſollte den Kerl vor den Kopf ſchießen; daEr mich 


aber nicht verſtund, gab ich Ihm ſolches durch Zei⸗ 
chen zu erkennen. Was nun weiter vorgegangen, 


iſt nur allzu bekannt, als daß es ein nochmaliges 
Wiederholen beduͤrfte Es war mir zwar ein Ver⸗ 
gnuͤgen den Kerl außer Stand geſetzt zu ſehen, 
mir ferner zu ſchaden; wuͤnſchte aber zugleich, daß 
ſein Tod nicht ſo geſchwind erfolget, damit er Zeit 


haben möchte feine Bosheit zu bereuen, er iſt aber 


in ſeiner Verſtockung dahin gefahren. Ich W 1 
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ihr am Ende ihrer Erzählung vor die gute Mey⸗ 


ihr die Hand. Dieſes ließ fie zwar ohne die min- 
deſſte Weigerung geſchehen, ſagte mir aber, daß 
dieſes eine uͤberflußige Hoff 
ſchahe in einer guten Abſicht, erwiederte ich ſchers 
zend, denn das Kratzen hat mir eine abſcheuliche 


nem ziemlich finſtern Geſicht: Ich will nicht ho | | 
fen, daß Er mich in die Nothwendigkeit fern I" | 
wird, dergleichen an Ihm zu unternehmen. aa | 
ich nun ſahe, daß fie es in einem ungleichen Ver⸗ | 


— On 


allen Regeln des Wohlſtandes eingerichtet, eines 05 


regierte das andere mit einer ununterbrochnen Zu⸗ 8 
friedenheit, alles Mißtrauen und Widerwillen Ni 
war zwiſchen uns beyden verbannet, Feines hob, 9 


auf. Carolingen beſtelete die Küche, ich hing MW 
gen war Schlaͤchter, Maͤlzer, Brauer und Becker, Bi 
wiewohl ſie mir in allen beyſtund. Erhab ſich ja 


ſerwegen, daß fie mich in ein und andern Verrich⸗ 


Geſellſchaft etliche hundert Schritte von ihr oder 5 


= Grund; es könnte Ihm, fagte ſie oft, etwas wi⸗ 
| driges zuſtoßen, mein Beyſtand waͤre noͤchig, meine f 
Ne 95 Verab⸗ 
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nung ſo fie zu meiner Perſon tige, und füjete 


a ſe) Es ge. 


Furcht eingejaget. Allein ſie antwortete mit eie» 


ſtand annahm, brach ich hiervon ab. Um aber 
einen kleinen Begriff von unſerer dermaligen Le⸗ 
bensart uͤberhaupt zu machen, fo war derſelbe nach 


ſo zu ſagen, ohne des andern Zuthun die Hand 

ein kleiner Streit zwiſchen uns, ſo geſchahe es die⸗ 

tungen uͤberheben wollte; ich auch niemals ohne ihre 
der Wohnung gehen durfte. Ihre Vorſtellungen, 


ſo ſie dießhalb that, hatten auch einigermaßen 


a 


* e win 


U 


Verabſaͤumung Bierinnen haͤtt 
groſten Theil an 
ches ich durch 


meine Gegenwart wo nicht gänzlich 


— 


e hernachmals den 
in einem zugeſtoßnen Unglück, wel: 


abwenden, doch aber in etwas vermindern koͤnnen. 
Die Fruͤchte hiervon legten ſich nur allzubald am 


1 


Tage. Auf ihr Anhalten hatte ich meine Lebens⸗ 


geſchichte auch erzaͤhlet, nur verſchwieg ich, daß 


der Alte mein Vater geweſen, und ich von einen 


„fo niedri | 
Urſachen. Ich glaubte mir durch den Unterſchied 


des Standes eine Geringſchaͤtzung auf den Hals 
zu ziehen, wiewohl ich eben nicht ſagen kann, was 
es vor Eindruck bey ihr gemacht haben wuͤrde. 


gen Herkommen ſey; hierzu hatte ich meine 


8 


Es iſt doch leider allzu wahr, daß, wenn eine 
Perſon alle Verdienſte beſaͤße, ſich aber keiner 
beſondern Geburt ruͤhmen kann, ſie dennoch nicht 
leicht in Betracht gezogen wird. Allein hier iſt 
nur die Rede von derjenigen Art von Leuten, wel⸗ 


che von der Einbildungskraft eingenommen, hoch 


zu denken; dieſe Denkungsart verraͤth ſie ſelbſt, 1 


0 daß ſie von ſehr ſeichter Einſicht ſind. Aus vor⸗ 


ber geſetzten Grunde verſchwieg ich meine Geburt. 


Nicht mehr als einmal konnte ich Carolingen da⸗ 
hin bewegen, meine alte Wohnung zu beſuchen. 


Salz von dieſer Seite hatte ich nicht mehr noͤthig, 


weil an dem Felſen gegen Nordoſt dergleichen in 


Menge zu finden war, und wenn ich einen Tann⸗ 


bock holte, blieb ſie entweder zu Hauſe, oder wir 
nahmen einen Umweg. Da fie aber an dem Schaf: 


f eiſch einen ungleich beſſern Geſchmack fand, konnte 


ich ſie nicht bewegen zuruͤck zu bleiben, ſondern fie 
| 00 leiſtete 
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leiſtete mir allemal Geſellſchaft. Es war unver⸗ 
merkt wieder ein Jahr verſtrichen, daß ſie nun⸗ 
mehro völlig zwey Jahr zurück gelegt, und ich bey⸗ 
nahe zehn Jahr. Wir hatten von der erſten 
Weinleſe wieder zwey gehabt, die mittlere war 
nicht ſo reichlich, weil ich, wie ſchon erwaͤhne , 
die Stoͤcke allzuſehr verſchnitten gehabt, die dritte 

aber war, wo nicht ergiebiger, doch auch gewiß 

nicht ſchlechter, mithin wurde der Abgang immer 

wieder erſetzet; zumal, da wir uns auf eine vierte 

Leſe, welche ſich überaus reichlich zeigete, Hoff⸗ 1“ 

nung machten. Das Schaffleiſch war völlig auf⸗ ls 
gezehret, und weil die Leſe unter vier Wochen AR 
nicht zu hoffen war, machte ich Anſtalt, den Ab⸗ 
gang durch ein anders wieder zu erſetzen. Durch 
vieles Bitten ließ ſie ſich bewegen, daß ich daſſelbe 
mir alleine holen durfte, ſie ſetzte mir aber die 
Zeit wenn ich wieder bey ihr ſeyn ſollte; iſt er auß 
dem Mittag noch nicht hier, fo ſoll mich niches 
abhalten ihn aufzuſuchen. Wir ſchieden von ein. 
ander, ja ich kann ſagen, daß ihr die Thränen 
in den Augen ſtunden. Hieraus ſchloß ich, daß 
ſie eine ganz beſondere Neigung zu mir haben müffe. 1 
Kaum war ich an dem gewoͤhnlichen Ort angelangee , 10 
als die Heerde ſchon auf mich zu kam, es war mir A 
auch ein leichtes eines zu erhaſchen. Dieſes band | | 
ich, wie gewohnlich, auf den Wagen, nachdem 
"verfügte ich mich nach der Gegend, wo Carolin gen 
ihr erſter Aufenthalt geweſen, und zwar in fol⸗ 

gender Abſicht: Sie hatte von dem Flintenſtein 

geſagt, welchen fie da herum gefunden, ich hatte 
Ban... NO „ Sngenlela 
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diemliche Strecke weſtwaͤrts mit ſich fort, allwo 


Spies gebunden, welcher noch beym Feuer etwas 
Sehen, weil ich mir die ſichere Rechnung machen 
fahren wuͤrden. Daß ihnen die Beute angenehm 


mit ſeltſamen Gebaͤhrden um mich herum ſprun⸗ 
gen. Nachdem ſie ſich mit ihren Freudensbezeigun⸗ 


auf den Ruͤcken, und ſtießen mich hinein, wo 5 


Frage 


denſelben genau betrachtet, nach meiner Einſicht 
mußte es mehr als ein gemeiner Stein ſeyn, ich 
ſuchte daher eine gute Weile, wiewohl vergebens. 
Ich Hätte gerne noch weiter fortgefahren, allein 
zum Verdruß hatte ich keine Uhr bey mir, und 
die mir geſetzte Zeit wollte ich nicht gerne verab: 
ſaͤumen. Allein, da ich im Begriff war wieder 
umzukehren, ſahe ich mich von mehr als drenfi j 
Wilden umringet. Ein Ungluͤck war es, daß ich 
die Flinte bey dem Wagen zurückgelaſſen, fonft 
ſollte mir gewiß keiner auf den Leib gekommen 
ſeyn. Nachdem ſte mich eine gute Weile ſehr auf⸗ 
merkſam betrachtet, ſprungen fie auf ein gegebe⸗ 
nes Zeichen alle zugleich zu, griffen mich gewiß nicht 
zum Zeitvertreib an, und ſchleppten mich ein e 


noch ein Haafe um ein Feuer herum wie unſinnig 
ſprungen. Die Ulrſache ſahe ich mehr als zu zeitig 0 
denn fie hatten einen Schwarzen an einen hoͤlzerven 


zappelte. Hier vergieng mir faſt Hören und 
konnte, daß fie mit mir auf gleichen Schlag ver⸗ 


ſeyn mochte, konnte ich daraus ſchließen, weil ſie 


gen gnugſam ausgelaſſen, fuͤhrten ſie mich nach 
einer unweit davon aufgebaueten Huͤtte, zogen 
nich mutternackend aus, banden mir die Haͤnde 
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och funk ebenfalls „ unglircliche 
Schlachtopfer an Hand und Fuͤcßen gebunden aus⸗ 
geſtreckt lagen. Einer, der ſehr blutete, wurde 
kurz darauf herausgeſchleppt, und wie ich ſahe, 
gleich dem erſten am Feuer gebraten. Es dauerte 
kaum eine Stunde, als ſie mich gleichfalls ab⸗ 
holten. Wie mir zu Muthe war, ‚weiß ich ſelbſt 
nicht, kaum daß ich es mich noch erinnern kann, 
daß ſie mich in eine andere Huͤtte hinein wieſen, 
und ſechs Weibsſtuͤcken ihres Geſchlechts zur Vers 
wahrung übergaben. Die eingefleiſchten Beſtien, 
als ſie ſahen, daß ich an Fuͤßen nicht gebunden 
war, nahmen ſie einen Strick von Baumbaſt zu⸗ 
ſammen gedrehet, und banden mich fo feft, daß 
mir das Blut faſt in Adern erſtarrete, ja ich mußte 
es geſchehen laſſen, daß fie mich an dem ganzen 
Leib betaſteten. Die Nacht brach ein, und ich 
hatte genug zu hoͤren, wie unſinnig ſie die N acht | 
mit ihren fuͤrchterlichen Geſchrey hin brachten. 
Hier hatte ich Zeit das unglͤckſelige Ende mei⸗ 
nes kummervollen Lebens in Betracht zu ziehen, 
der groͤſte Schmerz war, Jungfer Carolingen in 
der Einſamkeit hinter mir zu laſſen. Ihre Vor⸗ 
ſtellung, ihre Thraͤnen, welche ſie bey dem Abs 
ſchied vergoß, waren eine Ahndung meines gegen⸗ 
waͤrtigen Ungluͤcks, welches mir weit ſchmerzli⸗ 
cher als der zu gewartende ſchmaͤhliche Tod ſelbſt 
fiel. Meine Aufſeher, fo uͤberzeuget waren, daß 
ich ihnen nicht entlaufen koͤnnte, hatten mich ver: 
laſſen, um vielleicht gleichen Theil an ihrem Freu⸗ 
2 zu e Obugefähr nach Mitternacht 
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kam eine von denſelden, und brachte mir ein Stuͤck 
bon ihren Braten, welches ich mit großen Ekel 
von mir ſtieß, da ſie mich aber noͤthigte daſſelbe 
anzunehmen, gab ich ihr durch ein Zeichen zu ber⸗ 
ſtehen, daß ich nicht zulangen koͤnnte, weil mir 
die Haͤnde gebunden wären; denn das eingeſchter⸗ 
te Feuer brannte ſo helle, daß wir einander ſehr 
genau erkennen konnten; nachdem ſie ſich etliche 
1 mal ſehr genau umgeſehen, band ſie mir die Haͤn⸗ 
| de los, und gieng ihres Weges. Ich ſchob das 
Stuͤck Braten, deſſen Geruch mir ſchon ein Grau⸗ 
en erweckte auf die Seite, Die vermeinte Wohl⸗ 
thaͤtern kam, und band mir die Hände wieder, 
aber ſehr nachläßig, daß es wenig Muͤhe koſtete, 
mich wieder frey zu machen. Noch leichter war 
re es geweſen, die Fuͤße wieder loszubinden, ich 
hatte es auch in willens, allein der öftre Beſuch 
verhinderte es. Der Tag brach endlich an, mit 
deemſelben aber auch der ungluͤckſelige Augenblick, 
in welchem ich mein Leben auf die ſchmerzlichſte Art 
erden ſollte. Viere von den Wilden kamen, pack⸗ 
ten mich recht henkermaͤßig an, und wanderten 4 
mit mir nach einem ziemlich großen Feuer. Als 
| wir etwa zehn Schritte von der Huͤtte waren, 
geſchahe ein Schuß, da denn meine Traͤger mit 
einmal zu Boden ſtürzten, und mich ſehr unſanft 
fallen ließen. Wo dieſer Schuß herkam, konnte f 
ich ohne Kopfbrechen errathen. Dieſes machte 
mir Muth, ich richtete mich in die Hoͤhe, und 
ſahe einen dichte bey mir liegen, dem das Blut 
I haufig aus der Bruſt drange. Der Knall hatte 
f in | die 
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die Uebrigen dergeſtalt erſchrecket, daß fie entfer⸗ 
net bey einem Hauffen mit kreutzweis geſchlagnen 


Händen uͤber der Bruſt ſtunden, und ſich nicht 


getraueten, näher zu kommen. Indem ich beſchaf⸗ 
tiget war, die Bande von den Fuͤſſen los zu mas 
hen, näherte ſich ein Hauffen von ohngefehr 


zwanzig Man 
denn ſogleich der zweyte Schuß erfolgte, wovon 


ſie alleſamt zur Erde ſtuͤtzten, ich hingegen fund, 


auf, war aber kaum vermoͤgend einen Fuß fort 


zu ſetzen, doch die Angſt, und das aͤngſtliche Zu⸗ 
rufen meiner wertheſten Caroline, gab mir gleich⸗ 


ſam neue Kräfte, nach denſenigen Ort, wo der 
Schall herkam, in moͤglichſter Geſchwindigkeit zu 
eilen. Der wunderliche Aufzug aber, in 


welchem ich. fie. antraf, haͤtte mich beynahe zum 


Lachen beweget, ſie hatte den alten Haudegen, deſ⸗ 
ſen ſich mein Vater bedienet, umgehangen, nebſt 


einer Taſche von Leinwand mit Patronen ange⸗ 
fuͤlt. Mit einer Flinte ſtund fie hinter einem 


N 


Baum ſchußfertig, eine zweyte hatte fie angeleh⸗ 


net, aber ihr verblaßtes Geſicht gleich te mehr ei⸗ 
nem todten als lebendigen Menſchen. Sie reich⸗ 
te mir die an dem Baum angelehnte Flinte, mit 
den Worten, laßet uns eilen, ehe fie. ſich wieder 
erholen. Hiermit giengen wir fo geſchwind als 
es die Beine, welche gleichſam als ein wankendes 


1 


Rohr zitterten, leiden wollten. Das arme un⸗ 


ſchuldige Schaf, ſo noch auf dem Wege angebün: 
den lag, gieng mir ſehr nahe, allein es erforder- 
ten es die Umſtaͤnde nicht anders, ich zog alſoden 
RN f a Wagen 
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n mit bedaͤchtlichen Schritten, da 
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Wagen hinter mir her, Carolingen wollte ziehen 
helfen, allein fie war ſo ſchwach, daß ſie kaum 

boeermoͤgend war, auf den Füßen zu ſtehen. Wir 

| verfolgten alſo den Weg bis an den bekannten 

Steg, unterließen aber nicht uns oft umzuſehen; 

diefe Vorſicht war noͤthig, aber dießmal uͤberfluͤſ⸗ 

ſig, weil wir von den Wilden nicht verfolget wuͤr⸗ 

den. Nach Paßirung des Steges brach ich, um 

N mehrer Sicherheit willen, denselben hinter uns ab. 
Cgcssolingen ſetzte ſich auf den Wagen, rauften mit 
der Hand Gras aus, und hielt es dem Schaf vor, 

welches das arme Thier beg ierig annahm Die⸗ 

ſer Weg war dieſerwegen merkwuͤrdig, weil keines 

dem andern ein Wort zuſprach. So bald wir 

in der Wohnung angelanget, warfen wir uns auf 

das in der Stube befindliche Lager, und wei⸗ 

neten wie die Kinder. Aus einer unſchuldigen k 

Alͤ(bſcht umfalfere ich fie, welches fie nicht ale 

2 kin ohne die mindeſte Weigerung geſchehen ließ, 

ſondern auch ihrer Seits nichts ſchuldig bleib. = 

Mitten unter dieſen Liebkoſungen ſtieß fie mich 

von ſich, und ſagte, gehet ihr Uarath, ihr 

ſeyd ja nackend; hiermit ſprang fie auf, und ver⸗ 

ſchloß ſich in die Kammer. Dieſes war fo be⸗ 

kannt als natuͤrlich, da mir die Wilden nicht das 


Hemde auf dem Leibe gelaßen; allein beyde hatten 
in der Angſt hieran zu gedenken nicht Zeit gehabt, 


well wir nur dahin bemuͤhet waren, unſer Leben 
nach) Moͤglichkeit zu retten. Die Wahrheit zu 


bekennen, fo ſchaͤmte ich mich vor mir ſelbſt, fie 
warf mir endlich Sachen zu, den Leib wieder zu 
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edecken, welches auch in größter Eilfertigkeit ger 
habe, denn ich ſtund noch immer in Furcht von 
e ET 05 a EEE IN 
den Wilden einen Beſuch zu bekommen, Caroline 
zen kam wieder zum Vorſchein, aber wir hatten 
ein Waſſer getruͤbt. Sind wir auch ganz auſ⸗ 


er Gefahr, ſagte fie, daß wir ſo ſicher ſeyn? Ich 
vill zwar nicht hoffen, war meine Gegenrede, daß, 
3a fie uns auf der Flucht nicht verfolget, fie fh. 
inkommen laſſen follten, uns aufzuſuchen; jedoch 
ſt eine Vorſicht nicht gar uͤberfluͤßig. Ich geſte⸗ 
he gar gerne, daß ich ſehr matt bin, dem ohnge⸗ 
ichtet wollte ich heute das Schaf noch ſchlacht „ 
Ey, fiel fie. mir ins Wort, laße Er es laufen, wir 
werden doch nicht Hunger ſterben, ich werde nicht 
zu geben, daß er die erſchoͤpften Kräfte ohne drin⸗ 
gende Noth verſchwendet. Die Beute iſt mir 
zur allzu koſtbar, widerſprach ich ihr, als daß ich 
ſie ſo ſchlechthin wieder ſollte fahren laffen; Ich 
will aber dieſes thun, und es an einer Leine 1658 
machen, damit es graſen kann, mithin bleiben 
es in unſrer Gewalt; dieſes ließ ſie ſich gefallen. 
Inmittelſt ich mit dem Schafe beſchaͤftiget, gieng 
fie durch die Alee fich ein wenig umzuſehen. Dem 
armen Thiere gieng es eben fo wie mir, es hatte 
über vier und zwanzig Stunden gebunden gelegen, 
daher blieb es da liegen, wo ich es hinlegte; und 
weil es in der Zeit auch nichts gefreſſen hatte, 
langete es nach dem umher ſtehenden Gras. Da 
ich nun ſahe, daß es nicht Luſt harte, Hunger zu 
ſterben, ließ ich es liegen, und ſuchte Carolingen 
auf, welche unweit dem Stege ſich niedergeſetzet, 
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und die Augen allenthalben umher warf, mir aber 
ſigte, daß ſich nicht die geringfte Spuhr zeigte, 
daß die Wilden bis in dieſe Gegend eingedrun⸗ 
pen wären. Auf mein Anhalten gieng fie wieder 
mit mir zuruͤcke, und ich gab ihr zu verſtehen, daß 
ſich der Appetit zum Eſſen bey mir einſtellen 
wollte. Ich werde etwas zurecht machen, gab 


fie zur Antwort, ich habe in feiner Abweſenheit 
ebenfalls keinen Biſſen in den Mund genommen. 
AIIndeß, als fie damit umgieng, muſte ich auf ihr 
. Anhalten Schildwacht ſtehen, und als das Eſſen 

aufgetragen, rief ſie mich ab. Da wir nun den 
Auͤůgang der Kräfte wieder erſetzen mußten, ſo 


Trunfen wir auch einen guten Becher Wein, Dieſe 

\ Mahlzeit wurde, wie leicht zu erachten, nicht ohne 
alle Furcht verzehret, unter andern Rathſchlaͤgen, 
die wir wegen unfrer Sicherheit enfwurfen , fiel 
mir ein, aus Vorſicht ſolche Anſtalten vorzukeh⸗ 
ren, wie ich es ehedem gemacht, als mir mein 
Vater nach dem Leben trachtete. Nach dem Cfe: N 
ſen verbaueten wir den Weg nut Brettſtuͤcken, ſo 
gut ſich es chun ließ, vor dem Gemach aber legte 
ſicch wieder zwey geladene Flinten, wie ich es vor: 
mals gemacht, daß, wenn ſie ſich einkommen ließen, 

0 unsre Wohnung zu beſuchen, ſie durchaus aß eine 
Schnure ſtoßen mußten, der K all machte uns 

| aufmerkſam, und die Wilden wuͤrden uͤber Hals N 
und Kopf den Reisaus nehmen. Als ich damit 
fertig war, gefiel es Carolingen ſehr wohl, ſie 
konnte ſich aber nicht entſchießen, in der Woh⸗ f 
nuung zu überngchten; ich ſuchte ihr zwar die Furcht 1 
e 19 | Er 
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in tee und ſtellete ihr vor, wenn wir ja — 
überfallen werden ſollten, welches doch nicht zu f 
vermuthen ſtuͤnde, haͤtten wir Zeit genug, nach 
dem gehörten Schuß uns in Sicherheit zu bege⸗ 1 
ben; Iſt es aber ausgemacht, warf ſie mir ein, 1 
daß ſie den Weg kommen, welchen wir ihnen ſo zu 1 
ſagen erlauben; da außerdem noch verſchiedne WU 
Zugänge ſind, koͤnnen fie uns, wenn wir es ang 
wenigſten vermuthen, uͤberraſcheln, das Haus | 
‚über dem Kopf anzuͤnden, da wir denn elendiglich „„ 
verbrennen, oder ihnen gerade in die Hande la- 
fen müßten; viel lieber will ich unter freyen Him⸗ wen ı 
mel fchlafen, als mich einer zu befuͤrchteten G 
fahr ausſetzen. Der Abend ruͤckte heran, hinn?ss? 
folglich mußten wir einen beqvemen Platz erwaͤh⸗ 1 
len, wo wir die Nacht ruhig hinzubringen glaub⸗ ! = 
ten, nirgends aber wollte es ſich alſo ſchicken, wie 1 
wir es wuͤnſchten. Ich ſchlug ihr alſo vor, daß 
der Vierkeller ein ſichrer Aufenthalt für uns ſen nr. 
er war von der Wohnung in einem Winckel geles 
gen, woſelbſt man nicht leicht den Eingang entde⸗ 
cken konnte, dieſes wurde nach reicher Ueberlegung . 
beliebet. Wir verſahen uns mit vier Flinten 1 
und gnugſamer Munition, nahmen auch die dam & 
pe mit, uns zu beſehen, nebſt ein Paar Matra? 
zen, damit wir nicht auf der bloßen Erde liegen 1 1 
durften; Den Eingang aber verwahrten wir ine 
wendig aufs beſte; und in der That wuͤrde es 
Menſchen gekoſtet haben, wenn ſie mit Gewolt 5 
haͤtten eindringen wollen. Da nun alles in möge 
Fun Rennen geſetzet, vom wir 
6 2 
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uns nicht ſowohl zu ſchlafen, als der Ruhe in el 
was zu genießen. Keines unterſtund ſich 1 | 
tees Wort zu ſprechen, das Licht aber hatten wir 
ſo verwahret, daß man von außen ohnmoͤglich 
einen Schein wahrnehmen konnte. Nach mei⸗ 
ner Uhr war es halb zwey, als Carolingen unver⸗ 5 
merkt eingeſchlafen war, ich hatte ein Vergnuͤgen 
Daruͤber, ſtopfte mir ein Pfeife gen ein, und ſetzte 
mich nahe am Eingang nieder, um fi e nicht zu 
a ſtoͤhren, welches ich auch treulich hielt, denn ich war 
ebenfalls unvermerkt eingeſchlafen. Es faßete 
mich etwas bey der Hand, worüber. ich ganz er⸗ 
ſchrocken auffuhr, der Schref ward aber bald wie⸗ 
der gemindert, als ich Carolingen vor mir ſtehen 
ſahe, welche fragte, ob wir unſer Gefaͤngniß 
nicht wieder verlaſſen wollten? Wie lange babe 
ich denn geſchlafen, „war meine Gegenfrage ja 
das weiß ich nicht, erwiederte ſie, Se ſahe nach 
der Uhr, welche mich nicht ohne B Jerwunderung 
überzeugte, daß ich beynahe acht Stunden ges 
ſchlafen. Wir krochen daher, weil die Sonne 
a ziemlich hoch ſtund, aus unſerm unterirrdi⸗ N 
ſchen Hinterhalt hervor, und fanden alles in der 
zurüͤckgelaßenen Ordnung, das Schaf hatte ſich he 
auch erholet, welches bey unfrer Ankunfk ſele ame 
5 Sprünge machte, ich ſchenkte ihm noch ſelbi en 
1 Tag das Leben, und wir ſpießeten auf dem Mi 
tag ein Geruͤchte Fiſche. Nach dem Eſſen gien ö 
gen wir bis faſt an den Steg, ſetzten uns an eis 
) | nen etwas erhoͤheten Ort, unter einen ſchattigen 
„ Fan wo wir ein heulches Stuͤck von dem 
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flachen bund überſehen konnten. Zu unſerm aus:. 
nehmen den Vergnuͤgen ſahen wir nicht daß min⸗ 
deſte, wofte wir uns zu fuͤchten Urſache gehabt. 
Ich! mußte ihr die Umſtaͤnde, wie ich den Wilden 
in die Haͤnde gerathen war, erzehlen, und am En⸗ 
de bat ich, fie moͤchte mir auch erzehlen, uf was 
Art ſie meine Gefangennehmung erfahren. Ibm 
Kun erinnerlich ſeyn, „ daß die Abrede war wie 

auf den Mittag feine. Zuruͤckkunft erwar⸗ 

1 „da nun die Zeit heranruͤckte, machte ich mir 
ein Vergnügen ihn einzuholen, bey dem Steg Vers. 
zog ich wohl länger als eine Stunde, allein kein 
Martin wollte kommen. Es ahndete mir, es muͤße 
i ihm e etwas widriges zugeſtoßen ſeyn, gieng daher, 
wiewohl; mit bedächtigen Stritten, bis an die Po: 
meranzenbaͤume, weil dieſes der ordentliche Weg 
war, fa aber nirgends keine Spuhr. Das 
Bloͤcken eines Schafes machte mich q aufmerſam, 
ich fand 105 daſſelbe auf dem Wagen angebun⸗ 
den, 6 b er Flinte. Hier verzog ich eine gute 
Weile, in Hoffnung, daß er ſich einstellen wuͤrde, 
aber k umſouft. Der Kummer preſſeke mir Thraͤ 
1 ich leng auf die Weinberge, ihn allda zu 
babe 0 0 on ferne einen Rauch aufgehen, 
dahe 1 ih von einer Anhöhe auf die an⸗ 
25 N bis es mir gelung, die Unſache des Rauchs 
zu enkdecken, aber der Anblick eines fo großen 
1 Wilder brunge mir durchs Herz, weil ich 
nicht anders ſchließen konnte, als duß er Denfele 
ben in 1 0 Klauen gerathen ſeyn muͤſſe. Hatte 
a inte bey der 9 un ’ 60 9 1 12 


2 
f A 


162) 
* 


„7 N N 7 


> 29, 0 1 * ; P 
„ 9 


Be h NICH FERN, * ; 5 
ſes das wenigſte geweſen ſeyn, daß ich hinter fie. 
Feuer gegeben, ich fieng vor Angſt an zu zittern, 
daß ich kaum vermoͤgend war, auf den Beinen 
zu ſteßen. Ehe ich die Gegend, wo der Wagen 
ſtund, erreichte, bin ich vier mal vor Mattigkeit 
umgeſunken, dem ohngeachtet war der feſte Vor⸗ 

ſiatz mit der Flinte gerade auf fie los zu gehen, und ö 


Feuer unter ſie zu geben. Allein nach reifer Ue⸗ 


berlegung, daß dieſes Verfahren mehr khoͤricht als 
kluͤglich ſey, unterblieb es. Konnte wohl ein 
Schuß, wenn er auch nach Wunſch gerieth, und 
etwa einen Wilden weniger machte, ihn aus den 
Haͤnden der Uebrigen befreyen? Gleichwohl war 
mir daran gelegen, ihn zu retten, oder zu ſter⸗ 
ben. Ich gieng alſo unentſchloßen, wie die Sa⸗ 
che am thunlichſten anzuſtellen ſey, nach unſrer 
Wohnung zuruͤck, und ſchmeichelte mir noch im⸗ 
mer ihn daſelbſt anzutreffen, hier aber hatte ich 
keine Ruhe, ſondern feste mir vor, ihn zu erlͤ⸗ 


fen oder zu ſterben. Ich ruͤſtete mich alſo, wie 
er mich geſehen, zum Streit, und es war bereits 
dunkel, als ich kaum zwey hundert Schritte von 
den Wilden anlangete. Wie ich es aber anftel: 
len ſollte, meinen Zweck zu erreichen, wollte mir 
nicht einfallen. Die ganze Nacht ſahe ich dem 
beßlichen Geſchmeiße zu, endlich brach der Tag 
an, dieſer legte mir ſo zu ſagen einen Zwang an, 
ein deſperates Mittel zu ergreiffen, weil ich mich 
ihnen ſo unvermerkt genaͤhert, daß ſie mich gar 
| leicht entdecken koͤnnen, die geringſte Bewegung 
batte mich denſelben blos geſtellet. Die ‚ten : 
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Flinten waren geladen, der erſte, fo ſich mir na | 
herte, ſollte das Ziel meiner Rache ſeyn. Aus 
einer ihrer Huͤtten brachten fie etwas getragen 3 
vor dem großen Getuͤmmel aber konnte ich nichts 1 
eigentliches erkennen, allein die unvermuthete 1004 
Wendung, fo fie machten, zeigte mir einen wein. | 
un Diefes war genug zu urtheilen, I 
daß es niemand anders als mein verlohrner Mar⸗ wre | 
tin ſeyn muͤſſe, ich legte daher an, und druͤckte ne 
los mit fo gutem Erfolg, daß beynahe alles auf 
die Erde ſtuͤrtzte. Nun mochte der Schreck vor 

den Knall die beſte Wirkung hierbey thun, denn 

es war nicht wohl zu glauben, daß durch einen 
Schuß fo viele auf einmal getoͤdtet ſeyn wuͤrden, 
welches der Erfolg lehrte. Da ſie ſich meiſt wie 
der aufrafften, allem Vermuthen nach der Beute 

ſich zu verſichern, ſo mußte der zweyte Schuß, 

wie bekannt, dem ganzen Ulebel fein gehoͤriges Ge⸗ 

wicht geben. Das Weitre iſt uns nur noch in 
allzu friſchen Andenken, welches ich nebſt dem gan. 
zen Zuſammenhang zeitlebens nicht vergeßen wer⸗ 


de; und alſo hoffe ich, ſagte ſie am Ende ihrer N 
Rede ſchmeichelnd, werden wir einander nichts 


vorzuwerffen haben. Er hat meine Ehre geret⸗ 
tet, welches nicht anders, als durch den Tod mei. 
nes Gegners geſchehen konnte; ich hingegen habe e 
ihn einem unvermeidlichen Tode mit Hintenanfee , 
tzung meines Lebens entriſſen. Was ich gethan 
hahe, werthes Carolingen, erwiederte ich, war 
ein ungefehrer Zufall; Sie hingegen haben etwas 
gewaget, welches ſchwerlich ein Bruder fuͤr den 
e )) nano,‘ 
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Diele, verſetzte ji 
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fuhr ihr viellei 
ihr ins Geſicht 
griff mir nach dem 
zuruͤck. Er laße 


mich 


druͤckte ſie mit ſolcher 


ließen wir unſern Poſt 


in den Bierkeller, 
übernachten. 
ſchlachtete ich d 


nahe vierzehn Tage, 
fleißig acht hatten, ob 
einſtelleten, und des 


fen, hernach aber wiede 


Ffreylich Gefahr daben, 
ſie die Inſel völlig verl 
Fzurſick gezogen hatten; 
dieſelbe nur je zuweile 


aA 


andern unternehmen wuͤrde, 
Schluß, daß dieſes Ver 
meinſchaftliche Neigung zum Zweck haben muß. 
ſetzte ſie hierauf, 
bisheriges Betragen gegen fe 
ſehr an den Tag geleget, 
Zweifel übrig ſeyn könnt 


ernſihaften Ton, aber da wa 


wir endlich beyde faſt Othem l 
Da ſich die Sonne zum Unte 


lich vergnuͤgt, hernach 
um allda Si 
Am Morgen, 
as Schaf, 
weges auf der Hut zu ſeyn 
nahe vie daß wir naͤmlich am Tage 


Nachts in 


ordentlichen Ruhe bedie 
Seit heran, die Trauben ab 


n beſuchten, 0 


8 


1 


3 BT 
hieraus ziehe ich den 
fahren mehr als eine ges‘ 


habe ich durch mein 
ine Perſon nur allzu 
als daß ihm noch einiger 
e. Die Erklaͤrung ent 


cht wider Willen, eine Rothe trat 
und ſie wollte a 


ufſtehen, dieſes 


Herzen, und ich zog ſie wieder 


gehen, ſagte ſie in einem 
war kein Geboͤr; ich 
Heftigkeit an mich, daß f 
os ablaſſen mußten. 
rgang neigete, ver⸗ 
ſpeiſeten zu Abend ziem 
begaben wir uns wieder 1 


* 
1 


cherheit halber zu ö 
f 
| 
| 


en, 


da es Freytag war, 
unterließen aber Feines; - 
„dieſes trieben wir bey⸗ 


ſich erwa die Wilden eine 

dem Keller ſchlie⸗ 
ohnung uns deny 
Es ruͤckte nun die 
zuſchneiden, es war 
weil man nicht wußte, ob 
aſſen, oder ſich nur etwas 
wir wußten nicht, ob fie 
der in den 
weſtli⸗ 
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weſtlichen Gegend ihren ordentlichin Sitz hatten; 
wiewohl das Letztre ſchwerlich zu glauben, weil 
mein Vater, der die ganze Inſel durchſtrichen, 
hiervon nichts erwaͤhnet, es wäre denn, daß ſie von 1. 
einem andern Ort, entweder von ihrer eignen M 
tion, oder von Europaͤern verſaget, und ſich hier ies 
dergelaßen haͤtten: wäre das letztre, ſo wuͤrde uns | 
dieſes unmenfchliche Geſchlecht über lang oder kurz | 
endlich aufreiben. Der Nutzen von den Trau⸗ . 
ben war nur allzu groß, als daß wir dieſelben un 
einer ungegruͤndeten Furcht willen in Stich lafe SM 
len ſollten, wir berathſchlagten uns hieruͤber, wie 
es am fuͤglichſten anzugreiffen ſey. Einen ordent⸗ | 
lichen Sitz konnten fie wohl nicht haben, weil we⸗ | 
der vorher, noch nach dem Beſuch keine Spuhe 1 
vorhanden war, mein Vorſchlag war alſo dieſer: ‘nl 
Wir wollen, fagte ich, mit Untergang der Son⸗ Be 
ne aufbrechen, der Weg iſt uns bekannt, in eis u |: 
ner gewißen Weite können wir Halte machen, und ö 
da die Wilden mehrentheils ihren Aufenthalt durch N 
ein unterhaltenes Feuer verrathen, ſo wird es 1 
uns ein leichtes ſeyn, fie zu entdecken, und uns in 9 
moͤglichſter Behutſamkeit nach der Wohnung zu 
verfügen; welchen Vorſchlag fie auch billigte. 
Hierzu nun machten wir alle erforderliche Anſtalt, 3 
und aus Vorſorge, wenn wir ja etwa aller Auf 
merkſamkeit ohngeachtet angefallen werden ſollte n, 
hackte ich Bley in keine Skuͤckgen, damit es ſich 


* 


deſto mehr ausbreiten möchte, und hiermit geſcha-⸗ 
pe der Aufbruch um die feſtgeſetzte Zeit. Das 
kleine Zelt, welches Carclingen mit heruͤber ge. 
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Kennen war, 


Vergnuͤgen nicht die mi 
1 Wilden wahr. 
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bracht, nahm ich mit, und ſchlug es in dem Oe 
buͤſch hinter einer kleinen Anhöhe auf, 


mit gruͤnen Zweigen, damit es nicht leicht zu er⸗ 


Berg los, und fiengen an zu leſen, er war hoch, 


7 


mithin konnten wir die umliegende Gegend ein 


großes Stuͤck uͤberſehen, nahmen aber zu unſerm 
ndeſte Spuhr von den 
Dieſes mal brachten wir drey 
Tagereiſen zu, ehe wir alles Eingeſammelte nach 
Hauſe bringen konnten, 


Schaf, 


weil die 6 


U 


gewoͤhnli 


ne ganz andre Geſtalt, ihre guten Geſinnungen 
gegen mich machten einen ſolchen Eindruck, wel⸗ 


cher in Vergleichung mit dem vorherigen Betra⸗ 
gen nicht die mindeſte Aehnlichkeit hatte, und was 
ſoll ich ſagen, wir beobachteten eine genaue Ver⸗ 


bedeckte es 


| daſelbſt übernachteten wir. So bald 
es licht ward, giengen wir gerade auf den erſten 


nahmen auch zuletzt ein 
he Witterung bevor⸗ 
ſtund, zu unſerm Unterhalt mit. Seit dem Bor: 

fall mit den Wilden gewann unſre Lebensart ei⸗ 


rraulichkeit. Zum Exempel: Die gefundenen 
Ducaten, ſo ich ihr verſchwiegen, zeigte ich ihr, 


in Abſicht, ihr eine Art eines Vergnügens zu er⸗ 


wecken, ſie gab mir aber zur Antwort; muͤßen 


wir unſer Leben in dieſer Einoͤde beſchließen, fo 


ſind ſie uns nichts nuͤtze, und wenn wir deren ſo 
viel hätten, daß man Berge davon aufbauen 


koͤnnte. Sollte fich es aber fi gen, daß wir durch 
ein anlandendes Schiff erloͤſet, 1 
terland gefuͤhret würden, fo hoffe ich daſelbſt ſo 
viel zu finden, als zum menſchlichen Unterhale 


Er „ 
RR binrei⸗ f 


und in mein Bar 
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Iſt es mehr als 


rigen, und weil ſie ſich 
barfuß zu gehen, führte fie über den Abgang die 


berzug, und zum Unter 
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inreichend ft: Gleiche Bewandniß hatte es 5 SA 
mit dem erwähnten Flintenſtein, 


n 


bey den Ducaten, ganz gleichgültig zun Antwort; 

| ein gemeiner Stein, wird er zu N 
ſeiner Zeit ſeinen Nutzen haben, nur hier iſt er 
kaum des Aufhebens wert!. Wir hatten, wie 


ſchon vielmal erwaͤhnet, alles vollauf, aber ei⸗ 


nes fehlte Carolingen, welches mir ſehr zu Her⸗ 
zen gieng, naͤmlich ihre Schuhe, ob fie dieſelben 
gleich nach Moͤglichkeit geſchonet, waren voͤllig zer⸗ 


ch nicht angewoͤhnen konnte, 0 


bitterſten Klagen. Ich ſann lange vergebens auf 


Mittel, ihr eine Erleichterung zu verfchaffen, doch 


endlich glückte es mir eine Art von Schuhen zu 


erdenken. Den Anfang machte ich mit Verferti⸗ 
gung eines Leiſten, nach dem Muſter der alten 
Schuh, fie rieth mir zwar an, hiervon abzufte: 
hen, weil es an allen hierzu erforderlichen Din⸗ N 
gen fehlete, allein icht ließ nicht ab. Da nun die⸗ 
ſer zu Stande, auch nach meiner Einſicht zien 
lich gerathen war, ſchritte ich zur Hauptſache. 
Von blauen hollaͤndiſchen Tuch ſchnitt ich den Ue⸗ 
| futter nahm ich Cannefaß, 
0 an ſtatt der Sohlen nahm ich daß Leder von Pas 


* > 


trontaſchen, deren etliche zwanzig Stuͤck in dem 
großen Vorrathsgewoͤlbe lagen. Es gieng fren⸗ 


lich muͤ 


naehr 


Sr 
* 


ihſam her, weil es, wie gedacht, an allem 5 


| ! in, worüber ich ihr 
meine Gedanken entdeckte, allein ſie gab mir, wie 


gebrach, endlich kamen aber ein Paar zur Welt, 1 


welches doch den RN, daß fie nicht 


7 


%. 


1 freylich nicht nach der neueſten Fagon, allein es 7 


ſonſt in ſeinem Leben nicht gedacht haben wuͤrde. 


geſtalt zerfſeiſchet, daß ich mir nicht getrauete, eis 


doch eben dieſe Dienſte, als wenn ſie von Paris 


reden. Noch naͤrriſcher und abgeſchmackter wuͤr⸗ 
de es heraus kommen, ließ Carolingen ſich hier⸗ 


Kleidung ſelbſt nach feinem eignen Gutdünken ver⸗ 
fertigte, niemand würde fi über diese kleine Ser _ 
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met. mit Bloßen Süffen gehen durfte 5 Bang 
nun ſahe, daß der erſte Verſuch nicht gar umſonſt 


war, machte ich mich uͤber das zweyte Paar her, 


welche mir dergeſtalt gerierhen, baß ihres gleichen 


auf der ganzen Inſel nicht anzutreffen waren. 
Der Sefer halte mir zu gute, daß ich mit ſolchen 


nichts bedeutenden Dingen aufgezogen komme, 


es iſt freylich von keiner Wichtigkeit, allein ich 


mache mir ein Vergnuͤgen, nichts zu vergeßen, i 


was zur Erleichterung unſe rs Elends dienen konnte. 


Hierbey ziehe ich in Betracht, daß die Noth einen 
Menſchen zu Dingen geſchickt macht, woran er 


Nebſt dieſem mußte ich auch dem Schneider ins N 
Handwerk greiffen, meine Beinkleider waren der⸗ 


nen Schritt mehr zu thun, hierbey aber zeigte 
Carolingen meist ihre Geſchicklichkeit, fie geriethen 


war ein Werk der Nothwendigkeit „und thaten 


verſchrieben wären... Dieſes gab uns Gelegen⸗ 
heit von dem eingerißnen Uebel in Europa in An: N 
ſehung der unendlichen Veraͤndrung der Kleider: 


uber heraus, wenn es Mode wuͤrde, denn alles ſte⸗ } 
het wohl, wenn es Mode iſt,) daß ſich jedes ſeine 


müͤhung 


ER 
x 
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e 
mühung beschweren. Man ſiehet, Hörer und Tiefet 
wunderliche Auftritte, fo in einer Feil von bun⸗ 


dert Jahren eingefuͤhret werden, allein auf nur 


erwaͤhnten Einfall iſt noch niemand gerathen. 
Und fo würden wir auch eine Stelle in dieſer Claße 
in Anſpruch haben, fiel ich ihr in die Rede, mei⸗ 
ne nur verfertigte Schuh, nebſt den Bein Ele 


Carolingen eines aufgeweckten Diaturels, die ges 
kingſte Kleinigkeit wußte fie fi) zu Mus zu ma⸗ 
chen, und trieb ihren Scherz darüber. Anfangs 
ſchien es ih unmöglich, nur ein Jahr hinzubrin⸗ 
gen, wie nun alles endlich zur Gewohnheit wird, 
lernete fie ſich auch in die Zeit ſchicken, ſo daß fie 


dern, würden gewiß in dem erſten Range mitlaus 
fen, ja, erwiederte ſie, was aus Noth geſchie⸗ 
het, iſt keinem Geſetze unterworfen, anderer geſtalet 
würde es Ihm wohl nicht eingefallen ſeyn, der 
Schumacherzunft einzugreifen. Dieſes waren 
ohngefehr unſere Gedanken, womit wir uns of⸗ 


es zu vergeſſen ſchien daß fie ihr Vaterland mi 
keinem Wort mehr erwähnte, Auf einmal aber 


aͤnderte ſie ihre ganze Gemuͤchsart, wozu ich ihr 

ne mein Wiſſen an ſelb ſt Gelegenheit gab. 0 
Es waren unvermerkt drey Jahr verstrichen wel⸗ 
ches ich einsmals nur von ohngefehr erwaͤtute, fie 
gab hierauf keine Antwort, ließ aber einen tiefen 
Seufzer fahren, und wurde ganz niedergeſchla: 


5 gen. i Weil nun dieſes 31 mehrmalen gel chah . i 


aber bald wieder in Pergeſſen eit geriet, glaubte 


ich, es wuͤrde dieſes mal auch wieder fo. vorüber. 
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geben, und nahm es alſo nicht ſonderlich zu Her 
Feen; allein in der Folge zeigte es ſich ganz anders. 
Da ſie vorher nicht gerne zwanzig Schritte von 


mi wich, ſichte fie nach aller Möglichkeit ich zu 
entfernen, ihre ganze Handlungen zeigten ein ge 


| zwungnes Weſen, verſchiedene mal ſchlich ich ihrn 
lach, hinter die wahre Ulrſach ihres niedergeſchla⸗ 


genen Gemuͤths zu kommen, nicht ohne Ruͤhrung 


1 


ſahe ich, daß fie die Haͤnde rang, und Thraͤnen ver⸗ 
goß Dieſes mit gleichguͤltigen Augen anzuſehen, 
war mir unmoͤglich, fie hatte mich twahrgenom: 
men, ich gieng auf fie zu, fie wollte eine Verſtel⸗ 
lung annehmen, und reichte mir mit einer laͤcheln =? 
. den Miene die Hand, mit der andern aber ſuchte 
ſiie unvermerkt die Thraͤnen abzutrocknen. Hat 
er mich geſuchet? hub ſie an. Ey werthes Caro⸗ 
llugen, erwiederte ich, was ſoll dieß bedeuten, daß 
Sie Thraͤnen vergießen? welches ſie zwar leugnen 
wollte, ein neuer Bach von Thraͤnen aber, wel- 
cher fie ſich nicht erwehren konnte, verrjeth nun | 
allzuſehr, was fie zu verbergen ſuchte. Ach! be⸗ 
klagte ich mich, womit habe ich es doch verſehen, 
daß Sie das zeitherige Zutrauen zu verbannen ſu⸗ | 
pen, und warum bin ich denn Ihr Feind werden! 
Seine Muthmaßungen finden hier keines weges 
ſtatt, antwortete fie, das gute Zutrauen, ſo ich je⸗ 
derzeit gegen ihn geheget, hat fich noch in nichts 
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0 gemindert; daß ich aber Thraͤnen vergieße, habe ich rg 
nur allzu gegründete Urfachen. ‚Gegenwärtig _ 
zwar hätte ich über weniger als nichts Urſach zw 


klagen, allein wo will es endlich mit uns hinaus? 4 
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Moch ſeinem eignen Geſtändniß ict es ſchen dien 
Jahr ohne mir die geringſte Hoffnung machen zu 


können, daß das ſehnliche Verlangen einmal er⸗ 
löfer zu werden, endlich feine Erfüllung erreichen 
möchte. Da wir beyde noch jung und bey Kraͤften 
ſind, werden wir zwar an nichts Gebruch leiden, 
allein, wie viel tauſend widrigen Zufällen find wir 
nicht unterworfen? Das Exempel mit den Wil- 
den iſt ein untruͤglicher Beweis, daß wider unſe 


E 5 


Denken das wandelbare Gluͤck uns einen Streich 7 | 


verſetzen kann, der eines oder das andere in den 1 
erbarmungswürdigſten Zuſtand ſtuͤrzen kann. Was 1 
haͤtte ich nun anfangen ſollen, wenn ihn das Ver⸗ 1 
haͤngniß mir entrißen hätte? Waͤre wohl eine un . 
gluͤckſeligere Creatur unter der Sonnen als ich? | 
Nun ſo ſage er mir, ob ich nicht hoͤchſt Urſach h | 
be, den elenden Zuſtand, in welchen ich mich ge- Ni, 
genwaͤrtig befinde, mit Thraͤnen, ja wenn es moͤg⸗ 
ſich mit blutigen Thraͤnen zu benetzen. In die⸗ 


ſem allen, werthes Carolingen, gab ich nach En⸗ 
digung ihrer Rede zur Antwort, muß ich Ihnen 
Recht wiederfahren laßen allein wenn ich zugleich 
in Betracht ziehe, daß unſer gegenwärtiger Zuſtand, 
in welchen wir uns leider befinden, von, höherer 
Hand kommt, und wir durch unſer eignes Ver⸗ 
ſchulden nicht darein verfallen ind, ſo lebe ich der 
gewiſſen Hoffnung, wenn es demſelben gefallen 
wird, wir zu unſern Vergnügen der fo ſehnlich ges 
wuͤnſchten Huͤlfe gleichſam in die Armen fallen 
werden. Ach! verſetzte fie. hierauf, wir ſchmei⸗ 
cheln uns mit einer leeren Hoffnung, wir muͤßen 
N dem 
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dem Anſchein nach von aller Welt abgeſonderk ſeyn, 
außerdem wuͤrde es ja wohl einmal zutreffen daß 
ein Schiff landete, und was ſage ich zutreffen, es 
iſt lediglich eine Saumſeligkeit die wahre Urſache, 
daß wir das Elend bauen muͤſſen. Sie gehen 
Au weit, unterbrach ich fie, thun Sie einen Vor: 5 
ſchlag durch was wir unſere Befreyung bewirken 
koͤnnen. Wollen wir auf ein Geradewohl ein 
Boot ausruͤſten, und uns blindlings dem wilden 


Meer anvertrauen? dieſes iſt mein Vorhaben oft 


ANNE 


geweſen, taufend Hinderniſſe aber haben es ver⸗ 5 
nichtet. Wenn es gut gienge, würden: wir auf 
dem naſſen Elemente herum ſchwaͤrmen, und nach 
Abgang der Lebensmittel eines elenden Todes ſter⸗ 
ben muͤſſen. Hierauf ſchwieg ſie eine gute Weile 
ſtllle, vielleicht war fie unſchlüßlich Hierauf zu 
antworten, oder einen Einwurf zu machen; end 
lich hub fie an: Dieſes wäre freylich ein Unter 
nehmen, ſo bis zur Tborheit hinaus liefe. Da es 
es dem Bedienten von meinem Vater gelungen 
bier zu landen, war nur ein ungefaͤhrer Zufall, 
der tauſend andern fehlſchlagen würde; vielleicht 
war es von dem Verbaͤngniſſe alſo beſtimmet, daß 5 
iühin der wohl verdiente Lohn allhier gereichet wer⸗ 


den ſollte, den er auch nach Wuͤrden einpfangen, N 
Warum ſind wir aber nicht langſt auf ein Mitte! 
bedacht geweſen, eine Art eines Zeichens zu er⸗ 
denken, damit, wenn, wie zu vermurhen ſtehet, 
ein Schiff vorbey ſegelt, ſich daſſelbe der Inſel 
nähert, und uns aufnitme? Zum Exempel, 
man koͤnnte auf einer gewiſſen Anhöhe ein Feuer | 
a unters 
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unterhalten, welches bey der Nacht ſehr weit zu 
ſehen ſeyn muß; dieſes wuͤrde jenen zu erkennen 
geben, daß ſich hier Menſchen auf hielten „ wel⸗ 
che rer Sülfe benthigerz Qärren we ifesängft — 
gethan, jo befänden wir uns ohnfehlbar mitten in 
Europa. In dieſem allen haben Sie ganz recht, 

gte ich am Ende ihrer Rede, ein Feuer zu unn 
terhalten, waͤre das einzige Huͤlfsmittel, worauf 
man ſich noch ſichere Rechnung machen koͤnnte, 
aber auch zugleich das Werkzeug uns in das 
groͤſte Unglück zu ſtürzen. Ein unterhaltendes 
Feuer wuͤrde Freund und Feind zu erken⸗ 1 
nen geben, daß ſich allhier Menſchen aufhiel n! 
ten; der Wilden nicht zu gedenken, welche | 


N 


daſſelbe in großer Anzahl herzulocken wire 
Was nun ein chriſtliches Schiff anbetrift, ſo iſt de⸗ 95 
ren Betragen oftermals weniger als hriftlich. Ger 
ſetzt, wir geriethen einer Nation in die Haͤnde, 
welche mit unſern Obern, unter deren Herrſchaft 
wir gehören, in Krieg verwickelt, fie wurden uns 
aufnehmen; aber unter was vor einem Charakter? 
zu ſberleſſen? Gewiß“ Caralingen? Sie wi 
den am allerwenigſten ihre Rechnung dabey finden. 
Alſo, ſieng ſie das Wort auf muͤſſen wir alle 
nung aufgeben, jemals erlöſer zu werden. 
O! wenn doch der Urheber meines Ungluͤcks noch 
zwanzigmal leben koͤnnte, fo follte er auch fo viele 
mal mit der erſinnlichſten Marter von meinen Haͤn⸗ 
den ſterben. Jedoch was wurde es mir nutzen, A 
widerſprach fie ſech ſelbſt, ich würde mich zwe 
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raͤchen, aber mein Schikſal in nichts verbeſſern, 


So muß denn unter einer ſo unzehlbaren Menge 
Menſchen, ſo den Erdboden bewohnen, ich die 
. einzige ſeyn, welche nicht wuͤrdig iſt geſellſchaftlich 


mit ihres gleichen umzugehen? womit habe ich 


doch dieß alles verſchuldet? Sie gerieth faſt außer 
ſtch, und war nicht mehr vermoͤgend ſich zu faſ⸗ 
fen; ja die Heftigkeit womit fie ſich ausdruͤckte, 
war außerordentlich, daß es einer Verzweiflung 


aͤhnelte. In der That hatte ich alle Haͤnde voll 
zu thun, um ſie nur einigermaßen wieder zu ſich 


ſelbſt zu bringen; ich faſſete fie daher in die Arme, 


und brachte ſie nach der Wohnung zurück. Durch 
Schmeicheley und vieles Zureden brachte ich es 
doch ſo weit, daß ſie ſich guten Theils wieder be⸗ 
ſaͤnftigte, wiewohl fie noch immer darauf behar⸗ 


‚tete, fie ſey die ungluͤckſeligſte Perſon unter der 


Sennen. Nein, widerſprach ich ihr, vielmehr 
koͤnnen Sie ſich in die Zahl der Glückſeligen mit⸗ 


rechnen. Iſt das keine Gluͤckſeligkeit, hielt ich 


ihr vor, daß Sie nach Ihrem eignen Geſtaͤndniß 
mit einem ſo leichten Fahrzeug auf den wilden 


Meer erhalten, und das Leben gerettet? Iſt das, 
ſage ich, keine Gluͤckſeligkeit, daß Sie hier lan⸗ 
den muͤſſen? Gegenwärtig befinden Sie Sich unter 
einem Schutz. O du unvergleichlicher Schutz. 


engel, fiel ſie mir in die Rede, in wie weit wird 
ſich aber der Dank erſtrecken, welchen ich dieſer⸗ 
wegen abzuftatten habe? Nicht den mindeſten, 
tieng ich das Wort auf, es iſt vielmehr eine 
Schuldigkeit. Ums Himmels willen, ſohn ge 4 
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gen war ſich nieder zu legen. Mit einbrechender 
Nacht uͤberfiel ſie zugleich eine Hitze, welche ſie 
beynahe aller Sinne beraubete. Verſchiedenemal 
ſprang ſie auf, und ſagte, laß mich, ich muß 


a fort, welches mir nichts gutes prophezeihete; und 


dieſes trieb fie fo beynahe vier und zwanzig Stun⸗ 
den; hernach fiel ſie in eine Mattigkeit, deege⸗ 
ſtalt, daß nichts mehr uͤbrig war, als daß ich 
mich alle Augenblicke verſahe, wenn die Seele 
den matten Körper vollends verlaſſen wuͤrde. Wie 
mir damals zu Muthe geweſen, bin ich nicht ver⸗ 
moͤgend genugſam auszudruͤcken. Ich ſollte eine 
Perſon ſterben ſehen, welche ich faſt hoͤher als 
mein eigen Leben hielt, ja ich will noch mehr ſa⸗ 
gen, ich liebte ſie, und zwar mit ſolcher Heftigkeit, 
daß ich ihr Ende, wenn es erfolgen ſollte, nicht 
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wieder meine Zeit in der Einſamkeit hinbringen, 


haͤtte ich fie niemals geſehen, fo wuͤrde mir die 


F 
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Lebensart, weil ich derſelben ſchon gewohnet, er⸗ 

trraͤglich geweſen ſeyn Sie hatte ſich bey mir un⸗ 
entbehrlich gemacht, wir hatten uns bemuͤhet, ein⸗ 2 

ander die Arbeit auf alle Art zu erleichtern; und 


wenn ſich zwiſchen uns ein Widerwille äußerte, ſo 
geſchahe es lediglich dieſerwegen, daß eines das 1 
aʒndere uͤberheben wollte. Ich kann aufrichtig ſa⸗ 
gen, daß ich mir, wiewohl es kein Ruhm iſt, vor⸗ 
ſetzte, ihr in dem Tode zu folgen. Ihre Schwach⸗ 5 
heit, welches ein matter Schlummer war, hielt 
beynahe zweymal vier und zwanzig Stunden an; 
endlich ſchien fie ſich in etwas zu erholen, Kr 
a ot . | aber 
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aber ein ſtarkes Naſenbluten, welches mir anfangs 
Hofnung zu ihrer Geneſung machte; doch, da es 
zu lange anhielt, mich in neue Verlegenheit ſetzte; | 
doch, es ließ zu meinem Vergnügen nach Sie | 
ſahe, daß mir die Thränen in den Augen ſtunden; 1 
gebe Er ſich zu frieden, ſagte fie mit einigen dieb⸗ e 
koſungen, ich werde nicht ſterben, gebe Er mie | | | 
| 


doch nur einen Trunk friſches Waſſer, ich kann 00 
vor Mattigkeit den Mund nicht aufthun Und N N 
wenn der Tropfen einen Ducaten koſtete, gab ich 1 55 | 
zur Antwort, follen Sie ihn haben; allein ich 
fuͤrchte es möchte Ihnen ſchaͤdlich ſeyn; haben 
Sie noch einige Achtung vor mich, ſo laſſen Sie 
ſich es gefallen vorher eine Taſſe Thee zu trinken. | 
Nun fo gehe, mein lieber Martin! hub fie an, ich 7 96 
will ſo lange noch ſchmachten. Der Ausdruck,, 
welches fie ſich noch niemals bedienet, gab mir 
gleichſam Fluͤgel; ich roͤſtete auch zugleich etwbas 
Brod, und warf es in einen Becher voll Waſſer, 
welches meines Erachtens nicht ſchaͤdlich ſeyn 
konnte Weil ſie nun uberhaupt eine Freundinn 
vom Thee war, ſo trunk ſie vier Taſſen, worauf I 
ſie fich ziemlich munter bezeigte, mir aber andeu⸗ | 
tete, daß, weil ich allem Vermuthen nach in etli en 
chen Nächten nicht geſchlafen, ich mich der Rue 
auf etliche Stunden bedienen ſollte. Ich wollte 9 9 
dawider einwenden; da ſie aber unwillig zu wer⸗ 1 
den ſchien, mußte ich gehorſamen, und mich ne⸗ 
ben ihrem Bette niederlaſſen, aus Vorſorge, daß, 
wenn ihr etwas zuſtoßen ſollte, ich ſogleich ben 
der Hand ſey. „ Erwachen ſchlief ſie 
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ſehr ſanft, und Biel meine Hand i in die beg felt 4 
N eingeſchloſſen. Nachdem fie ebenfalls erwachet, 
ſagte fie zu meinem Vergnuͤgen, daß fie Appetit 
habe etwas zu eſſen. Der Tag war kaum ange⸗ 
5 brochen, „als ich um die Gegend, wo die Stampfe 
war, ein Paar Vögel fo den Schnepfen ziemlich 
gleichten, nur daß fie etwas kürzere Schnabel 
3 holete, dieſelben mit einer Weinbrühe 3 
zurichtete, und ihr vorſetzte, wovon fie einen gu⸗ 
ten Theil genoß. Allem Anſehen nach war ſie 
außer Gefahr, nur daß ſie uͤber Verſtopfung 
klagte. Hier fiel mir ſogleich die Geſundheits⸗ 
5 quelle bey meiner alten Wohnung ein, welcher ſich N 
mein Vater mit gutem Nutzen bedienet; Biefelbe 4 
2: ſchlug ich ihr vor, ſie ließe ſich es auch gefallen, 
und der Gebraich that die erwuͤnſchte Wirkung 
Nun war bey dieſem Umſtand die Weinleſe unter⸗ 
brochen, welche ich nicht gerne im Stich laſſen 
wollte; ich ſagte ihr daher meine Gedanken, ſie 
hegte zwar gleiche Meynung, konnte ſich aber 
lange nicht entſchließen, ohne ihre Geſellſchaft mich 
dahin gehen zu laſſen. Da ich ihr aber die Noth⸗ 
wendigkeit vorſtellte, und daß ganz keine Gefahr 
hierbey zu befürchten ſey, ließ ſie ſich es gefallen, 
mit der angehaͤngten Erinnerung, ja vorſichtig 
zu ſeyn; und wenn ich gegen den Mittag nicht zu⸗ 6 
ruͤck kaͤme, ſie ſich auf den Weg machen wuͤrde, 
| wenn es auch mit Verluſt ihres Lebens gefchehen 
-_ ſollte. Dieſem nach machte ich mich in aller Fruͤhe 
uf, und ſchnitt ſo viel Trauben ab, als ich, nur 
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ten mir die Schafe, welche ganz nachlaͤßig in den 
Waͤldgen, wo die Pomeranzenbaͤume ſtunden, 
herum ſpazierten; es war mir alſo ein leich les ei⸗ 
nes davon in meine Gewalt zu bekommen, welches 
ich mit aufpackte, mithin eine gute Ladung halle 
Drey Stuͤck außerordentlich ſchoͤne Pomeranzen 
brach ich ab, Carolingen ein Geſchenk damit zu | 


D 


machen. Weil ich mich nun nirgend ſonderlich | 
verweilet, traf ich viel eher als um die beftimmte 11 
eit ein. Meine Patientinn ſaß vor der r 
ſie empfieng mich mit offnen Armen „und datte 
uͤber meine ſo geſchwinde Ankunft eine große Freu 
de. Nun bin ich vollends uͤberzeuget, ſagte ſie, 1 
daß er mir mit ungefaͤlſchter Liebe zugethan iſt. 1 
Ich glaubte, gab ich zur Antwort, Sie haͤtten . 
ſchon mehr als eine Probe hiervon. e | 
Proben ſind nicht weit her, unterbrach ſie. N 1 
Wollte weiter reden, allein fie hielt mir mit dnn I 
Worten, daß fie nichts hören wollte, den Mund 
zu, und fragte, ob ich die Trauben hier alle haͤtte? 
Nein, war der Gegenbericht, ich habe noch eine u 
violle Ladung, und bin willens fie morgen vollenss WU 
zu holen. Nach dem Mittagseſſen ſchlachteette 
ich das Schaf, trug die Trauben an ihren Ort, 1 
womit der Abend vollig herben kam; weil ich nun 
frühe wieder auf ſeyn wollte, fo begaben wir uns x 
zeitig zur Ruhe. Wie ſchon erwaͤhnet war die 
Lepſe fo reichlich als ſie noch niemals gewelen „ den 
ausgepreßten Moſt schaffte ich an feinen Ort, und 
ſetzte meine Verrichtung, wie gewoͤhnlich, in der 
groͤſten Zufriedenheit fort, weil ſich Carolingen 
ff ᷣ ßßßßß 
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6 vollkommen wieder bergeſtelet fund. Da ſich 4 


nun die naſſe Witterung wie ordentlich einſtellete, j 
warteten wir diefelbein unſerer Wohnung mit aller 


Gelaſſenheit ab. Mit Fleiſch und Brod hatten 


wi uns verſorget, daß wir das Ausgehen ganzlich. 
vermeiden konnten, legten aber gleichwohl die 


Hä de keinesweges in den Schoos, ſondern befr 
ſert n an unſern Kleidungen und was etwa ſonſt 
im Trocknen verrichtet werden konnte. Seit ih- 
rer Anbaßlich keit lebten wir fo zufrieden, als es 


nur zu wuͤnſchen war, keines erwaͤhnte etwas, ſo 


etwa Die Aehnlichkeit gehabt, als truͤge es Vers 


langen einmal feine Erlöfung zu ſehen, wenigſtens } 
unterſtund ich mich nicht nur ein Wort dieſerwegen 

fahren zu laſſen, und was in ihrem Herzen vor⸗ 

gieng, konnte ich nicht wiſſen. Hinter der Allee 
oſtwaͤrts hatte ich auf einer kleinen Anhoͤhe ein 


verdeckt Luſthaͤusgen gebauet „ fo nun dichte mit 


Laubwerk bewachſen war, daſelbſt trunken wir oft 


Coffee Die Ausſicht war ſo vortrefflich, weil ö f 


man von dem flachen Lande einen guten Theil über: 


ſehen konnte, daß wir daſelbſt oft die Zeit bis zu g 


einbrechender Nacht hinbrachten. Da wir uns 
nun wegen des ſchlimmen Wetters eine Zeitlang 
inne halten muͤſſen, ſo war das Vergnuͤgen dop⸗ 
pelt. So, wie man ſich in Europa die angeneh⸗ 


me Fruͤhlingszeit zu Mutze machet, da die faftun: 
zehlbaren Gattungen von Voͤgeln das Angenehine 1 


vermehren, daß man wie neu belebet wird; ſo ſaßen 
wir daſelbſt unter dem Gruͤnen, und hatten un⸗ 


fee unſchuldige Gedanken. Es if wahr „ſagte 
Cado⸗ 
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zuzuͤnden, als wider unfer Vermuthen ein Cane⸗ 14 
nenſchuß geſchahe, und zwar von Morden her ſeh s 100 
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ersten das Stileſchweigen, und fagte, wie Rede 
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Carolingen, wir genießen eine vorzuͤgliche Gluͤck⸗ 
ſeligkeit, welche tauſend andere entbehren muͤſſen. 
Die Einſamkeit iſt bey mir zur Natur geworden, 
ich wuͤrde mir Gewalt anthun muͤſſen wieder un⸗ 
ter dem Geraͤuſche vieler Menſchen zu leben; und 
waͤre ich genugſam geſichert, daß ich eher, als N 
Er, mit Tode abgienge, ſo wäre kein Fuͤrſtenthuwm | 
vermögend mich dieſer gluͤckſeligen Einſamkeit zu 1 
entreißen. Dieſes, werthes Carolingen! gab ich 1 
zur Antwort, ſind Dinge, ſo wir nicht anders I 
als einer höhern Vorſicht anheim ſtellen konnen. 
Sollte ich das Ungluͤck haben Ihr Ende zu Nee,, 4 
ſo wuͤrde mir ein Augenblick zur Laſt ſeyn; ja ich 1 
ſchwoͤre es Ihnen zu, daß ich mich in kurzem vor MM 
Kummer ſelbſt verzehren wuͤrde. Wir wollen m 
hiervon abbrechen, fiel fie mir in die Rede, es „ 
nüͤtzet weiter zu nichts, als daß wir einander das 0 
Herz ſchwer machen, ſtopfe Er ſich noch ein Pfeifgen Mm | 


Taback ein, wir wollen ein wenig in der Allee ſpa⸗ | | 
zieren gehen Ich gehorſamte, und war eben im 74 0 


Vegriff dieſelbe mit Huͤlfe eines Brennglaſes an⸗ „ 0 


nahe Wir ſtunden beyde wie verſteinert, und 
ſahen einander an, ohne daß eines vermoͤgend ge⸗ 
weſen ein Wort aufzubringen. Sie brach am h 


es Martin, haben wir zu hoffen oder vielmehr 
zu fürchten? Dieſes wird die Zeit lehren, gab ich 
zur Antwort, allein wollen wir nicht ſehen was 
dieſer Schuß wohl zu bedeuten haben mag? Ja, 
. 5 1 4 ee ja, | 
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ja, fiel fie mir in die Rede, ich ſterbe faſt vor Be⸗ 


31 


geerde, die Urſache zu erfahren, oder wollen wir 
hier bleiben, und fie nach ihren Gefallen ſchießen 
laßen ! Ich hielte vor thunlich, war meine Ge⸗ 


genrede, daß wir wenigſtens Kundſchaft hiervon 


einz ehen mochten. Allem Vermuthen nach ſind 


es Chriſten, und dieſe werden auch, ſie moͤgen 1 
nun von einer Nation, als ie immer wollen, ſehn, 


nach ihrer Schuldigkeit mit uns verfahren. Der 
Himmel gebe, ſagte fie hierauf, daß es zu unſerm 
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Wohl ausſchlaͤgt, hiermit giengen wir mit ge⸗ | 


laßnen Schritten nach der Gegend zu, wo der 


Schall herkam. Wie wir nun von der Zeir 


an, als wir von den Wilden einen Beſuch ge⸗ 
habt, nicht leicht funfzig Schritte ohne Gewehr uns 


von der Wohnung entfernten, alſo hatten wir dieſes⸗ 
mal auch zwey Flinten nebſt Pulver und Bley bey 
Uns, dieſe nahmen wir aus Vorſorge mit. Kaum 


hatten wir die Hoͤhe erreichet, als wir ein Schiff 


vb Anler liegen ſahen, und zwar ſo nahe, daß 
man das Volk auf dem Verdeck ſehr genau er⸗ 


4 
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kennen konnte, wir ſchoſſen beyde kurz hinterein⸗ 4 


ander los, um fie aufmerkſam zu machen, Zum 
Ueberfluß bande Carolingen ihre weiſſe Schuͤrze 
an die Flinte, und gab ihnen hierdurch ein Zei⸗ 


chen, mit ſo gutem Erfolg, daß in kurzen ein aus⸗ 
geſetztes Boot nach dem Lande zueilte Die Freu⸗ 
de, daß uns der Anſehnlichſte unter den auf ha⸗ 


benden Leuten in engliſcher Sprache anredete, iſt 
unbeſchreiblich. Im Namen des Commman⸗ 
deurs, ſagte er, habe ich die Ehre fie zu 8 3 
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ab ſie feiner Huͤlfe benoͤthiget, oder mit was er 
ſonſt aufwarten koͤnne ? Sagen Sie ihm zuruͤck⸗ 
gab Carolingen zur Antwort, er ſolle ein Werk 

der Barmherzigkeit erweiſen, und zwey verun⸗⸗ wen | 
‚glücte Perſonen aufnehmen. Darf ich mich . 
wohl erküͤhnen zu fragen, wer Sie find? hub er ll | 


2 i 
nach Endigung ihrer Rede an. Mein „„ 1 
wiederte ſie, ich bin die Tochter des Stadthalters 16 
von Jamaica; Mehr mochte er nicht wiſſen, denn | 
nach einem kurzen Compliment fuhr er eben mit — 14 
der Geſchwindigkeit nach dem Schiff, als er nut m ı 
vor kurzem dem Lande zugeeilet. Wie iſt Ihm zu e 


Muthe e fragte fie mich. Aufrichtig zu bekennen, l 
erwiederte ich, aͤußert ſich eine Bangigkeit, wel⸗ 
cher ich mich nicht entſchlagen kann. Mein lie⸗ 
ber Martin, war ihre Gegenrede, ich zittre, und 
weiß keine Urſache anzugeben; ich muß mich nie⸗ 
derſetzen, weil die Fuͤſſe mich nicht tragen wollen. 
Nachdem wir uns unweit dem Ufer niedergeſe⸗ 
Bet, lehnte ſie ſich mit dem Kopf an meine Bruſt, ln 
mit den Worten: Ach! daß wir der Neubegier- DM 
de keinen Platz gelaßen! wir werden hierbey nichts 1 
verliehren, troͤſtete ich fie, in Anſehung, daß es A 
Landsleute von ihnen find. Die Zeit wird es leh⸗ 
ren, fagte fie mit Ausſtoßung eines tiefen Seuf⸗ 
zers. Weil das Schiff ziemlich nahe geankert, 
brauchte es nicht viel Zeit, daß das abgeſchickte 
Boot die Nachricht von uns uͤberbringen kennts, 
wie denn kurz darauf noch mehr Mannſchafk % 
flieg, und dem Lande zueilete. Aſs fie eben in 10 
x Begriffe N giengen wir ihnen 
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in Stuͤck entgegen, und als fie noch etwa ztwan⸗ 
zig Schritte von uns enfernet waren, that Caro: 
lingen einen lauten Schrey, und ſank ohnmaͤch⸗ 
tig zur Erden. Was mich aber am meiſten in 
Erſtaunen ſetzte, war, daß der Anſehnlichſte une 
ter ihnen, ein ſchon etwas bejahrter Mann, den De⸗ 
gen zog, und nut ſolcher Heftigkett nach Caros 
lingen, fo vor tod bey feinen Fuͤſſen lage, ſtieß⸗ 
daß wenn ihm die Naͤheſten nicht in den Arm ge⸗ 
fallen, er fie mit einem mal durchbohret haben 
wurde. Dieſes war noch nicht genug, er zog zu⸗ 
gleicher Zeit eine Piſtole aus dem Gürtel, und 
ſchoß nach mir, daß die Kugel an der linken Seite 
ſtreifete, und die Haut in etwas verletzete, wie ich 
hernach geſehen. Da er ſahe, daß ihm der Schuß 
gemißlungen, ſagte er, führer den Boͤſewicht aus 
meinen Augen, morgen fruͤh ſoll er an dem erſten 
dem beſten Baum henken. Ich wollte eben nach 
der Urſache fragen, als ſechs bewaffnete Solda⸗ 
ten mich mit ſich fortfuͤhrten; was mit Carolin 
gen vorgieng, konnte ich nicht ſehen, weil wir wei⸗ 
ter als vier hundert Schritte davon entfernet an 


deen Felſen Halte machten. Freunde, redete ich 


die um mich herumſtehenden Soldaten an, ſaget 
mir doch ums Himmels willen, aus was Abſicht 
euer Oberer fo barbariſch mit mir verfaͤhret, da ich 
ihn in meinem Leben nicht geſehen, noch weniger 
einiges Leid zugefuͤget? dieſes werdet ihr vielleicht 

am beſten wiſſen, gab der eine mir zur Antwort, oder 

vielleicht bald erfahren. Ich wollte weiter reden, 
allein er legte mir ein Stilleſchweigen guf, 0 
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jab zu verſtehen, daß ich meine Worte bis an ge⸗ 


dereits im Untergange, da dieſes vorgieng, ehe es 
noch völlig finſter ward, kam ein Kerl, und legte 


mir Feſſen an, woben mir die hellen Zahren 


übers Geſicht liefen. Ich klagte über Gewalt, 
niemand aber war zugegen, deme es zu Herzen 
gieng, daher beſchloß ich bey mir den Ausgang in 
Gelaſſenheit abzuwarten. Es mochte ohngefehr 

um Mitternacht ſeyn, als man mich nach einem 
angemachten Feuer führete, Unweit davon und 
ein aufgeſchlagnes Zelt, nach einem kurzen Ver⸗ e 
weilen wurde ich hinein geführet, da bey einem 

klemen Tiſchgen ein Mann ſaß, welchen ich vor 

einen engliſchen Geiſtlichen hielt. Nachdem er 

mich eine gute Weile ſehr aufmerkſam betrachtet, 
Grundtert war, wie ich als ein grundboßhafter 
Menſch die Gnade meines Herrn gemißbrauchet, 

einen Meineyd an ihm begangen, welcher nicht 


anders, als mit dem Leben beſtraft werden koͤnnte. 
Hierbey haͤtte ich nun weiter nichts zu thun, als 
mich zum ſterben geſchickt zu machen. Als ich 
nun mit Gedult zugehoͤret, dieſelbe aber in die 
Länge nicht mehr hinreichen wollte, hub ich an: 
Ehrwürdiger Herr, nun vergoͤnnen Sie mir auch 
ein Wort zu reden. Es foll euch erlaubet feyn, 
gab er zur Antwort, daß Sie mir ſo viel vom 
Tod und Sterben vorſchwatzen, fuhr ich in mei⸗ 
ner Rede fort, dieſes iſt ſo alt als die Welt, man 
wird mir nichts beſonders machen; allein daß ich | 
1 LI N AS . eines 
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1 a eines gewaltſamen und ſchimpflichen Tode 
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ben ſoll, ohne mir die Urſache zu zeigen, dieſe 
ſage ich, wird fo wenig bey der engliſchen e, 


braͤuchlich ſeyn, als es in der ganzen Chriſtenhei 
etwas unerhoͤrtes iſt. Sie ſagen vo Meineyd 
den ich gegen meinen Herrn begangen, ich ſage 


Ibnen aber, daß Sie falſch berichtet ſind. Ei 


wollte mir hier ins Wort fallen, ich bat aber mich 
vollends zu hören , hernach wollte ich wiederum 


= 


einen geduldigen Zuhoͤrer abgeben. Mein erſter 


Herr war ein Kaufmann in Embden, wiewohl 
ich denſelben vielmehr gls meinen Vater anzuſe⸗ 


hen habe, auf deßen Recommendation reiſete ich 


nach Amſterdam, und mit Conſens des daſigen 
Herrn bin ich unter dem bekannten Admiral Spil⸗ 


berg in See gegangen; hier in dieſer Einöde lebe 


1 * 
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ich beynahe vierzehn Jahr, in der Zeit bin ich ſelbſt 


Herr und Diener geweſen. Ich kann mir wohl. 


einiger maßen vorſtellig machen, was vor eine 
Perſon Sie in mir füchen, aber wahrhaftig nicht 


finden; ich glaubte alſo, der Herr, ſo Sie abge⸗ 


ſchickt mich zum Tode zu bereiten, haͤtte ſehr wohl 


gethan, wenn er den Zorn etwas mehr Einhalt 


gethan, und zuvor die Sache unterſuchet hätte, 
in wie weit es Grund habe. Was iſt aber hier⸗ 


bey zu thun, ſiel er mir in die Rede, wenn ſich 
die Sache wirklich alſo 


verhaͤlt, wie ihr vorgebet? 
Nur Sie, war meine Gegenrede, koͤnnen das 


Beſte hierbey thun. Ich bin unſchuldig, retten 


Sie dieſelbe, ich beſchwoͤre Sie alſo bey ihren bo 
hen Amt, daß fie ſich meiner annehmen, und das 
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nie zugedachte Todesurtheil fo lange verſchieben, 


is fie von meiner Unſchuld völig überzeuger ſind, 


oder wegen meines angemutheten Verbrechens h 


| 
hr euch aber rechtfertigen? warf er die Gegenn 1 
ſrage auf ich will es auf mich nehmen, und 4 
de Sache dem Heren Lord von D. vor tra: 
gen, ich muß aber der Sache ihr gehöriges Gees... 
wicht geben koͤnnen, außer dem würde ich nict 
nur weniger als nichts ausrichten, ſondern micht 1 
auch ſelbſt in Verlegenheit ſetzen, Sie haben die 18 


Gefälligkeit mich anzuhsren. erwiederte ich. Hier⸗ 


auf fleng in meiner Erzehlung folgender maßen N 


an: Ich habe mich zwar keiner hohen Geburt zu 
ruͤhmen, bin aber von einem Kaufmann in Embe 
den an Kindes ſtatt angenommen worden, bey dem 
ich auch die Kaufmannsſchaft erlernet. Hier etz, 

zahlte ich ihm die Folge meiner Begebenheiten mit 
allen Umſtänden, durch was fuͤr ein Schickſal ich 5 
auf die Inſel kommen, wie lange ich daſelbſt haus 
gehalten, auch wie ich Jungfer Carclingen mit 
einem Kerl angetroffen, den ſie erſchoßen, und 
ich auf der Stelle begraben, welches ich auf Ver⸗ 5 il 
langen vorzeigen wollte, im, uͤbrigen wuͤrde ge⸗ 
dachte Jungfer hiervon ein untruͤglch Zeugniß 
ablegen können; zu noch mehrerer Bekräftigung e 
würde man in meiner Wohnung eme Art eines | 


Tagebuchs finden, welches mich binlänglich recht i 
fertigen wuͤrde. Ueber dieſe Erzehlung war de 


Macht verſtrichen, der Paſtor oder Schiffspre⸗ 
diger, rief den Unterofficker, und fügte, er mochte 
r M 


abgenommen, der Prediger hatte auch Erlaub- 
niß bey dem Lord zu erſcheinen, und ich wurde un⸗ 
ter eben der Bedeckung, welche mich anher ge⸗ 
bracht, zuruͤckgelaßen, Ohngefehr nach Verlauf 
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fich doch gefallen laſſen, einen Mann an den Here 


Commandeur abzuſchicken, dem er erſuchen 1 


trat herein, und ſagte, er haͤtte Ordre, mich ab⸗ 
zuholen, und das zuerkannte Urtheil an mir voll⸗ 


wurde, geriethen, kam der Soldat mit einer ver⸗ 


ſiegelten Ordre an den Lieutenant. Nachdem er 
dieſelbe erbrochen und geleſen, ſagte er, ich habe 
Befehl mit meiner Mannſchaft wieder abzumar⸗ 


ſchieren. Hierauf wurden mir ſogleich die Feſſeln 
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und kündigte mir an ihm zu folgen, ich wuͤrde die 


Ehre haben dem Lord meine Aufwartung zu mas 3 


chen. Ich bin niemals ehrgeizig geweſen, gab 
ich zur Antwort, indem ich ihn begleitete, am aller? 
wenigſten vorjetzo Der Lord iſt ein gnaͤdiger 


Herr, fuhr er weiter fort, darum iſt es billig, 1 


daß er ihm, weil er ihn pardoniret, ſchuldigen 


Dank abſtattet. Daß er ein gnaͤdiger Herr 
ſeyn kann, daran iſt nicht zu zweifeln, ſieng 
ich das Wort auf; allein ich habe hiervon eine 


ſchlechte Probe, und wenn ich wie Sie Sich 
auszudruͤ 
chen, werden die Dankſagungscomplimente 
krocken ſeyn. Unter dieſem Wortwechſel waren 
wir an eine Art eines kleinen Lagers angelanget, 


denn es waren laͤngſt dem Ufer verſchiedene Zelter 
aufgeſchlagen. Das erſte, ſo mich wieder neu be⸗ 


lebte, war, daß vor einem großen Zelt verſchiedene 


Perſonen um den Herrn Lord herum ſtunden, haupt⸗ 


ſaͤchlich aber Carolingen, welche mir mit offenen 
Armen entgegen kam, und faſt ununterbrochen 


rief: O du aemer Martin. Unter dieſen Wor⸗ 


ten nahm fie mich bey der Hand, führte mich dem 
Lord entgegen, und ſagte: Sehen Sie Papa, die⸗ 
ſer iſt es dem ich mein Leben und alles zu danken 


habe. Auf einmal wurde ich in Erſtaunen ge⸗ 
ſetzet, da ich vernahm, daß der Lord von: 

ihr Vater war; ich naͤherte mich demſelben, er 
war ſo beſcheiden, kam mir etliche Schritte entge⸗ 
gen, und reichte mir die Hand; ich e | 


Falle 


| 31 
zweyer Stunden kam eben derſelbige Leutenant, | a 


cken belieben, die Ehre habe ihn zu ſpre⸗ 
ſehe | 
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ö mich dieſelbe kuͤſſen zu wollen, er nahm es aber 
nicht an, ſondern umhalſete mich mit den Wor⸗ 
ten: Hert Martin, ich habe Sie beleidiget. Sie 
rechnen es mir nicht zu, in Betracht deſſen daß 
ich in Ihnen eine andere Perſon geſucht habe. 
55 Die große Liebe vor mein einzis es Kind, war durch 
die Boßheit eines Meunſchen e 
ich hatte beyden den Tod geſchworen, aber der 
Himmel, fo die Ulnſchuld allemal rettet, hates 
verhindert, daß es mir nicht gelungen iſt; dieſen 
Fehler werde ich kuͤnftighin auf alle Art zu ver⸗ 

beſſern ſuchen. Unter dieſen Worten fuͤhrete er 

8 mich ins Zelt, und bat auf einem Stuhl Platz 

* BR nehmen Niemand bezeigte ſich hierbey ge⸗ 
. ſchaͤftiger als Carolingen, welche gleich ein nieder⸗ 
* 1 ſchlagendes Pulver brachte, und es mir eingab. 
Der Vater ſowohl als die anweſenden Offieiers 
gaben Zuſchauer ab, und vielleicht machten ſie ſich 
einen wunderlichen Begriff von uns beyden; ſie 
ſchenkte mir eine Taſſe Thee ein, ſtopfte eine Pfeife 
Taback und reichte mir ſelbige. Du haſt, wie 
ich ſehe, ſagte ihr Vater, gut ſerviren gelernet. 1 
f Allerliebſter Papa, gab fie zur Antwort, iw einer 
Zeit von fuͤnf Jahren kann man in Wahrheit ſo 


viel lernen, ſich in eine Perſon zu ſchicken. Die 
umſtehenden Officiers hatten ihren Scherz, wor⸗ 

auf ſie aber nicht ſonderliche Acht hatte. Es iſt 

Ihm nicht wohl, ſagte ſie zu wiederholten Ma⸗ 

7 len; ich wollte es verbergen, es war aber nicht 


n öglich Die Pfeife fiel mir aus den Haͤnden, 
dee Augen wurden fo fiuſter, daß ich faſt niemand 


1 


ö 
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mehr erkennen konnte; der Lord rieth mir an, ich 
ſelle auffteßen und ein wenig herum gehen, allein 
hierzu fehlte das Vermögen. Der Prediger rieth, 
man ſollte mir eine Ader öffnen, und ich mußie die⸗ 
ſes wider Willen geſchehen laſſen. Ohngefaͤhr 
eine Stunde hierauf erholte ich mich meiſt wieder, 
bat daher mir zu erlauben nach meiner Wohnung 
zu gehen. Dieſes ſoll Ihnen nicht allein erlaubet 
ſeyn, fagte der Lord, ſondern ich werde mir auch 
die Freyheit nehmen einen Gefährten abzugeben. 
Hier geſchahe nun der Aufbruch. Der Prediger 
und Carolingen fuͤhrten mich unter den Armen, 


denn ich war nicht vermoͤgend hundert Schritte zu 
gehen, daß ich Schwachheit halber ruhen mußte. 
Der ganze Haufe folgte, vielleicht aus Neugie⸗ 
rigkeit, den Ort unſers Aufenthalts in Augen ſchein 
zu nehmen. Als ich dieſelbe erreichet, ſtreckte ich 
mich nach der Laͤnge auf mein Lager, war auch 
bald eingeſchlafen, und bey meinem Erwachen 
fand ich außer Carolingen keinen Menſchen Wie 
iſt Ihm? fragte fie mit naſſen Augen Mir iſt 
ganz wohl, gab ich zur Antwort, außer daß mir 
die Seite, wo die Kugel geſtreifet, ſehr wehe thut. 
Und wer iſt denn fo boshaft geweſen nach Ihm 
zu ſchießen? fiel fie mir erſchrocken in die Rede. 
Dieſes hätte ich billig verſchweigen ſollen, denn 


da ich ihr ſagte, daß ihr Vater in der erſten Hitze 


nach mir geſchoſſen, bediente ſie ſich folcher Aus⸗ 
druͤcke, welche den kindlichen Reſpect ziemlich auf 
die Seite ſetzten. O! ſagte ſie unter andern, wo 
iſt die vorige Zufriedenheit? wo find die gluͤckſe⸗ 
n 85 ligen 
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Kopfbrechen errathen, daß er es nicht zum Ber 


ſten aufnehmen muͤſſe, daß dieſelbe mich ihm vor⸗ 


zog; ich ließ daher neinen Gegenempfehl machen, 


er möchte dieſen Fehler ihr zu gute halten, 


Gel 
ihr ſchwer fallen fi) in einer zahlreichen Gefel: 


es wolle 


ſchaft aufzuhalten, dieſe Art des Eigenſinnes 
wuͤrde ſich wohl in kurzen legen. Mittlerweile, 


als die Matroſen auspackten, ſchlug ich 


wenn ſie es vor thunlich hielt, wollte i 


ihr vor, 
ch ihrem 


Herrn Vater ein paar Bouteillen von unſerm Bier 


uͤberſchicken. Wir werden ſchon zu einer andern 
leger hiervon 
zu gedenken. Das Eſſen nun beſtund haupt⸗ 


Zeit Gelegenheit haben, widerlegte fie, 


ſaͤchlich in einem Stuck Rindfleiſch aus de 


welches uns, weil wir dieſes ſo lange e 
muͤſſen, außerordentlich wohl ſchmeckte. 


meinen Geſundheitsumſtaͤnden fragte; d 
nent Streifſchuß in die Seite bekommen, 
mir viel Schmerzen verurſachte; bat dah 


m Salz, 
nibehren 


Dem 
Officier, fo mit uns ſpeißete, ſagte ich, als er nach 


aß ich ei- 
welcher 


er, man. 
moͤchte 
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mochte mir den Schiffsbarbier zuſenden, denn ich 
merkte, daß dee 9 155 
Ey, fiel er mir ins Wort, warum haben Sie die⸗ 
ſes nicht gleich erinnert? Zu der Zeit, war meine Ge: 


genrede, wuͤrde man nicht viel darauf geſehen haben, 


ben rechtſchaffnen Prediger habe ich es zu danken, 


1 


daß ich den Schmerz noch fühle, hatte er ſich nicht 
der letztern Ordre mit Heftigkeit widerſetzt, ſo waͤre 


ich aus dem Lande der Lebendigen geraͤumet; zu 
der Zeit, ſage ich, würde es laͤcherlich herausge⸗ 
kommen ſeyn, wenn ich verlangt hätte, man ſolle 


mich verbinden; juſt wie jener, welcher, als ihm 


der Kopf abgeſchlagen werden ſollen, gebeten, 


man moͤchte ihm die Augen verbinden, er Fönne 
kein Blut ſehen In Wahrheit, Herr Martin, 


ſagte er, Sie ſind gluͤckſelig, und das auf eine 


doppelte Art. Vors erſte beſitzen ſie die Eigen⸗ 


ſchaft, welches nur ſelten angetroffen wird, daß 


Sie über ein Ungluͤck, welches fo gar mit Leben 


>. 


und Tod verfnüpfel war, nur ſcherzend gloßiren; 
vors andre, welches ich beneide, iſt dieß eine der 
vorzuͤglichſten Gluͤckſeligkeiten zu nennen, das ein 
fo vollkommen ſchoͤnes Kind bey Erwaͤhnung dero 
Unfalls Thraͤnen vergießek. Carolingen lehnte 
dieſe ſpitzige Hoͤflichkeit folgendergeſtalt von ſich 
ab: Meine eignen Umſtaͤnde ſind nur allzu betrübt, 
als daß ich Gelegenheit nehmen ſollte, mir eine 
Sache, wobey ich 


wobeh ich nichts hinzu thun noch davon 
nehmen oder abändern kann, zu Herzen zu neh 


men; wiewohl es alle Grauſamkeiten überſteiget, 
vaß mein Vater ohne eimige Unterſuchung mir den 
. . . 


. Degen 


ckte, daß die Contuſton ſich anſienge zu erhitzen. 
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es mir ſelbſt nicht verwehren, daß uͤber dieſen 


Vorfall mir noch jezuweilen eine Gedanke aufſtei⸗ 
get. Unter dieſem Geſpraͤch verbrachten wir die 


meifte Zeit bey dem Eſſen, der Lieutenant bewun⸗ 


derte unſer Getraͤnke, und fragte, ob wir mit 


Vorrath verſehen wären? Ich kann Ihnen von 


beyden mit etwas aufwarten, war meine Ant⸗ 


wort. Mit Wein find wir wohl noch verſehen war 
ſeine Gegenrede, allein das Bier, fo dem beſten 
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in England den Vorzug ſtreitig machet, iſt von 
beſondern Geſchmack, Sie wuͤrden dem Lord einen 
großen Gefallen erweiſen, wenn fie ihm eine Fl ⸗ 
ſche ubelſchickten. Nach aufgehabner Tafel gab 
ich jedem Matroſen einen Becher Wein, worüber 
ſie eine außerordentliche Freude bezeigten. Auf 
ab he Lieutenants packte ich zwey Slafhen 
Bier nebſt einem von meinen nur vor acht Tagen 
gebacknen Broden ein, um den Lord hiermit ein 
Geſchenke zu machen, welches er, wie ich hernach 
erfahren „mit großem Vergnuͤgen angenommen. 
Beſtelltermaßen kam der Barbier, legte ein Pfla⸗ 
ſter auf, da ſich denn der Schmerz merklich legte. 
Carolingen kam ſelbige Nacht nicht zu Hauſe, es 
iſt ſchwerlich zu glauben was die Gewohnheit thut; 


ich konnte faſt kein Auge zuthun, alles ſchien mir 
zuweit um mich herum, ja es wollte ſich eine Art 


der Eiferſucht äußern. Wir hatten eine freye 
und ungezwungene Freundſchaft beobachtet, dieſe 


ward nun auf einmal unterbrochen. Wir liebten 
uns, ohne zu unterfuchen was Liebe ſey, nun fuͤh⸗ 


lete ich erſt wo mich der Schuh druͤckte. Ich 


werde fie nicht mehr ſehen, beklagte ich mich ſelbſt, 


noch weniger ſprechen, ohne in Gegenwart ihres 
Vaters. Der Unterſchied des Geſchlechts vers 
bindet fie, ſich ſtandsmaͤßig zu verheyrathen, ich 
werde es als eine beſondere Gnade anſehen ſollen, 
daß ich mit Ihnen zugleich Europa wieder betrete; 
allein, da mir das angenehme entzogen wird, bin 
ich daſelbſt uͤberflüßig; Ihr Anerbieten, daß fie 


mich mit an Bord nehmen wollen, will ich groß⸗ 


muͤthig 
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muͤthig ausſchlagen, es iſt um ein vierthel Jahr 
zu thun, ſo iſt alles vergeſſen. Ich ſetzte mir 
vor, dieſen Schluß Carolingen mit Gelaſſenheit 
zu entdecken, in ſo ferne ich die mindeſte Kaltſin⸗ 
nigfeif an ihr ſpuͤhrte. Zwar hatten wir noch 
niemals von einer Art einer Verbindung gedacht; 

wir ließen es lediglich hierbey bewenden, daß wir 
das Innere unſers Herzens durch alle Arten der 
Ach ung ſo wir vor einander hegeten, uns zu er 
kennen geben. Der Barbier, ſo dazwiſchen kam, 


3 unterbrach die Gedanken welchen ich die ganze 


Nacht nachgehangen; nachdem er mich verbunden, 
verſicherte er, daß nicht mehr als noch ein Pfla⸗ 
er noͤthig ſeyn wuͤrde, dieſes koͤnne ein paar 
Tage aufliegen. Als er ſich wieder hinweg bege⸗ 
ben, redete ich mich folgendergeſtalt an;: Nun 
Martin, gewoͤhne dir wieder an, dich der Ge⸗ 
ſchaͤfte ſelbſt anzunehmen; O! wie ruhig werde 
ich ſeyn, wenn ich mich in meiner ehemaligen ; 
Gluͤckſeligkeit wieder ſehen werde Hier hatte ich 

nun meinen Gedanken nach alle Berge überjliegen, 
wußte mich auch ſchon groß damit, daß ich Caro ⸗ 
lingen mit gleichguͤltigen Augen anſehen konnte. 
Ich mußte nun darauf bedacht ſeyn, für das Mit⸗ 
tagsefjen zu ſorgen, und dieſes ſollte ein Geruͤchte 
Fiſche ſeyn. Ich holete mir daher in dem ſchon 
erwähnten Fiſchhaͤlter zwey von ziemlicher Groͤße, 
dieſe machte ich zurechte, und wie es mir Zeit zu 
ſenn duͤukte, machte ich Feuer dieſelbigen zu ſieden. 
Es war freylich ein großer Abfall gegen den vori⸗ 


gen Zuſtand, da ich mich genoͤthiget ſahe um alle 


Klei⸗ 
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Kleinigkeiten zu bekuͤmmern; doch der Vorſatz, 
alles mit Großmuth zu uͤberwinden, erleichterte 
alle Schtoierigkeiten jo ich mir dieſerwegen machte. 
Als ich eben im Begriff war den Keſſel vom Feuer 
zu heben, krat Carolingen in die Küche, ſie fiel 
mir um den Hals, mit den Worten: O du aller⸗ 
liebſter Martin, was für Sorge habe ich ver⸗ 
wichne Nacht um dich getragen! Dieſer ſo un⸗ 
verhoffte Beſuch ruͤtzete mich dergeſtalt, daß mir 


wider mein Naturell einige Thraͤnen entfielen. 
Wie, Martin, hub fie erſchrocken an, du ver; 
gießeſt Thraͤnen? was iſt dir begegnet? Hier woll⸗ 
te ich ihr die an mir begangene Untreue vorhal⸗ 
ten, ich ſagte aber, warum ſollte ich nicht Thrar 
nen vergießen, da ich einen fo großen Verlust mit 
Stilleſchweigen verſchmerzen muß? Es it nicht 
Zeit umſtaͤndlich hiervon zu reden, unterbrach ſie 
mich, den Augenblick wird mein Vater der Lord 
erſcheinen. Ach! ja, gewiß zu keinem andern 
Ende, als mir dieſes zu ſagen, was ich fuͤrchte, 
war meine Gegenrede. Und was fuͤrchtet Ihr 


denn, mein lieber Martin? fieng ſie das Wort 
auf. Sie zu verlieren, war ich mit der Antwort 
heraus. Hahet ihr denn ein ſo kurzes Gedaͤchtniß, 
ſagte fie hierauf, daß Ihr vergeſſen, wie ich fü 
Euch ja nur alles gethan, was uns Hier, 
ſagte fie im Umwenden, tft der ehrliche Martin. 
Der Lord kam mir fo geſchwind auf den Hals, daß 
ch kaum im Stande war, ihm mit gehöriger Ar 
tung zu begegnen. Mun, mein lieber Inſulaner, 
redete er mich mit einem freundlichen Geſicht an, 
l e wie 
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Fiſchen etwas gekoſtet. 
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198 wie ſtehet es um die Kuͤche ? ich werde mir die 


7 


Freyheit nehmen ben Ihnen mich heute zu Gaſte 
zu bieten. Unter dieſen Worten reichte er mir 


die Hand, welche ich küſſen wollte, ſolche aber 
mit dieſen Worten zuruͤckzog: Dieſes find: Uber» | 
fluͤßige Hoͤflichkeiten, wir wollen fie ben Seite 


ſetzen, und als Freunde leben. Ich wollte ihm 


antworten, daß der allzu große Unterſchied des f 


Geſchlechtes mir nicht erlaubte, ſolche Freyheiten 


beraus zunehmen. Ey was, widerſprach er, ehe 
ich noch recht zum Wort kommen konnte, im Puncte 


ſind wir doch alle Menſchen, bey dem Geraͤuſche 


der Welt muß ein ſo nothwendiges Uebel freylich 
beybehalten werden, hier aber wollen wir es aus⸗ 


ſetzen. Mittlerweile als wir von gleichguͤltigen 


Dingen ſprachen, hatte fich Carolingen verlohren; 


endlich kam ſie wieder zum Vorſchein und ſagte, fie 
babe die Tafel zubereitet, wir koͤnnten, wenn es 
dem Papa gefiel, uns ſetzen. Unter dieſen Wor⸗ 


ken nahm fie ihn bey der Hand, und führte den⸗ 


ſelben in die Stube, wo ich mit Verwunderung 


\ 


fahe, daß bis zum Uleberfluß aufgetragen war; 


der Lord aber ſagte, ich werde von dem allen nichts 
anruͤhren, bevor ich von des Herrn Martin ge 

Es ſahe ſich alſo aro⸗ 
lingen genoͤthiget dieſelben anzurichten, welche er 


von einem beſondern Geſchmack fand, und von 


dem uͤbrigen nur noch etwas weniges genoß. Nach⸗ 
dem wir vollig abgeſpeiſet, brachte Carolingen ei⸗ 
nen Korb aus der Kammer und fieng an auszu⸗ 


packen. Das erſte, ſo mir in die Augen fiel, war eine 


völlige 


« 
; 
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böltige Offieiersmondirung, Überhaupt ein völliger 
Anzug von Fuß bis auf den Kopf, ich mie 
nicht was dieſes vorſtellen follte, als der Lord fol. 
gendergeſtalt zu mir anhub: Es hat mir meine 
Techter von Ihnen einen fo vortheilhaften Bes 
griff gemacht, daß ich Urſache habe, alle Arten 
der Gegenerkenntlichkeit herfuͤr zu ſuchen; hiervon 
nun einen kleinen Anfang zu machen, will ich Sie 
zum Unter⸗Schiffslieutenant ernennen, und zun? 
gleich gratuliren; gegenwaͤrtiger Kleidung koͤnnen 

Sie Sich bedienen. Der gnaͤdige Herr Lord be: 
lieben mit mir zu ſcherzen, gab ich beſtuͤrzt zur 

Antwort. Nein, Herr Lieutenant, ſchrie Caro⸗ 
lingen, es iſt in Ernſt geſprochen, Sie ſind geſtern 
im Schiffsrath dafür erklaͤret worden, welches 
der Lord wiederholte, mit dem Zuſatz; morgen wer⸗ 
den Sie das Mittagsmahl bey mir einnehmen. 
Alſo war ich mit Wamſt und Hoſen ein Lieutenant. 
Ich warf zwar nochmals ein, daß ich deſſen un⸗ 
wuͤrdig ſey, weil dieſes eine Stelle waͤre, welche 
nur denjenigen gegeben wuͤrde, ſo ſich in ihren 
Dienſten beſonders herfuͤr gethan, ich hingegen 

hiervon noch nicht einmal einen kleinen Anfang ge⸗ 
macht hätte. Es half aber kein Einwenden, kurz, 
ich war der Herr Lieutenant Speelhoven. Hierauf 
giengen wir bey einer Pfeife Taback ſpazieren, da 
ich denn hierbey Gelegenheit nahm, ihm eines 
und das andere, was es vor Nutzen ſchaffte, zu er⸗ 

klaͤren. Die Dfficiere waren ohne mein Wiſſen 
auf unſer Sommerhaͤusgen, fo ich nur kuͤrzlich 
erwaͤhnet, zum Coffee eingeladen; wir begaben 
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uns dahin, und als wir noch etwas zu zeitig da⸗ 
ſelbſt eintrafen, nahm er Gelegenheit mich folgen⸗ 
dergeſtalt anzureden: Ich habe geſtern mit meiner 

Tochter wegen Ihnen nach der Länge geſprochen, 
ich drang in ſie, mir zu ſagen, wie weit ſich die 
Bekanntſchaft zwiſchen Ihnen beyden erſtreckte, 
und ob fie ſich in eine Verbindung eingelaſſen? 
Sie hat mer alles zugeſtanden, die Umſtäͤnde in 

welche Sie Sich geſetzt ſahen, entbunden Sie von 
ben Geſetzen. Dieſes alles bey Seite geſetzet, muß 


ich Ihnen ſagen, daß ich meine Tochter vorlängft 


an den Lieutenant, mit dem Sie geſtern geſpeiſet, 


verſprochen, ich wuͤrde mein Wort dieſen Augen⸗ 
blick zuruͤckziehen, in Auſehung Derg Perſon; g llein, 


es wollen es die Umſtande nicht leiden. Wir 


muͤſſen in etwas nachgeben, außerdem find wir 
ungluͤcklich, es iſt in einem ſo entlegnen Welttheile 1 
nichts leichters, als eine Menge unbaͤndiges Schiffs \ 
volk zur Meiderey anzufriſchen. Der Lieutenant 
ſtehet bey der Equipage in Anſehen, dieſe wuͤrden 
ſich nicht lange bitten laſſen auf die liederlichſte 

Art auszuſchweifen, kommen wir gluͤcklich nach 
England, ſo will ich mein Wort beſtaͤtigen. Wir 
mußten unterbrechen, weil uns die erwarteten 


Officiers auf den Hals kamen; er lenkte daher die 


Unterredung auf den morgenden Tag, weil er ge⸗ 
ſonnen war, der ganzen Equipage ein Tractament 
zu geben Ich erwiederte, daß meine Perſon 
eben fo unumgänglich noͤthig dabey nicht ſeyn wuͤr⸗ 
de, weil meine Abſicht wäre zu brauen, wozu ich 
bereits die erforderlichen Anſtalten gemacht. Sie 

15 ſollen 
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ſollen brauen, gab er zur Antwort, und wenn ſie 
es unterließen, fo wollte ich darum bitten, benn ich 
finde einen beſondern Geſchmack an dem Getrancke, 


glaube aber, daß es um einen Tag ausgeleit ere 
den kann; über dieſes will ſich vergehen 55 


"hätte zu Ihrem Eharaeternicht wohl reimen, ih 
habe Leuten welche ſich auf das Brauweſen wohl 


verſtehen, Sie follen zwen Mann zu Gehülfen 


ch dieſelben lediglich nach ihrer Vorſchrift rich⸗ 


ten. Unter dieſem Geſpraͤche waren die Gaͤſte 


angelanget, welche mir mit aller nur erſinnlachen 


1 


in Bley gefüttert geweſen, noch fo ziemlich den 


Lieutenant aber wurde nichts erwäͤßnet. 
lerweile Coffee getrunken ward, trug ich etliche 
Flaſchen Wein aus meinem Keller auf, nebſt eis 


Hoͤflichkeit begegneten, von dem neugebacknen 
Mitt⸗ 


nem halben hollaͤndiſchen Kaͤſe, welcher, weil er 


Geſchmack behalten. Es gieng außer gleichgüͤlti⸗ 


zu werden, verfügte fie ſich nach zaͤrtlieh gel 
menen Abſchied zu ihrem Vater; ich aber füch 
meiner Wohnung. Auf meinem dager, welches 
ich bald ſuchte, hatte ich Zeit Ueberlegung zu ma: 


gen Reden nichts beſonders vor, der Aufbruch ges 


ſchahe zugleich, jene verffigten ſich nach ihrem La⸗ 


ger, Jungfer Carolingen aber, nebſt dem bar⸗ 


fͤͤßigten Sieutenant blieben zurck. Wir brach⸗ 
ten alles wieder in ſeine Ordnung, nachdem wa⸗ 


ken etliche Augenblicke übrig, welche wir uns zu 


Nutze machten, und uns an den vorigen glüdfer 
ligen Zeiten ergötzten; da es aber anjieng e 
in 


chen, 


= 


A „ OEE 
Ra | * 5 . 


332 


chen, was vor Abſichten des Sords Verfahren doch 
zum Grunde haben müßte 7 Alle Unterredungen, 


ſo wir dieſen Tag gepflogen, hielt ich gegen ein⸗ 


ander, der Schluß aber fiel allemal zu meinem 


Vortheil aus. Weil nun mein Gemuͤth ziemlich 


beruhiget, ſchlief ich ſelbige Nacht ziemlich wohl, 


und ſtund in aller Fruͤhe auf, mich anzukleiden. 


Alles gieng gut von ſtatten bis auf die Schuh, 
da nun in ſo vielen Jahren keine an meinen Fuͤſſe 


gekommen, mußte ich mich an denen Wänden an⸗ 


halten, und beynahe Hätte ich ſie wieder ausge⸗ 
zogen, als ein Unterofficier kam, und mir andeu⸗ 
‚tete, er habe Ordre, mir zu ſagen, daß ich beym 


mir die Freyheit ließ, mich dichte ſatt zu lachen. 
Dieſer war noch keine vierthel Stunde weg, als 
ein und zwar weit angenehmerer Bothe ankam. 


Ich war nunmehro völlig angezogen, und ſuchte 


mit den Schuhen ein wenig in den Gang zu kom⸗ 


men, um das Auslachen zu vermeiden, als Caro⸗ 

lingen zur Thuͤre eintrat, und ſich ziemlich unnuͤ⸗ 

be machte, am Ende aber fagte: In der That, 
Ihr gefallet mir in euren unſchuldigen Anzug un⸗ 


gleich beſſer, kommt mein lieber Martin, ich habe 
von dem Lord, meinem Vater, Erlaubniß, Euch 


abzuholen. Hiermit nahm fie mich bey der Hand, 
aber laufen muͤſſen Sie nicht, ſagte ich, ſonſt falle 


ich in der That nach der Lange hin. Nun ſo ge⸗ 
| Mar ben 


Rapport erſcheinen ſollte. Ich mußte in der 
That alle Kräfte zuſammen nehmen, um mich des 
Ueberlautlachens zu enthalten, gut war es, daß 

ſich der martialiſche Bothe wieder entfernte, und 
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hen wir ſachte, gab fie zur Antwort. Wir fuße⸗ 
ten alſo mit bedaͤchtlichen Schritten nach dem La⸗ 
ger zu, welches auf der Ebene von dem Steg an 


gerade nach Weſten zu einen guten Buͤchſenſchuß 


„ y ir 92 e N 
entfernet war. Sie ſchienen meiner zu warten, 


denn der Lord nebſt denen Officiers ſtunden bey⸗ 


ſammen, und ſahen mit. entgegen. Als ich mich 
denſelben genaͤhert, glaubte ich, es der Schuldig⸗ 
keit gemäß zu ſeyn, einen Kratzfuß zu machen, 
wäre aber beynahe auf die Naſe gefallen, wenn 


mich Carolingen nicht erhalten, welches freylich 
ein Gelaͤchter verurſachte, mich aber ziemlich ver⸗ 
droß, jedoch Wohlſtandswegen mußte ich zuruͤck 
halten, konnte es gleichwohl nicht gar verſchmer⸗ 
zen, da einer unter den Umſtehenden fragte, ob 


ich nicht wohl zu Fuße ſey? daß ich ihm zur Ant⸗ 


wort ertheilte, er ſollte ſo lange als ich ohne Schuh 
gehen; er ließ mich aber nicht ausreden, ſondern 


nahm mich bey der Hand, und ſagte; er hoffe, ich 


j 


wide es ihm nicht übel auslegen. Der Lord 


nebſt den Uebrigen unterbrachen uns, und wuͤnſch⸗ 


ten mir zu dem neuen Character Gluͤck. Weder 


an der Ehrenſtelle, noch an den Complimenten, 


welche den wenigſten von Herzen gehen mochten, 


war mir etwas gelegen, denn ich ſahe zum Vor⸗ 


aus, daß es mir weniger als nichts helfen wuͤrde. 


Es wurde geſpeiſet, und ziemlich auf den neuen 


Rock losgetrunken. Tauſend andere wuͤrde die⸗ 


ſes vielleicht zum Hochmuth verleitet haben, allein 
mich blendete es in der That nicht, vielmehr hatte 


ich meine Gedanken hierüber; den vorigen Tag 


galt 
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galt ich in ihren Augen weniger als nichts, den 
nämlichen Tag aber wurde ich mit Höffichfeiten 
faſt überhäufer, meiner Perſon konnte es nicht 
gelten, denn ich hatte mich in nichts geaͤndert, als 
dag ich um einen Tag älter geworden, ſo mußte 
es lediglich in Abſicht auf die etlichen Ellen Tuch, 
ſo den Leib bedeckten, geſchehen. Der Lord fragte 
zu verſchiedenen malen, ob mir etwas fehlte? er 
habe ſich geſchmeichelt, ich wuͤrde „da ich mich 
unter Menſchen, und zwar unter den Schutz ei⸗ 
ner ſolchen Nation befaͤnde, von der ich alles er⸗ 
wuͤnſchte hoffen koͤnnte, mehr Vergnuͤgen daraus 1 
ſchoͤpfen, als es leider geſchaͤhe. Meine Antwort 
bierauf war, daß mich die vielen Gnadenbezei⸗ 
gungen, damit man mich faſt uͤberſchuͤttete, der⸗ 
geſtalt betaͤubten, daß ich noch nie recht zu mir 
ſeloſt kommen koͤnnte, ſaͤhe auch; kein Mik⸗ 
tel, wodurch ich mich derſelben einiger maßen wuͤr⸗ 
dig machen konnte, über dieß alles truͤge die de⸗ 
bensart, welche ich fo viele Jahre gewohnt vieles 
bey, und habe mich untuͤchtig zu allen menſchli⸗ a 
chen Umgang gemacht. Am Ende bat ich um 
Nachſicht, indem ich mir mit Ernſt angelegen 
fegn laſſen wollte, die bisherigen Fehler auf alle 5 
moͤgliche Art zu verbeſſern. Dieſe Entſchuldi⸗ 
gung, welche ganz natürlich, auch einigen Schein der 
Wahrheit bey ſich hatte, fand duechgehends Beyfall g 
Nachdem ich nun mit allen dabeh üblichen Cere⸗ 
monien zum Schiffslieutenant erklaͤret, wurde 
geſpelſet. Nach Endigung deſſen ward wegen 
der Anſtalten zur Abreiſe berathſchlaget. nn 
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ren, fo meines Erachtens alle noch brauchbar find, 


ich jaͤhrlich einen ziemlichen Zuwachs habe, nie⸗ 
mals abgehen konnte. O! ſo wundert mich es nicht, 
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ſagte/ daß noch ein ziemlicher Vorrath an Mehl, 


hi ch nichts hnet, ſahe eines das an⸗ i 
dre verwundernd an. Der Lord fragte, was ich 
durch die große Niederlage verſtünde? Sie koͤn⸗ 
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Vergnuͤgen, weil er hiervon ein beſondrer Freund 

war, annahm. Was aber die daſelbſt befindli⸗ 
chen Waaren anbetraf, erklaͤrte er ſich folgender 
geſtalt: Wir wollen, ſagte er, dieſelben unterſu⸗ 


chen, und was noch gut iſt, mit nach England 


zuruͤck nehmen, daſelbſt koͤnnen wir fie mit gutem 


Nutzen losſchlagen, das gelößte Geld wird Ihnen 
mehr Nutzen ſchaffen, als wenn wir die Wagren 
allbier verderben ließen, und was den Wein an⸗ 


langet, ſo will ich mir zwar denſelben ausgebeten 


haben, allein gegen richtige Bezahlung. Es ſte⸗ 


het alles zu Dero Dienſten, ſagte ich nach Endi⸗ 
gung ſeines Antrags, bis auf einige Kleinigkeiten, 


welche ich mir zu meinem Gebrauch ausbitte. Sie, 
als der Eigenthuͤmer, haben nur zu befehlen, 


machte er den Schluß, ich habe weiter keine Ab⸗ 
ſichten; meinen Vorſchlag aber, den ich gethan, 


koͤnnen Sie nach eigenen Gefallen einrichten, unter 


dieſem Geſpraͤch ſchieden wir von einander. Ga: 


rolingen bat ſich aus, mich bis nach meiner Be⸗ 


hauſung zu begleiten, der Lieutenant, welchen ich 


nur erwaͤhnet, warf ſich auf, uns Geſellſchaft zu 


leiſten, da ſie aber durch ein finſter Geſicht ihren 
Widerwillen zu erkennen gab, blieb er zuruͤck, und 
ließ uns das Vergnuͤgen, einander ohne Zeugen 
zu ſprechen. Um keinen Argwohn zu erwecken, 


machten wir es kurz, ich gab es auch nicht zu, daß 


ſie mich voͤllig nach meiner Behauſung begleitete, 


denn ich ſahe, daß der Lord, ihr Herr Vater, kein 
allzu freundliches Geſicht machte, welches ich ihr 
auch entdeckte. Es thut zur Sache nichts, ſagte ſie 
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0 115 euch 9 daß wir Uns wegen 
ik Peiſon, fat entzweyet, ja es gieng alſo ſcharf 
ber daß er mich meiner Schuldigkeit erinnern muß. 
5 te und mit © oorhiee,i ich follte gedenken, mit wem ich 
es zu t thun hätte, Ich werde die kindlich Pflicht 
niemals aus den Augen ſetzen, gab ich zur Ant⸗ 
ö wort, lebe aber der Hoffnung „ Sie werden als 
ein wuͤrdiger Vater i in dem Punct nach der Bil- 
5 ligkeit mit mir verfahren; da Martin nach allen 
Rechten ei Hier fiel er mir mit vieler Heftig⸗ 
keit in die Rede, und fagte, die Rechte, welche 
du mir vorruͤckeſt, habe ich als Vater in Händen, 
reitze mich nicht weiter zum Zorn; unter dieſen 
Worten gieng er aus dem Zelt. Ich muß freys 
lich in etwas nachgeben, ſagte ſie beym Abſchied, 
ſo viel aber iſt bey mir beſchloſſen, daß, ſo er ſich 
unſrer Verheirathung widerſetzet, wenigſtens kein 
andrer die Ehre haben ſoll, die Stelle zu vertre⸗ 
ten. Am Ende verſprach ſie mir morgen bey dem 
Thee Geſellſchaft zu leiſten. Ich gedachte recht 
fruͤh auf zustehen, allein, ehe ich das Lager verließ, 
hatte fie ſchon einen Keſſel mit geſodtenen Waſſer 
in Bereitſchaft. Nach eingenommenen Fruͤhſtüͤck 
machten wir zum Brauen Anſtalt; in dieſen Ve⸗ 
ſchaͤftigungen wurden wir uͤberraſchet, allein wir 
kehrten uns hieran weniger als nichts; und da 
uns der Vorrath am Brod war eingegangen, 
wurde auch hierzu die erforderliche Anſtalt ge⸗ 
macht. Damit ich mich aber bey K einigem a 
nicht zu lange auf halte, will ich mit kurzen ſagen, 
daß ich in zehn Tagen vier mal gebrauet, und drey 
Y i 


mal 
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mal gebacken habe, und ob Carolingen gleich hier⸗ 
bey die Haͤnde nicht in den Schoos legte, ſo wur⸗ 
den mir doch zwey Matroſen zugegeben, welche 
das Brauweſen verſtunden. Auf Verlangen des 
Lords wurde eine Reiſe, die Inſel nach ihrer ei⸗ 


— 


gentlichen Beſchaffenheit in Augenfchein zu neh⸗ 


0 men, beſchloſſen, welche aber von einem Tag zu 
dem andern verſchoben ward. Inmittelſt, da ich 


das Brauen und Vacken beſorgte, waren jene mit 
Ausbeſſerung des Schiffes beſchaͤftiget, welches 
zu einer weiten Reiſe auch noͤthig war, der Herr 


Lieutenant ward hierbey faſt gänzlich vergeſſen, es 
war mir auch an dem leeren Titel, aufrichtig zu 


ſagen, weniger als nichts gelegen, ich lebte mit 


meinen zugegebenen Gehuͤlfen ſehr vertraut, 
und dieſen war auch in der That nicht uͤbel dabey; 
denn da ich Meiſter von dem Weinkeller war, konnte 
ich nach Belieben heraus langen, und Carolingen 
beſuchte mich, ſo oft es der Wohlſtand zuließ. 


Als wir unter andern einsmals mit einem Ge⸗ 
braͤude bis faſt gegen den Tag zubrachten, legte 


ich mich ſchlafen, als ich ein paar Stunden ger 


ruhet, weckte mich Carolingen zum Fruͤhſtuͤck auf, 


5 nachdem ſie den Thee aufgetragen, fragte ich, was 


ſie bewogen, mit ihrer angenehmen Gegenwart 
mich zu beehren? Es entſtund heut in aller Fruͤhe 


ein ſeltſames dermen, gab. fie zur Antwort, die 


ausgeſtellten Poſten berichteten ein, daß ſie von 


der Seite nach Nordweſt ein ſtarkes Canoniren 
vernommen, es wurde ſogleich die Chalouppe bes 


mannet, um die Höhe zu recognoſciren, ein andrer 
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Theil der Mannſchaft find zu Lande nach der Ges 
gend geeilet, wobey mein Herr Vater ſelbſt gegenwaͤr⸗ 
tig iſt, dieſe Zeit habe ich mir zu Nutze machen 
wollen, um dieſelbe in den Schatten der vorigen 
Zufriedenheit hinzubringen. Bey dieſen Worten 
giengen ihr die Augen uͤber, welches ſie zwar nach 
Moͤglichkeit zu verbergen ſuchte, aber nicht gar 
unterdruͤcken konnte. Warum vergießen Sie 


Thraͤnen f fragte ich mit einer Verwunderung. 


Die Urſache, mein lieber Martin, gab ſie zur Ant 


wort, kann Ihm ſo wenig als mir verborgen ſeyn, 
und ſo Er Acht gehabt, da ich von dem Schatten 
der vorigen Zufriedenheit ſprach, wird ſich das 
Nägel von ihm ſelbſt aufloͤſen. Es iſt wahr, ich 
trug ein ſehnliches Verlangen, meinen Herrn Bas 
ter zu ſehen, mein Wunſch iſt zwar in ſeine Er⸗ 
füllung gegangen. allein halte ich die gegenwaͤr⸗ 
ige Lebensart gegen die vorige, welche wir in ei⸗ 
ner Einſamkeit, jedoch in einer zufriednen Stille 
bingebracht, ſo kann ich nicht anders ſagen, als 
wir find einer Gluͤckſeligkeit beraubet. Derſel⸗ 


bigen laͤnger zu genießen, wollte ich alles Uebrige, 


was tauſend Andre als eine Gluͤckſeligkeit anprei⸗ 
fen, mit dem größten Vergnuͤgen ausſchlagen, und 
in dieſem irrdiſchen Paradies mein Leben beſchlieſ⸗ 
ſen. Ich fuͤrchte, und das nicht ohne Grund, es 
wartet in England ein Ungewitter auf uns, ja ich 


ſage noch mehr, es thuͤrmet ſich vielleicht ſchon 
auf. Mein Herr Vater giebt mir immer unten 


der Hand zu verſtehen, daß er es gerne fähe, wenn 
ich dem Lieutenant 


1 


8 allein 


mit mehrer Achtung begegnete, 
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allein ich bemuͤhe mich, denſelben bey aller Gele⸗ 
genheit zu zeigen, wie ſehr ich ihn haſſe. Ich 
traue Dero Herrn Vater nur allzuviel Einſicht 


zu, ſagte ich nach Endigung ihrer Rede, als daß 


er Ihnen hierinnen einen Zwang anlegen ſollte. 
Ja, verſetzte ſie hierauf, wo die eingebildete Ehr⸗ 
ſucht die Triebfeder iſt, wird Wohlſtands wegen, 
wie man ſich ausdruͤcket, die Einſicht mit ganz 
andern Augen betrachtet Ich bin meinem Vater 
zwar allen kindlichen Gehorſam ſchuldig, allein in 
dieſen Punet weiche ich von meinem Entſchluß um 
kein Haar breit. Daß ich die Sache aber ins Kurze 
faſſe, ſo erklaͤrten wir uns beyde vor einander in 


‚jo deutlichen Ausdrucken, als noch niemals ge⸗ 


ſchehen, nebſt dem Anhang, fie habe den Vorſatz 


gefaſſet, unſre Verbindung kuͤnftighin nicht zu 
verheimlichen. Selbigen Mittag ſpeiſeten wir 
beyde in allem Vergnuͤgen, ehe wir aber noch von 
der Tafel aufſtunden, bekamen wir von ihrem Herrn 


Vater, wiewohl ohne die geringſte Begleitung, ei⸗ 


nen Beſuch. Er bezeigte über unſer unſchuldiges 


Vergnuͤgen, wie er es nennete, eine Zufrieden⸗ ö 
heit, Carolingen wollte ſich dieſer Gelegenheit zu 


Nutze machen, und gab ihm unſte Verbindung 


ganz deutlich zu verſtehen. Hiervon zu reden, 
gab er zur Antwort, werden wir noch Uberfluͤßige 


Zeit haben, vorjetzo haben wir Dinge von groͤße⸗ 


rer Wichtigkeit zu beſorgen. Uufere ausgelaufene 


Chalouppe, welche nur gelandet, hat mir die 
Nachricht uͤberbracht, daß auf der Hoͤhe nuch 


Nordoſt, ohngefehr zwey Seemeilen von hier, N 
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kreutzen, ein drittes wollen fie, aber in einer ziem⸗ 


lichen Entfernung geſehen haben. Bey dieſem Zu⸗ 
fall haben wir alle Vorſicht anzuwenden, kommt 
es den Spaniern, wofuͤr man fie ausgiebt, ein, 


7 


a zwey Schiffe „ welche fie vor Spanier halten, 


hier zu landen, ſo ſind wir gefangen; laſſen ſie 


uns aber nur ſo lange Zeit, bis wir das Schiff 


wieder flott gemacht, fo bin ich dieſer wegen außer 
Sorge. Sie koͤnnen ſich alſo, Herr Lieutenant, 


immer Reiſe fertig machen, da wir nach meiner 
„Nechnung nicht gerne vierzehn Tage mehr hier ſeyn 


werden Unter dieſen Worten nahm er nach ge⸗ 
machten Compliment ſeinen Abmarſch, ſeiner Toch⸗ 
ter aber gab er durch einen Wink zu verſtehen, daß 
ſie ihm folgen ſollte. Nach ſeiner Vorſchrift ſollte 
ich nun alles, was mir etwa lieb war, zuſammen 
ſuchen, in der That aber bezeigte ich ſchlechte Luſt 
hierzu, denn in allen meinen Handlungen hatte es 
das Anſehen, als ob an keine Abreiſe wäre ges 
dacht geweſen. Zum Lieberfluß fieng ich an aufs 
neue zu malzen, weil der Vorrath voͤllig verbraucht 


war, und ob ich ſchon unter der Hand aufieng 


einzupacken, waren es doch nur ſolche Sachen, 
die mir auf der Inſel entbehrlich ſchienen. Geld 


und Silbergeſchirr packte ich zwar ſorgfaͤltig in 


einen Coffre, allein dieſen ſetzte ich nur zur Hand, 
damit wenn die Spanier, wofuͤr man ſich fuͤrch⸗ 
tete, landeten, ich denſelben in Sicherheit brin: 
gen, mich aber, bis zu ihrem Abmarſch nach Moͤg⸗ 
ligkeit verbergen wollte. Die Furcht aber für 
einen Ueberfall verſchwand, als den vierten Tag 
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die Chalouppe, welche ausgelaufen war die Höhe 

zu recognoſeiren, mit der Nachricht zuruͤck kam, 
daß ſie kein Schiff um die Gegend geſehen. Bey 
dem allen wurde die Einſchiffung nach Moͤglich⸗ 
keit beſchleuniget, hinfolglich ſahe ich mich gemuͤſ⸗ 
ſiget, meine Habſeligkeiten an Bord bringen zu 
laſſen. Die in dem großen Vorrathsgewoͤlbe be⸗ ) 
findlichen Sachen wurden in Gegenwart des Lords 

auf einen großen Platz geſchafft, was noch taug⸗ 
lich, zuſammen geſetzet, und taxiret, das Uebrige 
aber wieder an ſeinen vorigen Ort in Verwahrung 
gebracht. Erſtre wurden um einen billigen Preis 


angeſetzet, und mir hiervon eine ordentliche Spe⸗ 


eification eingehaͤndiget, nebſt der Verſicherung, 
daß ich in England das Geld dafür erhalten ſollte. 
Nachdem nun das meiſte bis zur Abfahrt veran⸗ 


ſtaltet, rieth mir der Lord an, etwas ſchriftliches 
zu hinterlaſſen, daß wenn nach unſrer Abreiſe je- 


mand durch Ungluͤck dieſe Inſel betreten ſollte, 
er doch wenigſtens eine Art einer Vorſchlift fände, 
wornach er ſich zu richten habe, und welcher ge⸗ 
ſtalt er ſeinen Unterhalt bewirken koͤnne. Dieſes 
that ich in drey Sprachen, naͤmlich, deutſch, eng⸗ 
liſch und hollaͤndiſch, ſo viel ich derſelben mächtig 
war. Dieſes war ein Stuͤck Arbeit von vierzehn 
Tagen, ehe ich damit zu Stande kam. Mitt: 
lerweile hatte das Schiffsvolk auf der Inſel alle 


Winkel durchkrochen, brachten auch die Nachricht, 


daß an der Seite von Suͤdweſt Pfeffer wuͤchſe, 
aber ſehr mager, und nicht von Erheblichkeit. 
Da nun nichts mehr zu erwarten uͤbrig war, als 
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ein guͤnſtiger Wind, ftellete mir der Lord frey; ob 
ich bis zur Abfahrt an dem Ufer unter einem Zelt 

die Zeit abwarten, oder in meinem Quartier, wo 
ich es ſchon gewohnt, fo lange verziehen wollte, 
und wenn das gewoͤhnliche Zeichen mit einem Ca: 
nonenſchuß ſchaͤhe, ſollte ich mich nach dem Ufer 
begeben. Da es mir frey ſtund, erwaͤhlte ich das 
letztre, richtete aber meine Wirthſchaft dergeſtalt 


ein, als ob an die Abreiſe noch nicht gedacht waͤre, 


denn nach dem Betragen der Equipage ſchien es 


noch ſehr weitlaͤuftig zu ſeyn, weil, wie ſchon ge: 
dacht, ſich dieſelbe auf der ganzen Inſel zer⸗ 


\ 


ſtreuete. Ich bekam täglich Beſuche, Carolin 
gen, welche mir faſt nie von der Seite kam, ſagte 


zu verſchiednen malen, daß einem Miſſethaͤter, wel⸗ 
cher zu ſeiner Beſtrafung keinen ſichern Tag mehr 


vor ſich habe, nimmermehr banger ums Herze 


Urſache anzugeben wiſſe, weil ihr Herr Vater bey 
aller Gelegenheit auf das vortheilhafteſte von mir 


ſeyn Eönne, als fie empfaͤnde; wiewohl fie Feine 


ſpraͤche Ob dieſes nun eine Ahndung war, laſſe 
ich dem Leſer ſelbſt beurtheilen. Wie ich nun ge⸗ 
wohnet war, fruͤh aufzuſtehen, um meinen Beſuch 
mit einem Thee zu bewirt hen, fo geſchahe es, gleich 


an einem Sonnabend, daß, als ich das Fruͤhſtuͤck 
in Bereitſchaft hatte, niemand ſich hierzu ein⸗ 
ſtellen wollte. Es wollte mich faſt verdrießen, 


daß ich die Zeit umſonſt angewendet, außerdem 


licch vor, daß Carolingen ebenfalls weg blieb; vefto 


mehr ward ich aufmerkſam, um den Canonenſchuß 
e Y 4 | nicht 


— 


galt es mir gleich viel, nur dieſes kam mir bedenk⸗ 
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nicht zu verhoͤren. Immer war ich auf dem 
Sprung, da aber nach meiner Uhr die Mittags⸗ 
ſtunde verfloſſen, fieng ſich an ein Argwohn bey 
mir zu aͤußern; da ich es mir aber dennoch nicht 
uͤberreden konnte, daß der Lord abgeſegelt, ohne 
mich aufzunehmen, nahm ich das Mittagsmahl, 
welches ın Falter Küche beſtund, ein. Da mir 
aber die Zeit zu lang werden wollte, gieng ich bis 
an den Steg, mich aus einer Ungewißheit zu 
reiſſen. Necht ohne Erſtaunen mußte ich ſehen, 
daß der Platz, wo die Zelte aufgeſchlagen gewe⸗ 
ſen, ganz leer, und nicht mehr als noch eines zu 
feden war. Als ein Unſinniger lief ich nach dem⸗ 
ſelben zu, verſchiedne Sachen befanden ſich wohl 
in demſelben, welche ich aber nicht anzuſehen wuͤr⸗ 
digte ſondern nur Menſchen ſuchete, lief alſo nach 
dem Strand, in Hoffnung das Schiff allda anzır 
rreffen; allein es war weg. Ich rieb mir die Au⸗ 
gen, ſahe allenthalben umher, konnte aber nichts 
entdecken, das einem Schiffe ähnelte, noch weni⸗ 
ger einen Menſchen anſichtig werden. O Himmel! 
ſchrie ich, ſie ſind fort, ja, ja, fie find gewiß fort, 
meine treue Caroline iſt mir nun auch untreu ge⸗ 
worden; O du falſche betruͤgliche Welt! O wäre. 
doch das Schiff in den Abgrund geſunken, ehe es 
hier gelandet, ſo waͤre mein Schickſal ertraͤglich. 
Ich hätte mich in daſſelbe ſchicken gelernet, nun | 
ſoll ich wieder ohne Hülfe eines Menfchen das 
Elend bauen; zudem haben ſie mich von meinem 
ganzen Vorrath entblößer. Doch troͤſtete ich mich 
wieder mit den Worten: was hatteſt du denn, als 
SE du 
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du hier landeteſt? O die gütige Vorſorge, welche 
dich ſo viele Jahre reichlich erhalten, wird auch 
fur das Kuͤnftige ſorgen. Nur dieſes gieng mir 


nahe, daß Carolingen mich fo [handlich bintere 
gangen; bey reifer Ueberlegung aber mußte ich 


ihr das Wort ſelbſten reden, und zwar auf eine 
doppelte Art: Vors erſte konnte ich ja nicht wis 
ſen, ob es mit ihrer Genehmhaltung geſchehen, 
daß man mich zuruͤck gelafien ; andern theils aber 
war ihr nicht zu veruͤbeln, daß ſie ihren Stand 
beobachtet, da ihr Vater in England eine zu an⸗ 
ſehnliche Rolle ſpielete, als daß ſich die Tochter 
von demſelben bis zu einem emen Kaufmanns⸗ 
diener herunter laſſen ſollte. Nur dieſes kraͤnkte 
mich, daß es mit einer Kift geſchahe. Ich geſtehe 
es offenherzig, ich war ihr gewogen, ja ich will 
noch mehr ſagen: unſre bisherige Freundſchaft 
hatte mehr als eine Gewogenheit zum Grunde, 
mit einem Wort: wir liebten einander. Da ich 
nun keine Spuhr mehr ſahe, gleichwohl mich noch 
nicht uͤberreden konnte, daß fie wirklich fort waͤ⸗ 
ren, verfolgte ich das Ufer nach Weſt von Nor⸗ 
den, bis die untergehende Sonne mich erinnerte 
auf den Rückweg bedacht zu ſeyn; es war mir 
aber nicht moͤglich die Gegend, wo das aufge⸗ 
ſchlagne Zelt ſtund, zu erreichen; ich mußte alſo 
mein Nachtlager unter einem Baum erwaͤhlen, 
es kam mir aber, wie leicht zu erachten, wenig 
Schlaf in die Augen. So bald es der Tag ver⸗ 
göoͤnnete mich umzuſehen, erkannte ich den Irr⸗ 
thum, daß ich namlich das Zelt ſchon ein ziem⸗ 
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g Sehe Hinter mir Hacke; ich gieng daher aus 


Neubegierde auf daſſelbe zu, und haͤtte ich Feuer 


machen konnen, fo wuͤrde ich es in der erſten 


Hitze mit allen darinnen befindlichen Sachen ver⸗ 


brannt haben. Die Urſache, welche mich hierzu 


veranlaſſer, wollen wir gleich hoͤren. Außer 
meinem Coffre und Kiſten, ſo mir bekannt, 


war noch ein ziemlicher Vorrath vorhanden, 
hauptſaͤchlich aber lag auf einem kleinen 
Feldtiſche ein offener Brief folgendes Inn⸗ 


halts: „Wertheſter Herr Lieutenant Speelhoven! 
Sie werden, wie ich vermuthe, ſehr ungehalten 
auf mich ſeyn, daß ich Sie, nach Ihrer Beur⸗ 
theilung, fo faͤlſchlich hintergangen. Ich ſehe 


mich, aus Noth gedrungen, aus zweyen Uebeln ei⸗ 0 


nes zuerwaͤhlen, in Anſehung meiner Tochter, 
welche faſt darauf beſtund, Sie beyde nach den 
ordentlichen Geſetzen zu vermaͤhlen, oder auf eine 
Art zu trennen. Wie konnte ich anders als dieſes 


* 


Mittel ergreifen? Ich verſpreche aber auf meine 


Ehre, Sie laͤngſtens binnen Jahr und Tag mit 


einem Schiffe abholen zu, laſſen. Dero Groß: 


muth iſt mir nur allzuwohl bekannt, als daß Sie 
uͤber eine ſolche Kleinigkeit viel Aufhebens machen 


ſollten. Sie haben ein Verzeichniß von alle dem 1 


was wir don ihren Sachen eingeſchiffet, und was 
wir behalten, iſt nach den Taxen richtig bezahlet, 


das Geld werden Sie in einem Beutel finden; 


was ich aber zu Ihren Beduͤrfniſſen noch hinzu ges 


than, unterſtehe ich mich damit Ihnen ein Ger 


ſchenke zu machen. Ich werde, wenn wir nach 
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England kommen, derd Wohl mit Ernſt zu be 


fördern ſuchen, auch durch eine anderweitige Hei: 


rath Sie gluͤcklich machen. Geſchrieben am Bord. 
Der Lord Commandeur.,, Hier hatte ich 
nun das ganze Nägel mit einemmal aufgeloͤſet, 
wie ſchon gedacht, wollte ich den ganzen Plunder 
verbrennen, wiewohl es eine große Thorheit ge⸗ 
weſen waͤre. Was war nun hierbey anders zu 
thun, als mich in Gedult zu faſſen? Da hatte 
ich nun wieder ein Stuͤckgen Arbeit vor mir, nam⸗ 
lich meine Sachen wieder in Ordnung zu bringen, 
vorzuͤglich aber mußte ich auf Lebensmittel bedacht 
ſeyn. Unter den zuruͤckgelaßnen Sachen fand 
ich ein Faͤßgen mit eingeſalznen Fleiſch, nebſt ſechs 
Broden die ich ſelbſt gebacken, dieſes nahm ich, und 
trug es nach meiner Wohnung. Dieſer Weg war 
mir einer der ſauerſten, den ich in meinem Leben ges 
than, ja ich muß ſagen, daß ich denſelben mit 
Thraͤnen benetzte. Wo ich nur hinſahe, war alles 
wuͤſte und leer, ja mein Bezeigen ſelbigen Tag 
lief faſt auf eine Deſperation hinaus, was ich nur 
in die Haͤnde nahm, gab mir Stoff zu neuen Jam⸗ 
mer, beſonders ſolche Sachen, welcher ſich Caro⸗ 
lingen bedienet. Ich muß bis dieſe Stunde noch, 
ſo oft ich mich deſſen erinnere, uͤber meine dama⸗ 
lige Auffuͤhrung lachen. Alles zu erzehlen muthe 
man mir nicht zu, denn es wuͤrden ſehr abgeſchmackte 
Dinge heraus kommen. Hier bitte ich den Leſer, 
er ſetze ſich nur einen Augenblick an meine Stelle, 
er uͤberlaufe die vorige Lebensart, und ſtelle die 
jetzige, in welche ich wider alles e ge⸗ 
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feet ward, dargegen; bey alle dem iſt es doch nicht 
moͤglich, ſich einen rechten Begriff hiervon zu ma⸗ 
chen. Wollte man mir aufruͤcken, der Lord hätte 
das nothwendigſte Stück Hausrath, naͤmlich ſeine 
Tochter zuruͤck laſſen ſollen, und ich wollte mich 
in dieſem Punet entſchuldigen und fagen, es ge⸗ 
ſchaͤhe mir zu viel, ſo wurde ich bey den wenigſten 
Glauben finden. Das aber ſage ich; Carolingen | 
war mir zwar werth, wir hatten uns an einander 

gewoͤhnet, ganz natuͤrlich gieng es alſo zu, daß 
ich nach ihrer Perſon feufjere, Ich mußte mich 
der ganzen Wirthſchaft nun wieder annehmen, da 
ich vorhero, wenn ich das Feld beſtellt, oder an⸗ 
dern Verrichtungen obgelegen, ordentlicher Weiſe 
meine zubereitete Mahlzeit fand, jetzo aber Koch 
und Kellner, Herr und Knecht ſeyn mußte. Ehe 
ich mich nun wieder in dieß alles gehoͤrig ſchickte, 
fiel es mir ſehr beſchwerlich. Es war alſo an ei⸗ 
nem Sonnabend da ich mich wieder von aller 
menſchlichen Geſellſchaft ausgeſondert ſahe. Den 
folgenden, als den Sonntag, hatte ich alle Haͤnde 
voll zu thun, nur das nothwendigſte in Ordnung 
zu bringen, ja, es wollte bereits dunkel werden, 
ehe ich mit der Mittagstnahlzeit, ſo in einem Ge⸗ 
ruͤchte Fiſchen beſtund, zu Stande kam. Den 
Montag in aller Frühe fuhr ich mit dem Wagen 
nach dem Zelte, mir das noͤthigſte wieder herben 
zu ſchaffen. Bey alle dem muß ich dem Lord doch 
nachruͤhmen, daß er nichts vergeſſen was zur Be⸗ 
quemlichkeit erfordert wird. Unter andern hatte 
er mir verſchiedene Gattungen von Gartengeſäme 
f zuruͤck⸗ 


Umſtand feste mich ſehr in Verlegenheit. Die 


einen in meine Hande zu bekommen. So gieng 
es auch mit dem Fluͤgelwerk, alles flohe vor mir 
mit der größten Behaͤndigkeit. Ich muſte mich 
alſo an den Fiſchen und jungen Tauben erholen. 
Als die Anſtalt zur Abreiſe gemacht wurde, hatte 
ich Erbſen und Gerſte ausgefäet, welches der Lord 
zwar vor etwas uͤberfluͤßiges anſahe, nunmehro 
aber ſeinen guten Nutzen hatte Die Winterwit⸗ 


— 


Muͤhe keines habhaft werden konnte. Gleiche 
Bewandtniß hatte es mit den Tannenboͤcken, wel⸗ 


Einſaminlen beſchaͤftiget war, und da allem Ver⸗ 
muthen nach der Wein auch zeitig ſeyn mußte, fo 
wollte ich denſelben auch gerne nicht im Stich 
laſſen; es wurde mir daher blutſauer dieß alles 
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zurückgelaſſen, mein Flaſchfutter war auch mit 
einem guten Branntwein angefuͤllt; allein ein 


Schafe waren ſehr dünne gemacht, und die noch 
uͤbrigen dergeſtalt ſchuͤchtern, daß ich mit aller 


che ebenfalls vor mir den Reisaus nahmen, daß 


terung ſtellete ſich ein, da ich eben noch mit dem 


zu beſorgen, Jedoch kam ich noch mit allem zu Stan⸗ 
de. Ohngeachtet es mir beſchwerlich fiel, in der 
Regenzeit etwas zu unternehmen, ſo ſahe ich mich 
doch genoͤthiget zu brauen und zu backen. Dieß 
alles hatte den Nutzen, daß mir die Gelegenheit 
zum Nachdenken benommen ward. Nach Ver⸗ 
lauf drey Wochen war alles meiſt wieder in der 
vorigen Ordnung, daß ich alſo meine Zeit im 
Trocknen hinbringen konnte. Nun fieng ich erſt 
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an meine Meublen wieder auszupacken; den Herrn 
Lieutenant, oder vielmehr deſſen Anzug, würdigte 
ich kaum das Anſehen, ſondern packte den ganzen 
Plunder in eine Kiſte, und ſchaffte dieſelbe, fo 


bald es die Witterung zuließ, in das große Vor⸗ 
rathsgewoͤlbe Mit der angenehmen Witterung 


ſtellete ſich auch meine vorige Gemuͤthscuhe wie 


der ein, ja, mich beſeelete ſo zu ſagen eine neue 


Zufriedenheit, und wenn ich mich ja etwa noch an 
das vorige noch erinnerte, ſo geſchahe es mit ziem⸗ 


lich kalten Blute. Mein feſter Vorſatz war, 
wenn nach dem Verſprechen des Lords ein Schiff 


ankommen ſollte, mich abzuholen, wollte ich ihr 


Anerbieten mit der groͤßten Verachtung ausſchla⸗ 
gen. Was vor Nutzen wird dir hierbey zuwach⸗ 
ſen? machte ich den Ueberſchlag; in Europa habe 


ich weniger als gar nichts zu ſuchen, was vor eine 


Perſon ſoll ich daſelbſt vorſtellen? Mein Bißgen 
Geld iſt wohl etwas, aber nicht hinreichend mich 


Zeitlebens damit zu unterhalten. Soll ich als 


ein Handelsdiener mich wieder einem Herrn unter⸗ 
thaͤnig machen? dieſes iſt mir noch weniger gele⸗ 
gen; es wird alſo am beſten gethan ſeyn, nachdem 


erw 


es mir mit Carolingen fehlgeſchlagen, ich bringe 


meine annoch uͤbrige Lebenszeit all hier in Ruhe hin, 
wer mich nach meinem T 
laſſe ich mich unbekuͤmmert, fuͤhlet doch der Koͤr⸗ 


per nichts von alle dem was ihm nur widriges bee 


gegnen mochte. Dieſes war alſo der Schluß, 


und davon wollte ich keinen Finger breit abgehen. 


Das Zelt, welches mir eben ſonderlich nichts 1 1 
l - lie 


Tode begraben wird, darum 


m 


„ A 
ließ ich Reben; den Steg über den Fluß trug ich 
ab, weil ich jenſeits wenig zu ſchaffen hatte, und 
wenn es ja die Nothwendigkeit erforderte, allen 
falls durch den geheimen Weg dahin gelangen konn⸗ 
te. Als ich aber wieder muͤßig wurde, denn da 
alles wieder in die alte Ordnung gebracht, hatke 
ich wenig zu thun; fehlte mir, die Wahrheit zu be⸗ 
kennen, mein Carolingen, und warum follte ich 
es laͤugnen? Wer wuͤrde es mir glauben, wenn 
ich mich vor die liebe Unſchuld ſelbſt ausgaͤbe, an⸗ 
geſehn ich auch ein Menſch bin. Wenn mir nun 
eine Grille in den Kopf kam, ſaß ich oft bey Stun⸗ 
den unweit dem Steg auf einer Anhöhe, wo ich 
das Meer nach Norden ein ziemlich Stuͤck über: 
ſehen konnte; da ſollte fie nun meinen Gedankn 
nach herkommen, mußte aber, wenn ich mich ſatt 
und uͤberdruͤßig geſehen, fo klug als ich hinauf 
geklettert, wieder herunter ſteigen. Einsmals 
ſahe ich meiner Einbildung nach ein Schiff aus 
Nordweſt daher fegeln, die Freude hierüber war 
unbeſchreiblich, ich haͤtte auch gerne durch einen 
Schuß eine Loſung gegeben, da es mir aber an 
einer Flinte fehlete, wollte ich nach dem Strand 
zu laufen; vor allzu großer Uebereilung aber pur⸗ 
zelte ich den ganzen Huͤgel herab. Lange zu lie⸗ 
gen war keine Zeit, ich raffte mich daher in moͤglich⸗ 
ſter Geſchwindigkeit auf. Hier mußte ich einen 
Fehler bereuen, daß ich den Steg abgetragen, vers 
folgte alſo den Fluß, um an einem Ort durchzu⸗ 
badenz da aber derſelbe ſtark angelaufen, mußte 
ich es mir vergehen laſſen. Ich kletterte alſo von 
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einer Anhöhe zu der andern, in Hoffnung ſie durch 
ein, gegebenes Zeichen an mich zu locken; da es mir 
nun hierdurch nicht gelingen wollte, fing ich aus 
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vollem Halſe an zu ſchreyen: Heh da, nehmet 


mich auf. Allein hier hatte ich wieder eine Art 
eines neuen Schrecks auszuſtehen; denn ich hörte 
die letzten Worte: mich auf, ganz vernehmlich. 
Da ich nun nicht anders glaubte, als es muͤſſe außer 
mir noch ein Menſch zugegen ſeyn, rief ich; Iſt je⸗ 
mand zugegen? zugegen, erfolgte die Antwort. 
Mir brach ein eiskalter Schweiß aus, vor Furcht 
und Hoffen, ich ſetzte mich hinter einen dickbelaubten 
Strauch, und ſahe nach der Gegend wo die Stim⸗ 
me herkam; da ſich aber niemand weiter melden 
wollte, wurde ich ungedultig, und rief aus vollem 
Halſe, wer biſt du? Iſt du, hoͤrete ich ganz ver⸗ 
nehmlich. Ich wuͤrde die Gedult des Leſers miß⸗ 
brauchen, wenn ich die ganze Unterredung, ſo ich 


eine gute Weile mit nur ſeloſt führte nach der Länge | 
herſetzen ſollte, ich habe geſagt mit mir ſelbſt, denn 


nach genauerer Unzerfi uchung war es ein Echo, wel⸗ 
ches ich noch niemals beobachtet zeich war dieſe Ges 
gend oft paßirer, allein, es gieng allemal ftille zl. 
Dieſer Vorfall hatte verurſachet, daß ich das Schiff 
ganz aus der Acht gelaſſen, und nunmehro auch 
aus dem Geſicht verlohren. Ich überließ mich 
daher der Wehmuth gaͤnzlich, und gieng unter 
Vergießung haͤufiger Thraͤnen nach meiner Be: - 
hauſung. Allda uͤberlief ich meinen ganzen geben 
Wandel von Jugend auf, und beklagte mich uͤber 


. 


das allzu harte Verhaͤngniß. Alles, was ich nur 
anſahe, war mir zuwider, mit einem Wort, alles 
geſchahe mit Verdruß; und da die Trauben zeitig 
waren, konnte ich mich kaum eniſchließen diefele _ 
ben einzuſammlen. Ehedem hatte ich mir das 
Eſſen nur mit Luſt zugerichtet, vorjetzo aber ges 
ſchahe es mit lauter Widerwillen. Bey alle dem 
verſtrichen doch unvermerkt acht Wochen, in wel⸗ 
cher Zeit ich mir nicht die Muͤhe gegeben den Bart 
abzunehmen, hätte dieſes fo fortdauern ſollen, ſo 
wuͤrde ich ſowohl am Leibe als am Gemüche ganz 
verwildert ſeyn. Verſchiedenemal forderte ich 
mich zwar ſelbſt zur Rechenſchaft über mein da⸗ 
maliges Bezeigen auf, unterdruͤckte es aber ehe 
es zur Reife kam, ſelbſt wieder. Von ohngefehr 
trat ich einsmals vor den Spiegel, beynahe hatte 
ich mich vor mir ſelbſt gefurcht; denn der Bart 
hatte mich dergeſtalt unkenntlich gemacht, daß ich 
mich beynahe ſelbſt angeſpien haͤtte. Schaͤme dich, 
ſagte ich zu mir ſelbſt, biſt du gleich von allen i 
Menſchen ausgeſchloſſen, fo ſteheſt du doch unten 
Gott, der alle deine Handlungen gewiß nicht ohne 
Verdruß, wenn ich anders ſo reden darf, mit an⸗ 
ſiehet. Elender Menſch! was unterſteheſt du 
dich den allweiſeſten Schöpfer zu trotzen? Geden⸗ 
keſt du ihn mit deiner unbeſonnenen Aufführung 


etwa was abzugewinnen? Laß ab, du koͤmmſt zu 
kurz, denn hierdurch verſchlimmerſt du nur deine 
Umſtände. Hierben ſtellete ich mir das Leben 
nebſt deſſen ungluckſeligen Ende meines Vaters 
vor. Ein Fünkgen von dem Chriſtenthum, wel. 
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lich berauſcht meine Behauſung und daſelbſt mein 
Nachtlager ſuchte. Den Morgen drauf, als ich 
den Rauſch ausgeſchlafen, nahm ich mich der 


haͤußlichen Geſchaͤfte wieder nach der Ordnung an, 


das Brod war mir eingegangen, gleiche Vewandt⸗ 


niß hatte es auch mit dem Getraͤnke. Backen und 


Brauen war alſo das erſte ſo ich wieder vor die 


Hand nahm, es gieng auch alles, wie ehedem, 


gut von ſtatten. Fielen mir ja jezuweilen Gedanken 
ein, unterdruͤckte ich ſie doch aus allen Kraͤften. 


Es waren nun wieder vierzehn Tage, und in allen 
zehn Wochen verſtrichen, daß ich alſo das vorige 
meiſt vergeſſen. Den Sonntag, als ich eben die 


Mittagsmahlzeit verzehret, und vor langer Weile 
mich aufs Lager geſtrecket, kam mir ordentlich vor, 


als hoͤrte ich einen Canonenſchuß, ich ſprung da⸗ 


her faſt mit gleichen Süßen in die Höhe, nach rei⸗ 
fer Ueberlegung aber nahm ich meinen vorigen 
Platz wieder ein. Gilt es mir, waren meine Ge⸗ 
danken hierbey, werden ſie ſchon naͤher kommen, 
oder ſich deutlich erhoͤren laſſen, ſchlug es mir alſo 


aus dem Sinn, und hielt mich ruhig. Verſchie⸗ 
denemal war ich willens nach den Steg, welchen 
ich wegen der Weinleſe wieder hergeſtellet, aber 


nicht abgetragen, zu gehen, unterließ es aber, und 


5 legte mich mit einbrechender Nacht ſchlafen, um, 
weil ich brauen wollte, deſto fruͤher auf zu ſeyn. 


Stund auch noch vor Anbruch des Tages auf, das 
noͤthigſte zu veranſtalten. Als ich eben noch mie 
dem Fruͤhſtuͤck beſchaͤftiget, bekam ich wider Ver⸗ 
muthen einen Zuſpruch; 3 trat namlich derjenige 
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gelegten Gruß, ſagte er; Er habe von ſeinem 
Commandeur, dem Lord, ein Compliment abzu⸗ 
Ratten, mit dem Beyfuͤgen, ich möchte mir es ge⸗ 


wort, daß es von keiner großen Wichtigkeit ſeyn 
wird. Meine Geſchaͤfte wollen es nicht vergoͤn⸗ 


nen, dieſelben auszuſetzen. Ich habe Befehl, er⸗ 
wiederte er, ſo lange zu verziehen, bis der Herr 


a Matroſe ‚ fo mir ehedem bey dem Brauweſen 
huͤlfliche Hand geleiſtet, zu mir hinein, nach ab⸗ 


fallen laſſen, mit ihm nach dem Ufer zu ge⸗ 
ben, weil man mich zu ſprechen verlangte. 
Ich glaube, mein Freund, gab ich zur Ant⸗ 


Lieutenant mit mir gehen. Es wollte mich bey⸗ 


ſich warf, gab ihn daher keine Antwort; und da 


er es noch einmal wiederholte, mit dem Zuſatz, ob 
ich ihn verſtanden ? fo antwortete ich: Wenn er 
mit mir redet, ſo laſſe er einen leeren Titel, an 
welchen mir weniger als nichts gelegen, weg. Wenn 
Sie nicht mit mir gehen wollen, verfolgte er ſeine 
Rede, ſo muß ich doch meinem Herrn Antwort 
bringen. Dieſes ſtehet bey ihm, war mein Ges 
genbericht, und reichte ihm eine Schaale Thee, 
welche er mit einer vergnügten Miene annahm. 


Dieſer Menſch ſahe ſo elend aus, als wenn er 


ſchon im Grabe gelegen, dieſes bewog mich zu 
fragen, ob ihm nicht wohl feyn? Ich bin noch ei⸗ 
ner von den Geſundeſten, erhielt ich zur Antwort. 


Hiermit gieng er ſei 


nes Weges. Anfangs war 


nahe verdrießen, daß er mit dem Lieutenant um 5 


ich Willens, nach Carolingens Befinden zu 


fragen; unterließ es aber. Aufrichtig zu ſagen, 
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hielt mich ein kleiner Stolz zuruck. Da nun der 
Abgeordnete wieder weg, ſtritt ich mit mir ſelbſt, 


ob ich zu dem Lord gehen, oder zuruͤck bleiben ſollte, 


das Letztre behielt die Oberhand. Er will mir, 
machte ich den Schluß, gewiß noch eine Naſe 
aufdrehen, er ſoll aber das Vergnügen nicht dar 


ben. Gefaͤllt es der allweiſen Vorſehung, mich 


aus dieſer Einoͤde zu erloͤſen, kann es ja ohne den 


Lord geſchehen, ſoll ich aber allhier mein Leben be⸗ 


ſchließen, ſo habe ich mich ſchon darein ergeben. 
Die Welt iſt ja voller Liſt und Betrug, dieſes 

ſind nur eine Hand voll Menſchen, und begegnen 

mir ſo haͤmiſch, da ich hnen doch nicht das min: 


deſte zugefuͤget, fo einer Beleidigung aͤhnelte; 
wie wird es vollends unter dem großen Haufen 
hergehen? Er wird die Verachtung gewiß nicht 


mit guͤnſtigen Ohren anhoͤren, er muß es aber er⸗ 


fahren, daß mir auch ein Kopf zwiſchen den Schul⸗ 
tern ſtehet. Seine an mir erzeigte Wohlthat kann 


ich leicht vergeſſen, weil dieſelbe in nichts beſtehet, 
es wäre denn, daß ich ihm eine Erkaͤnntlichkeit 


ſchuldig waͤre, weil er mir bey ſeiner erſten An⸗ 
kunft das Leben, fo in feiner Hand ſtund, ſchenkte; 
da er nach reifer Ueberlegung mir noch zum Ue⸗ 


berfluß allen Dank ſchuldig war, daß ich ſeiner 
Tochter Ehre und Leben gerettet. Er wird mir 


0 nicht viel zu ſagen haben, machte ich den endli⸗ 
chen Schluß. Bey allen dem äußerte ſich eine klei⸗ 


ne Sehnſucht zu wiſſen, wie es um Carolingen 


ſtuͤnde, blieb aber bey dem Vorſatz, mir hierinnen 
einen Zwang anzulegen, u 


. 3 3 brauen. 


nd fieng an getroſt zu 
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| en der Unmſtaͤnde fuͤr ihren Cha⸗ 
rae er gar nicht nachtheilich. In England wer⸗ 
den Sie weder Vacken noch Brauen zu beſorgen 
haben, in der Welt muß man alles verſuchen; 
dieß alles wollen wir jetzo bey Seite ſetzen, kom⸗ 
men Sie, und troͤſten meine Tochter, welche ſich 
etwas unbaͤßlich befindet. Ich werde mir viel⸗ — 
leicht heute noch die Kuͤhnheit nehmen, Derſelben | I “ 


aufzuwarten, verſetzte ich hierauf. Sie haben ſich m ı 
in kurzer Zeit angewoͤhnet, erwiederte er ziemlich WM 
ungeduldig, alle Worte auf Schrauben zu ſetzen, 1 
eilen fie, es iſt mir dran gelegen, ich werde ſo lan⸗ | 
ge verziehen; mit dieſen Worten verfügte er ſichh — 
in die Stube. Dieſes war genug „ mir gleich⸗ | 
ſam Flügel zu machen; damit aber dem Lord die | ) 
Zeit bis zu meinem Anzuge nicht zu lang fallen | 
möchte, ſetzte ich ihm eine Bouteille Bier nebſt 
einem friſchen Brod und etwas hollaͤndiſchen Kaͤſe 
vor, welches ich ſeinen Begleitern, ſo ſich nach 
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der Länge ins Gras geſtrecket, auch reichte. Allem 
Anſehen nach hatte ich den rechten Fleck getro z 
| | 
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„ten, weil der Erſte ſowohl als die Letztern mit 
der groͤßten Begierde zulangten. Ohngeachtet 
ich noch nichts gegeſſen, kleidete ich mich in moͤg⸗ 
lichſter Geſchwindigkeit an. Des Lords Sorg⸗ 
falt fuͤr ſeine Leute kann ich nicht umhin zu erwaͤt⸗ 
nen, denn da er nur einmal getrunken, wanderte 
er mit der Bouteille nebſt dem Brod zu ihnen, 
ſtutzte aber ziemlich, als er ſahe, daß ſie bereits 

damit verſehen waren. Allem Vermuthen nach 

muß euch der n hieher getrieben ha⸗ 
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richt. 


ſchlechter 


fangen zu 


che ſo 


ihres Her 
reichte ih 
zu ſpreche 
liche mal 

gen über, 


ich mit dem 
U hatte, fertig, ſagte i 
gen. Ey warum bedienen ö 
gewöhnlichen Montixung? hub er an. Der Lieu⸗ 
tenant lieget im Coffr 
großen Vorrathsgew 


chen, ſagte er im Au 
ſicht gebraucht, eine ureil 
reitfchaft zu halten, dieſelbe Car 
gen, woran ich ſehr kluͤglich gehan 
gen oder ſchlichen vielmehr, 
3 laͤnglichen Kräften fehlte, 

gewiß, es war ruͤ 


befand, einige lage 
andre ſchlichen her 


Zelt, allwo Jung 
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ben, dachte ich b 
ihr den armen Marti 
ben ſtecken laſſen, wel 


en, 
Anzuge, 


Nun ſo wollen wir 
fiteben. 
Bouteille 


laufen. 


zens nur allz 
r die Hand, 
n zum 
Füflete. 

ohne es 


ey mir ſelbſt, 


Munde fi 
Mir giengen 
verhindern zu 


n in ſeinem 


ches auch, 


ſeine gute Richtig 


e, und die 
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t ſey, zu fol⸗ 
Sie Sich nicht der 


ſo nur erſt an? 
eten wir zu dm 
ſich befand, wel. 
che auf einem Feldbettgen 


welche ihr bey Erblickung 


ſtiegen, gaben das Innerſte 


u deutlich 


| zu erkennen, ich 
welche ſie ohne ein Wort 


hrte, und faſt unzeh⸗ 
bierbey die Au⸗ 
koͤnnen. Ihr 
SER? 


außer dem würdet 
Elend wohl ha⸗ 
wir wir bald hoͤ⸗ 
keit hatte. | 
fo wie ich es bey der Hand 
ch, daß ich berei 


fer ſtehet in dem 
war mein Gegenbe⸗ 
uns auf den Weg ma⸗ 
Ich hatte die Vor⸗ 
Getraͤnke in Bes 
lingen mitzubrin⸗ 
delt. Wir gien 
weil es jenen an hin + - 
nach dem Lager zu, und 
hrend anzuſehen, in was vor 
Verfaſſung das ganze Schiffsvolk ſich 
n wie halb tod in 
um als Kinder, 
Endlich gelang 
fer Carolingen 
blaß als eine Lei 
lag. Die Thraͤnen, 
meiner aus den Augen 
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36 A „ „ 
ben Un BA gt Berichete, daſzſe dem Algerblie 


ein Glas getrunken, ſagte er: Nun fi o bin ich vor 
ihr Leben nicht mehr gut, und gieng aus dem Zelt. 
Ja, vielleicht ein Glas ſtinkend Waſſer, rief ſie 
ihm nach, um meinen Tod zu befördern. Ih⸗ 
ren Herrn Vater aber redete fie folgendergeſtalt 
an: Gnaͤdiger Papa, wollen ſie mir wohl eine 
Bitte gewähren? Ja meine Tochter, fiel er ihr 


in die Rede, alles foll dir erlaubet ſeyn, in ſoferne 


es nur deiner Geſundheit nicht ſchadet. Ich wollte, 
ſagte ſie zu verſchiedenen malen „aus Scham aber 
mochte fie Bedenken tragen, ſich weiter zu erflä: 
ren. Da er ſie nun angieng, ſich ihm ohne Scheu 
zu entdecken, hub ſie an: Ich glaube, daß es mei⸗ 


ner Geſundheit weit zutraͤglicher ſeyn wuͤrde, wenn 


ich in Herrn Martinen ſeiner Behauſung mich 


befände. Dieſes meine Tochter, ſoll dir von Herzen 
vergoͤnnet ſeyn, fiel er ihr ins Wort, wenn du nur 


Kraͤfte genug haͤtteſt, bis dahin zu gehen. Ich 


U 


will mir Zeit nehmen, erwiederte ſie, und was 


lieget daran, ob wir eine Stunde eher oder fpäs 


ter dahin kommen. Ich wollte zur Sache auch 


etwas beytragen, und ſchlug ihr vor den Wagen 


zu holen; nein, gab fie mit einem kleinen Sächeln 
zur Antwort, es wuͤrde dieſer ſeltſame Aufzug 


5 f 


bey dem Schiffsvolk ein ziemliches Gelächter vers 


urſachen, es wird, wie ich hoffe, ſchon gehen. 


Unter dieſen Worten ſtund fie auf, und verſuchte; 
dem ehrlichen Mann giengen die Augen über, als 
er ſahe, daß fie ſich aus allen Kräften bemühete, 
fi ſtark zu machen, es gieng auch in der That 
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beſſer „ als ich vermuthete. Wir faſſeten bende 
unſre Patientin unter dem Arm, und drolleten mit 
gelaſſenen Schritten nach meiner Behauſung zu. 
Es mochten die vier Matroſen, fo dieſen Mor⸗ 
gen den Lord begleitet, geſagt haben, wie herr⸗ 
lich ich ſie tractiret Härte, wodurch fie der ganzen 
Equipage einen ziemlichen Appetit erwecket hatten; 
dieſe ſchrien mich an: O! Herr Lieutenant, laſſen ſte 
uns doch auch etwas Bier zukommen, wir wollen 
es reichlich bezahlen. Kinder, ſagte ich zu ihrer 
Befriedigung, habet Gedult, ich werde den letz⸗ 
ten Trunk mit euch theilen, es können morgen et- 
liche zu mir kommen, und ſo viel als ich entuͤbri⸗ 
gen kann, will ich unter euch austheilen laſſen; 
welches fie beruhigte. Als uns der Lord bis über 
den Steg begleitet, fagte er: Es will mir be⸗ 
ſchwerlich fallen, weiter zu gehen, befahl mir lee 
ne Tochter aufs beſte, mit der Verſichrung, daß 
mich dieſe Bemühung niemals gereuen ſollte. 
Alſo ſpatzirten wir Schritt vor Schritt nach mei⸗ 
ner Behausung zu, und wenn es uns gefiel, ru⸗ 
heten wir ein wenig aus, mithin war es faſt dun⸗ 
kel als wir daſelbſt ankamen. Nachdem ich ihe 
eine Lagerſtätte zurecht gemacht, war ich beſorgt, 


mit das Eſſen, wovon ich geſtohret worden, vol⸗ 
lends zurecht zu machen, dieſes beſtund in einem paar 
jungen Tauben mit Schotenerbſen „ſagte daher; 
Werthes Carolingen, ich fehe mich gemuͤßiget, Sie 
auf einige Augenblicke zu verlaſſen, weil ich vn 
heute früh an keinen Biſſen zu mir genommen. 
Gut, mein lieber Martin, gab ſie zur Antwort, 
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richte was Gutes zu, ich effe auch mit. Ich 
nahm dieſes vor einen Scherz an, da ich aber das 
Eſſen auftrug, reichte ſie mir mit den Worten 
die Hand, ich moͤchte ihr aufhelfen, ſie wollte in 
Geſellſchaft meiner etwas zu ſich nehmen. Nicht 
ohne Verwunderung ſahe ich, daß ſie beynahe 
eine halbe Taube verzehrte, ſich auch uͤberhaupt 
ſo, wie es ihre Umſtaͤnde leiden wollten, ſehr 
aufgeraͤumt bezeigte. Nach der Mahlzeit ſagte 
fie: Nun fo ſchmauche ein Pfeifgen Taback, ich gab 
ihr aber zu verſtehen, daß ich, weil ich heute in 
aller fruͤhe gebrauet, das Getraͤnke vorzuͤglich ab⸗ 
warten müßte, gieng auch nachdem ich fie auf 
ihr Lager gefuͤhret, und brachte es in ſeine gehoͤ⸗ 
rige Ordnung. Nach dieſem genoſſen wir der 
Ruhe, und zu meinem Vergnuͤgen ſchlief Caro⸗ 
lingen die ganze Nacht ſehr wohl. In Abſicht 
auf ereigneten Fall bey der Hand zu feyn, hakte 
ich mein Lager dichte neben dem ihrigen gemacht. 
Mit Anbruch des Tages ſtund ich auf, und machte 
den Thee zurechte, wovon ſie mit guten Appetit 
drey Schaalen genoß, und mich dabey erinnerte, 
ein Pfeifgen Taback zu ſchmauchen, ich ſagte ihr 
aber, daß ich es, weil er ihr zuwider ſeyn möchte, 
unterlaſſen wollte. Als ich aber im Begriff war, 
friſches Waſſer aufzugießen, war ſie aufgeſtan⸗ 
den, und hatte mir ein Pfeifgen, wie ſie ehemals 
gewohnt geweſen, geſtopfet. Nach genoſſenen 
Fruͤhſtuͤck ſagte ich, daß es dem Wohlſtande ge⸗ 
maͤß, den Herrn Vater meine Aufwartung zu ma⸗ 
chen, und mich nach deſſen Geſundheit zu erkun⸗ 
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digen, welches fie vor genehm bielt. Ich klei⸗ 
dete mich alſo an, ehe ich aber den Steg erreichte, 
kam er mir ſchon entgegen, fragte auch nach abger 
legten Guten Morgen fogleich nach dem Befinden 
‚feiner Tochter, darauf ich ihm den Beſcheid gab, 
daß fie vorigen Abend mit mir geſpeiſet, auch die 
Nacht ganz ruhig geſchlafen, und dieſen Morgen 
ſchon etliche Taſſen Thee zu ſich genommen. Wor⸗ 
uͤber er eine außerorden tliche Freude bezeigte. 5 
Dieſelbe wurde um ein merkliches vermehret, 
als wir ſie bey unſerer Ankunft vor der Thuͤre an⸗ 
trafen, ſie kam uns auch ein gut Stuͤck entgegen, 
und küͤſſete ihrem Herrn Vater die Hand Nicht 
ohne Erſtaunen muß ich ſehen, redete er ſie an, 
daß ſich deine Geſundheitsumſtaͤnde zu meinem 
Vergnuͤgen um ein merkliches gebeſſert, ich ſehe 
alſo, daß dir nichts als dein lieber Martin ge⸗ 
fehlet. Wie ſollte ich ihn haſſen koͤnnen, gnaͤ⸗ 
diger Papa, gab ſie zur Antwort, da er meine 
Ehre, ja mein Leben gerettet, ich wuͤrde ein ſtraf⸗ 
bares Laſter begehen, wenn ich dieſes mit Undank 
belohnete. Unter dieſem Geſpraͤch hatten wir in 
der Stube wieder Platz genommen, da er denn 
folgende Anrede an mich hielt: Herr Lieutenant, 
hub er au, unſre unglückliche Fahrt hat mich ſehr 
in Verlegenheit geſetzet, indem die meiſten meiner 
Leute erkranket, auch einige ihr Grab in der See 
gefunden, wie denn nur varige Nacht wieder eis 
ner geſtorbenz ich ſehe mich alſo gernüßiger, die 
Abfahrt ſo lange zu verſchieben, bis ſich das Volk 
wieder erholet. daſſen Sie Sich einen ne 1 
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holen wollen. 
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Verzug gefallen, und da wir aufs neue zur Laſt 
werden, verſpreche ich alles auszugleichen, und daß 
ich, wenn wir nach England kommen, meine Maaß⸗ 
regeln nach beyder Wunſch und Willen einrichten 
werde. Vier ankommende Matroſen unterbra⸗ 
chen ihn, welche er vor ſich kommen ließ, und 
nach ihren Begehr fragte. Wir wollten, gab 
der eine zur Antwort, den Herrn Lieutenant auf 
ein Wort ſprechen. Ihr Anbringen iſt mir ſchon 
bekannt, berichtete ich den Lord, welcher den 
Grund ihres Anbringens zu wiſſen verlangte; 
ſie werden das ihnen verſprochne Getraͤnke abe 
Haben Sie etwas übrig, ließ er 
ſich heraus, fo wollte ich bitten, ihnen etwas zu 
reichen. Nun war ich wohl mit Vorrath ziem⸗ 
lich verſehen, meine Flaſchen nebſt dem Gefaͤße 
waren meiſt gefuͤllt, und das letzte Gebraͤude noch 
auf der Kuͤhlung, daher gab ich ihnen ein Faͤß⸗ 
gen, ſo noch uͤber hundert Kannen eleviſches Maaß 
hielt, nebſt zwey Flaſchen fuͤr den Lord „welches 
ſie zugleich mitnehmen mußten. Nach dieſer Ab⸗ 
fertigung wurde noch unterſchiedenes von unſerer 
kuͤnftigen Einrichtung geſprochen, hauptſaͤchlich 
wegen des Brods, ſo ihnen eingegangen. Hier be-. 
kam ich mein voͤllig Stuͤckgen Arbeit, zwey, ſo 
die geſundeſten waren, mußten mir helfen, hin⸗ 
folglich hatte ich bey zehn Tagen alle Haͤnde voll 
zu thun, ehe die Sache in ihren Gang kam. Mit 
lerweile fand ſich Corolingen dergeſtalt geſtaͤrket, 
daß ſie die Kuͤche beſorgte, wiewohl wider meinen 
Willen, ſie aber bedeutete mir, daß eine . 
ea u | | ihre 


Gehälfinn Carolingen wieder vollig hergeſtellt, 
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will alſo von unſrer Abfahrt den Anfang machen: 
Wie Ihm bewußt, ſollte ſich auf das abgeredete 
Zeichen alles an Bord begeben, an einem Abend 
wurden die Zelte abgebrochen, bis auf eines, 
worunter ſich mein Herr Vater, nebſt zwey Offi⸗ 
ciers und einer kleinen Bedeckung aufhalten woll⸗ 
ten, ich mußte mich gleichfalls an Bord begeben. 
Zu gleicher Zeit wurden zrey Matroſen abge⸗ 
ſchicket, Ihm die Ordre zu hinterbringen, daß Er 
ſich ungeſaͤumt bey meinem Herrn Vater einfin⸗ 
den ſollte, um allda das weitere abzuwarten. Man 
unterhielt mich mit einem Diſeours die Fahrt be⸗ 
treffend, da mir aber die Zeit zu lange werden 
wollte, fragte ich, ob mein Herr Vater noch nicht 
Bw e 
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an Bord gekommen wäre? worauf ſie mir den 
Beſcheid gaben, daß es nicht eher geſchehen wuͤr⸗ 


de, bis ihn das Zeichen dazu erinnerte. Ich ge⸗ 


riech in einen Schlummer, nach meinem Erwa⸗ 


chen ſahe ich meinen Herrn Vater vor mir ſtehen, 


welchen ich fogleich fragte, wo der Lieutenant 


Speelhoven waͤre? Dieſer iſt wohl aufgehoben, 
gab er mir laͤchelnd zur Antwort. Wenn wir 


noch nicht unter Seegel gehen, erwiederte ich, 


warum haben wir uns denn ſo zeitig aufs Schiff 


begeben? ich glaube, wir werden noch Zeit genung 
haben mit Ekel die Waͤnde zu betrachten; hiermit 


ſtrnund ich auf, in der Abſicht, mich ans Land brin⸗ 


gen zu laſſen; ich erſchrak aber nicht wenig, da 


wir ſchon mit vollen Seegel auf der See herum 
ſchwammen. Mir ahndete ſogleich nichts Gutes, 


ich drang mit Macht darauf mir zu ſagen, was 
diefes zu bedeuten, und wo Er ſich befaͤnde? du 


ſollſt beydes zu feiner Zeit erfahren, erwiederte 


mein Herr Vater ziemlich kaltſinnig. O! ſchrie 


ich mit Haͤnderingen, das ift Verraͤtherey, man 


hat mich hintergangen, Martin iſt vielleicht tod, 


ach! der ehrliche Menſch, ſein guter Wille iſt mit 
Undank belohnet. Ich wollte noch mehr Klagen 


vorbringen, er fiel mir aber ins Wort, und ſagte: 
Schaͤme dich vor der honetten Welt dich zum 
Gelaͤchter zu machen. Nach allen Rechten ſollte 
er freylich nicht mehr leben, er lebet, und hat 
Zeit ſeinen unverſchaͤmten Mund ein Gebiß anzu⸗ 3 

legen. Nein, gnaͤdiger Papa, uͤberſchrie ich ihn, 

es iſt Verraͤtherey, Martin hat nichts gethan, fo 


ſtraf⸗ | 


5 . e 22 > 369 


| ſaget. Willſt du aber deinem Vater, welcher alle 
Achtung für dich heget, nicht glauben, fo will ich 

dir ein paar Zeugen aufftellen, mache dich aber 

gefaßt etwas zu hoͤren, welches ich gerne in eine 


7 


nebſt mir, mit in die Ca⸗ 
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Star nichts einzuwenden; 
digen Papa, und überhaß 


an Ehre und Würden angegriffen, 
deſes nicht wohl mie Sul 

indem er oft ſagte: Dero Papa ſey nichts als 
4 und die Herren Offieiers von glei⸗ 


ein Seeraͤuber, 


e . 


allein, da er Dero gna⸗ 


J 


ipt die ganze Equipage 
konnten wir 


ſchweigen uͤbergehen, 


chen Schlag, fie waren dieſerwegen an einen ent⸗ 


fernten Ort entwichen, um der wohlverdienten 


* 


Strafe zu entgehen; nur ſey zu bejammern, daß 


ihm das Ungluͤck betroffe 
ihrer Gewohnheit, auf der 


met, ihm das Seine geno 


England, wie ſie ihm ſchmeichel 


tenjungenlohn getroͤſtete. 


n 


„wie fie denn, nach 
Inſel alles aufgeraͤu⸗ 


mmen, dafür er ſich in 


eichelten, keines Cau⸗ 
le. Was endlich die Ver⸗ 
heitathung, oder das große Gluck, fo 


er durch das 


M = machen koͤnnte, wollte er dem Lieutenant, 


welchem das Maul fo gewaltig darnach waͤſſerte, 


uns etwas deutlicher heraus gelaſſen haben. Ich 
geſtehe, es gieng mir durch die Seele, die Matro⸗ 
ſen nahmen wieder Abtritt, ich hingegen badete 


mich faſt in Thranen, Als wir uns wieder allein 
befanden, ſagte mein Herr Vater; wie gefaͤllt dir 
die Aufführung deines ſo angeprießnen Martins ? 


Ich kann es mich bey alle dem noch nicht bereden, 


was ihm veranlaſſet haben ſollte, fo. niedertraͤch⸗ 
lte es ja geſchehen ſeyn, 


fg zu ſprechen, und f 


warum hat man ihn nicht 
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zur Verantwortung 2 


gezogen, und nach hinlanglicher Uieberzeugung den 


Proͤceß 


von Herzen gönnen, auch in Voraus darzu Glück 
wuͤnſchen. Wir haben vor Dero 


allzu viel Hochachtu ng „außer dem würden wir 
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Peng gcnachrk Dieſes waͤre ſonder Zweifel ge⸗ 
ſchehen, antwortete er, denn da es mir zu Ohren 
gebracht wurde, gab ich Befehl, ihn geſchloſſen 


vor mich zu bringen; Die Officiers aber verba⸗ 
ten es, nnd ſagten, ſie wollten einen unvorgreiflie 


chen Vorſchlag thun. So bald fie vernahmen, 
daß ich es hoͤren wollte, ſagte einer; was wollen 
Sie Sich lange mit einem fo, lumpichten Kerl 

aufhalten, er wuͤrde ſich mit Hartnaͤckigkeit aufs 


deugnen verlaſſen, es wurde zur Weitlaͤuftigkeit | 


gedeihen, und fie endlich unſchluͤßig machen. Das 
beſte wird wohl ſeyn, w wir lichten in moͤglichſter 
Stille die Anker, und uberlaſſen ihn die Inſel, 


wovon er ſich die Herrſchaft anmaßet, wie denn 
zu vermuthen ſtehet daß er um eines Verbrechens 
willen von den Hollaͤndern, oder einer andern Dias 


kion alli ier ausgeſetzet iſt. Damit er aber bey 
einer etwanigen Befreyung nicht. ſagen darf, wir 
Haben ihn beraubet, wie er ſich. ohnedem deutlich 
Heng heraus gelaſſen, fo wollen wir ihm das, 


was ihm zugehoͤret, zurück laſſen, was wir aber 
erw ſelbſt behalten, reichlich bezahlen. Dieſen 


Vortrag hielt ich ſo wichtig als billig, und gab 
Befehl, ihn, jedoch in aller Stille, zu Werke zu 
richten, welches auch mit der größten, Behurſam⸗ 
keit, ohne daß jemand etwas gewahe wurde, ge⸗ 
ſchahe. Sie hatten noch einen langen Brief ben⸗ 


gefuͤget, und in demſelben ſeine Perſon aufs heß⸗ 
lichſte abgemahlet; allein da mir dieſes Verfah⸗ 


kenn zu hart ſchien, riß ich denſelben entzwey, und 
ſchrieb mit eigner Hand ein paar Zeilen, mit der 
„„ Aa; ale ange 
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angehängten Verſicherung, ihn binnen; Naber 


abholen zu laſſen, welches ich auch treulich halten 


werde. Hieraus ſieheſt du, meine Tochter, d 


es rathſam iſt, ſich eines Menſchen zu entfchlagen, 1 


welcher dich und mich an ſeinen Ehren auf die 


niedertraͤchtigſte Art angegriffen. Durch dieſen 
uͤberzeugenden Beweis, wie es ſchien, hatte ich 
freylich Urſach, an mich zu halten, damit meine 


Ehre nicht vollends zerſcheiterte. Ich glaubte 
zwar immer noch, daß der Lieutenant, welchen 
mir mein Herr Vater zugedacht, einen Betrug 


le 


geſpielet, um Ihn aus dem Wege zu raͤumen, 


ſetzte mir auch gaͤnzlich vor, denſelben kuͤnftig mit 


aller erfinnlichen Verachtung zu begegnen, er gieng 
mir aber nicht allein nach Moͤglichkeit aus dem 


Wege, fondern tractirte mich, wenn er fi ich ge⸗ 
muͤßiget ſahe, um mich zu ſeyn, ſo ſchlecht, daß 


es mir durch die Seele drang, ließ es mir aber 


nicht merken, um mich nicht zum Gelaͤchter zu 


machen. Am Ende der nur gedachten ae 
dung mit meinem Papa, ſagte ich: was wird uns 
dieſes helfen, daß wir dieſen gefährlichen Men⸗ 4 
ſchen, wie ſie ihn nennen, ledig fi ſind, wer wid 


es aber denen Offieiers und Matroſen verwehren, 


in England dieſe Begebenheit auszupoſaunen, 
mithin mich der groͤßten Beſchimpfung auszusetzen. 4 


Dieſem allen iſt genugſam vorgebeuget, gab er zur 


Antwort, die Officiers haben mir auf Cavpaliers⸗ 1 


parole surgefadt, ein ewiges Stillſchweigen zu be; 
obachten, die Matroſen aber haben ſich eidlich 


verbunden, es ui ſich erſterben zu laſſen, dafuͤr 4 
ich 
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ch ihnen in England ein Stück Geld auszuzah⸗ 


auf die Thorheit, Ihm einer Zauberey zu beſchul⸗ 
digen, welches aber bey den wenigſten Beyfall 
fand, endlich drehete ſich der Wind, jedoch hatten 
wir ſchlechten Vortheil dabey, weil er ſich fast 


len verſprochen habe. Nun will ich Ihm dem 


ſchlechten Erfolg unſerer Fahrt erzehlen; So viel 


ich mich zu erinnern weiß, war es ſchon der fuͤnfte 


Tag, daß wir die Inſel immer noch im Geſichte 
hatten, weil uns der Wind aus allen Kräften wi⸗ 
derſtand, niemand konnte mit Grund ſagen, 


was die eigentliche Ulrſache fer, ja, einige geriet hen 


alle Augenblicke veraͤnderte. Wir ſchwaͤrmten 


alſo ganzer zwoͤlf Tage mit ſchlechtem Erfolg auf 


dem Meer herum, den dreyzehnten Tag rief der 
Waͤchter auf dem Maſt, Land, und zwar nord⸗ 


waͤrts, welches wir auch um den Mittag erreich⸗ 
ten, und vor einer kleinen Bay ankerten. Ein 
Boot wurde ausgeſetzt, um eine Landung zu wa⸗ 
gen, denn wir litten auch Mangel an friſchen 


Waffen, vierzehn Freywillige beſtiegen es, brach: 


ten auch alsbald die Nachricht zuruͤck, daß fie eis 
nen ſehr fruchtbaren Strich Landes angetroffen, 


verſchiednes Wild geſehen, aber von Einwohnern 


nichts entdecken koͤnnen, noch weniger friſches 


Waſſer haͤtten, fach durch ein Zeichen kund 
„„ 11 2108 
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Waſſer. Nach reifer Ueberlegung ward beſchloſe 


ſen, um beſſerer Bequemlichkeit willen, mit dem 
Schiff ein Städ zu umſegeln, das benannte Boot 


aber ſollte ſich vor uns hin nahe an der Kuͤſte 


halten, und wenn ſie eine Anzeige von friſchen 


machen. 
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machen. Es dauerte auch nicht lange, fo kam 
das Boot an uns, mit dem Bericht, daß von eis 
ner kleinen Anhöhe, fi) ſehr füßes Waſſer herab 


e 


Allein es ward uns ziemlich verſalzen, denn das 


Boot hatte kaum angelegt, und die deute mit Mu⸗ a 


he ein Gefäß mit Waſſer angefüllt, als daſſelbe 


wie ein Pfeil vom Sande ſtieß, und mit einem 
großen Geſchrey nach dem Schiff eileten, dieſes 
machte alles auf dem Schiff rege „mich ſelbſt 
trieb die Neubegierde auf das Verdeck, die Ur⸗ | 
ſache zu erfahren, etliche Flintenſchuͤſſe, ſo auf 


dem Boote geſchahen, vermehrten unfre Auf⸗ 
merkſamkeit, ſogleich erblickte man mit Eyſtau⸗ 


ſtuͤrtzte, welches eine große Freude verurſachte. 


nen an dem lIfer eine unglaubliche Menge Wilde, 


welche mit Pfeilen nach gedachten Voot ſchoſſen. 
Bey völliger Annäherung deſſelben gieng der 
Bericht ein, daß zwey verwundet. Mein Va⸗ 


fer ließ in der erſten Hitze zwey Canonen auf die 


Schwarzen abfeuern, wovon etliche getoͤdtet, aber 


auch von ihren Cammeraden aufgehoben, und mit 


fortgeſchleppet wurden. Der Schiffsbarbier, 


fo die Pfeile ausgeſchnitten, berichtete, daß dies 
ſelben vergiftet, mithin die Verwundeten nicht 
lange leben wuͤrden, welche auch noch ſelbigen Tag 
an ihren Wunden ſtarben. Hierauf wurde Schiffer 
rath gehalten, und in demſelben beſchloſſen, fich 


in etwas zuruͤck zu ziehen, einen zu beſorgenden 
Ueberfall zu vermeiden, dieſem zufolge wendeten 


fie das Schiff beffer nach Suͤdweſt, wir machten zu 
einer Gegenwehr alle erforderliche Anſtalt, und 
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Conos nennt, um uns herum Einer von den 
Matrosen, welcher ihre Sprache ziemlich ver: 1 
ſtund, rief ihnen zu, daß einer oder zwey naͤher 9 
kommen ſollten, um mit ihnen Friede zu machen ll 
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Dieſer Frevel jagte meinen Papa vollig in Har⸗ 


D 


machten ein entſetzliches Geſchren, und ſprungen 
wie vafend umher. Nachdem drey Cononen ! 
ſchüſſe auf diefelben abgefeuert, um ihnen ö 
Furcht einzujagen, ſegelten wir ein ziemlich Stück 
noch Norden, um zu unterſuchen, ob es nicht 
moglich ſey, an einem andern Ort zu landen. . 
Heer fand der Sorfsmahn nicht gar fünf Faden 
| ee) daß er zent 
fſcchen Entfernung ankern mußten. Es warfen | 
ſech ſogleich an die etliche zwanzig Freywillige auf, 1 
eine Landung zu wagen, welches guch betuiliget . 
und zu Werke gerichtet wurde, da fie aber, 3533 
ſich die Sonne zum Unttergang neigee, ſich weht 
wieder einjtelleten, gaben wir ie werlehten. Mies 
5 „„ maud 


aber alle fehleten, un 
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die Mannschaft mußte die ganze Nacht hindurch 
wechſelsweiſe im Gewehr ſtehen. Mit Anbruch 


des Tages war das Ufer nicht 


1 


weiches auch geschehe. Allein, 
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und entfernten ſich in moͤglichſter 


verſahe, ſchoſſen fie ein paar Pfeile aufs Schiff, 1 


N 7 


nch, er ließ mit kleinem Gewehr unter fie feuern, 
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bedeckt fondern es fehwammen auch ben vier Hun. 
dert nl ihren kleinen Schiffgen; welche man 


welches fie mit ihren Pfeilen beantworteten, die 
aber alle fre deute hingeg 
ſchiedne vor die Köpfe geſchoſſen. 


dur mit Wilden 


ehe man ſich es 


Geſchwindigkeit | 
| 


Fri eh Boat | 

en hatten ver⸗ | 

Oil om Ufer 
| 
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wir in einer ziem⸗ 131 
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mand war hier bey verlegner, als mein Papa, in 
Anſehung des großen A bganges an der Mann⸗ | 
ſchaft, jedoch kamen fie zu unſrer aller Vergnuͤ⸗ 
gen, und hatten dren Stuͤck Ochſen, welche auf 
den Rücken einen Hocker hatten, die fie von einem 
Schwarzen, welcher unter einem Baum ſchla⸗ 
fend gefunden worden, gegen einen Beil und ei⸗ 
nen Spiegel vertauſchet. Dieſer hatte ausgeſa⸗ 
gel, daß ſich Weiſſe jenſeits befänden, mit denen 
ſie aber in Unfrieden lebten, weil fie ihren Fein⸗ 
den beſtaͤndig beyſtuͤnden. Dieſes ſahe mein Da: 
ba vor ein gutes Zeichen an, und beſchloß kom; 
menden Morgen ſich ans Land bringen zu laſſen, 
um zu erfahren, von was vor Nation die Weiſſen 
waͤren. Die Freude auf dem Schiff war allgemein, 
wan ſahe nichts als Braten und Kochen die ganze 
Nacht, jedoch vergaß man nicht auf ſeiner Hut 
zu ſeyn. Am Morgen, da ſich alles hierzu an⸗ 
ſchickte, den Fuß ans Land zu ſetzen, kam wider 
alles Vermuthen ein Schiff mit vollen Seegel hin⸗ 
ker einer ziemlichen Anboͤhe nordwaͤrts auf uns 


du, fie machten aber auf einmal Halte, dem Ver⸗ 


mutben nach, weil fie gefehen, daß auf dem Un⸗ 
ſrigen alles in Bewegung war, Hätten fie uns 
in der Furie angeſprenget, ſo waren wir fo gut als 

verlohren, denn an dem Gebäude wurde es vor ei: 
nen Spanier erkannt, welches auch in der That 
war. Sie dreheten ſich mit ihrem Schiffe treflich 
herum, in der Abſicht uns an ſie zu locken, die 


unter dem Waſſer herfuͤrragenden Klippen ver⸗ 


hindertens aber, wir riefen ihnen durch e 9 
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8 zu, ſi ſollten uns vor Geld Ib seßensmittel am 
on en, anſtatt der Antwort f aber feureten fe e 
eine Canone ab, daß uns die Kugel die Brahm⸗ 
ſtange entzwey ſchof, Wir erwiederten dieſe Hof 
lichkeit zwar mit einer halben Lage, was es aber 
fuͤr Wirkung gehabt, blieb uns unbekannt, denn 
fie zogen ſich außer Schuß, und kamen nicht wie⸗ 
der zum Porſchein. Weil ſie nun ſahen daß 
wir das Schiff nicht, wie ſie wohl wüͤnſchten, 
verfolgten, wiſchten fie wieder in ihr Schlupfloch 
hinein. An deren ſtatt kamen eine ziemliche Mens 
ge Wilde in ihren Canos, unter Begleitung ei: 
ner Chalouppe, welche mit Spaniern beſetzet, um 
Vorſchein, ſie getraueten ſich aber nicht, an uns 
zu kommen. Es wäre ein kühnes Unterfangen 
geweſen, dieſelben anzugreifen, wir zogen uns 
daher zuruck, um die Hohe zu gewinnen, und 
machten nach kurzer Ueberlegung wieder Seegel, 
berlohren auch das Land noch vor Untergang der 
Sonnen gänzlich aus dem Geſicht. Es verſtri⸗ 
chen wieder fuͤnf Tage, ohne Land anſichtig zu 
werden. Man trug ſich mit Charten, man maß 
die Hoͤhe, allein da ich mit mir ſelbſt zu thun 
hatte, bekuͤmmerte ich mich nicht ſonderlich darum; 
denn die Hiſtorie, welche die beyden Matroſen 
ausgeſaget, ſetzte mich dergeſtalt in Verlegenheit, 
daß ich nicht mußte, was ich hiervon glauben ſollte. 
An einem kleinen Eylande wurden die Anker gewor⸗ 
fen, auf welchem verſchiedne Gattungen von Boͤ⸗ 
geln angetroffen und geſchoſſen wurden, aber ſüͤſſes 
Wee war W i bekommen, man entdeckte wohl 
As Se. ER 
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eine Quelle, allein das W 


Geſchmack, mithin war es zum Trinken untaug⸗ 


lich. Nachdem wir daſelbſt zwey Tage ausge⸗ 


ruhet, gieng es wieder unter Seegel, aber mie 


ſchlechten Erfolg; in dreyzehn Tagen mußten wir 


zwey ziemliche Stuͤrme aushalten, und der letztre 
zerbrach uns den Fockmaſt, welcher aber, nach⸗ 


dem ſich derſelbe geleget, wieder hergeſtellet wur⸗ 


de. Mit dem Regenwaſſer hatte das Schiffsvolk 
wohl einige Gefäße angefüller, allein es wollte 


auch nicht viel helfen, das Volk fieng an ſchwie⸗ 


rig zu werden, einige erkrankten, und das Elend voll⸗ 


kommen zu machen, äußerte ſich der Schaarbock. 
Das Volk rottirte ſich zuſammen, ſieng an zu 
murren, welches endlich in eine Art einer Empoͤ⸗ 
rung ausbrach. Mein Papa miſchte ſich unter 


den Haufen, weil ſie den Lieutenant Waarwoth 


in der Mache hatten, und fragte was es gaͤbe? 
Gedachter dieutenant ſtund mit entbloͤßten Degen 
auf dem Verdeck, und drohete dem erſten, wel: 


cher fich ihm näherte über den Haufen zu bohren. 


Ein Bootsknecht hatte ſein Meſſer im Zuge, und 
da er eben im Begriff war mit demſelben nach dem 


aſſer hatte einen faulen 


Lieutenant zu werfen, hielt ihm mein Papa den 
Arm zurück. Es gieng ſchwer zu das aufgebrachte 
Volk zu beſaͤnftigen, noch ſchwerer aber hielt es, 


die wahre Urſache des Aufruhres zu erfahren, bis 


endlich einer von oft erwaͤhnten Matroſen hervor 
trat, und meinen Papa erſuchte, er wolle ihm auf 
einige Augenblicke Gehör geben. Nachdem er dis 
ubrigen bedeutet, ſich ruhig zu halten, hub er fol⸗ 


gender⸗ 


S 
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gendergeſtalt an: Wir haben unfere ungluͤckliche 
Fahrt niemand als dem Lieutenant zu danken; 
und allem Anſehen nach werden wir einer nach 
dem andern elendiglich umkommen, lediglich darum, 
daß wir den ehrlichen Martin fo faͤschlich hinter 
gangen, Ihe haber euch ja als Zeugen aufgeiek 
let, widerſprach ihm mein Papa. Es iſt frage 
lich an dem, verfolgte jener feine Rede, ein nich y 
tiger Geiz hat uns dahin verleitet; der Lieutenant 
machte uns nicht nur große Verheißungen von 
der Belohnung, welche wir in England zu gewar⸗ 
ten hätten, ſondern machte auch hierzu einen wirkli⸗ 
chen Anfang, indem er jedem fünf Guineen reichte. 
Wir bekennen und bereuen unſer Unrecht, unters 
ziehen uns auch willig der Strafe, wenn hierdurch 
dem ehrlichen Martin nur geholfen wäre, Ich 
konnte nicht laͤnger zuhoͤren, ſondern gieng wih 
dem Schmerz vollig üͤberlaſſend in die Cajute, all⸗ 
wo ich faſt in Thraͤnen zerfleß. » Mein Papa kam 
endlich mich zu troͤſten, nebſt der Erinnerung, mich 
dem Volk nicht bloß zu ſtellen, ſondern den Kum⸗ 
mer, ſo ich etwa dieſerwogen fehöpfte, nach Miögliche 
keit zu verbergen; es ſey noch nichts verlohren, 
der Ober⸗Steuermann haͤtte ihn auf das Theuerſte 
verſichert, daß er ſich gerraueke binnen drey Taz 
gen, wer n der Wind ihm nicht widerſtände, vor 
der Jaſel die Anker fallen zu laſſen. Was hat 
aber den Lieutenant bewogen, ſagte ich nach Endi⸗ 
gung feiner Rede, den ehrlichen Menſchen, wel⸗ 
cher ihm nie etwas zu Leide gethan, bey Ihnen ſo 
anzuſchwaͤkzen. Es iſt nichts als eine 0 
0 Ru | Zi 


e e e 


 Einbildung bieran Schuld, antwortete er, er 
har geſehen, daß du demſelben mit mehrerer Ach⸗ 
tung als ihm begegnet, und geglaubet, es geſchaͤhe 
5 ihm hierdurch einiger Abbruch. 1 Und was vor An⸗ 
ſpruch hat er denn an mir? ſieng ich das Wort 
auf. Dieſer gruͤndet ſich darauf, da er aus 
eignen Trieb ſich mit mir an Bord begab, unter 
der Verſicherung, Gluͤck und Unglück mit mir zu 
theilen. Er hat in England eine betrachtliche Erb⸗ 
ſchaft zu fordern, welche ich ihm nach meinem Ge⸗ 
fallen ſchwer oder leicht machen kann Er ſuchet 
durch eine Verbindung mit dir ſich derſelben zu 
berlchern Er hat aber die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht, warf ich dagegen ein, ich fol mich 
mit einem Menſchen verheirathen, der aus einer 
Staatsmaxime oder vielmehr Geiz ſich hierzu ver⸗ 
ſiehen muß, ohne fich vorher zu unterſuchen, ob 
ich kel Leben kann noch ungewiſer war es, ob 
ich lebendig oder todt ſey. Es erfordert zwar der 
kindliche Gehorſam, Dero Befehle meine Richt⸗ 
als die reine Wahrheit bekennen: Martin bat mei⸗ 
ne Ehre, ſa mein Leben gerettet, wir befanden 
uns an einem Ort, wo wir allem Vermuthen nach 
unfer Leben, ohne eine Erloͤſung zu hoffen, beſchli 19 
fen len Vene dem mrfagen as 
wir lieben uns, das Band unſerer Verbindung 
Endigung meiner Rede, ich kann nichtandersglaus 
ben, eure Vereinigung müffe von hoͤherer Hand 
beſchloſſen ſeyn, denn es gehet alles den ee A 
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Wir haben nun ſchon viele Wochen auf dem wilden 
Meer herum geſchwaͤrmet, ohne unſern Zweck im 
mindeſten zu erreichen; der Steuermann verſichert, 
daß wir kaum zwanzig Seemeilen uns von der 
Inſel, wo wir den ehrlichen Martin fo ſchaͤndlich 
zuruͤck gelaſſen, befanden, ich habe befohlen See⸗ 
gel darauf zu machen, das Schiffsvolk erkranket, 
und ich ſehe kein ander Mittel vor mir, als wo 
möglich uns daſelbſt vor Anker zu legen Der 
Lieutenant, ſo mir den Poſſen geſpielet, ſoll mir 
in England Rechenſchaft davon geben, der Wohl⸗ 
ſtand aber erfordert es fo lauge anſtehen zu laſſen. 
Unter dieſen Worten verließ er mich, um die Par⸗ 
thien auseinander zu ſetzen. Gedachter Lieu tenant 
drang darauf, die Aufwiegler zur gebuͤhrenden 
Strafe zu ziehen; mein Papa aber widerlegte es 
ihm, und ſtellete vor, daß er das einmal aufge⸗ 
brachte Volk in der Güte zu erhalten ſuchen muͤſſe. 
Die mehreſten, ſagte er, ſind faſt außer Stand 
geſetzt Dienſte zu thun, und die annoch uͤbrigen 
Gefunden haben wir nur allzunoͤthig, als daß wir 
dieſelben einem Eigenſinn aufopfern ſollten Von 
da an herrſchete zwiſchen beyden ein Widerwille, 
der noch nicht gehoben iſt, ſie ſehen einander mit 
Verdruß. Er wurde in ein nicht geringes Erz 
ſtaunen geſetzet, als er ſahe, daß die Anker an ei⸗ 
nem Ort geworfen wurden, welchen er niemals 
wieder zu ſehen geglauber hat. Deſto größer aber 
war die Freude unter dem Schiffsvolk, welche bey 
Erblickung derſelben ein großes Geſchrey machten, 
und bey aller ihrer Schwachheit zu wiederholten: 
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zueileten; unter der Zeit wurde Anſtalt zum Aus⸗ 
Men | ſteigen 0 
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ſteigen gemacht. Nicht ohne Ruͤhrung war es 
mit anzuſehen, wie freudig ſich das abgemattete 
Volk bezeigte; viele, ſo kaum vermoͤgend auf den 
Fuͤßen zu ſtehen, reichten einander die Hand, wie⸗ 
wohl keiner dem andern ſonderliche Huͤlfe leiſten 
konnte. Ich ſelbſt hatte die Kraͤfte nicht zu ſte⸗ 
hen, mein Anbeter bot mir die Hand, allein ich, 
ſtieß ſie mit Verachtung zuruͤck, und ließ mich 
durch zwey Matroſen leiten „welche doch eben for 
wohl wie ich einen Führer noͤthig hatten Ich 
und mein Papa ſahen den abgeſchickten Bothen 
mit Verlangen entgegen, welche zwar mit der er⸗ 
freulichen Nachricht zurück kamen, daß ſie Ihn 
in den beſten Ulmſtaͤnden angetroffen, Er aber in keine 
Weiſe zu einem Beſuch zu bereden ſey; welches 


mein Papa nicht allzuwohl aufnahm. Durch 
mein inſtaͤndiges Bitten ließ er ſich bereden in eigner 
Perſon zu Ihm zu gehen, ſagte aber: Ich laſſe | 
mich allzuroeitiherunter , dir zu Liebe aber will ich 
mich überwinden. Hat er nun ſo viel vor mich | 
gethan, wird er um das Uebrige keine Schwie; 
rigkeit machen, daß alſo dem Anſchein nach nichts 1 
mehr zu befürchten ſeyn wird. Dem beſer nun TB 
meine Gedanken ganz frey zu entdecken: ſo harre 
ich zu ihr ſo viel Liebe, als nur eine Mannsperſon re BR 
vor ein Frauenzimmer haben kann, ihre Entfer⸗ 15 | 
nung ſchien mir unertraͤglich „ja, wir ſchienen, ſo 

zu ſagen, eine Seele zu ſeyn. Bey dem allen aber 1 
war es mit mir bis zu einer wirklichen Verheira⸗ 5 | 
thung, weder mit dieſer, am allerwenigſten aber | 
mit einer andern noch niemals ſo mige 
Nn ai 1 aͤtte 
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Hätte der Lord, ihr Herr Vaker, uns damals 
mit dem Schiffsprediger trauen laſſen, ſo wuͤrde 
ich es mit allen Freuden angenommen haben, aber 
meinem Carolingen lediglich zu Gefallen; denn zu 
einer Verheirathung habe ich jederzeit eine Abnei⸗ 
gung geſpuͤhret. Doch wieder in die gehoͤrige 
Ordnung zu kommen; ſie wurde zu meinem Ver⸗ 
gnügen wieder bergeſtellt, welche Gluͤckſeligkeit 
auch das ganze Volk genoß, bis auf zwey, welche 
ſturben, weil ſie die gehoͤr ge Maͤßigung nicht 
beobachtet. Ich durfte meine Haͤnde gewiß nicht 
in den Schoos legen, weil der Vorrath auf dem 
Schiff ziemlich ins Abnehmen gerathen war, wie⸗ 
wohl mir der Lord Gehuͤlfen zuſchickte, meh r als 
ich benoͤthiget war. Das Fraͤulein Gerede K 
wurde zu unſer aller Vergnuͤgen in einer Zeit von 
achtzehen Tagen völlig wieder hergeſtellt, welches 
den Schiffsmedicum in nicht geringe Verwu ndrung 
ſetzte, und dieſes um ſo mehr, weil fie ſeinen bor⸗ 
5 geſchriebenen Regeln gerade entgegen gelebet, wor⸗ 
zu ihre gute Natur nebſt der erlangten Gemuͤths⸗ 
ruhe, vieles beytragen mochte. Da nun die 


Schafe nebſt den Tannboͤckgen ziemlich dünne ge. 
worden, und die uͤbrigen ſehr ſchuͤchtern gemacht, 
alſo koſtete es Mühe, ſo viel, als zum Unterhalt 
erfordert wurden, habhaft zu werden, welche das 
Volk mit Bohnen kochte, und ſich ſehr wohl das 
ben befand. Mittlerweile ſtellete ſich die gewoͤhn 
liche Regenzeit ein welche gemeiniglich Sturm⸗ 


winde begleiteten; dieſemnach brachte man das 4 


Schiff nach Moͤglichkeit in Sicherheit, um es, 
| wo 


„ 


woes Schaden gelitten auszubeſſern. Die Offi⸗ 
ciers, welche ſich ganz gelaſſen auffuͤhrten, hat⸗ 
ten ſich unweit den erwaͤhnten Pomeranzenbaͤu⸗ 
men von Aeſten eine Huͤtte gebauet, ich ſchickte 

ihnen verſchiednemal etwas von meinem Getraͤnke, 
welches ſie mir durch den Bothen, alles Wider⸗ 


ſetzens ohngeachtet theuer bezahlten. Ich kann nicht 


ſagen, daß fie bey unſerm ganzen Aufenthalt mir 


die Ehre eines Zuſpruchs gegoͤnnet; daher erfor⸗ 
derte der Wohlſtand, auf Anrathen des Lords 
meine Aufwartung bey Ihnen zu machen. Sie 
empfiengen mich zwar ſehr höflich, außer dem aber 
ließen ſie eine ziemliche Kaltſinnigkeit gegen mich 
merken; ich ließ mich aber im geringſten nichts an⸗ 
fechten, weil ich der Gewogenheit des Lords, ſo 
wie es ſchien, verſichert war. Dieſer drang mit 
Macht darauf, beym Ausgehen mich der Uniform 


zu bedienen, um den Reſpect des Volks zu erhal⸗ 


ten, daher ſahe ich mich gemuͤßiget den Herrn 
Lieutenant aus dem Coffre zu holen, der bisher 
daſelbſt eingeſperret geweſen. Als ſich das Wet⸗ 
ker wieder anfieng aufzuklaͤren, gieng es an ein 
Einſchiffen, welches mit Gewalt betrieben wurde. 
Auf der Seite nach Weſten hatte ein Matroſe 
Auſtern entdecket, welche ſich ſowohl an den Steine 
klippen, als auch an dem Geſtraͤuche, ſo einzeln 
da herum ſtund, feſt angeklammert; und da ſie 
der Lord von guten Geſchmack fand, ließ er vier 
Faͤßgen damit anfuͤllen, welche auch bis an das 
Vorgebirge der guten Hoffnung ihren Geſchmack 
behielten. Wie nun e übrig, begab ſich 


alles 


— 
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alles an Bord. Dieſesmal hatte ich die Ehre, 
in Geſellſchaft meiner Carolingen mich an Bord | 
zu begeben, denn fie gieng mir niemals von der 
Seite, wobey ſie ihr Herr Vater ziemlich aufzog. 


Ja, gab ſie zur Antwort, Papa, ich traue den 
Landfrieden nicht, haͤtte ich vorher die Vorſicht 


gebraucht, wären wir allem Vermuthen nach in 
England. Weil das Wetter angenehm, blieb 


ich ſo lange auf dem Verdeck, bis wir die Inſel 
gänzlich aus dem Geſicht verlohren. Es gieng 


mir, die Wahrheit zu bekennen, nahe, einen Ort 
zu verlaſſen, woſelbſt ich zwar bey meinem acht- 
zehenjaͤhrigen Aufenthalt vieles Ungemach ausge⸗ 


ſtanden, aber auch, nachdem ich der Lebensart ge⸗ 
wohnt, meine Zeit in einer ſtillen und ruhigen Zu⸗ 


friedenheit hingebracht. Mein ganzes Tempera. 


ment war fo zu ſagen, umgeſchmolzen, beſonders 
1 ö a f ) 


hatte ſich der Eigenwille dergeſtalt feſtgeſetzt, daß 
es mir in langer Zeit ſchwer fallen wollte, in allen 
meinen Handlungen einen etwanigen Widerſpruch 
zu ertragen; alles gieng nach meinem Kopf, denn 
es war mir niemand zugegen, der ſich un- in dem 


geringſten mir zuwiderſtehen unterfangen, niemand 
konnte mir etwas recht machen, die Speiſen nebſt 


dem Getraͤnke waren gar nicht nach meinem Ge⸗ 


ſchmack, wenn ich nicht ſelbſt mit Hand anlegte. 
Geſellſchaften waren mir verdruͤßlich, niemals 
war ich aufgeräumfer, als wenn ich ganz allein 


in dem Gaͤrtgen, welches ich mir, wie folgen ſoll, 


zu meiner Bequemlichkeit außer der Vorſtadt an⸗ 
geleget, mich eingeſchloſſen befand. Da ich nun 


einen 
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einen een Eye gethan Pr muß ich der 

Ordnung zu folgen wieder nach dem Schiff zuruͤck 

kehren. Es gieng mit unſrer Fahrt, weil wie 

den Wind zum Vortheil hatten, nach Wunſch 

und Willen; und ob wir ſchon ganzer vier Tage, 

als naͤmlich von dem ſiebenten dag nach unſrer 

Abfahrt gerechnet, bey dem Winde ſeegeln mußten, 
avancirten wir doch glücklich. Den neunzehnten 

Tag entdeckten wir Land nach Suͤden, auf welches 

wir Seegel machten Wir hatten nicht ſo I ges 

ſchwind d die Anker fallen laſſen, als wir ein Boot 
nahe am Lifer erblickten, aus welchem ohngefaͤhr 

funfzehn Mann fliegen, und über Hals und Kopf 

Landein eileten, ſich aber nach Oſten hielten. 

Acht Freywillige nebſt einem Officier fuhren mit 

einem Boot 9 in der Abſicht füßes Wofler 

zu ſuchen. Nach ohngefaͤhr zwey Stunden ka⸗ 

men ſie wieder zurück, und ſchleppten das Boot, 
welches jene verlaſſen, hinter ſich her, brachten 

auch die Nachricht mit, daß ſie nit zwey Seh war⸗ 

zen geſprochen, welchen ſie durch Zeichen zu ver⸗ 
ſtehen. gegeben, Lebensmittel zu bringen ſie hat⸗ 

ten auch jedem ein Meſſer verehret, welches ſie 

mit vielem Vergnuͤgen angenommen, und wie ein 

Pfeil davon geſprungen wären, haͤtten auch gut 

Waſſer gefunden, welches ihnen beſagte Wilde 

gewieſen. Was nun das erbeutete Boot anbes 
traf, ſo war e daſſelbe mit Wein und friſchen Brod 
nebſt zwey Faͤßgen Pulver beladen. Der Lord 
war anfangs Willens, das Boot mit allem Zuge⸗ 

wi wieder nach dem 155 bringen zu laſſen, wollte 
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aber zuvor abwarten, was man ſich von den Wil. 


den zuverſehen habe. Zu dem Ende wurde das 


Boot mit zwanzig bewafneten Mann nebſt unter⸗ 
ſchiedlichen Waaren fuͤr die Wilden abgeſendet. 
Dieſe waren nicht ſo geſchwind nach dem Ufer, 
als das erbeutete Boot ausgeraumet, mit acht 
Mann beſetzet, und jenen nachgeſchicket wurde, 
um denenſelben wenn es die Noth erforderte, bey⸗ 
zuſtehen, als auch die Einnehmung des friſchen 


Waſſers zu beſchleunigen. Alles ſahe den Aus: 


gang nüt Verlangen entgegen, und da ihre Zu⸗ 
ruͤckkunft ſich verzögerte, wurde der Muth ziem⸗ 
lich wankend; in Anſehung, weil das Schiff von 
deer beſten Mannſchaft entblößet, und wir bey ei: 


nem Uleberfall fo gut als verloren waren. End: 


lich ſahe man beyde ankommen, ſie hatten nebſt 


zwey Ochſen verſchiednes Fluͤgelwerk, welches ſie 


um ein Stuͤck verlegnen Cattun nebſt fuͤnf Taſchen⸗ 
ſpiegeln vertauſchet. Ein Bootgeſelle, welcher 


ihrer Sprache ziemlich kundig war, brachte fol⸗ 


gende Relation mit: Nach Ausſage der Wilden, 


war ſein Bericht, ſollen ſich ſuͤdwaͤrts Spanier 
befinden, welche daſelbſt ein Fort haben, von den 
Einwohnern aber allen Abbruch leiden muͤſſen. 


Unſere Gegenwart haͤtte eine große Freude unter 


ihnen verurſachet, und uns angemuthet ans Land 
zu kommen; mit unſern Zuthun wollten ſie ihre 
abgeſagten Feinde, die Spanier, uͤberfallen, und 


alles tod machen, hernach ſich unter unſern Schutz 


begeben. Es wurde aber nicht gebilliger. Ich 


habe weder Beruf noch hinlaͤngliche e 
h N Mr dieſes 
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befahl in das Boot Feuer zu werfen und treiben 
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dieſes auszuführen, age der cord, zudem weiß 
man nicht wie ſtark oder ſchwach ſie ſind, wir nl 
fen fi fie ihrem Schickſal uͤberlaſſen. Es iſt auch 
uͤberhaupt einer ſo haͤmiſchen Nation, wie die Wil⸗ 
den mehrentheils beſchaffen, nicht wohl zu trauen, 
wer kann uns gut dafur ſeyn, daß es nicht eine ges 
legte Falle iſt, um uns ſicher zu machen. Wir 
vergnuͤgten uns, daß wir zufaͤlliger Weiſe mit 
friſchen Fleiſch, Waſſer und Wein verſehen was 
ren. Ehe wir noch die Anker lichteten, war die 
Frage, was mit dem Boot anzufangen ſey? nach 
kurzen Uleberlegen ward beſchloſſen es zuzerſtuͤcken, 
wenn etwa Holzmangel einriſſe; allein da wir eben 
hiermit zu Werke ſchritten, entdeckten wir auf 
einmal zwey Chalouppen ſtark beſetzet, aus einem 
„Winkel von ſuͤdoſt auf uns zu eilen, fie machten 
aber zu unſerm Gluͤck in einer gewissen Entfernung 
Halte; denn waͤren ſie in der Furie auf uns ange⸗ 
prellet, ſo wuͤrden wir ſchlechten Widerſtand ge⸗ 
leiſtet haben, weil wir gar nicht in einer Ver⸗ 
faſſung waren uns zu vertheidigen. Dieſe Ver⸗ 
zoͤgrung gereichte aber zu unſerm Vorthail, die 
Schießloͤcher wurden geöffnet, und alles griff nach 
Gewehr; die Anker wurden aufgewunden, wir 
| hatten den Wind, daß es alſo ein leichtes geweſen 
eine von den Chalouppen zu erobern; wir wollten 
aber vorher ihre Abſichten abwarten, allein ſie 
Be: blieben in einer. Stellung und ſchienen unſer zu etz 
warten. Der Lord wurde des Dinges uͤberdruͤßig, 


zu e Ich habe erwähne daß wir den Wind 
| NE batten, 
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hatten, dieſer trieb das Boot, ſo wie ein Wiſch 

Stroh brennete, gerade auf die erwähnten Cha⸗ 
louppen, worauf fie denn in moͤglichſter Geſchwin⸗ 

digkeit den Reisaus gaben Wir vergnügten uns, 

daß fie uns der Muͤhe uͤberhoben ein paar Cano⸗ 
nen abzufeuern, und machten Seegel um die Hoͤhe 
zu erreichen Wider alles Vermuthen erhub ſich 
unter den Matroſen eine Zwiſtigkeit, und es feh⸗ 
lete nicht viel, ſie waͤren einander in die Haare 
gerarhen. Der Commandeur miſchete ſich da: 


zwiſchen, und fragte nach der Urſach? da denn 


einer herfuͤr trat, und demſelben anzeigete, daß 


einer von denen, welche mit gelandet, einen leder 


nen Beutel mit Geld von dem Boot heimlicher 
Weiſe entwendet, anfangs zwar ſich anheiſchig 
gemacht, es mit ihnen zu theilen; nunmehro aber 
ſich in keine Weiſe hierzu verſtehen wollte. Die⸗ 


ſer mußte ſogleich herzu, um ſeine Verantwortung 
anzuhoͤren. Ich habe ihn nicht in dem Boot ges 
funden, vertheidigte er ſich, ſondern an dem Stran⸗ 


de, allwo ihn die Fluͤchtigen ſonder Zweifel ver: 


lohren haben Unter dieſen Worten ſtieg er in 


den Schiffsraum, und brachte denfelben, Hier 
iſt er, ſagte er zu dem Lord, Sie nehmen ihn hin, 
jene ſollen ſo wie ich keinen Scherf davon haben. 
Nach Eroͤffnung des Beutels fand man nach Ue⸗ 
berzehlung hundert und ſechs und funfzig Piaſters, 
nebſt einem Brief in ſpaniſcher Sprache, folgen⸗ 
den Inn halts: „Mein lieber Herr Lieutenant! Es 
iſt mir unmöglich die verlangte Mannſchaft zu 
ſchicken, weil mir die Wilden viel Haͤndel machen, 
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ich bin aber eben im Begriff einen Vergleich mit 
ihnen zu machen; ſie ſehreiben mir zwar Geſetze 
vor, ich will ihnen alles einraͤumen, und auch hal⸗ 
ten, ſo lange ich es vor gut befinde; ſo bald ich 
Luft habe, will ich Ihnen die verlangten zwanzig 
Mann ſchicken. Sie reichen ihren unterhaben⸗ 1 
den Leuten doppelt Traetament, damit fie einen 
Muth bekommen; und da ich mit Wein in Ue⸗ 
berfluß verſehen, koͤnnen Sie der Beſatzung taͤglich 
eine Portion reichen. Halten Sie Sich wohl; 
Dero Tapferkeit iſt zur Gnuͤge bekannt, als daß 
ich Sie hierzu erſt aufmuntern ſollte. Gegeben 
im Fort Don Roding. Nachdem der Lord den 
Brief geleſen, ſagte er: Nach Anzeige dieſes 
Schreibens ſind es koͤnigliche Gelder, ich konnte 
mich derſelben anmaßen, damit ihr aber ſehet daß - 
ich unintereßiret bin, will ich folgende Eintheilung 
machen: Sechs und ſiebenzig, als die Haͤlfte, zog 
er ab, die andere Haͤlfte reichte er denen, welche 
mit dem Boot gelandet, mit der Beyfuͤgung: 
dieſes habet ihr unter euch zu theilen, der aber, 
ſo das Geld gefunden, ſoll doppelte Portion ha- 
ben. "Das übrige nun, fo er vor ſich abgezogen, 
theilte er unter das uͤbrige Schiffsvolk, damit 
wurde der Handel mit einemmal geſtillet; nur 
daß jene ſcherzweiſe ſagten, fie möchten auch den 
Wein welchen ſie zugleich erbeutet, koſten. Die⸗ 
ſes kann geſchehen, bekamen fie zur Antwort, da 
wir aber nicht alle Vorfälle voraus einfehen Fön. . 
nen, mithin nicht wiſſen, ob wir denſelben viel xÆ=; 
leicht noͤthiger als jetzt haben, fo wollen wir den | 
a Ob Appetit 
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Appetit noch in etwas unterdruͤcken; worauf ſie 
erwiederten, daß ſie es nur in Spaß geſagt, und 
legten vor das empfangene Geld ihre Dankſagung 
ab. Andere kleinere Vorfaͤlle von geringer Wich⸗ 


tigkeit will ich weglaſſen, glaube auch, daß ich 


den wenigſten meiner Leſer einen Gefallen erwei⸗ 
ſen werde, Dinge zu beruͤhren, welche ohne Noth 
wegbleiben koͤnnen; ich will vielmehr den noch uͤbri⸗ 
gen Raum zu der Haupthiſtorie anwenden. Ehe 


es noch völlig Nacht wurde, hatten wir das Land f 
ſchon aus dem Geſichte. Der beſtaͤndig guͤnſtige 


Wind beſchleunigte unſere Reiſe nach Wunſch. 


Etliche kleine Windſtillen, fo aber nicht lange an. 
hielten, waren vielmehr zur Ergoͤtzlichkeit als zur 


Saft, weil das Volk ſich mit Fiſchen die Zeit ver⸗ 


kuͤrzte. Je näher wir dem Cap kamen, je un⸗ | 
ruhiger wurde das Meer, es gieng aber weit be 
ſer als wir befuͤrchteten. Nicht mehr als zwey 


kleine Stuͤrme hatten wir auszuhalten, welche 


jedoch nicht von Erheblichkeit waren da uns der 


Waͤchter auf dem Maſt ankuͤndigte, daß er dand fähe, 
und zwar den ſehr bekannten Pieo. Vor Freude 


ließ der Lord, wie er verſprochen, Wein austhei⸗ 


len, mußten uns aber von dem widrigen Winde 
ganzer ſechs Tage aufhalten laſſen, ehe wir gehös 


riges Orts die Anker fallen laſſen konnten. Das 


ſelbſt trafen wir Schiffe von verſchiedenen Natio⸗ 
nen an, unter andern einen Englaͤnder, ſo durch 


Sturm von ſeinem Geſchwader abgekommen. Der 


Capitain verwunderte ſich hoͤchlich den Lord anzu⸗ 


treffen, welchen man in England ſchon unter die 


Todten 


GVösʒs en 
Todten zeßlete, weil niemanden nicht bewußt wo 
er hingekommen ſey. Wir lagen eilf Tage vor 
Anker, um das Schiff auszubeſſern, und einen 
guͤnſtigen Wind abzuwarten. Den zwoͤlften Tag, 
als wir eben im Begriff waren uns zur Abreiſe an⸗ 
zuſchicken, kam der Untercapitain eines hollaͤndi⸗ 
ſchen Schiffes, und verlangte mit dem Lord, als 

unſern Obercommandeur, zu ſprechen. Sie gien⸗ 
gen beyde auf das Verdeck, und hielten eine lange 
Unterredung; endlich wurde ein Matroſe mit Na⸗ 

men Stephan gerufen, welcher bey Erblickung J 
des Hollaͤnders herzlich erſchrack. Anfangs gieng f 1 
es noch ſtille zu, bis es endlich zu einem ziemlich b | 
harten Wortwechſel gediehe. -Der Holländerver |; 
langte die Auslieferung des Matroſens, der ford 1 
aber ſchlug es ihm rund ab, und ſagte, dieſes 
ſind Dinge, welche nicht hier, ſondern in Europa ill 
vor Gerichte ausgemacht und entſchieden metden || 2 

| 


muͤſſen. Der Holländer verließ das Schiff in 
vollem Zorn, und drohete es anhaͤngig zu machen; 1 
wie denn auch nach Verlauf ohngefehr zuzeyer Stun⸗ 1 
den ein Officier nebſt 6 Mann Wie kamen. J 
Erſterer ſagte, daß er Befehl habe den Boots⸗ "RE 
knecht Stephan abzuholen; der Lord aber ſchlug 1 
es ihm ab, welches der Offieier zum hoͤchſten f 
uͤbel aufnahm, und ſagte, wenn er ſich nicht in den | 
‚Güte hierzu bequemen wollte, habe er Ordre Ges 'E 
walt zu brauchen, worauf jener erwiederte: In⸗ 
ſo ferne er von feinen Forderungen nicht abſtuͤn. 
de, ſehe er ſich gemuͤßiget Gewalt mit Gewalt zu AM 
vertreiben, nebſt den Anhang: Mir iſt an dem 
a ee Bb $ Kerl | 
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Kerl nichts gelegen, da aber die Sache fo wichtig 


nicht iſt, Feindſeligkeiten dieſerwegen auszuuͤben, 


bin ich im Stande mein Recht auf alle Art zu be⸗ 
bhaupten Sie follen ihn wieder haben, verſetzte 


der Officier hierauf, fo bald man den Kerl dieſer⸗ 


wegen, was man ihn beſchuldiget, gerichtlich ver⸗ 
nommen. Ich will alles thun, ſieng der Lord 


das Wort auf, nur zur Auslieferung kann ich 
mich nicht verſtehen; wollen der Herr Commen⸗ 


dant aber auf Verlangen des Capitains ein Ver⸗ 
hoͤr anſtellen, fo kann es bey mir am Bord ge⸗ 
ſchehen, jedoch daß letztgedachter ſelbſt gegen⸗ 
waͤrtig iſt. Nach einer kurzen Ueberlegung gieng 


der Officier wieder nach der Stadt, ließ aber die 
Mannſchaft zurück, mit dem Verſprechen, ſo bald 


es moͤglich, gehoͤrigen Beſcheid zu uͤberbringen. 


Stephan wurde gerufen, welchen der Actuar 


folgender geſtalt anredete: Du wirft der hohen 
gegenwaͤrtigen Geſellſchaft die Ehre geben, und 


uͤber das, was man dich fraget, die reine Wahr⸗ 
heit bekennen. Zum erſten frage ich, ob du ge⸗ 
genwaͤrtigen Herrn Capitain kenneſt? Sehr wohl, 
gab er zur Antwort, und habe auch eine geraume 
Zeit bey ihm in Dienſten geſtanden, dieſes kann 


ich nicht leugnen. Aber was hat dich darzu be⸗ 
wogen, verfolgte der Actuar 800 Rede, die an 


dir erzeigte Wohlthaten mit Fuͤſſen gleichſam zu 
U, 1 8 kreten; 
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Digfes erfolgte auch eher, als wir vermutheten. 
Nur erwaͤhnte Beyde kamen und brachten einen 
Actuar mit, und weil die Witterung angenehm, 
ſo wurde das Verhoͤr auf dem Verdeck angeſtellek. 


tteten; indem du mit deſſen Gemahlinn ein heim⸗ 


nichts mehr gethan, fieng er das Wort auf, als 
eine alte Schuld abgezahlt. Wie iſt das zu ver⸗ 


fuhr Stephan in ſeiner Rede fort, mich deutlicher 
zu erklaͤren, und ſahe den Capitain mit einem Laͤ⸗ 


und die Augen niederſchlug, endlich aber fagte: - 
Es iſt ein ertzbͤſer Kerl. Hier wurde eine all⸗ 


lächelnden Miene an. Der Aetuarius aber fuhr 
mit einer runtzlichten Stirne auf, und ſagte, weißt 


Bbotsknecht, ich habe nur gefragt, ob mir es er⸗ 
Sie Sich Gedult an, weil ich es von weiten her⸗ 


ſechszehnten Jahre an bey gegenwaͤrtigem Herrn 
Capitain in Dienſten geſtanden, erwarb auch durch 


gen, „, Das find nur Lapperepen, fiel ihm der Ca⸗ 


Zeit hierzu verſchleudere. Man muß ſeine Ge⸗ 
geu verantwortung auch anhoͤren, verſetzte der 
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liches Verſtaͤndniß aufgerichtet, die Untreue an 
deinem Herrn begangen, und dich mit derſelben in 
einer hoͤchſt ſtraf baren Handlung betreten laſſen, 
mithin eines Ehebruchs betreten laſſen? Ich habe 


ſtehen? war die Gegenfrage. Man erlaube mir, 
) 


cheln an, welcher ſich im Geſicht verwandelte, 
gemeine Stille, der Officer ſahe mich mit einer 


du nichts mehr? O ſa, ſehr viel, erwiederte der 
laubet ſey, mich deutlicher zu erklaͤren. Schaffen 
holen muß: Denn hub er folgender geſtalt an: 


„Ich habe die Ehre zu fagen, daß ich von meinem 


meine Treue und Fleiß feine völlige Gewogenheit, 
Er, oder ſollte ich ſagen, deſſen Gemahlinn hatte 
eine Magd, ein junges und wohl gebildetes Maͤgd⸗ 


pitain ins Wort, und nicht werth, daß man die 


I Actuar 


„ are 


Actuar hierauf, mit welcher ich bekannt war, 


hub jener wieder an. Dieſes gediehe endlich dahin, 


daß wir einander die Ehe zuſagten, aus Furcht 
aber vor meinem Herrn noch eine gute Zeit ge⸗ 
heim hielten. Dieſer aber redete mich wider mein 


Vermuthen alſo an: Aus deinem Bezeigen ſehe 


ich, daß du dich mit der Catharina ziemlich ver⸗ 
ſteheſt, Haft du Abſichten fie zu heirathen, ſollte 


es nicht uͤbel gethan ſeyn, in Anſehung daß es ein 
haͤusliches Menſch iſt; ſeyd ihr beyde in dem Punct 
einig, ſo will ich auf Vorbitten meiner Frau die 


Koſten zur Hochzeit beſtreiten, und beyden in 
meinem Hauſe ein Quartier einraͤumen. Ich als 


ein junger Menſch von zibey und zwanzig Jah⸗ 


ren ſchlug dieſes nicht aus, wornach mit das Maul 


treflich waͤſſerte, und bat vielmehr, ſein einmal 


gethanes Verſprechen ſo geſchwind es moͤglich zu 


erfuͤllen, denn nach meiner damaligen Einſicht 


war es ſehr nothwendig. Zu unſrer beyder Ver⸗ 


gnuͤgen wurden wir getrauet. Mein Herr, wel⸗ 
cher uns taͤglich neue Proben ſeiner Großmuth 
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zu erkennen gab, ſetzte auch zu meinem ausge⸗ 


machten Gehalt noch einen Theil hinzu. Meine 


Frau ließ er gleichfalls nicht muͤßig gehen, denn 


‚fie mußte, weil feine Gemahlinn fo ziemlich bey 


Jahren, auch immer kraͤnklich war, die Haus: 
wirthſchaft uͤber ſich nehmen, ſie war mit einem 
Wort Alles in Allen, wobey ich mich nicht uͤbel 


befand. Nicht gar lange nach der Hochzeit kuͤndigte 
mir meine Frau an, daß fie ſich in geſeg ieten Um⸗ 
ſtaͤnden befaͤnde, dieſes war mir eine hoͤchſt erfreuliche 
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ſtellen, worauf er mir den Beſcheid gab, daß er 
ſelbſt gegenwärtig, und ihn alleweile feiner Ge: 
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Post, . ich mir nunmehro die Rechnung auf 


ein gut Pathengeſchenke machen konnte. Ich 


wurde zu Verrichtungen gebraucht, die mich noͤ⸗ 


1 woͤchentlich ein, auch wohl zwey mal 
außerhalb zu bleiben. Einsmals hatte ich nach 
Amſterdam einen Brief von Wichtigkeit, wie mein 
Herr ſagte, zu beſtellen, und eine ſchriftliche Ant⸗ 


wort zuruͤck zu bringen; ein Bedienter aber 


begegnete mir am Ende der Stadt, welchen ich 
ſagte; daß ich an ſeinen Herrn einen Brief zu be⸗ 


ſchaͤfte halber zu einen gewiſſen vom Adel beglei⸗ 


tet, ich koͤnnte allenfalls bis nach feiner Zuruͤck⸗ 


kunft mit in ſein Quartier gehen. Es verfloß eine 
Stunde um die andre, ohne daß er kam, da mir 


deſſen Daſeyn meinem Herrn hinterbringen wollte. 


Der Bediente nahm mir den Brief ab, und ſagte, 


ich ſollte ſo lang verziehen, er wolle denselben ſei⸗ 
nem Herrn uͤberbringen, und fragen, ob ich war: 
ten ſollte, er kam aber endlich mit der Antwort zu⸗ 


nun die Zeit zu lange wurde, ſagte ich, daß ich 


ruͤck, daß fein Herr bald zu Haufe ſeyn, und mir 
weitere Verhaltungsbefehle ertheilen würde, Er 


mich fogleich vor ſich kommen ließ, und mir den 


Beſcheid gab, daß er meinen Herrn morgen ſelbſt 
ſprechen würde, Mit dem Bedienten hatte ich 
indeſſen eine ziemliche Flaſche Wein ausgeſtochen, 


daß ich alſo halb aufgeraͤumt nach Hauſe eilete, 


und mein liebes Weibgen du uberraſchen gevachte, 


traf aber erſt auf den Abend ganz ſpaͤt ein, da er 


ehe 
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ehe ich die Anwort überbringen wollte. Ich ſchlich 


mich alſo ganz leiſe in die Stabe, und da ich fie 


daſelbſt nicht fand, in die Kammer wo ich fie 
nebſt meinem Herrn in dem Bette antraf, und 
zwar in einer ſolchen Stellung, welche nur mir 


zugehoͤrete. Letzter wollte einen Spaß draus 


machen, allein ich nahm es ganz anders auf, und 
wollte mit dem in der Hand habenden Stock drein 


ſchlagen. Du wirſt ja kein Narr ſeyn, fügte er, 
indem er ſich in die Seinfleider und Schlafrock, 


warf, und deinen Herrn pruͤgeln wollen; aber ſie 
koͤnnen ſich es einkommen laſſen, mich zum Hahn⸗ 


rey zu machen, gab ich nur zur Antwort, indeß 


erſahe er die Gelegenheit zu entwiſchen. Meine 


Frau ſollte es nun ent 


und ihr etliche Streiche verſetzte, warauf ſie aus 
dem Bette ſprang, mich alles Wehrens ohngeach⸗ 
tet umhalſete, und unter Vergießung vieler Thraͤ⸗ 
nen mich zu beruhigen bat. Du ehrvergeßnes 


Weib, hub ich an, was hat dich darzu bewogen, 


mir untreu zu werden? Ach! allerliebſter Mann, 
verantwortete fie ſich, es ift wider meinen Willen 
geſchehen, er hat mich uͤberfallen und mit Gewalt 
gezwungen. Da er Gewalt gebraucht, fiel ich 
ihr in die Rede, ſo haͤtteſt du ja um Huͤlfe ſchreyen 
koͤnnen; ich wollte es thun, erwiederte ſie, allein ich 
konnte = == dieſe letztern Worke wiederholte ſie et⸗ 
liche mal. Du wirſt ohnfehlbar ſagen wollen, 
redete ich ihr endlich drein, du haͤtteſt vor Lachen 


dazu nicht kommen konnen, Ach nein, wider⸗ 


ſprach 


gelten, weiche ſich unter 
das Deckebett verkrochen, welches ich herab riß. 
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ſprach fie mir, er hielt mir den Mund feſt zu; 
jo haͤtteſt Du = = = zuhalten ſollen, gab ich mit La⸗ 
chen zur Antwort. Dieſes machte ſie ſich zu 
Nutze, und nennete mich wohl tauſend mal ihren 
allerliebſten und allerbeſten Schatz. Aus ange⸗ 
bohrnen Mitleiden gab ich ihr nach, und ließ mich 
meiſt wieder befänftigen. » Hier muß ich einen 
kleinen Abſchnitt machen, denn wir glaubten alle g 
vor Lachen zu berſten, nur der Capitain nicht, 965 
welcher vor Zorn die Zähne zuſammen biß. Er ſag⸗ 
te ferner: „Wir wurden alſo noch ſelbigen Abend 
wieder gute Freunde. Am Morgen gieng ich 
meinem Herrn weges des Briefes gehörigen Dez 
richt abzuſtatten, worauf er ſogleich in der 2 
ſchwindigkeit ein paar Zeilen an den Herrn ſchrieb, | 
welche ich auch unverzüglich überbringen mußte. 
Bey meiner Zuruͤckkunft fand ich in meiner Be⸗ 
hauſung ein noch ganz gutes Kleid, ſo mein Herr 
getragen, nebſt vier Ducaten, das Schneiderlohn 
damit zu beſtreiten, mit einem Wort, er gab mir 
bey aller Gelegenheit zu erkennen, wie er geſon⸗ 
nen ſey, durch Wehlthaten mich auszuſoͤhnen. 
Meiner Frau ihre Niederkunft ruͤckte heran, und 
meines Herrn feine Gemahlin lag hart darnie⸗ 
der. Erſtre brachte nach einem ſchweren Stand 
zwey kodte Töchter zur Welt, welches ihr auch > 
das Leben koſtete. Nachdem ſte ſich in etlichen f 
Stunden nach ihrer Entbindung etwas wieder er⸗ 
bholet, ſahe fie mich mit einen ſehr beweglichen 
Blick an, reichte mir die Hand, und hub mit nie⸗ 
d. rgeſchlagenen Augen an: Mein lieber Mann, 
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ch ſierbe, bedaure mich nicht, ich war Dein nicht 
werth. Schon vor unſrer Verheirathung lebte 


ich mit dem Herrn in einer verbotenen Luſt, und 


da ich ihm die Veraͤnderung, ſo ſich bey mir aͤuſ⸗ 


ſerte, entdeckte, ſchlug er mir vor, dich zu einer 
Verheirathung zu bereden. Es gelunge ihm 
zwar, allein hier hatten wir beſſere Gelegenheit, 
uns auszulaſſen. Vergib deinem untreuen Weibe, 
ich kann nicht eher ſterben, bis du es mir zuge⸗ 


ſagt. Nicht die verzweiflelte Begebenheit, ſon⸗ 


dern die Worte, in welchen fie es vorbrachte, be⸗ 
wegten mich, daß ich wie ein altes Weib granzete, 


und fie auf das theuerſte verſicherte, alles in Ver⸗ 


geßenheit zu ſtellen. Sie wurde faſt zuſehens 
ſchwaͤcher, und folgende Nacht ſtarb ſie in meinen 


Armen. Es gieng mir ihr Tod ſehr nahe, a | 


ich konnte dem nätrifchen Dinge bey alle dem nicht 
gram ſeyn. An dem Tage ihrer Beerdigung ſtarb 
die Gemahlinn meines Herrn, mithin wurden wir 


bende in den betruͤbten Wittwenſtand verfeßet.,, 


Meine Herren, unterbrach der Capitain, dieſes iſt 


ja kein Verhör fondern nur ein bloßes Gewaͤſche, 
welches ſich beſſer in einen alten Weiberſpital, als 


hieher ſchicket. Ich wuͤrde ihm ein Stillſchweigen 


aufgelegt haben, ſagte der Actuar, wenn ich nicht 


gedaͤchte den Gouverneur hiermit zu beluſtigen, 


die Hiſtorie iſt fo ſeltſam, als ich dergleichen kaum 
gehoͤret habe „Nun komme ich auf den Haupt⸗ 
punct, bub S. 

ner Trauer vermaͤhlte ſich mein Herr, und zwar 
mit einem noch jungen und raſchen Frauenzimmer, 
| ana N mir 


ephan wieder an; Nach verfloß⸗. 


F 


4 m 
r 


7 


5 10 UM 167 5 x Be j 
f ö . =, 2% 9 401 0 > 
mie aber war zu einer zweyten Verheirarhung alle 
Luſt vergangen. Von da an liefen meine Ver⸗ 
richtungen in der vorigen Ordnung, man war auch 
mit meiner Auffuͤhrung ſehr wohl zufrieden. 
Ohngefehr ein Jahr nach ihrer Vermaͤhlung, 
gerieth ich mit deſſen Gemahlinn unvermerkt in eis 
ne Bekanntſchaft, welche endlich immer genauer 
wurde. Allein das erſte mal wurden wir gleich 
uͤberraſchet, und weil er im Schlafgemach nichts 
hatte, womit er mir einen Vorſchmack ſeines 
Zorns empfinden laſſen konnte, fo ſchlug er mich 
mit einem Pantoffel, den er vom Fuſſe zog, ins 
Geſicht, daß das Blut hernach floß Sie halten 
inne, rief ich ihm zu, ich habe ſie ja auch nicht ge⸗ 
\ ſchlagen, wir find nun quitt. | Nein, Intereſſe, ſchrie 
er dagegen. Ich bin nicht intereßiret, erwiederte 
ich, da er den andern Schlag anzubringen ges 
dachte Zu meinem Gluͤck ſprang die Frau des Ca⸗ 
pitains aus dem Bette, fiel ihm in die Arme, 
und ſagte ihm einige Worte, jo ich ehrenthalben, 
weil ſie zur Sache nicht gehoͤren / weglaſſen will. 
Dadurch gewann ich Zeit, die Beinkleider anzu⸗ 
ziehen, das uͤbrige nahm ich unter den Arm, und 
wanderte nach meiner Stube, allwo ich mich in 
moͤglichſter Geſchwindigkeit anzog, meinen Vor⸗ 
rath an Gelde zu mit ſteckte, und zum Hauſe her⸗ 
aus wanderte. Dieſes iſt alſo, meine Herren, ſagte 
er am Ende, der ganze Verlauf unſrer Zwiſtig⸗ 
keit nach den wahren Umfländen. » Haben Sie 
hierwider etwas einzuwenden? fragte der Adju⸗ 
tant den Capitain? Er hat nicht allein vieles 
Wo weg⸗ 
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weggelaſſen, gab er zur Antwort, ſondern auch 
nach ſeiner Bosheit da, wo es ihm gefiel, etwas 
hinzugethan. Vors erſte habe ich bey einem halb: 


jaͤhrigen Verdacht ihn verſchiedne mal mit mei⸗ 


ner Frauen in einer mir nicht gefaͤlligen Stellung 


angetroffen, wodurch ich fein boshaftes Unterneh⸗ 
men zwar in etwas aufgehalten, aber nicht gar 


verhindern fönnen. Vors andre hat er ſich da⸗ 
durch ſtrafbar gemacht, daß er aus meinen Dien⸗ 
ſten gelaufen, und eine noch ganz neue Liverey 

diebiſcher Weiſe entwendet, welche er mir ohne 


Abgang bezahlen ſoll. Dieſes war ein Fehler, 


verantwortete ſich Stephan, daß ich nicht Macht 
hatte, ihm Geſchaͤfte aufzutragen, ſonſt wuͤrde ich 


eben fo, wie der Herr Capitain verfahren haben, 


da er mich, fo oft es ihm einfiel, einen Beſuch 


bey meiner Frau abzuſtatten, verſchickte. Was 


aber die Liverey anbetrift, kann ich es nicht 


leugnen, allein wie konnte es anders kommen, da 


er mich durch die Schergen allenthalben aufſu⸗ 
chen ließ, mithin mir die Gelegenheit benommen 
war, ihm dieſelbe auszuliefern. Und wenn mir 


die Zahlung zugeſprochen wird, verſtehe ich mich 
ohne Weigerung hierzu. Hiermit hatte das Ver⸗ 


hör fein Ende. Der Adjutant ſagte im Aufſte⸗ 
hen: Sie koͤnnten, Herr Lord, dieſen Augenblick 


die Anker aufwinden laſſen, allein Sie werden 


noch einen kleinen Verzug belieben, es wird dem 
Herrn Commendanten ein großer Gefalle geſche⸗ 
hen, wenn fie ihm bey dieſer Gelegenheit zuſpre⸗ 

chen wollen. Da heute aus der Abfahrt ohnedem 
105 all nichts 
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nichts wird, erkuͤhne ich mich meine Aufwartung 
zu machen. Immittelſt er ſich nun in der Feſtung 
befand, ſchickte der Schiffsſchreiber, welcher vori⸗ 
gen Tag einen Blutſturz gehabt, und ließ mich 
auf ein Wort zu ſich bitten, denſelben fand ich in 
aͤußerſter Schwachheit, ſeiner Sprache war er 
nicht wohl mehr maͤchtig, aber noch bey völligen 
Verſtand, der Schiffsprediger ſaß bey ihm; er⸗ 
ſter reichte mir ein Pappier, ſo er in der Hand 
batte, und wies auf den Prediger, welcher ſagte: 
Herr Lieutenant, der ehrliche Menſch hat Sie 
zum Erben über ſeine Verlaſſenſchaft eingeſetzet, 
auf dem Pappier werden fie alles aufgezeichnet 
finden zu mehrer Bekraͤftigung habe ich mich 
unterſchrieben, wir wollten ſie rufen laſſen, allein 
der Bothe kam mit der Nachricht zurück, daß fie 
ſich bey dem Verhoͤr befaͤnden, und da der Patient 
von Augenblick zu Augenblick ſchwaͤcher wurde, 
ſchien mir der Verzug etwas zu lang; er verlan⸗ 
get daben den Cajutenwaͤrter etwas nach eignen 
Gefallen zuzuwerfen.“ Der Patient, oder viel⸗ 
mehr der Sterbende reichte mir die Hand, und 
hielt ſie ſo lange eingeſchloſſen, bis er die Seele 
ausbließ. Als ich mich hierauf mit dem Predi⸗ 
ger in eine Unterredung eingelaſſen, ward ich ges 
rufen, weil mich jemand zu ſprechen verlange. 
Dieſes nun war vorerwaͤhnter Adjutant, welcher 
mir die Ordre uͤberbrachte, augenblicks bey dem 
Commendanken zu erſcheinen, und den Boctsknecht 
Stephan mitzubringen. Nachdem er gerufen 
ward, deutete ich ihm an, mit mir ans Land zu 
58 e gehen. 


— 


— — 2 
Sn — 5 - | 
N N 
| Et, 


ee 


Re oe a 


gehen. Ey, ſagte er, bas Ding hat einen Kno⸗ 
ten, ich bleibe hier. Der Adjutant, welcher et⸗ 
was unwillig ward, ſagte: Ich gebe dir mein 
Wort, daß dir kein Haar gekruͤmmet werden 


ſoll. An Dero Parole habe ich zwar nichts aus 


zuſetzen, gegenredete er, fo lange ich unter ihrem 


Schutz bin. Waͤre an deiner Perſon etwas ge⸗ 


legen, unterbrach er ihn, fo waͤre es dem Com⸗ 
mendanten ein kleines dich abholen zu laſſen. Ich 
gab ihn durch einen Wink zu verſtehen, keine Weit⸗ 
laͤuftigkeit zu machen, da er denn, wiewohl nicht 


ohne Furcht gehorſamte. Wir waren nicht ſo 


geſchwinde in dem Vorſaal angelanget, als wir vor⸗ 
gelaſſen wurden. Es befand ſich aber außer dem 


Lord und dem Capitain niemand in dem Zimmer. 
Die Regiſtratur hatte er in der Hand. Du heißt 
Stephan? hub er mit einer laͤchelnden Miene 
an, und da dieſer es mit Ja beantwortete, fuhr 


er fort, ey du Schalck, was haſt du mit gegen⸗ 
waͤrtigen Heren Capitain feiner Frau vorgehabt ? 


Ew. Excellenz halten zu Gnaden, erwiederte je⸗ 


ner, nichts mehr, als was derſelbe mit meinen 
Frau vorgenommen. Der Commendant mußte, 


um ſich des Lachens zu enthalten, ſo wie ich ſahe, 
alle Kraͤfte anwenden. Nach einer kurzen Ueber⸗ 
legung hub er wieder an; Da dieſes nicht in mei: 


nem unter mir ſtehenden Diſtriet geſchehen, 


kann ich auch in der Sache nicht richten, allein 
der Herr Capitain machet eine Anforderung bon 


vier und zwanzig Gulden wegen der Liderey, die 
du bey der Flucht mitgenommen. Dieſe will ich 
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den Augenblick bezahlen, war Stephan ſeine unt 
wort; allein, he haben eine ſtarke Abrechnung. 

gelaßne Meubeln, welche dem nie⸗ 
drigſten Preis noch gerne zwey hundert Gulden 
am Werth betragen. . Hier begieng der Capi⸗ 
tain einen Fehler, daß er ohne es zu uͤberlegen, 
mit der Antwort heraus fuhr: dem Plunder habe 
ich meiſt verſchenkt, und was ich ihm etwa zuge: 
worfen, verkauft, weil ich das Revier ſelbſt ge⸗ 
brauchte; darauf er die unangenehme Mach: 


richt hoͤren mußte: Sie werden, Herr Capitain, 
ſehr wohl thun, wenn Sie dem Menſchen das 


Geld, mit Abzug ihrer Anfordrung ohne fernere 
Weitlaͤuftigkeit auszahlen, weiter kann ich mich 


nicht einlaſſen. Er wollte Einwuͤrfe machen, 


allein er wurde nicht gehoͤret, ſondern beyde muß⸗ 
ten, unter Begleitung des Adjutanten, ihren Ab⸗ 


marſch nehmen. Hier nun kam die Reihe an 


mich, und hatte ein hartes Examen auszuſtehen. 


Er iſt ein Hollaͤnder? war ſeine erſte Anrede. 
Ich bin aus Embden, gab ich mit einer Verbeu⸗ 


— 
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gung zur Antwort. Aber doch in hollaͤndiſchen 
Dienſten geſtanden? Ja, war meine Beant⸗ 
wortung, wiewohl nur mittelbar, denn ich gieng 
als ein freyer Paßagier mit zu Schiffe, nahm 
aber die Schiffsſchreiberſtelle, ebenfalls Bedin⸗ 
gungsweiſe uber mich, jetzo aber ſtehe ich in enge 


liſchen Dienſten. Vielleicht auch mittelbar, oder 
Bedingungsweiſe, warf er mir ein. Dieſes bey 


Seite geſetzt, verfolgte er ſeine Rede, dazumal 


war er e ein Hollaͤnder, in deſſen 


ae Dien⸗ 
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Dienften iſt er unter Secgel gegangen, ihm hat 
das Unglück, oder vielmehr Gluͤck betroffen, an 
eine unbewohnte Inſel, oder Eyland geworfen 
zu werden, daſelbſt iſt er als ein Hollaͤnder aus⸗ 
geſtiegen, und hat verſchiedne Jahre daſelbſt hin⸗ 
gebracht. Nach dem Bericht, ſo mir der Herr 
Lord hiervon gemacht, ſoll der Ort ſehr fruchtbar, 
mithin gut zu wohnen daſelbſt ſeyn. Will er ſich 
es gefallen laſſen, die kleine Reiſe zu unternehmen, 

ſo will ich ihn heute noch zum Capitain machen, 
ja, ich will noch mehr thun, und ihn zum Com⸗ 
mendanten daſelbſt erklaͤren. Hier hielt er inne, 
um meine Gedanken zu vernehmen. Ew. Excel⸗ 
lenz geruhen mich anzuhören, antwortete ich W 
ich in meinem Leben keine Stunde Soldatenbrodt 
gegeſſen, ſondern der Kaufmannſchaft zugethan 
bin, ſo unterſtehe ich mich nicht, in ſolche Sachen 
zu miſchen, wozu ich nicht die mindeſte Faͤhigkeit 
beſitze, zudem rufen mich meine eigne Angelegen⸗ 
heiten nach Hauſe, ich verſpreche aber, wenn die⸗ 
ſelben in Richtigkeit geſetzt, in Holland bey den 
Herrn Bewindshabern mich dießfalls zu melden, 
und auf Dero Perſon zu beziehen. Dieſes iſt 
ſehr weit hergeſucht, erwiederte er, ich werde ihn 
keinesweges hierzu zwingen, es war nur meine Ab⸗ 
ſicht, ihn gluͤcklich zu machen, und in der That 
waͤre es ein großer Ausſchlag, gegen dasjenige, 
was er auf Ungewißheit zu Hauſe dem Vorgeben 
nach zu fordern hat. Ew. Excellenz danke ich zwar 
für die hohe Gnade, entſchuldigte ich mich, wel⸗ 
cher Sie Dero Knecht zu wuͤrdigen geruhen, be⸗ 
daure 
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frenlich nichts nutze, eileten daher beyde miß⸗ 
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doch thunlich waͤre, wenn das Amt einen Menſchen ö 


ſuchte. Dieſes ſind Moralien, verſetzte er jiem: 
lich trocken, welche bis zur Grillenfaͤngeren hin⸗ 
auslaufen. Gut war es demnach, daß wir am 
Ufer uns befanden, und eben einſtiegen. Als wir 
uͤber Bord, ließ er gleich auf erhaltne Nachricht 
daß der Schiffs ſchreiber geſtorben ſey, Anſtalt zun 
Beerdigung machen, und als man ihm deſſelben legs 
ten Willen vorzeigte, haͤndigte er mir das Pappier 
ein, und wuͤnſchte mir zur Erbſchaft Gluͤck. Nun⸗ 
mehr lag mir nichts fo ſehr am Herzen, als mei⸗ 
nem Carolingen, von dem, was bey dem Com⸗ 
mendanden vorgegangen, Nachricht zu geben, der 
Vater aber ſchnitt uns hierzu eine geraume Zeit 
alie Gelegenheit ab Er ließ uns zwar die Frey⸗ 
beit, einander ungehindert zu ſprechen, aber Men 
mals ohne ſeine Gegenwart. Damit ich aber 
von dem Erbtheil etwas gedenke, fo war daſſelbe 
nach des Verſtorbenen ſeinen Umſtaͤnden anſehn 
lich genug. Unter ſeinen Pappieren fand ſich ein 1 
ordentliches Tageregiſter, von der ganzen Reiſe, 


welches ſich der Lord ausbat, es hat mich aber 
nachgehends vielmal gereuet, daß ich es nicht 
zum wenigſten abgeſchrieben, zumal, da ich mich 
faſt wie gedrungen ſahe, meine Lebensgeſchichte 
aufzuzeichnen, es wuͤrde mich dieſes an vieles er⸗ 


innert haben, ſo ich aus der Acht gelaſſen. Wee, 
Leſer wird ſich es haben gekallen laſſen, daß ich 
wegen des Vorfalls mit dem Stephan mich etwas 
zu weitlaͤuftig aufgehalten, es wollte aber nicht 
wohl angehen, dieſelbige weg zu laſſen, weil 1 | 
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bey dier Gelegenheit auch am Side zum Vor⸗ 
ſchein kam. Da nun dieſe kleine Zwiſtigkeit geho⸗ 
ben, und der Lord, weil er fuͤr feinon Aufenthalt 
Genugthuung gefordert, von erwahnten Capitain 
ein Geſchenke von Wein und andern Erfriſchun⸗ 
gen erhalten, wurden die Anker gelichtet, und 
wir ſtachen unter Begleitung drey holläͤndiſcher 
Schiffe ins hohe Mrer. Von der Zeit an, als 
der Lord mit dem Englaͤnder, welcher gleich an 
der Rehde vor Anker lag, geſprochen, begegnete 

Er dem Lieutenant Waarwoth ungleich hoͤflicher, 
hielt auch oft ein ſehr langes Geſpraͤch mit ihm. 
Und da es mir gluͤckte, Carolingen ohne Zeugen 
dr ſprechen, erzehlte ich ihr mit Umſtaͤnden, was 

mir der Commendant angetragen, und entdeckte ihr 
auch den Argwohn, den ich dieſerwegen ſchoͤpfte. 
Dieſer iſt nur allzuſehr gegründet „ pflichtete fie 
mir bey, denn das gegenwaͤrtige Bezeigen ſtellet 
die geheime Unterredung, welche oft zu Stunden 
dauert, dergeſtalt bloß, daß im mindeſten nicht 
zu zweifeln, daß wir durch eine Liſt getrennet wer⸗ 
den ſollen, wiewohl ihre Anſchlaͤge bishero frucht⸗ 
los abgelaufen, ich will noch mehr fügen, alle le⸗ 
mente haben ihnen widerſtanden. Wir mußten die- 
ſes mal unterbrechen, und die Unterredung auf 
etwas anders lenken, weil ihr Vater der Lord auf 

uns zukam. Dieſes muß ich von ihm ruͤhmen, 

daß er die Kunſt ſich zu verſtellen vollkommen 
ausgelernet, weil er ſich durch das Exempel bey 

nur erwaͤhnten Eommendanten verdächtig bey mir 
gemacht, und zwar mit guten Geunde, ſo mochte 
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ich mich, als er auf uns zukam, in etwas verfaͤr⸗ 
bet habet. Was hat Ihnen denn, Herr Leute⸗ 
nant, meine Tochter geſagt, redete er mich an, 


daß fie ſich fo verfaͤrbet haben? Hat fie etwa, wie 


ich nicht hoffe, mit einem Koͤrbgen um ſich gewor⸗ 
fen? Es wäre nunmehro zu ſpaͤt, fieng fie das 
Wort auf, mich zu widerſetzen, da unſre Verei⸗ 
nigung von einer hoͤhern Macht beftimmer, Wie, 


fahren, wenn ihm der Adjutant nicht berichtet, 
daß ein Faetor, ſo den Schiffsſchreiber bey ſich 
zu Gaſte gehabt, den Commendanten alles hin⸗ 
terbracht. Nun war dieſes Vorgeben mit einer 
ziemlichen Wahrſcheinlichkeit uͤberkleidet, weil er⸗ 
waͤhnter Factor wirklich den Verſtorbenen ver⸗ 
| | ſchied⸗ 


ſchiedne mal beſuchet, welcher vorher feine Ge: 
genbeſuche abgeſtattet; allein er hatte ſich ſelbſt 
blos gestellt, da er mir einen Verweis gab, war⸗ 
um ich ein ſolches Anerbieten ausgeſchlagen, wel: 
ches tauſend andre vor eine beſondre Gnade anſe⸗ 
hen wuͤrden. Zudem konnte ſich der Todte nicht 
verantworten, ſondern mußte ſich die Schuld auf 
den Hals welzen laſſen Nach einem gleichguͤl⸗ 
tigen Geſpraͤch rief er mich auf die Seite, und 
fragte; ob mir der Capitain, welcher wider den 
Stephan die Klage formirt, nicht bekannt. Wor⸗ 
auf ich verſicherte, daß ich ihn bey dem Verhoͤr 
wohl in meinem Leben das erſte mal geſehen. Wie 
gehet es aber zu, fuhr er in Fragen fort, daß er 
nicht allein Ihren Namen, ſondern auch Ihren 
Aufenthalt in Amſterdam, nebſt andern Umſtaͤn⸗ 
den ganz genau angiebt, und aus dem Grunde 
fuͤr einen National⸗Hollaͤnder Hält? Dieß alles iſt 
mir unbegreiflich, ſagte ich nach Endigung ſeiner 
Rede; iſt mir wohl erlaubet zu fragen, ob er ge⸗ 
gen Ew. Herrlichkeit meiner erwaͤhnet? Schrift⸗ 
lich war fein Gegenbericht, und in der That war 
ich hieruͤber ſehr verlegen, es fehlte auch kaum 
ein Haar, ich hätte Sie den Commendanten ben 
ſeinem Anſuchen um Dero Perſon ausgeliefert. 
Da dieſelben aber von der Affaire nichts erwähn⸗ 
ten, und ſich inmittelſt mein Zorn geleget, glaubte 
ich, Sie hätten zur Vergeltung mir einen Poſſen 
zu ſpielen gedacht. Sie ſetzen mich in Erſtaunen, 
erwiederte ich; darf ich mich aber wohl unterſtehen 
zu fragen, was es denn eigentlich vor ein Ver⸗ 
RR | 1 brechen 


| 


\ 


Be e e 


brechen fey, fo man mir auf bͤrden wollen 2 Hier⸗ 
auf zog er einen Brief aus der Taſche, und uͤber⸗ 


reichte mir ſelbigen zu leſen. Dieſer war alſo ab⸗ 


gefaſſet: „Mein Herr! Die kleine Zwiſtigkeit, wel⸗ 


che ſich wider mein Hoffen ereignet, ſoll mich nicht 


abhalten, Sie für einen heimlichen Feind zu war⸗ 
nen, welcher Vorhabens iſt, aus einer mir unbe⸗ 
wußten Rache, Sie einem großen Verdruß aus: 


zuſetzen Und was ſoll ich lange zuruͤck halten, | 


der Holländer, den fie aufhaben, und ganz unver: 


dienter Weiſe zum Lieutenant ernennet, hat Sie 


bey dem Commendanten angegeben, als hatten ſix 


ein hollaͤndiſches Fahrzeug weggenommen, die 
Leute niederſaͤbeln laſſen, das 


Fahrzeug aber, nach⸗ 


dem es ausgeraͤumet, in Brannt geſteckt. Da 


nun dieſes Verfahren, nicht anders als eine oͤffent⸗ 


liche Feindſeligkeit angeſehen werden kann, ſo wer⸗ 


den Sie mit eheſten erfahren, daß das Schiff mit 


0 Arreſt beleget, und Dero Perſon in engere Ver | 
wahrung gebracht werden wird. Wie weit dieſes 


nun Grund hat, kommt auf einen hinlaͤnglichen 
Erweis an. An dieſer Sache nehme ich uͤbrigens 


keinen Theil, kann aber nicht umhin, Sie fur die⸗ 


ſe gefaͤhrliche Perſon zu warnen, ich bleibe ꝛc. 
Wie gefätle Ihnen diefer Brief, hub er zu mir an, 
als ich ihm denſelben wieder zuruͤck gab? Ehe ich 


dieſes beantwortete, erwiederte ich, ſo unterſtehe 


ich mich, Ew. Herrlichkeit dieſe Gegenfrage vor⸗ 
zulegen, was Sie von dieſem verlaͤumderiſchen 
Schreiben halten? Seine Antwort war weiter 


nichts, als ein bloßes Achſelzukken. Hieraus 
. nn 
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ſchließe ich, verfolgte ich meine Rede, daß ſie mich 
nicht ganz außer Verdacht haben, ich kann und 
will mich nicht vertheidigen, weil mir der Vor⸗ 
fall mit dem Fahrzeug das Wort ſelbſt ſpricht. 
Geſetzt, ich wollte vorgeben, das Fahrzeug gehoͤrte 
den Hollaͤndern, fie haben ſich deſſen ja nicht eher 
angemaßet, bis es jene aus einer unzeitigen Furcht 
verlaſſen. Sie haben es verbrannt, allein nicht 
eher, als da man uns feindlich anfallen wollte. 
Dieß alles bey Seite geſetzt, die ſpaniſche Münze 
ſo wohl, als der dabey befindliche Brief, wuͤrde ſie 
hinlaͤnglich vertheidiget haben. Ein Menſch, 
der ſeiner Sinnen mächtig, wuͤrde ſich ohnmoͤg⸗ 
lich einfallen laſſen, ſich ſelbſt widerſprechende 
Dinge in eine Art einer Anklage zu formiren; 
daher Härten Ew. Herrlichkeit ſehr wohl gethan, 
wenn ſie den Brief vorgezeiget, da es noch Zeit 
war, mir dieſerwegen Genugthuung zu verſchaf⸗ 
fen. Dieſe letztern Worte brachte ich in einem 
ſüolchen Ton hervor, woraus er meinen Unwillen 
ohne Kopfbrechen errathen konnte. Ich habe es 
nicht vor gut befunden, gab er mit einem kleinen 
. Kächeln zur Antwort. Es mag nun die Sache 
beſchaffen ſeyn wie fie will, ſo vergnuͤge ich mich 
doch an dem, daß der Adjutant, dem ſie dieſes 
erzehlet haben ſollen, nicht vor gut befunden, 
dieſes dem Commendanten vorzutragen, oder 
letztrer hat ſich damit nicht aufhalten wollen, 
wohlwiſſende, daß oft aus einer ſolchen Klei⸗ 
nigkeit beynahe ein Friedensbruch entitehen kann. 
Mit dieſen Worten nahm er mich bey der 
„% N . b and; 1 


22 20 u 


Hand; kommen Sie, fagte er, wir wollen von dem 
Geſchenke, welches Ihr Feind der Capitain uns 
zugeſchickt, ein Glaͤsgen Canarienſect koſten. Es 
war mir hieran in der That wenig oder nichts ge- 
legen, jedoch durfte ich mich Wohlſtandswegen 
nicht widerſetzen Die Officiers, (beſonders der 
ee ſo ſich auf der ganzen Fahrt nicht 
ſonderlich viel mit mir zu ſchaffen gemacht,) ſchie⸗ 


nen auf einmal ihr Geſicht ausgeheitert zu haben; 


ich aber von dem ſchaͤndlichen Brief noch einge⸗ 
nommen, bewies gerade das Gegentheil, welches 


Carolingen aus meinem Geſicht las, daß etwas 
beſonders mit mir muͤßte vorgegangen ſeyn. Sie 


nahm nach meinem Exempel eine ernſthafte Stel⸗ 


lung an, alle Worte mußte ſman uns, ſo zu ſa⸗ 


gen, abdringen. Scheint es doch, hub einer un⸗ 1 
ter der Geſellſchaft an, als ob ſich Fräulein Ca⸗ | 
rolingen mit dem Herrn Lieutenant unterredet, ung 
heute kein freundliches Wort zuzuſprechen, da wir 
doch Urſache haben uns zu freuen, weil wir nun⸗ 


mehro die europaͤiſchen Gewaͤſſer bald erreichen 
werden. Ich war in der That unſchluͤßlich zu 


antworten, weil ich in den Gedanken ſtund, man 


habe ſich vorgenommen uns aufzuziehen; Caro⸗ 
lingen aber uͤberhob mich der Muͤhe zu antworten, 
und ſagte: haben wir uns denn lediglich nach Dero 
Willen zu richten? Es hat Ihnen gefallen, auf 


der ganzen Fahrt uns kaum des Anſehens zu wuͤn⸗ 


digen, auf einmal find fie fo guͤtig zu ſagen, daß 


fie uns zu ſprechen geruhen wollten Sie koͤnnen 


aber, meine Herren, ſicher glauben, daß mir auch 
0 | ein 
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an Kopf zwichen den Schuldern heraus gewach. 
ſen; verſtehen Sie, was ich damit ſagen will? 


Unſer bisheriges Stilleſchweigen, fieng einer das 
Wort auf, betrachten Sie in der That auf der 
ſchlümmen Seite, hierdurch iſt die ſchuldige Hoch⸗ 
achtung um kein Haar vermindert, wir koͤnnen 
auch nicht anders als dem Herrn Lieutenant Speel⸗ 
hoven das Recht wiederfahren zu laſſen, welches 
Ihm nach ſeinem Character zukommt; wir woll⸗ MW 
ten denn zugleich Die Verdienſte des Herrn Papa, 1 7 
als unſers hohen Vorgeſetzten, zugleich verſchma zm 
lern, welcher Fehler keine Vergebung verdiente. 
Laſſet die Complimente als ein uͤberfluͤßiges Ge⸗ 
praͤnge vorjetzo weg; meine Kinder! fiel ihm der 
Lord in die Rede, ich habe für jeden ohne Aus⸗ 
nahme die gehoͤrige Achtung, wenn wir, der 
Himmel gebe es, gluͤcklich nach unſern Vaterland 
kommen, ſo wollen wir um die Wette einander 
die Complimente an den Hals werfen; ſo wir uns 
gegenwaͤrtig beſchaͤftigten den Sack auszuleeren, 
ſo ſaͤhen wir uns hernachmals von einem fo noth⸗ 
wendigen Uebel gaͤnzlich entbloͤßet. Ich habe den a 
Herrn Lieutenant Speelhoven auf ein Glaͤegen 
Canarienſect, womit mich der Capitain, des in 
| Stephans fein Schwager, beſchenket, eingeladen, 
ich fürchte, es möchte mir derſelbe verſauern. Wir 
wollten uns eben ſetzen, weil aber das Wetter an⸗ 
genehm war, ſo wurde beſchloſſen es auf dem Ver⸗ 
deck zu verrichten. Hierbey ſchien alles Vergange⸗ 
ne in Vergeſſenheit geſtellet zu ſeyn; allein der 
mir gezeigte Brief hatte mich dergeſtalt eingenom⸗ 
N men 
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men, daß es unmoͤglich war es mir ganz aus dem 
Sinn zn ſchlagen, jedoch ſo viel es moͤglich, that 
ich mir Zwang an Von da an ſchien zwiſchen 

mir und den Offieiers die Freundſchaft wieder ihre 
vorige Geſtalt zu bekommen, beſonders that ſich 
mein Nebenbußler, der Lieutenant Waarwoth, 

eit zu uͤber⸗ 
ſchuͤtten. Bey aller Verſtellung aber leuchtete 
doch hervor, daß es ihm hauptſaͤchlich darum zu 

thun ſey, ſich bey Jungfer Carolingen wieder in 

Gunſt zu ſetzen, mir auch zugleich die Gelegen⸗ 

i 


; 


Dieſes konnte er aber nicht gaͤnzlich verhindern, 


vorzuͤglich hervor, mich mit Hoͤflich 


heit zu benehmen, ohne Zeugen um ſie zu ſeyn. 


daß ich ihr den mir gezeigten Brief mit allen Um⸗ 


ſtänden entdeckte, auch fie erſuchte, dießfalls ihre 
Gedanken zu eröfnen, O! mein lieber Martin, 
hub ſie nach einer kurzen Ueberlegung an, die 
Karte iſt falſch, es iſt ein erdichtete Werk, um 
Ihm eine Falle zu legen, oder durch einen Vor⸗ 
wand Ihm eine Art eines Verbrechens aufzubür⸗ 
den. Hierbey iſt weiter nichts zu thun, als in 
einer ſtillen Belaſſenheit in der Ferne auf die wei⸗ 
tere Handlungen Acht zu haben. Ich habe beobach⸗ 
tet, daß von der Zeit an, als mein Vater auf 
dem Cap mit dem engliſchen Schiffscapitain ges 


ſprochen, er ſich mit dem Lieutenant oft zu ganzen 
Stunden unterhaͤlt, da er mir doch die Verſiche⸗ 


rung gegeben, feine Aufführung, wenn toit nach 


London kamen, auf das nachdruͤcklichſte zu ahn⸗ 


den; er muß alſo eine für ihn erwünſchte Nach⸗ 
richt erhalten haben. Wiewohl mein Vater ſeder⸗ 


/ 


zeit 
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No 


n e ee 


kei von ſeinem ee gegebenen Work ein Sclas 
geweſen, ſo leidet dieſes doch, wie ich aus der Erz 
fahrung ſehe, gewiſſermaßen feine Ausnahme 
wir muͤſſen alſo den Ausſchlag der Sache lediglich 
der Zeit uͤberlaſſen. Es war alſo das Bezeigen 
der Dfficiers vom erwaͤhnten Cap an gegen das 
vorige bimmelweit unterſchieden. In dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden erreichten wir das europaͤiſche Gewaͤſſen 
ohne den mindeſten Zufall, welches auf dem gan⸗ 
zen Schiff eine ausnehmende Freude verurſachte. 
Derſelben einen Nachdruck zu geben, ließ der dord 
unter das Volk Wein austheilen, denn weil wie 
0 der ganzen Reiſe ſehr ſparſam damit umge⸗ 
gangen, ſo war derſelbe beynahe bis zum Liebers 
fluß vorhanden. Die erwahnten Hollaͤnder, wels 
che uns faſt niemals aus dem Geſicht gekommen, 
verließen uns auch nicht eher, bis wir uns nach 
der Inſel Wight wendeten, da ſie uns denn durch 
Losbrennung der gewöhnlichen Canonenſchuͤſſe den 
Abſchied ankuͤndigten, und wir ihnen auf gleiche 
Weiſe dankten. Wir paßirten alſo den Canal, 
und legten vor Anker, worauf ſich der Lord ſogleich f 
ans Land bringen ließ, und nach dem auf erwaͤhn⸗ 
ter Inſel liegenden feſten Ort Neupert begab, 
um daſelbſt den Commendanten zu ſprechen Wir 
lagen daſelbſt ganzer zehn Tage ſtille, das Volk 
ein wenig ſich erholen zu laſſen. Niemand kann 
hiervon ſich einen Begriff machen, mit was vor 
einem Vergnuͤgen man den Fuß ans Land ſetzet, 
als der es ſelbſt empfunden; der ganze Menſch 
wird wie neu le, ja einige von dem Volk welz⸗ 
u S ten 
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ten ſich vor übermäßige Freude wie die Kinder 


auf der Erde herum. Die lange Gewohnheit auf 


dem Schiff hat in den menſchlichen Koͤrper einen 
ſolchen Eindruck, welcher einem ſehr lange anhaͤn⸗ 


a 


gef, die ſtete Bewegung auf dem Waſſer verur- 


ſachet, daß man nicht vermoͤgend iſt, eine gerau⸗ 


me Zeit ſtille zu ſitzen, man wieget ſich, ohne es zu 
empfinden. Ich habe nachgehends angemerket daß 


ich auf dem Schiffe beym Thee, oder einem Glas 


Wein, wenn das Gefaͤß noch ſo voll, mich nie⸗ g 


mals begoſſen, allein auf dem Lande konnte ich 


es mir ſelbſt nicht verwehren, etwas von dem, ſo 1 


ich in der Hand hatte, zu verſchuͤtten; wobey wir 
einander oft ſelbſt auslachten. Den eilften Tag 
ward zur Abfahrt Anſtalt gemacht, mußten aber 


wegen des contrairen Windes fünf Tage ſtille lies 


gen; endlich wurde uns derſelbe guͤnſtig, daß wir 
ungehindert in die Themſe die Anker fallen ließen. 


Weil es ſchon etwas ſpaͤt, fo mußten wir ſelbige 


Nacht noch auf dem Schiffe zu ſchlafen uns ge: 


fallen laſſen Am Morgen fuhren wir durch be- 
ſtellte Kutſchen nach London, woſelbſt wir uns aber 
nur vier Tage aufhielten, den fuͤnften aber fuhren 


wir, der Lord, Carolingen und ich mit Poſtpfer⸗ 


den nach ſeinen Guͤthern, woſelbſt die noͤthige Ba⸗ ö 
gage den vierten Tag nach unſrer Ankunft gleich⸗ 


falls eintraf. Das Schloß, ſo neu gebauet, war 
vortrefflich angelegt, wie denn der daran liegende 


4 


| Garten demſelben an Anſehen nichts nachgab Sch 


batte das Vergnuͤgen, in dem Fluͤgel, wo ich ein⸗ 
logiret ward, denſelben in Augen ſchein zu nehmen. 


Von 
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Von den Officiers war nicht einer, fo uns beglei⸗ 1 


tet, noch weniger in einer Zeit von drey Wochen 
zum Vorſchein kam, welches uns ziemlich in Ver⸗ 


wunderung ſetzte. Wir genoſſen in der Zeit alle 
Freyheit, nur beym Beſuch hielt ich mich einge⸗ 

zogen, auf Einrathen des Lords, welcher vor- 
gab, daß ſowohl meine als auch ſeine Wohlfahrt 
darvon abhienge. Er unterſagte mir auch, bey 


aller Gelegenheit der Inſel nebſt deren Beſchaffen— 
heit keinesweges zu gedenken. Sie werden, ſagte er 


zum Beweis ſeiner hierbey habenden Abſichten, 


nicht Willens ſeyn, auf ein Gerathe wohl noch 
eine Reiſe dahin zu unternehmen, noch weniger 


mich hierdurch in die Verlegenheit ſetzen, in mei⸗ 
nem herannahenden Alter noch einen fo ungewiſ- 


ſen Schritt zu thun. Man wuͤrde bey einer Be⸗ 
rachſchlagung die Frage aufwerfen, ob es thunlich 


fen, dieſelbe in Beſitz zu nehmen? Dieſes auszu⸗ 
führen, würden wir ohne Umſtaͤnde die erſte Hand 


darzu bieten muͤſſen, ja unſre Perſonen wuͤrden 


hierzu unumgänglich noͤthig ſeyn. Ich ſehne mich 


nach der Ruhe, gleichwie Sie dieſelbe wuͤnſchen. 
Da mir nun eben ſowohl als ihm daran gelegen, 


meine übrigen Lebenstage in Ruhe hinzubringen, 


ſo huͤtete ich mich nach ſeiner Vorſchrift, niemals 


ein Wort hiervon zu gedenken. In den Geſell⸗ 


ſchaften paſſirte ich durchgehends vor einen hollaͤn⸗ 
diſchen Schiffs⸗Lieutenant, endlich wollte gar ver⸗ 
lauten, ich habe meinen Poſten wegen eines Duells 
verlaſſen. Bey fo bewandten Umftänden vers 


floſſen beynahe zwey Monate, ohne daß ich wußte, 
„Ri DD 2 , ae 1 
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pitain ernennet. Er wurde beynahe in das Schloß 1 
getragen, jedoch genoß 
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was man aus mir machen wuͤrde. 


mal aber änderte ſich, d 
Herrn Lieutenant Waar 
Dieſer erſchien ſo praͤch 
auf ſich zog, 
eine Vorbed 


* 


Sturmes 


erfuhren, war er nicht nur zu dem Beſitz eines ziem⸗ 


urch die Ankunft des 
woch, das ganze Spiel. 
tig, daß er aller Augen 
nur ich und Carolingen ſahen es als 
eutung eines neuen zu befuͤrchtenden 


an. Wie wir bald nach ſeiner Ankunft 


lichen Vermoͤgens gelanget, ſondern auch zum Ca⸗ 


ſeine dießmali 
kann ich nicht 
zwanzig ſtuͤndigen 
bruch. 
nicht mehr, außer bey der 


ſprochen, 


ches wir 


ihm ein a 


heit zu Geſichte gekom 
ich von meinem einmal 
abzubringen, wird er d 
wir hatten uns aber u 


zehnten Tag nach dem letzten Beſuch kam er in 

eben dem prächtigen Aufzug, als 
und da meine Ausſicht nach 
hatte ich ſeine Ankunft nicht 
fuhr es durch einen Bedienten 
hoffte zwey Stunden, daß man 


Waͤhrend 


und zwar nur Woh 


7 


nder Bild be 


der Zeit 


ich die Ehre in Geſellſchaft 


ſeiner an der Tafel mit zu ſpeiſen 


men, und da er ſiehet, 
gefaßten Entſchluß nicht 
er Vernunft Platz machen; 
mſonſt gefreuet. 


* 


3 


Was aber 


das vorige mal, 
dem Garten gieng, 
geſehen, ſondern er⸗ 
des Lords. 
mir es wuͤrde an 
ſagen 


Ich 


gen Verrichtungen daſelbſt waren, 
ſagen, nach einen zweymal vier und 
Aufenthalt geſchahe der Auf⸗ 
hatte er Carolingen 
Tafel, als einmal ge⸗ 
lſtands wegen, wel⸗ 
als ein guͤnſtiges Zeichen vor uns aus⸗ 
legten. Vielleicht, machte ſie den Schluß, iſt 

y einer etwanigen Gelegen⸗ 


Den drey⸗ | 
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ſagen laffen aber vergeblich. Da es Zeit zur 
Mittagstafel war, ließ mir der Lord ſagen, ob ich 
belieben wollte in Geſellſchaft einiger Freunde 
mitzuſpeiſen, oder ob ich vielmehr die Mahlzeit auf 
meinem Zimmer einzunehmen gewilliget ſey? Die⸗ 
ſes hieß fo viel, ich ſey dabey uͤberfluͤßig; ließ ihn 
daher zuruͤck wiſſen, daß ich mich, wie allemal, 
auch in dieſem Puncte, deſſen Befehl unterziehen 
wurde. Hier erfuhr ich gar bald, daß man nicht 
geſonnen ſey, ſich mit mir viel aufzuhalten, denn 
es wurde kurz um gedeckt, und das Eſſen aufge⸗ 
tragen; allein die Luſt zu eſſen war ſehr ſchlecht. 
Man verſaget wir die Stelle an der Tafel mitzu⸗ 
ſpeiſen, machte ich dabey die Ueberlegung, wie 
lange wird es anſtehen, wird man mich auch fra⸗ 
gen, wenn ich mich zur Abreiſe anſchicken wolle? 
oder vielmehr ſagen laſſen, ich ſey nunmehro über: 
fluͤßig. O! wie gluͤckſelig waͤre ich, wenn der 
Lord mich auf der Inſel zuruͤck gelaſſen; ich hatte 
bereits das meine wieder in ſeine vorige Ordnung 
gebracht, ich wuͤrde es mir endlich haben gefal⸗ 
len laſſen, ohne Geſellſchaft zu leben. Brachte 
ich nicht ehemals meine Zeit in einer ununterbro⸗ 
chenen Zufriedenheit hin? alles hienge vom mei⸗ 
nem Willen ab, ich aß, wenn mich hungerte, ich 
ſchlief, wenn mir es einkam, meine taͤgliche Arbeit 
war vielmehr zum Zeitvertreib als zur Laſt. O wie 
weit iſt die damalige Lebensart von der jetzigen un⸗ 
terſchieden! Auf der Inſel ſtund alles in meiner 
Gewalt, es gebrach mir weder an hinlänglichen 
Unterhalt, noch an Bequemlichkeit, ja jetzo rei: 
ee i chet 
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chet man mir mein Vißgen Eſſen aus Gnaden, 
und wie lange wird es anſtehen, wird man nuch 
fragen laſſen, ob ich noch laͤnger hier bleiben, oder { 
das Schloß raͤumen will? Doch diefes werde ich 
nicht abwarten; bey erſter Gelegenheit ſoll es der 9 


Lord hoͤren, daß ich nicht mehr hier bin. Was 


wird aber mein Carolingen hierzu ſagen? Aber 


vielleicht iſt ſie meine Perſon auch uͤberdruͤßig, 


und wer kann fie darum verdenken? Ihre vor⸗ 


Wort zu fprechen. Man hat mich zwar bisher 
als einen Lieutenant characteriſiret, allein dieſes 
iſt nur ein Ehrenwort, welches jenem das Gleich⸗ 
gewicht bey weiten nicht geben kann. Ein Menſch 
von adelichen Gebluͤte, nach ſeiner Bedienung 
ein Capitain, und an Vermögen ungleich fiber 
mich hinaus geſetzt: In Betracht alles deſſen muß 
ich freylich als ein armer Kauf diener die hohen 
Gedanken fahren laſſen. Meine wenige Bagr⸗ 


zuͤgliche Geburt iſt ſchon hinreichend für ſie das 


ſchaft iſt nach meinem Stande wohl etwas, aber 
den nur erwaͤhnten Gluͤcksguͤtern bey weiten nicht 


entgegen zu ſetzen. Mit dieſen Gedanken be; 
ſchaͤßtiget, hatte ich eſſen und alles daruber aug 


der Acht gelaſſen. Ein Bedienter kam, friſche 


Speiſe aufzutragen, da er aber ſahe, daß ich von f 
dem erſten noch ſehr wenig genoſſen, hub er daf- 


felbe ab, um das gebrachte aufzuſetzen. Es iſt 


uͤberfluͤßig, redete ich ihn ein, beydes kann er wie⸗ 
der mit zuruͤck nehmen; er ließ es aber ſtehen, 


ſahe mich eine gute Weile an, und gieng, ohne 
ein Wort zu ſprechen, aus dem Zimmer. Anfangs 


| M 4 
wollte ich ihn zuruͤck rufen, und nach der Fraͤu- 
lein Carolingen Befinden mich erkundigen, nach 
reifer Ueberlegung aber, unterblieb es, um mich 

nicht blos zu geben. Meinen Gedanken ungehin⸗ 
dert nachzuhangen, warf ich mich aufs Bette, gieng 
mit mir ſelbſt zu Rathe, was ich hierbey zu thun 
haͤtte, da denn der endliche Schluß war, den Lord 
bey erſter Gelegenheit zu ſagen, daß ich geſonnen 

ſey, nach Amſterdam zu reiſen; ich wollte aber 
doch vorher mit Carolingen noch ein Wort ſpre⸗ 
chen, und wegen ihres Verhaltens gegen mich Re⸗ 

chenſchaft fordern. Hieruͤber gerieth ich in einen 

Schlummer Bey meinem Erwachen ſahe ich, 
daß die Tafel völlig abgeraͤumet, ſolchemnach 
mußte ich ziemlich feſt geſchlafen haben. Es war 

der Bediente doch ſo hoͤflich geweſen, und hatte 
eine Bouteille Wein zueuͤck gelaſſen, als ich eben 

im Begriff war, mir ein Glas einzuſchenken, trat 

der Lord herein, und ſagte: Ey Herr Speelhor 
ven, warum haben fie mich verachtet, und ſind 
nicht bey der Tafel erſchienen? Da es Ew. Herr⸗ 
liüichkeit gefiel, gab ich ganz kaltſinnig zur Antwort, 
mir die Wahl zu laſſen, ſahe ich es als einen Ber. 
fehl an, und glaubte, meine Perſon wäre über: 
ſluͤßig, zumal da ich mich nicht allzu wohl bes 
finde. Sie werden aber ſich doch morgen ein⸗ 
ſtellen? erwiederte er, und gieng etwas nachden⸗ 
kend in dem Zimmer auf und ab. In ſo ferne es 
die Geſundheitsumſtaͤnde zulaſſen, war mein Ge: 
genbericht, werde ich nicht ermangeln, meine Auf- 
wartung zu machen. Was in feinem Herzen vor: 
Wi „„ i gieng, 
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der Thuͤre gieng, hub ich an; Haben Ew. Herr⸗ 


Herz entlediget, von ihm und dem Schloſſe Ab⸗ 4 
ſchied zu nehmen. Enkweder, es duͤnkte ihm noch 
nicht Zeit zu ſeyn, mir zu ſagen, was ich zu thun | 


tion bey mir Haͤkte man meinem Verlangen ein 


ziemliche Thorheiten begangen haben. Mach Ver⸗ 


gieng, kann ich nicht wiſſen, aus den Geberden 
aber fehien es, als ob er mir etwas zu ſagen Härte, 

Wir ſahen einander an, ohne daß von beyden Sei⸗ 
ten ein Wort geſprochen ward; da er aber nach 


war, mit ihm zu brechen, und nachdem ich mein i 


lichkeit etwas zu befehlen? denn meine Abſicht 


oder zu laſſen habe, oder es war noch ein Fuͤnck⸗ 
gen einer Achtung vor mich übrig, er antwortete 

daher im Fortgehen nur kurz: Vor dießmal nichts. 

Es ſchien, als wollte er in der Thuͤre wieder un⸗ 
kehren in der erſten Hitze gieng ich nach derſel⸗ 
ben, der Lord aber eilete mit ſtarken Schritten, 
ſich zu entfernen. Aus Ungedult leerte ich den 
ganzen Wein aus, rief einen uͤber den Hof gehen⸗ 
den Bedienten, mir noch eine Bouteille zu brin⸗ 
gen, denn es äußerte ſich eine Art einer Defpera- 


Genüge geleiſtet, fo wuͤrde ich nach deſſen Genuß 


lauf etwa einer Stunde brachte man mir Coffee 
nebſt Pfeife und Taback, ich fragte ſogleich, war⸗ 


um man mir keinen Wein gebracht? Da denn der 
Ueberbringer antwortete, daß er nicht anders ver⸗ 


ſtanden, als ich verlange Coffee, wenn ich aber 


darauf beharrete, ſollte er gleich zur Stelle ſehn. 


Ich wollte ihm fagen, daß es nunmehro nicht noͤ⸗ 
hig fen, er war aber wie ein Wind zur Thuͤre hin⸗ 


aus, 
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RR und brachte in 11 eine angefütle Flaſche, 
welches vor vier Perſonen beynahe überflüßig ger 
weſen, mit dem Bedeuten, wenn ich mehr ver⸗ 
langte, duͤrfte ich nur rufen, Ehe ich mich be⸗ 
denken konnte, zu fragen, wer ihm befohlen, eine 
ſo entſetzliche große Flaſche zu bringen, hatte er 
ſich ſchon unſichtbar gemacht. Ich verzehrte alſo 
den Coffee in lauter Grillen, unterließ auch nicht 
mich fleißig in dem Garten durch das offne Fen⸗ 
ſter umzuſehen, ob ſich Carolingen mit ihrem neuen 
Liebhaber nicht daſelbſt zeigen wuͤrde. Waͤre die⸗ 
ſes geſchehen, ſo haͤtte ich ihm, wenn er ſich die⸗ 
ſes unterfangen, und mir genaͤhert, die Flaſche mit 
ſammt dem Wein auf den Kopf geworfen, ohne zu 
überlegen, was es nach ſich ziehen würde. Ich 
bekam ihn auch wirklich zu ſehen, aber auf eine 
unerwartete Art. Die Thuͤre oͤffnete ſich, und 
im Umwenden ſahe ich den Capitain nebſt dem 
Lord herein kreten; Letzter redete mich folgender: 
geſtalt an; Wenn Sie nicht fleißiger trinken, wer⸗ 
ben fie die Flaſche vor ihren Herrn erkennen müͤſ⸗ 
ſen. Dieſem Uebel ver zubeuge n, oder vielmehr 
deſſelben Gewalt zu ſchwächen, unterſtehe ich mich, 
als einen getreuen Beyſtand aufzuwerfen, der 
Herr Capitain werden das Ihre redlich thun. 
Sie haben in dieſem Punct vollkommen recht, ver⸗ 
theidigte ich mich: ich weiß in Wahrkeit nicht, 
aus was Abſicht der Menſch eine fü große Flaſche 
| gebracht, wäre es auf der nk feet ich min 
weniger als nichts daraus gemacht haben, denn 
un" war 1 Wutz hier aber würde es vor 
| | Sd z Feen. 
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einen Gaſt ſehr unanſtaͤndig laſſen. Die lange 
Gewohnheit, fiel mir der Eapitain in die Rede, 
beſchaͤftiget Sie, wie ich höre, bey allen Ihren 
Handlungen, welches Sie wohl fo bald nicht ver: 
laſſen wird. Sie unterhalten Sich ſelbſt bey den 
Einſamkeit, welche fie beſtaͤndig ſuchen, hingegen 
alle Geſellſchaften ſliehen, und hierinnen finden Sie 
das Angenehme, was tauſend andern eine Mar⸗ 


ter ſeyn wuͤrde. Unter dieſem Geſpraͤch ſchenkte 


er, als er zuvor um Erlaubniß gebeten, ein Glas 
Wein ein, und leerte es auf meine Geſundheit 


aus, welchem Exempel der Lord folgte; wir mach⸗ 


ten alſo ohne Umſtaͤnde in kurzen reine Arbeit. 
Wider ſeine Gewohnheit ließ er dieſelbe noch ein;? 
mal anfuͤllen, und noͤthigte mich zum trinken, wel⸗ 
ches ich aber im Ernſt ausſchlug. Ich hoͤrete im: 


mer, wenn er etwa der Fräulein Carolingen ge- 


denken wuͤrde, war auch verſchiednemal auf dem 


Puncte zu fragen; allein er mochte es merken, 
daher vermied er alle Gelegenheit mir hierzu kei⸗ 4 
nen Anlaß zu geben. Endlich kam ein Bedienter 
und ſagte, daß der Medicus angekommen ſey; 


bende nahmen hierauf Abſchied, und der Capitain 1 
ſagte, daß er kommenden Tag in aller Fruͤhe abs 


zureiſen gedachte. Die Ankunft eines Doctors 


war alſo der Gegenſtand, womit ich mich unterhielt. a 1 
Es mußte alſo unſtreitig auf dem Schloß jemand 


unbaß ſeyn; und wer ſollte wohl die Perſon, de⸗ 
ren zu Gefallen man nach dem Doctor geſchicket, 4 
anders, als Carolingen ſeyn? gleichwohl wollte 
es ſich mit dem aufgeraͤumten Weſen a | 

- - nicht 


\ ) 


re er 
| nicht wobl zuſammen ſchicken. In dieſer Unge⸗ 


wißheit blieb ich bis auf den Abend, da man mir 


etwas zum Anbiß auftrug. Der Bebiente mar 


nicht ſo geſchwind weg, als ein Mägdchen herein 


trat, und mir ein Briefgen überreichte, ſich aber. 
in moͤglichſter Geſchwindigkeit, ohne ferner ein 
Woyrt zu ſagen, entfernte. Nach Eröffnung deſ⸗ 


ſelben ſahe ich gleich, daß er von Carolingen war, 


und in wenig Worten beſtund, wie folget: „Mein 

lieber Martin! ich bin krank, und bin es in der 
That geweſen; allein, es hat ſich merklich gebef- 
ſert, Haltet Euch munter, will es möglich ſeyn, 


ſo werde ich einen Beſuch abſtatten, machet Euch 
aber gefaßt viel zu hören. Ich bin Eure Caro⸗ 
line. „ Es war fait M itternache, da fie endlich 


zum Vorſchein kam; o! fagte fie beym Ein⸗ 
tritt, wie lang iſt mir die 909 in der ich Euch 

nicht geſehen, geworden. Nachdem wir uns 
geſetzet, hub ſie an: Ihr Fönner mir glau⸗ 


ben, daß ich heute ein hartes auszuſtehen gehabt. 


\ 


Der noch ganz neue Capitain glaubt vielleicht, 
‚fein Chargeter, ſein ihm zugefallenes Ver⸗ 
‚mögen: ſey hinrei chend, ohne fernere Umſtaͤnde 


mich dahin zu vermoͤgen, worzu ich mich doch 


nicht verſtehen werde, und wenn er Kronen aufs 


zuweiſen hätte. Er holete mich zur Tafel ab, 


welches ich Wohlſtands wegen geſchehen laſſen 


mußte. Wir festen uns, ohne Euch zu ſehen; 


um mich nicht blos zu geben, ließ ieh es anſtehen 
nach Euch zu fragen. Es ahndete mir etwas bes 
1 0 1 er il krank, eder man hat ihn 


aus 
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ans Verachtung weggelaſſen, waren meine Ge- 
danken. Der Viſſen erſtarrete mir im Munde, 
das Herze ſchlug wie ein Hammer, ja ich vergoß 
wirklich einige Thraͤnen. Mein Papa ſahe das, 


lief mir übers Geſicht, und ich glaube, daß ich 
nicht zum Beſten ausgeſehen haben mag. Der 
Capitain nahm ſein Schnupftuch mich abzu⸗ 
trocknen, wodurch er mich völlig in Harniſch jagte. 
Wie angenehm ihm das Geſicht geweſen, ſo ich 
ihm wegen feiner unzeitigen Dienſtfertigkeit machte, 
hat er mir nicht geſagt. In der That ward n 
ſehr ſchlimm, ich befahl, man ſollte mir etwas 


Augen, und indem ich aufſtund, kam mein Papa, 
herzu geeilet, und faſſete mich unter dem Arm, 
daß ich nicht niederſank; der Capitain wollte ein 
gleiches thun, allein hey aller meiner Schwach⸗ 
bdeiit ſtieß ich denſelben doch auf die Seite, und 


Aach meinem Schlafgemach, wo ich mich ein we⸗ 
nig auskleiden, und auf das Bett bringen ließ. 


zur Geſellſchafe begeben, ich hoffte, es wuͤrde keine 
weitre Folgen nach ſich ziehen, er kam aber zu 

verſchiednenmalen ſich nach meinem Zuſtande zu 
erkundigen. Den Capitain glaubte ich abgeſchreckt 

zu haben, allein er erſchien zu meinem groͤßten 
Verdruß. Wie befinden Sie ſich, gnaͤdiges Fraͤu⸗ 

lein? war feine Anrede; allemal ſchlimm, ſagte 
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was etwa bey mir vorgieng, aus meinem Geſichte. 
Was fehlet dir? redete er mich an; der Schweiß 


zu riechen bringen. Es wurde mir finſter vor den 


gieng, oder taumelte vielmehr aus dem Speiſeſal 


Meinem Papa ſagte ich, er möchte ſich wieden 
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ich, wenn Sie mir mit Ihrer Gegenwart bes i | | 


‚ fhwerlic) fallen, und wendete mich auf die andere 
Seite. Dieſes mochte er ſonder Zweifel nicht : El 
allzuwohl aufnehmen; denn er gieng ohne Abſchied 
aus dem Zimmer, welches mir ſehr angenehm war. 4 
Mit meiner Ulnbaͤßlichkeit hatte es eben nicht viel 170 
auf ſich; denn, als ich ein paar Stunden geruhet, 5 
ſtund ich auf, und ließ mich etwas ganz leicht an⸗ 
kleiden. Mein Papa, welcher mich fleißig be⸗ 
ſuchte, hatte zwar ein Vergnuͤgen, daß er mich 
außer Bett antraf, ſagte aber, als er ſich vorher | 
nach meinem Befinden erkundiget: Du haſt dich, 1 
meine Tochter, heute bey einer ſo anſehnlichen 
Geeſellſchaft ſehr unartig aufgeführt, indem du einen 
nem Cavalier, dem man alle Hochachtung ſchu: 1 
dig iſt, auf die niedertraͤchtigſte Art begegnet; | 
ich will, daß du dich kuͤnftighin gegen denſelben e 
beſcheiden auffuͤhreſt. Der kindliche Gehsrſam, ol 
allerwertheſter Papa! gab ich zur Antwort, wel. 
chen ich zu leiſten ſchuldig bin, verbindet mich e 
zwar Dero Befehlen zu unterwerfen; allein das u 3 
gute Zutrauen, das ich zu Ihnen habe, laͤßt mich KR | 
pheoffen, mir einen ſolchen Menſchen nicht mit Ge⸗ 
walt aufzudringen, welcher mir von je her uner⸗ 1 
traͤglich geweſen. Du biſt mir nach deinem eignen i 


Geſtaͤndniß Gehorſam ſchuldig, warf er mir ein, I 
alſo ift mein Wille, daß du dich denſelben unters 1 g 

zieheſt. Der Wohlſtand erfordert es deiner naͤr: Bi 

riſchen Einbildung ein Ziel zu ſetzen; ja, ich will ö N 


noch mehr ſagen „meine und deine Ehre leidet da⸗ 
bey. Ganz England wiirde dafür ausſpeyen, wenn 
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du dich ſo weit herunter ließeſt 91 verſtehe, du haſt 1 
dir vorgeſetzt den Kaufdiener zu heirathen, allein 


du kannſt dir ſichere Rechnung drauf machen, daß 


ich nach meiner vaterlichen Gewalt mich dawider 


ſetze, und den Capitain zu helrathen anbefehle. 
Soll ich den Martin nicht zur Ehe haben, ertheilte 


ich kurz und gut zur Antwort, ſo will ich lieber 


ſterben, als einen mir aufgedrungnen Menſchen 


an meine Seite laſſen. Zur Zeit ſieheſt du noch 
nicht ſterblich aus, ſagte er, und gieng aus dem 
Zimmer. Alſo haben Dero Papa mit einemmal 
die Larve vom Geſicht genommen? hub ich nach 


Endigung ihrer Rede an. Wir haben in Wahr⸗ 


heit alles zu fuͤrchten, was der Zorn eines erbitter⸗ 
ten Vaters auszurichten vermag; halte ich aber 
ſein heutiges Bezeigen gegen mich dagegen, fo 
ziehe ich hieraus den Schluß, daß er mit mir eis 
nen etwas gelindern Weg zu gehen geſonnen; mor⸗ 


gen ſoll ich bey der Tafel erſcheinen, was daben 


vorgehen wird, muß den ganzen Handel ent⸗ 
wickeln. Daß ich aber nicht alle Kleinigkeiten er⸗ 


waͤhne, ſo will ich nur ſagen, daß wir uns mit 


dieſer Materie bis faſt gegen den Tag unterhiel⸗ 
ten, und kaum entſchließen konnten, uns zu tren⸗ 
nen. Nach einer kurzen Ruhe ſtund ich auf, mich, 
weil ich vom Lord einen Beſuch vermuthete, an⸗ 
zukleiden, hatte auch nicht unrecht gedacht, denn 
er kam mit einem aufgeraͤumten Geſicht, und er⸗ 
kundigte ſich nach meinem Befinden, am Ende 
ſetzte er hinzu; er habe die Ehre auf dem Mittag 
bey der Tafel mich zu ſehen. Als ich mich zu der 

beſtimm⸗ 
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beſtimmten Zeit einſtellete, fand ich Carolingen 
ſchon in dem Speiſeſaal, welche mit ihrem Vater 
in einem ernſthaften Geſpraͤch an einem Fenſter 
ſtand. Ich wollte mich aus Hoͤflichkeit entfernen, 
Sie bleiben hier, rief er mir zu, troͤſten Sie 
meine Tochter, ſie iſt eine halbe Patientinn, viel⸗ 
leicht hat ihre Gegenwart mehr Wirkung als die 
kraͤftigſte Arzeney. Hier geriethen wir, bis es 
Zeit zu eſſen war, in eine Unterredung die Inſel 
betreffend, und nun ſahe ich erſt ein, warum man 
mir das Eſſen nicht wie den vorigen Tag, auf die 
Stube geſchickt. Die Gaͤſte waren wieder abge⸗ 
reiſet, hinfolglich ſpeiſeten wir drey Perſonen ganz 
allein. Dieſes waͤhrte zwoͤlf Tage, in welcher 
Zeit ich alle Freyheit hatte mit Carolingen umzu⸗ 
gehen. Ja, er gab ſogar zu, wenn wir in ſeiner 
Gegenwart einander einige Liebkoſungen erwieſen. 
Dieſemnach hieng bey uns der Himmel, ſo zu fagen, 
voller Geigen, unſerer Einbildung nach waren 
alle Hinderniſſe aus dem Wege geraͤumet; allein 
wir hatten uns zu viel geſchmeichelt; denn den 
dreyzehnten Tag, als wir beynahe abgeſpeiſet, 
trat zum nicht geringen Schreck der Capitain 
herein. Dieſer unvermuthete Dazwiſchenfall in 
das kaum angefangene Vergnügen, war uns gleiche 
ſam ein Schlag ans Herz. Das aufeinmal aus⸗ 
geheiterte Geſicht des Lords ließ uns muthmaßen, 
daß ihm dieſer Ueberfall ſo bekannt als angenehm 
war. Es wurde ein allgemeiner Aufſtand, und 
niemand begehrte, oder gedachte mehr zu eſſen. 
Die Bewillkommungs⸗Complimente waren kaum 
19 10 0 1 voruͤber, 
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voruͤber, als ſich Carolingen unſichtbar machte. 
Haͤtte es der Wohlſtand zugelaſſen, wuͤrde ich 
ein gleiches gethan haben; ſo aber mußte ich aus 
halten, und dieſes darum, weil ſich der Capitain } 
außerordentlich gefällig bey mir zu machen ſuchte. 
Dieſer trat mit mir an ein FJenſter, und unter⸗ 
hielt mich mit einem gleichguͤltigen Diſcours, da 
ſich der Lord indeß verlohren. Nach einigen Ver⸗ 
weilen kam er mit ſeiner Tochter wieder zum Vor⸗ 
ſchein, welche durch ein verdruͤßliches Geſicht ihren 
Unwillen ganz deutlich zu erkennen gab Herr 
Sppeelhoven! redete mich der Vater anz Ich habe 
an Ihrer ganzen Aufführung auf der Inſel nicht 
das mindeſte auszuſetzen, nur in dem Punct ha- 
ben Sie einen Fehler begangen, daß Sie meiner 
Tochter ſo viel Willen gelaſſen, ſie iſt in der That 
recht ungezogen worden. Ich hoffe, war meine 
Gegenrede, das Verſaͤumte noch einzubringen, 
in ſo ferne ich mich unter fangen duͤrfte, dieſelbe mei⸗ 
ner Zucht anzuvertrauen, auszubitten. Hierdurch 
mochte ich wohl den rechten Fleck getroffen haben, 
denn ſie gab laͤchelnd zur Antwort: Papa, ſo habe 
ich den Herrn Lieutenant kuͤnftig als meinen Mf 
meiſter zu fürchten. Der Capitain, welcher von | 
ferne zugehoͤrt, näherte ſich, nahm das Fraͤulein 
bey der Hand, und ſagte: gnaͤdiges Fraͤulein! 
jess ſollen Sie Rechenſchaft geben, warum Sie 1 
uns entlaufen find: Mit Dero Erlaubniß, fieng 
fie das Wort auf, meinem Hofmeiſter bin ich nut 
ſchuldig hiervon Rede und Antwort zu geben. r 
hat aber noch keine Conſirmation om ver: | 
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ſetzte er hierauf. Hierdurch haben Sie meinen 
Papa belediget, verantwortete fie ſich, ein Mache, 
ſpruch iſt ſo gut als Brief und Siegel, außerdem 
haͤtte ich bis zur völligen Beſtaͤtigung auch noch 
freye Hand, ſeinen Befehlen mich zu unterziehen, 
oder nach Gutbefinden dieſelben zu verwerfen. Ich 
muß mich gefangen geben, ſagte er, es wird Ih⸗ 
nen bey einem ſo wohl ausgeſuchten Hofmeiſter 
nicht uͤbel ſeyn, die Einwuͤrfe welche Sie zu ma⸗ 
chen belieben, wuͤrden einem Rechtsgelehrten ein 
Stilleſchweigen auflegen. Der Lord unterbrach 
ſie und fragte: Bringen Sie nichts neues von. 
London mit? Sie wiſſen ja, daß wir auf dem 
Lande ſehr neugierig find etwas veraͤnderliches an⸗ 
zuhoͤren. . Eben nichts ſonderliches. war des Ca⸗ 
pitains Gegenbericht, nur dieſes kann ich nicht ums 
hin zu erwähnen, daß man ſich in allen Geſell⸗ 
ſchaften mit der neuentdeckten Inſel unterhaͤlt; es 
wird von einem großen Vortheil geſprochen, ſo der 
Kaufmannſchaft hierbey zuwuͤchſe, wenn dieſelbe 
beſetzet und ein Fort darauf angeleget kwuͤrde; alles 
iſt begierig den Inſulaner zu ſprechen, um ſich 
der Lage ſowohl als deren Fruchtbarkeit zu erkun⸗ 
digen. Alſo koͤnnen der Herr Speelhoven noch 
ein großer Mann werden, ſagte der Lord, als jener 
mit ſeiner Erzehlung, die ſehr weitlaͤuftig, fertig 
war. Niemand, als Sie, kann einen rechten 


Begriff dem Publico vor Augen legen; hiermit x 
ſahe er mich an, um mein Gutachten hierüber zu 
vernehmen. Es iſt etwas ſehr bekanntes, hub ich 
dagegen an, daß eine Sache in der erſten Hitze 
e 5 e allemal 
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allemal wie durch ein Vergroͤßrungsglas angeſehen 
wird; wäre es eine Spazierreiſe, fo weit wie ohn⸗ 
gefehr nach London, ſo ſollte ganz England hier⸗ 4 
von profitiren, aber auf ein Ungewiß einen ſo ge: 
fährlichen Schritt zu wagen, wollte ich keinem 


Menſchen anrathen, noch weniger mich hierzu 


brauchen laſſen. Die Sorge wegen einer Reife 
wird wohl überflüßig ſeyn, machte der Lord ſei⸗ 
nen Schluß hieruͤber, wenn ſie ſich werden muͤde 
geplacket haben mit den Projecten, wird es end⸗ 
lich auf einmal ſtille werden, und lenkte die Un⸗ 

terredung auf etwas anders. Ich glaubte, der ge⸗ 
ſellſchaftliche Umgang mit Fraͤulein Carolingen 


würde durch die Ankunft des Capitains unterbros' 


chen ſeyn, zu unſerer beyder Verwunderung aber 
genoſſen wir beynahe drey Wochen alle nur er⸗ 


wuͤnſchte Freyheit. Oft erwaͤhnter Capitain reis 


| fete in der Zeit zweymal ab und zu; aber auf dieſe 


angenehme Stille erfolgte ein für uns großes Un⸗ 


gewitter. Der Lord erhielt durch einen reitenden 
Bothen Briefe von London, und ich wurde ge- 
rufen als ich mich eben bey Carolingen befand. 
Herr Lieutenant, redete er mich beym Eintritt 


an: Ich habe fie eine Nachricht zu hinterbringen⸗ 


welche mir eben ſo verdruͤßlich, als Ihnen mißfaͤllig 
ſeyn wird; unter dieſen Worten reichte er mir 
den in der Hand habenden Brief, deſſen Inhalt 
ich nur kurz uͤberlaufen will. „Mein lieber Lord! 
bey der letztern Verſammlung in dem Unterhauſe 

wurde unter andern die Materie wegen der von 

JIbnen neu entdeckten Inſel, nebſt den darauf 
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angetroffnen Inſulaner, aufs Tapet gebracht, 
die meiſten Stimmen beharreten dieſelbe in Be 
ſis zu nehmen, und ein Waarenhaus nebſt eineIn2ũmmnm 
Fort anzulegen. Sie werden es ſich gefallen laſ⸗ 
ſen nebſt dem Menſchen unverzuͤglich nach dLondn 
zu kommen. Sagen Sie ihm, er ſoll auf den 
Stelle den Capitainsrang uͤberkommen, und in Hl 
dieſem Character mitunter Seegel gehen. Wird 80 
man die Inſel in der Beſchaffenheit finden, wie | 
fie uns beſchrieben worden, fo foll er daſelbſt Vice⸗ || 
Commendant werden; ſaͤumen Sie ja nicht, die ze 
Sache iſt zu wichtig. Ich bin, Mylord Chams = 
bry. „„ Was denken Sie bey der Sache ? hub 
er an, als ich ihm den Brief wieder zuruck gab. 
Und als ich unſchlußlich war ihm hierauf gehoͤrigen 1 
Beſcheid zu geben, ſagte er, ich will Ihnen eine | 
Stunde Zeit zum Ueberlegen laſſen, gehen Sie | N 
mit ſich ſelbſt zu Rathe, es kommt lediglich darauf 
an, ob Sie Luſt hierzu haben. Konimt es nur | 
auf mich an, war meine endliche Antwort, fo 1 8 
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werde ich es ausſchlagen, und wenn ſie mir da⸗ 
ſelbſt eine Krone aufſetzen wollten. Da ich den 
europaͤlſchen Boden einmal wieder betreten, ſo 
ſind weder Verheißungen noch Drohungen ver⸗ 
mögenb. mich dahin zu bringen, einen fo gefaͤhrli⸗ 
chen Sprung zu wagen. Der Lord war in ein 
tiefes Machſinnen gerathen, wobey er eine ziem⸗ 
liche Weile in einer unbeweglichen Stellung ſaßz 
endlich aber auffuhr und ſagte: Herr Speelho⸗ 
ven, ich ſtecke in einem verworrnen Handel, ich 
werbe mich bey aller Vorſicht klemmen. Ein 
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einziger Einfall kann uns heraus reißen. Der 
Lieutenant Towenshat iſt Urheber in der ganzen 
Sache, dieſer foll mir noch zu rechter Zeit hier: 


* 


von Rechenschaft geben. Wir müffen beyde nach 
London, die Reiſe iſt unvermeidlich; ich werde Sie 


bey einem guten Freund verborgen halten, ich will 
alles anwenden, das große Werk wie ſie es nen⸗ 
nen, zu bintertreiben; gehet es nach Wunſch, fo 


haben wir den Vortheil, London einmal beſuchet 
zu haben, will es mir aber nicht gelingen, ſo habe 
ich Sie krank zurück laſſen muſſen. Hier aber 
wird noͤthig ſen, daß Sie aus dem Wege gehen, 

es ſoll an Gelegenheit nicht fehlen. Sie unter 
einem andern Namen nach Holland zu ſchaffen, 
daſelbſt können Sie verziehen bis das Iingewitter 
vorüber iſt. Ihre Sachen laſſen Sie hier, wenn 
Sie glauben, daß dieſelben bey mir aufgehoben 


find. Ich überließ mich es ins kurze zu faſſen, 
dem Lord gänzlich, nur kam es drauf an, was 


’ 


Chrolingen hierzu fügen Erbes ich geng also ge 


11 fr bnerbeingen, 


Sie konnke mich nicht ganz aushören, ſondern 
ſchrie das if eine gemischte Karte ich fee mein 
Leben zum Unterpfund wenn es anders iſt. Mär⸗ 
tin! rief fie zu unterſchiedenenmalen, mein Herze 
ſaget mir etwas, wir ſehen uns nicht wieder, das 
iſt ein Entwurf von dem neugebacknen Captain, 
um Ihn aus dem Wege zu räumen, aber de 
ſchwöre es ihm zu, er wird hierbey mehr vetlie⸗ 
ren als gewinnen. Ihr Vater, der Lord, unter 


| brach fie mit feiner Dazwſſchenkuüft, dem ſie in 
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er fs Hitze alles ſagte, was ihr der Zorn ein⸗ 
gab. ch vieles Zureden befänftigke fie fi 0 
wohl! in 1905 dennoch aber zog fü e die Sache in 


Zweifel. Der morgende Tag war alſo zur Ab⸗ A 


u ſeſtgeſetzt; wir beyde brachten beynahe die 
Ei Nacht hin, uns eınander alles zu fagen, 
die! baupeſächlichſte Abrede aber war, daß, wenn 
ich ja genothiget! würde England zu verlaſſen, ſo 
beſtimmte ſie mir einen Ort, wohin ich meine 
Brie addreßiren ſollte, da wir denn wegen des 
in uftigen gehoͤrige Abrede nehmen koͤnnten. 

Vin dem Abſchied, welcher ſehr zaͤrtlich war, über | 


gab ich ihr die Schlüffel zu meinem ganzen Reiche 


tum, mit Bitte, fie bis auf weitern Beſcheid 
ten zu nehmen, oder wenn es noͤthig / 
den ihr beſtimmten Ort zu ſchicken. Dem 
pa welcher beym Abſchiede war, ſagte ſie, 


Me 
. . er mich nicht wieder mit zuruͤck braͤchte, ſie 


a enen gelebt zu haben glaubte. In der 
That 
mochte, „ mit was vor Zaͤrtlichkeit wir uns ver⸗ 


f abſchiedeten. Wir reiſeten noch eine Stunde vor 


Tages ab, trafen auch Abends ſchon ziemlich 
ſpaͤt in London ein, und ſtiegen bey einem buͤrger⸗ 


giengen. ihm die Augen über, als er ſehen 


lichen Haufe ab; wer der eigentliche Wirth da⸗ 


ſelbſt w war, habe ich nicht erfahren e denn 


wir hielten. uns ſehr flille.. Auf dem Morgen 


! der Lord aus, kam aber nicht eher als um 
Tiſchzeit wieder, er ſagte mir, daß der Mylord, 
deſſen Name mir entfallen iſt, verreiſet, und erſt 


nach ahipen Tagen wieder zuruͤck ckkommen wurde, 


S Binnen 
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innen der Zeit war er niemals zu Hauſe, olg 


bey der Tafel und wenn es Zeit zu ſchlafen war. 
Endlich hatte er gedachten Mylord geſprochen, 
ihm aber ſchlechte Vertroͤſtung gegeben; jedoch 


„ ) 
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nicht ganz abgeſchlagen. Den ſechſten Tag unſers 


Aufenthalts brachte er mir die unangenehme 
Poſt, daß hey der nochmaligen Verſammlung 
der Schluß feſtgeſetzt, vier Schiffe auszuruͤſtenz 
der nur erwähnte Lieutenant Towenshat wäre ben 
dem Geſchwader zum Unter⸗Commandeur ernen⸗ 
net, und ich ſollte ein unſchuldiger Capitain ſeyn. 
Ich habe ihnen weiß gemacht, daß Sie hart an 


einem Fieber laͤgen; wollen Sie wohl glauben, | 


fuhr er in feiner Rede fort, daß ſie einen ges 


ſchickten Doetor mir mitgeben, und für alle dieß; 


falls auflaufende Unkoſten zu ſtehen ſich anheiſchig 
gemacht? Dieſer wird nicht noͤthig ſeyn, war 
meine Antwort, es iſt nichts mehr übrig, als ich 


gehe mit einem Schiff nach Holland. Wie kom 
me ich aber hierben zurechte? unterbrach er mich, ’ 
ich muß für Ihre Perſon ſtehen, was ſoll ich fa 


gen, wenn Sie nicht mehr hier ſind? Mit Der 
gütigen Erlaubniß, erwiederte ich: Nachdem 


ich weder von Ew Herrlichkeit noch keinem Men⸗ 


ſchen in ganz England abhange, alſo beruhet es 
lediglich bey mir, was ich thun oder laſſen will. 
Als er eine gute Weile mit ſich ſelbſt zu Rathe 
gegangen, hub er folgendergeſtakt an; Sie find 


mein Freund, ich will alles fuͤr Sie wagen, und | 


ſollte ich mir den größten Nachtheil auf den Hals 
ziehen. Ich will heute noch ausgehen, und = 
nach | 


wo berfelbe zahlbar iſt. Hiermit nahm er dem 
Anſchein nach ganz betruͤbt Abſchied von mir, 
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nach einer Gelegenheit nach Holland erkundigen. 


Hiermit ſtund er auf, lief die Stube etlichemal 
ganz tiefſinnig auf und ab, dann gieng, oder lief 
er vielmehr, mir nach allen Kräften, wie er ſich 
ausdrückte, beyzuſtehen. Ohngefehr nach Ver⸗ 


Schiffer wird Sie in Amſterdam einlogiren, und 
ich werde Sie mit einem Recommendationsſchrei⸗ 


ben verſehen. Ihre Sachen ſind bey mir ver⸗ 
wahret / fo bald ſich die erſte Hitze geleget, werde 


ich das Vergnuͤgen haben Sie wieder bey mir zu 
ſehen. Hierauf ſetzte er ſich hin und ſchrieb einen 
Brief, ehe er aber noch völlig damit fertig war, 


trat der Steuermann ſchoͤn herein mich abzuho⸗ 
len. Meine ganze Taquipage beſtund in einem 
Mantelſack, in welchem etwas Waͤſche war. 
Nachdem er den Brief geſiegelt, überreichte er 
mir denſelben, mit den Worten: Es iſt ein 


Wechſel von zweyhundert Pfunden in demſelben. 
Ihr Wirth in Amſterdam wird Sie anweiſen, 


warum es mir aber nicht zu Herzen gieng, weiß 
ich nicht. Mit einem Wort, ich reiſete ab, und 


traf in Amſterdam gluͤcklich ein. Mein Wirth 
ein eisgrauer Mann mit einem lahmen Bein, 
welcher lange zur See gedienet, und wie man 
mir geſaget, ſich Ran Vorfaͤllen tapfer ge: 

f 155 \ h 5 e 4 ) ö 


W 


halten, 


\ 5 1 6 j 20685 


lauf drey Stunden trat er ganz vergnügt ins 
Zimmer, und fagte: Es iſt mir gelungen Sie 
unterzubringen, allein Sie muͤſſen ſich es gefal⸗ 
len laſſen heute noch an Bord zu begeben. Der 
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halten; beklagte nichts mehr, als daß er außer 
Stand geſetet fer, fein Glͤck noch eklichemal zu 


ſuchen; fragte auch verſchieduemal, ob ich Luſt 
hätte den Hollaͤndern zu dienen? ich gab ihm aber 
allemal zur Antwort: daß ich bereits engagiret 
ſey. Damit ich aber durch Nebendinge nicht zu 
15 weitlaͤuftig werde, will ich bey der Hauptſache 
bleiben. Verſprochnermaßen ſchrieb ich an Care 
lingen, welche allem Vermuthen nach einen Brief 
entgegen ſahe; den funfzehnten Tag erhielt ich | 
ſchon wieder Antwort. Dieſer Brief entwickelte 
mir mit einemmal den ganzen Kram. Ich will 0 
das noͤthigſte davon nur anfuͤhren. „Ach! aller⸗ 
liebſter Martin! war der Eingang, wir find hin⸗ 
tergangen. Mein Papa hat die Larbe nun völlig 
7 weggenommen, ich ſoll und muß den Capitain 
beeirathen. Nichts wundert mich als die große 
Nachſicht meines Vaters, welchem ich alles ge⸗ 
ſaget, was mir der Zorn eingegeben. Der in ſei⸗ 
nem Character kaum erwarmte Capitain iſt nun 
1055 zum Spectacul Major, er gehet nach Irrland, 
zuvor aber will mein Papa mich mit ihm vermaͤh⸗ 
let ſehen. Hätte man nicht auf alle mein Thun 
und Laſſen ein ſo genaues Augenmerk, wuͤrde ich 
ebenfalls ſchon in Amſterdam bey meinem liebſten 
Martin ſeyn; aber man verwahret mich als eine 
Miſſethaͤterinn. O! mein Herze kuͤndigte mir 
hee Gutes an, als ich Eure Abreiſe vernahm. 
Am Ende hieß es, ich ſollte eilen und ihr bey⸗ 
ſtehen, außerdem waͤre ſie verlohren. „Was ſollte 
ich hierbey thun; fie flehete mich um Hille 
U ı ie „ ͤ 


— 
> 


\ 


>, N a 
Br 3 


* 


‚allein, dieſes ware mehr als eine Verwegengeit 
zu nennen geweſen. Es war hierbei weiter nichts 
zu thun als ſie ihrem Schickſal zu überlafjen. 
Aufuchrig zu ſagen, hatte ſie mehr Liebe zu mir 
als ich verdiente. Dieſes muß ich zwar bekennen, 
daß ſie die erſte, und auch die letzte war, welche 
zu heirathen ich mich bequemer haͤtte; aber da ſich 


ſolche unüberfteigliche Hinderniſſe in den Weg leg: 


ten, ließ ich mie den Verluſt gefallen, ſebte nh 
auch gleich hin, ihr meine Gedanken zu eröfnen. 
„Erſtlich nennete ich den Verluſt ihrer Perſon un- 
ſchaͤtzbar, und da es dem Anfehen nach nicht von 
hoͤherer Hand beſchloſſen, daß unſer Band ehelich 
verknuͤpfet werden ſollte, ſchwur ich es ihr aufs 
‚beiligfte zu, auf der Welt mich in keine weitere 
Verbindung einzulaſſen, ſondern wollte meine 
Jahre in einer gelaſſenen Stille hinbringen., weil 
mir doch auf der Welt keine ihre ähnliche Perſon 
zu Theil werden koͤnnte. Ich bat auch ſie 
möchte ſich uͤberwinden, und ſich nach dem Sinn 
ihres alten Vaters richten, welcher ſie in einen 


ſolchen Stand geſetzt ſehen wollte, in welchem 


| feine Ehre und Anſehen keinen Anftoß litte; hin 
gegen könnte ſie geſichert ſeyn, daß, weil ich den⸗ 55 
ken koͤnnte, ihre wertheſte Perſon niemals aus | 
meinem Gedaͤchtniß kommen wuͤrde, lebte auch B 
der Hoffnung, ſie wuͤrde ſich meiner jezuweilen als 
einer Perſon, welche ſie inbruͤnſtig geliebet, auch 
erinnern. Da fie. mich aber angieng ihr bey zu⸗ 
ſtehen, fo hielte mich nichts als die Unmoͤglichkeit 
‚ob; außerdem fer ich bereit ihr aus allen Kraͤften 
8 beyzu⸗ 
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beyzuſtehen, und ſollte es mit Aufopfrung meines 


Embden reifen, weil ich nicht hoffte ſie noch ein⸗ 


mal h und ihr ſagen zu können, daß ich 
auch im ( 2 
Die Wahrheit zu bekennen, kam ich nach Aus⸗ 


hrabe ſeyn würde, ihr getreuer Martin. 


fertigung dieſes Briefes recht wieder zu mir ſelbſt, 


mein zerſtreutes Gemuͤch kam, fo zu ſagen, in ſich 
ſelbſt zuruck. Nun kam es auf die Antwort an, 


welcher ich begierig entgegen ſahe. Das Geld 


für den Wechſel hatte ich in Empfang genommen. 


Mir die Zeit in erwas zu verfürgen, gieng ich an 
verſchiedene Oerter einige Bekannte aufzuſuchen, 
beſonders den Sohn von meinen ehemaligen 


Herrn; allein ſowohl dieſer als die übrigen wa⸗ 


ren geſtorben, niemand wollte ſich meiner erin⸗ 
nern. Ich konnte mir es kaum überreden, daß 
es moͤglich ſey, in einer Zeit von beynahe zwan⸗ 
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l 
Lebens ſeyn. Zum Schluß bat ich um meine Sa⸗ 
chen; nachdem ich fie erhalten, wollte ich nach 
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zig Jahren eine fo große Veränderung anzufrefs 


fen. Alle dieſe, welche Alters wegen noch hats 


ten leben koͤnnen, waren ſchlafen gegangen, und 
ich, der ich in der Zeit fa vielen Widerwaͤrtigkei⸗ 


ten ausgeſetzt geweſen, war ſo munter, als vor 
meiner ehemaligen Abreiſe. Es verliefen zwey 
Monate, ohne die geringſte Nachricht zu erhal⸗ 


ten, welches mich ziemlich in Verlegenheit ſetzte, 


weil ich hierdurch von meiner vorgenommenen 
Reiſe verhindert wurde. Endlich lief doch das 
ſo ſehnlich gewuͤnſchte Schreiben ein. Dieſer 
Brief, oder vielmehr mein Carolingen, druͤckte 


ſich 
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ſich in den lebhafteſten Leidenſchafteten aus. Erſt⸗ 


lich gab fie mir einen Verweis, daß ich mich ihrer | 
gleich ben dem erſten Anfall begeben. Auf Euer 4 


Wort, mein Martin, heißt es, habe ich mich 
bermahlet, dieſes Ceremoniel habe ich mir gefal 
len laſſen, ja, ich glaube, wenn der Major fi 
unkerſtuͤnde, nach meinem Tode fi) mir zu naͤ⸗ 
hern, würde det erblaßte Körper ſich darwider ſe⸗ 

ten. Ihr woller, hieß es ferner, Euer Herz nicht 
weiter berſchenken, und ich kann bey allem Zwang 
das meine nicht zurück fordern. Der Maſor iſt 
nach Irrland zu ſeinem Regiment verreiſet, eilet 100 
nach Sonden an den abgeredeten Ort, erwartet 
Eure hoͤchſt bedrängte Carole: Alſo fabe ich 


mich gemüßiget, London wider mein Hoffen noch 


"einmal zu ſehen, Ich veifete ab, und fand zu 
meiner Verwunderung die neue Frau Majorinn 
an dem beſtellten Ort. Ich wuͤrde viele Bogen da⸗ 
mit ausfüllen, wenn ich alles mit Umſtaͤnden be⸗ 


5 Phil ſollte, was binnen einem vierzebntägigen 
h lufenthalt zwiſchen uns beyden vorgefallen. Un⸗ 
ter andern höre die, daß ſie zwar die Vermaͤh⸗ 
lung nicht hintertreiben koͤnnen, aber an ihre 
Seite zu kommen, wiirde die ganze Welt nicht im 
Stande ſeyn, ſie dieſes zu überreden, Wir nahmen 

alſo gehoͤrige Abrede, einen Briefwechſel zu unter⸗ 
halten. Dieſes muß ich ſagen, der Abſchied war 
kuͤhrend, nicht zwey Worte hätte ich verlieren 
duͤrfen, waͤre ſie mit mir gereiſet, wohin es mie 
beliebet. Meine Sachen, fo in einem Eoffre und 
einer Kiſte beſtauden, hatte ſie in Verwahrung 
1 CR gegeben, 
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gegeben, welche ich an den Bord des Schiffs, 
mit welchem ich nach Amſterdam wieder zurück 
Jieng, bringen ließ. Daſeloſt kehrte ich in meinem 

alten Quartier ein, um eine Gelegenheit abzüͤ⸗ 
warten, welche mich nach meinem Vaterland uͤber⸗ 
bringen ſollte. Sehr wunderlich mußte ſich es⸗ 


fügen, daß ein Schiff vor Anker lag, welches 


vs 


Gürher aufhatte, ſo vor Embden ausgeſchiffet wer⸗ 
den mußten. Aus Neubegierde öffnete ich den 


Coſſre, um zu ſehen, was Caralingen, ‚(fo werde 
ich fie immer noch nennen,) mir eingepackt, Daß 
es lauter ſolche Dinge waren, die ich gewiß nicht 
wegwarf, kann man ſich leicht vorſtellen; unter 
andern aber fand ich eine goldne Capſul, als ein 
Species Thaler groß, in welcher ihr Portrait, 
ſehr genau getroffen, befindlich, nebſt den artigen 
Sinnbild. In der duft zeigte ſich ein Stoß⸗ Ü 
wogel, fo eine Taube in den Klauen hatte, mit der 
Beyſchrift: Dieſe gehoͤret mir. Ulnten an einem 
Fels ſaß eine Mannsperſon, fo ein Herz in die 
Hoͤhe hielt, welches mit einer Kette umſchloſſen 
war, deren anderes Ende in den Leib der Manns⸗ 

perſon hinein gieng, mit der Beyſchrift; habe ich 
doch das Hertze. Die Application iſt leicht zu 
machen, daher bedarf es keiner weitern Auslegung. 
Endlich begab ich mich an Bord, und erreichte 
den Ort, nach welchen ich ſo ſehnlich verlanget, 
ohne Anſtoß. Es war an einen Freytag, ſchon 
ziemlich ſpaͤt, als ich ans Land ſtieg, und mich in 
einem Gaſthof einlogirte, den Morgen darauf, als 
Sonnabends, ließ ich meine Sachen dahin brin⸗ 
a l gen, 
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gen, ich gieng ſelbigen Tag nicht aus, ſondern blieb 
in dem mir gemietheten Stuͤbgen. Den Sonn 
tag gieng ich in die Kirche, um meine Pflegemama 7°. 
wenn ſie noch lebete, zu ſehen; weil mir nun der 
Der; wo fie zu ſitzen pflegete/ bewußt, war es mir 
ein leichtes ſie zu erkennen, wiewohl in Trauer: e 
habit. Als der Gottesdienſt zu Ende, miſchte 1 
ich mich unter das Volk, kam ihr auch ſo nahe, 4 
daß wir uns anftießen. Da ſich nun das Volk a 


nach und nach berlohr, hatte ich Gelegenheit, 
beynahe eine ganze Straße ihr an der Seite zu 
geben, und da ſie auch von ohugefehr anſahe, 
machte ich ihr ein Compliment, worauf fie mir % 
mit einer beſcheidnen Miene dankte, außer den 
aber ihren Weg gelaſſen fortſetzte, woraus ich 
ſchloß, daß ſie mich nicht mehr kennen mußte. Ich 
dkollete getroſt von der Seite, ohne mich etwas 
merken zu laſſen, und da ſte endlich das Haus | 
ekreichte, trat ich auf den Fuß hinter drein. Im — 


Umwenden fragte ſie, ob ich etwas zu befehlen 

babe? Allerwertheſte Madam, hub ich mit einer A 
Verbeugung an: Mir iſt von dem Martin Spee: MM 

hoven ein Compliment aufgetragen worden. "Ey 1 
lebet dieſer ehrliche Menſch noch? fiel fie mir in 1 
die Rede; ich wollte meine Sachen ausfuͤhren, | 

ſie ließ mich aber nicht zum Wort kommen, ſon⸗ al 

deen ſagte: Kommen Sie doch, wenn ich bitten 
darf, zu mir hinauf, ich moͤchte gerne ausfuͤhrli es | 1 
che Nachricht haben. Sie noͤthigte mich, alswir | 

| in dem Zimmer angelanget, zu ſitzen, ich redete 

aber ein, Sie erlauben mir, meine Worte ſte⸗ 
e ; hende 
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Schiffe zu gehen, und durch eingezogenen Bericht 


wollen das Mittagsmahl einnehmen, und hernach 


hende anzubringen, hierauf ſahe ich fie mit unver⸗ 


wandten Augen an, ohne daß ich vermoͤgend war, 


ein Wort aufzabringen. Sie ſchien uber mein 
Stillſchweigen ungedultig zu werden die Augen 


giengen mir uͤber, ohne es verwehren zu koͤnnen. 


Mein Gott, unterbrach ſie das Stilleſchweigen, 
Sie vergießen ja Thraͤnen, was ſoll dieſes beden⸗ 


ten? Hierauf ergriff ich ihre Hand, welche ich 
küſſete, und ſagte: Hier haben Sie, wuͤrdigſte 
Mama, den armen Martin perſoͤnlich. Iſt das 


wohl möglich} rief fie dagegen. O! fo komme 


mein Sohn, und nimm dieſen Freudenkuß hin, 
du haft mir in der That manche ſchlafloſe Nacht 
verurſachet, weil ich mir nach dem letzten Brief, 
welchen mein letzt verſtorbener Mann mit zieme 


lich harten Ausdruͤcken an dich geſchrieben, bes 


ſtaͤndig Vorwuͤrfe gemacht, dieſer habe dich aus 
einer uͤbereilten Deſperation dahin verleitet, zu 
ſeyſt du geſtorben, welches wir vielmals beveuer, 
Mein Sohn, ſagte ſie zu verſchiednen malen, ich 
werde mich dieſes Wortes bedienen, ſetze dich, wir 
ausführlich mit einander ſprechen. Ich wendete 
zwar ein, daß die Mahlzeit in dem Gaſthof, wo 
ich mich einlogiret, bereits beſtellet ſey, allein ich 


mußte gehorſamen. Nach dem Eſſen überlief ich 


meine Reiſe und die daben zugeſtoßenen Gluͤcks⸗ 
und Ungluͤcksfaͤlle, fo kurz als möglich, mit dem An⸗ 
hang, daß es Gelegenheit geben wuͤrde, eines und 
das andre in ein beſſers Licht zu ſezen. Ich will 

nicht 


\ 
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nicht alle Fragen und Gegenfragen mit Umſtaͤn 
den beruͤhren, ſondern alles in moͤglichſte Kürze 
zu faffen mich bemuͤhen. Auf Befragen, um 
wen ſie ſich in Trauer geſtecket? war ihr Gegen⸗ 
bericht: Daß die Stieftochter, welche an mich 
geſchrieben, nur vor zwen Monaten geſtorben ſey, 
ihr Mann aber ſchon vor dreyzehn Jahren den 
Weg alles Fleiſches gegangen. Selbigen Abend 
erlaubte fie mir, in dem Haſthof zu ſchlafen, kom⸗ 
menden Tag aber mußte ich mit Sack und Pack 
| einziehen, mit dem Verſprechen, ſie in ihrem an⸗ 
gehenden Alter nicht zu verlaſſen. Da ſie nun 
ſahe, daß ich kein nackender eumpenhund war, 
und nebſt dem baaren Gelde auch noch Meubeln, 


wie auch Koſtbarkeiten aufzuweiſen hatte, hub ſie 


an: Ich glaubte dir ein unverhoftes Vergnuͤgen 
zu machen, wenn ich dir hinterbraͤchte: daß meine 
Stieftochter ihren lieben Martin, welchen fie im⸗ 
mer noch an Leben zu ſeyn glaubte ſechs hundert 
Thaler vermachet, nach eingezognen Bericht aber 
daß du wirklich geſtorben ſeyſt, ſollte es unter die 


Armen ausgetheilet werden. Das Gluͤck hat — 


mir freylich etwas zugeworfen, gab ich zur Ant⸗ 


wort, Sie haben alſo uͤber das mir zugefallene 


Erbtheil nach Gefallen zu disponiren. Hiervon 

zu reden, wird es ſchon mehr Gelegenheit geben, 

war ihre Gegenrede, da es nun die hoͤhere Vor⸗ 

ſicht alſo gefuͤget, daß du in erwuͤnſchter Geſund⸗ 

heit dein Vaterland wieder betreten, ſo wirſt du 
hoffentlich dich nach der Ruhe ſehnen; dieſelbe dir 

nun zu verſchaſfen, werde ich dir die Handels 


e 


ſchaft, welche zur Zeit noch von mir abhaͤnget, uͤber⸗ 


geben, werde mich auch bemuͤhen, dir eine getreue 
Gehuͤlfinn auszuſuchen, ohne welche eine Wirth⸗ 


Sa 


ſchaft nur halb beſtellt it. Was das erſte an. 


betrifft, allerwertheſte Mama, ertheilte ich zurn 


Antwort, fo hanget dieſes lediglich von Dero Gi: 


5 tigkeit ab, wegen einer Verheirathung aber kann ich 4 
Ihnen aufrichtig ſagen, daß ich hierzu nicht die 


mindeſte Neigung ſpühre. Biſt du etwa ſchon 


m 


anderweit damit verſehen, fiel fie mir in die Re⸗ 
de? Beynahe waͤre es dahin gediehen, war mein 


Gegenbericht, ein widriger Zufall aber legte ſich 


dazwiſchen. Hier erzehlte ich ihr den ganzen Han⸗ 
del mit der Carolina umſtaͤndlich, zeigte ihr auch 
das Portrait, da fie denn nach genauer Betrach⸗ 
tung ſagte: Du haſt dir nach Anzeige des Ge⸗ 


maͤhldes nichts ſchlimmes ausgeſuchet; allein, da 


‚ fie ihr Vater ſtandesmaͤßig verheirathet, fo haſt 
du ja freye Haͤnde, ihrem Exempel zu folgen. 


Wenn ich den geringſten Trieb hierzu hätte, ant 


wortete ich, könnte ich mich ohne Bedenken nach 


einer andern Gelegenheit umſehen; waͤre unſere 
Verbindung durch prieſterliche Einſegnung beſta⸗ 


tiget worden, fo haͤtte ich es mir gefallen laſſen; 
außer dem aber bin ich gaͤnzlich entſchloſſen, meine 
annoch Übrigen Jahre in einem ledigen Stand 
hinzubringen. Dieſes beruhet lediglich in deinem 
Willen, verſetzte fie hierauf; da du aber geſonnen 
biſt, dich der Handelſchaft anzunehmen, ſo werde 
ich dir dieſelbe gaͤnzlich uͤberlaſſen, und da ich be⸗ 
reits die Jahre zuruͤck gelegt, welche uns bey dem 
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Befehl an, nur war es mir darum zu thun, une ö 
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| müßigen Pöbel in ein Geſchwaͤtz bringen koͤnnten, 
werde ich die Haus haltungsgeſchaͤfte nach Moͤg⸗ 


lichkeit beſorgen. Wir ſetzten uns daher in dem 


Puncte in Richtigkeit, vorzuͤglich aber ſchrieb ich 


verſprochener maßen an Carolingen, welcher ich 


die Verfaſſung, in welcher ich ſtuͤnde, mit Um⸗ 


ſtaͤnden berichtete. Ehe noch fünf Monate ver⸗ 
liefen, erhielt ich auch einen ſehr weitlaͤuftigen 


Brief. In demſelben kuͤndigte fie mir, bey der 


Liebe, mit der wir einander zugethan waren, an, 
unverzuͤglich nach London zu kommen. Ich ſter⸗ 
be, druͤckte ſie ſich zu verſchiedenen malen aus, wo 


Ihr mir, mein allerliebſter Martin, dieſe kleine Ge⸗ 
faͤlligkeit ausſchlaget. Dieſes ſahe ich als einen 


ter was vor einem Vorwande ich die Reiſe unter⸗ 


nehmen wollte, um bey meiner Pflegemama kei⸗ 


nen Argwohn zu erwecken. Dieſer hinterbrachte 


land zu reiſen, um mich wegen Lieferung der Waa⸗ 


— 


ren mit einem Kaufmann muͤndlich zu beſprechen. 


Sie warf mir zwar ein, daß es uͤberfluͤßig ſey, 


weil dieß alles durch Briefe ausgemacht werden 
konnte, da ich aber darauf beſtund, ließ fie ſich 
es gefallen, und gab mir zu verſtehen, daß ich, 


was ich vorhaͤtte, wohl uͤberlegen, und mich oh⸗ 


ne Noth keiner Gefahr ausſetzen ſollte. Woraus 


ich abnahm, daß ſie argwoͤhnte, es muͤſſe meine 


Reiſe eine ganz andre Abſicht zum Grund haben. 


Dem ohngeachtet machte ich mich auf, und traf 
n 


0 . 2 
in London gluͤcklich ein. In dem Haufe, wo die 
Zuſammenkunft beſtimmt, wurde ich vor bekannt 
aufgenommen, und erinnert, durch ein Briefgen 
der Caroline mein Daſeyn wiſſend zu machen, wel⸗ 
ches der geheime Bothe richtig beſtellete, auch mit 
der Nachricht zuruͤck kam, daß ſie, ſo bald es die 
Unmſtaͤnde leiden wollten, erſcheinen wuͤrde; wel⸗ 
ches auch den vierten Tag erfolgte. Man fordre 
von mir keine umſtaͤndliche Beſchreibung, auf 
was Art wir einander empfiengen, jeder kann ſich 
hiervon ohne Kopfbrechen einen Abriß machen. 
Ich geſtehe, daß es auf meiner Seite mit einen 
Art einer Furcht geſchahe. Sie war nunmehro 
eine verheitathete Perſon, welches ſchon hinrei⸗ 
chend war, mit dieſelbe einzuſagen. Nachdem 
wir uns in etwas erholet, erzehlte ſie mir, wie 
daß die vorgegebene Reiſe nach der Inſel ein er⸗ 
dichtetes Weſen ſey, um mich mit guter Manier 
los zu werben. Unſre Vermaͤhlung war einer Co⸗ 
moͤdie ähnlich, ſagte fie, ich mußte es alles Pro⸗ 
teſtirens ohngeachtet geſchehen laſſen, allein, ich 
bekraͤftigte es mit einem theuren Schwur, daß er 
an meine Seite nicht kommen ſollte. Geiſt⸗ und 
weltliche Obrigkeit haben ihr moͤglichſtes gethan, 
um mich eines andern zu überreden; aber nichts 
ausgerichtet. Mein Papa, welcher zeit hero uns 
baͤßlich geweſen, iſt es uͤberdruͤßig, die Sache mit 
einem Worte ferner zu erwaͤhnen. Der Major 
Be einberichtet, bag er, wegen einer bekommenen 
Bleßur, ſich gemuͤßiget ſaͤhe, in Irrland zu übers 
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wintern. Wir lebten alfo bey drey Wochen ſehr 


vergnügt, in der Zeit reiſete fie einmal nach Haufe, 


ihren kranken Vater zu beſuchen, welcher bey ihrer 
Zuruͤckkunft geſagt; Er habe fie gewarnet, ſich 


5 


den Hals zu ziehen, er fordere von ihrem Thun 


und Laſſen zwar keine Rechenſchaft, da man ihm 


aber unter der Hand berichtet, daß der Mappe 
mit eheſten von der Armee zurück erwartet wurde, 
wolle er ihr anrathen, ſich eingezogen zu halten. 
Ich beſorge, gab ich nach Endigung ihrer Rede 


zur Antwort, daß, wie zu vermuthen ſtehet, der⸗ 
ſelbe Leute an fich gezogen, welche auf Dero Tritte 


Lein genaues Augenmerk haben werden, ben der 


als einer verheiratheten Perſon keinen Verdruß auf 


* 


mindeſten Entdeckung wird das Ungewitter u ber 


mich zuſammen fehlagen, und meinen Untergang 


voͤllig nach ſich ziehen. Die Sorge ift uͤberſtußig, 


erwiederte fie, in Fall aber, es ſollte ihm einfallen, 


mich zu überraschen, fo werden wir ſchon fo viel 


Zeit haben, uns in Sicherheit zu ſetzen. Die 


Furcht, erwiſcht zu werden, hatte mich dergeftalle 


eingenommen, daß ich beſchloß, fo bald es möge 


lich, das Loch zu ſuchen, allein, beynahe ware es 5 


zu ſpaͤt geweſen. Einer von der Carolina ihren 
Correſpondenten kam mit der unerwarteten Nach⸗ 


richt, daß der Major perſoͤnlich ſich in London bes 


fände, er habe ihn mit einem Advocgten ſehr ges 
ſchaͤftig laufen ſehen. Dieſetz beſtaͤtigte kurz dar⸗ 


auf ein zweyter Bothe, welcher deſſen Bedienten 


un der Thuͤre eines Sachwalters geſprochen, bey 
| 2 ee 
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weichem ſich der Major befunden. Hier war gu 
ter Rath theuer, die Wirthinn vom Haufe half 


uns aber bald zurechte. Sie brachte mir eine 


große Doetor⸗Peruque nebſt einem Mantel, in 


welchen ich mich huͤllen und ihr folgen mußte. 


Dieſe fuͤhrte mich nach zaͤrtlich genommenen Abs N 
ſchied gerade über die Gaſſe in ein nettes, aber 


nicht gar großes Haͤusgen, und brachte mich in 


den obern Stock in ein Stuͤbgen, deſſen Fenſter 


auf die Gaſſe giengen, allwo ich hinter den zuge⸗ 


zegnen Vorhaͤngen, alles, was daſelbſt hin und 
wieder gieng, genau in Nugenfehein nehmen konnte. 


Nach Verlauf einer Stunde hielt ein Wagen an 


der Thuͤre des Hauſes, welches ich nur verlaſſen, 
ſtille, in welchen meine Caroline, ohne alle Be⸗ 


gleitung einſtieg, woraus ich ſchloß, daß die ein. . 
gelaufenen Nachrichten mehr als zu gegruͤndet 


ſeyn müßten. Nachhero ſahe ich, daß verſchied⸗ 

ne Mannsperſonen beſtaͤndig in der Gegend ſich 
herum dreheten, und erwaͤhntes Haus nie aus 
dem Geſicht ließen. In dem Hauſe, wo ich mich 


verborgen hielt, ließ ſich den ganzen Tag keine 


mir etwas zu eſſen brachte. Als es anfieng dun⸗ 
kel zu werden, kam der Major, unter Begleitung 


etlicher Gerichtsperſonen, davor ich ſie hielt, de⸗ 
nen folgte eine ganze Schaar ziemlich kandfeſter 
Kerle, welche alle in das Haus eindrungen, bis auß 


viere, ſo die Thüre beſetzten. Kurz darauf ſahe 
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lebendige Seele ſehen, außer eine alte Magd, ſo 5 


ich Licht in allen Zimmern, auch ſogar der obere u 
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Na Boden blieb nicht 1 3 als tauſend 


mal gereuete es mich, daß ich ſo unbeſonnen ge: 


weſen, und ohne I ſtoth mich in Gefahr begeben 


hatte, jedoch entwiſchte ich ihnen noch gluͤcklich, 
Fuͤnf Tage mußte ich mich eingezogen halten, den 


ſechſten noch vor Tage, wurde ich in einer Mieth⸗ 


kutſche an den Bord eines Hollaͤnders gebracht, 


welcher ſogleich die Anker lichtete, und auch ohne 


Hinderniß in den Texel einlief. Bey meiner Zus: 


ruͤckkunft in Embden fand ich einen langen Ent: 
ſchuldigungsbrief von der Carolina, mit dem An⸗ 
bang, daß ihr Herr Vater, weil ich vielleicht noch 


in London geweſen, geſtorben ſey. Sie wollte 


Anſtalt machen, daß wir kuͤnftig mit mehrer 


Freyheit und weniger Gefahr einander fehen koͤnn⸗ 


ten. Ich bekam auch binnen einem Jahre zwen 
f Briefe, „in welchen ſie mich einlud, aber hierzu 


war mir aller Appetit vergangen, und ich ent: 
ſchuldigte mich mit einer Unbaͤßlichkeit, von da 
verfloſſen zwey Jahre, da ich weder Briefe em⸗ 
pfieng, noch ſonſt von dem Befinden der Caroling 


etwas hoͤrete. Meine Pflegemama wurde bett⸗ 


laͤgrig, und da ſie merkte, daß ſie zur Geneſung 


keine Hoffnung ſpuͤhrte, vermachte ſie mir das 
Haus, unter der Bedingung, wenn ich mich 
nicht verheirathen, oder ohne Erben mit Tode 


abgehen ſollte, dieſes an ihre Freunde zuruͤck fiele. 


Ihr Tod gieng mir ſebe nahe, weil ich an ihr 
eine Mutter verlohr. Nach dem verfloſſen zwey 


Jahr, ohne ven der Carolina das mindeſte zu bd⸗ 
5 If . | ren. 
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ren. Wider alles Vermuthen kam ein Haus: 
knecht aus einem gewiſſen Gaſthof, welcher mir 
hinterbrachte, daß mich ein fremder Herr zu ſpre⸗ 
chen verlangte, ich kleidete mich alſo in moͤglich⸗ 
ſter Geſchwindigkeit an, allein mit was Er ſtau⸗ 
nen traf ich an ſtatt des fremden Herrn meine 
Carolina an, welche miy gleich beym Eintritt um 
den Hals fiel, mit den Worten: Siehe Martin, 
dir zu Liebe habe ich dieſe Reiſe unternommen. 
Allein ſage mir aufrechte ı haft du dich verheira⸗ 
thet? Dieſes mal gab ich mit Achſelzucken zur 
Antwort, iſt es geſchehen. Dieſes habe ich mir 
eingebildet, fiel ſie mir ganz niedergeſchlagen in 
die Rede, ſo haſt du dein Herz wider alle Ver⸗ 
heißungen von mir abgewendet, unter dieſen 
Worten vergoß fie einige Thraͤnen. Wollten Sie 
mich denn dieſerwegen verdenken? erwiederte ich. 
Im mindeſten nicht, war ihre Gegenrede; gönne 
mir nur noch deine Freundſchaft. Dieſe ſoll auch 
in dem Tode nicht aufhören, verſetzte ich hierauf, 
und umarmete ſie. Die Wehmuth hatte fie der 
geſtalt eingenommen, daß es ihr eine gute Weile 
die Sprache hemmete, endlich aber ausbrach; 
Nun ſo habe ich dich doch noch einmal gefehen, 
ich werde Embden vielleicht heute noch verlaſſen, 
bitte mir aber zuvor aus, dieſe zu zeigen, wel⸗ 
che mir dein Herz geraubet. Dieſes kann den 
Augenblick geſchehen, gab ich zur Antwort, hier⸗ 
mit nahm ich ſie bey der Hand, und fuͤhrete ſie 
nach dem an der Wand hangenden Spiegel, mit 
EN N des 
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den Worten: Dieſe, und keine andre auf der ganzen 


Welt hat mir mein Herz gefeſſelt. Alſo, fiel fie 
mir in die Rede, biſt du nicht verheirathet? Wenn 
Sie den Martin kenneten, war meine Gegen⸗ 


rede, ſo wuͤrde Ihnen kein Zweifel uͤbrig ſeyn, 
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daß er wohl ſterben, aber ſein Gödbenes Wort 


nicht wieder zuruck nehmen kann. Ihr auf ein⸗ 


mal ausgeheitertes Geſicht gab nur allzu deutlich 


an den Tag, was in ihrem Herzen vorgieng, nach⸗ 


dem ſie eine Weile mit ſich ſelbſt zu Rathe gegan⸗ 
ö gen, fragte ſie, ob es ihr erlaubet ſey, mich in 


meine Behauſung zu begleiten? Daraus will ich 
ſchließen, antwortete ich, daß Sie noch die alte 
Hochachtung vor mich hegen. Kaum hatte fie 
es vernommen, als fie wie ein Pfeil aufſprang, 
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mich bey der Hand faſſete, und bis nach der un⸗ 


tern Thuͤr fuͤhrete. Bis hieher iſt mir der Weg 


bekannt, hub ſie an, nun kommt es auf dich an, 


wohin es dir gefaͤllt, mich zu fuͤhren. Alſo drol⸗ 


leten wir getroſt nach meiner Behauſung, und 
endlich in mein Zimmer. Hier beſahe ſie alles mit 


der groͤßten Aufmerkſamkeit, an dem war es auch 


nicht genug, ſi ſie gieng durch alle Zimmer, und 


dir berichten, daß der Major vor bereits einem 


. an einer Wunde in Irrland geſtorben. Vor 


5 ſeinem 


letzlich auch ins Schlafgemach. Nun habe ich, 
ſagte fie, was ich fo emſig gewuͤnſchet, ich hatte 
dich dennoch in Verdacht, und uͤberredete mich, 

du ne deine Verheirathung gegen mich 
verheimlichen. Nun kann ich nicht anders, als 


== 
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ſeinem Ende hat er mir noch einen ſehr beweglichen 
Brief geſchrieben, tauſend andern wuͤrde er das 
Herz geruͤhret haben, nur ich blieb daben unem⸗ 
pfindlich, deſto angenehmer war mir die Poſt von 
‚feinem Tode, fo man mir uͤberſchrieb. So nach 
iſt der menſchliche Arm viel zu ſchwach, das zu 
verhindern, was von hoͤherer Hand einmal be⸗ 
ſchloſſen iſt. Daß ich aber einmal zum Schluß 
komme, ſo melde nur dieſes: Sie logirte ſich bey 
mir ein, blieb fünf Monate in meiner Behauſung, 
in welcher Zeit wir unſere Einrichtung folgender⸗ 
maßen machten. Hier wird ſich der Leſer die Rech⸗ 
nung machen, daß wir uns nunmehro verheira⸗ 
thet, allein hiervon wurde nichts gedacht Wir 
liebten einander, aber ſoll ich mich deutlich aus⸗ 
drucken, fo war es freundſchaftlich, win gaben der 
Vernunft und Tugend Raum, außer dem weiß 
ich nicht ob ein verlobtes Paar mehr Neigung 
zuſammen haben kann. Wir verabredeten uns 
wechſelsweiſe zu beſuchen, welches auch geſchahe. 
Als die Zeit kam, in welcher ich verſprochen, mich 
einzuſtellen, war mir ſo zu ſagen alles zu engez 
und wenn es an dem war, daß ſie nach der Orde 
nung zu mir kommen ſollte, konnte ich es kaum er⸗ 
warten. Dieſes beobachteten wir ganzer zwey und 
zwanzig Jahr. Wie denn nun alles der Vergänge 
lichkeit unterworfen, ſo ergienge es auch mit uns. 
Ich bekam Briefe, eilig mich einzufinden, weil ſie 
unbaͤßlich ſey, ich fand ſie auch in der That ziem⸗ 
lich ſchwach, jedoch nicht ganz bettlaͤgrig, 2 
o Ar By Aka ER be 


* 


he \ 
! Er ae 0% 477 


ſerte ſich auch in fo weit mit ihr, daß fie die Luft 
wieder vertragen konnte, und ſich in Geſellſchaft 
meiner in dem Garten eine Veraͤnderung machte, 
aber es hatte keinen Beſtand. Als ſie nun ihr 


Ende vermerkte, packte ſie bey aller ihrer Schwach⸗ 


heit einen Coffre ein, ich unterſtund mich nicht ſie 
dießfalls zu fragen, einer ihrer Bedienten, von 


deſſen Treue ſie verſichert war, mußte ihn in Ge: 
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heim aus dem Schloß ſchaffen. Endlich legte ſie 


ſich, und rief mich zu ſich, und ſagte: Ich fuͤhle, 
daß mein Ende herannahet, und daß ich nicht uͤber 
zwey Tage mehr leben werde, die letzte Gefaͤllig⸗ 
keit, ſo du mir erweiſen kannſt, iſt dieſe, daß du 


0 


bis nach meinem Abſchied aus dieſer muͤhſeligen 


Welt nicht von mir geheſt. Den Coffre, ſo ich ein⸗ 


gepackt und weg geſchickt, wirſt du in Amſter⸗ 


dam finden, unter dieſen Worten reichte ſie mir 
den Schluͤſſel. Mein Kind, redete ich fie an, denn 


ſo nenten wir uns, wenn wir uns ohne Zeugen 


befanden, es iſt ja uͤberfluͤßig, deine Guͤtigkeit har 
mir ſo viel zugeworfen, welches ich in meinem e⸗ 
ben nicht verzehren werde. Ich verlaſſe ohnedem 
meinen Freunden ein Vermoͤgen, unterbrach ſie 


mich, welches das ihre, ob es gleich betraͤchtlich 


ſuche in Embden Arme, die es beduͤrfen und auch 
werth find, auf, hilf ihnen damit zurechte, dieſen 
Schatz nimmſt du mit von der Welt, außer dem 


iſt ja alles vergaͤnglich. Wir mußten abbrechen, 


denn die Milady Twonsloh, fo ihre naͤheſte An⸗ 


verwandtinn war kam dazwiſchen. Du ſteheſt 
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iſt, weit uͤberſteiget. Haft du einen Ueberſluß, ſo 
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mir heute ſehr ſchlecht aus, ſagte ſie gleich beym 


Eintritt Bald, bald, erwiederte meine Carolina, 
wird es beſſer um mich ausſehen. Sie wiſſen, re⸗ 
dete ſie weiter, was wir verabredet haben, ich hoffe 
daher, ſie werden mir dieſes nicht ausschlagen. 
Der Milady giengen die Augen tiber, ſie ſetzte ſich 
ihr gegen dem Bert über auf einen Stuhl, rang 
die Haͤnde, und brach endlich in die Worte aus: 
Ich haͤtte mir in Wahrheit von beyder Leben und 


Wandel einen beſſern Begriff machen ſollen, als 


es leider geſchehen, da ich ſehe, daß nicht allein das 
angehende Alter, ſondern auch ſogar die leibliche 


Trennung, oder noch beſſer zu ſagen, der Tod, wel⸗ 


chen ich = ==" ach! daß ich mich in dem Punet ir⸗ 
rete, befuͤrchte, nicht vermoͤgend iſt, das Band der 
Freundſchaft zu zerreiſſen; in Wahrheit, ich bin 


geruͤhret. Die häufigen Thränen verhinderten ſie 


noch mehr zu ſagen, ſie ſtund endlich vom Stuhl 
auf, reichte meiner kranken Carolina die Hand, 


And ſagte: Ich werde nicht allein mein Verſpre⸗ 


chen halten, ſondern noch mehr hinzu thun, und 
nachdem ſie ihr gute Beſſerung angewuͤnſchet, ver⸗ 
ließ ſie uns Es nahm ihre Schwachheit faſt von 
Augenblick zu Augenblick merklich zu, ſie lag bey 
vier und zwanzig Stunden ſehr unruhig, hernach 
gerierh fig in einen Schlummer. Zwey Doctores, 
welche wechſelsweiſe ab und zu giengen, fagten, 
wir ſollten wohl acht haben, ſie wuͤrde unvermerkt 
einſchlafen. Nach verfloßner Zeit, welche fie ſich 
zum Sterben beſtimmet, richtete ſie ſich, obzwar mit 
vieler Mühe in die. Höhe, ſahe mich eine gute 


Weile 
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Weile ſehr beweglich an, und ſagte endlich: Mein al⸗ 


lerliebſter Schatz, gieb deiner ausgemärgelten Ca: 
rolina noch den letzten Abſchiedskuß. Als die: 


ſes geſchehen, legte fie ſich an meine Bruſt, ſahe 


mich noch verſchiedene mal an, dann ſchloß ſie die 
| Augen zu, und bließ endlich nach Verlauf einer 
vierthel Stunde die matte Seele aus. Ich uͤber⸗ 


ließ den erblaßten Körper den Umſtehenden, und 
begab mich in mein angewieſenes Gemach, um 
mich nicht einer Cenſur blos zu ſtellen. Ich war 


etwa zwey Stunden daſelbſt, fo kam die Milady 


Towensloh, bezeigte ihr Mitleiden uͤben den Ver⸗ 


luſt einer Perſon, welche ſo zu ſagen mit mir eine 
Seele ausgemacht haͤtte, nebſt der Zuſage, den 


letzten Willen aufs genaueſte zu vollziehen. Wor⸗ 


innen derſelbe beſtand, gab ich mir die Muͤhe 
nicht zu fragen, nunmehro war mir das Schloß, 
und mit demſelben ganz England zur Laſt, ich ſagte 


meinem Bedienten, daß er ſich um ein Schiff ber 


kuͤmmern ſollte, fo nach Amſterdam ſeegeln wurde. 


Meine Carolina wurde mit dem gewohnlichen Ger 


praͤnge beerdiget, nach demſelben eröffnete mir er⸗ 
waͤhnte Towensloh, daß mir Carolingen ein klei⸗ 


nes Landguͤthgen vermachet, dafuͤr ich mich aber 


bedankte, und ſagte, ſie koͤnne es nach Belieben be⸗ 
halten, oder verkaufen, etwas von dem Gelde aber 

dem Armuth austheilen laſſen, indem ich in Emb⸗ 
den ſchon fo viel Vermoͤgen hätte, als zu meinem 


Unterhalt nöchig ſey, welches fie ziemlich in Ver⸗ 


wunderung ſetzte. Erwaͤhnter Bedienter kam 
zuruͤck, und hinterbrachte mir die Nachricht, daß 
ö s Gg 2 binnen 
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binnen drey oder vier Tagen ein vor Anker liegen⸗ 


der Holländer die Rehde verlaſſen, auch mich auf⸗ 


nehmen wollte. Weil ich nun mich niemals mit 
unnoͤthigen Gepaͤcke beladen, alſo war es nicht 
ſchwer, in Zeit von einer Stunde zur Abreiſe mich 
anzuſchicken. Nach genommenen Abſchied begab 
ich mich nach London, in eben das Haus, wo un⸗ 


ſre ehemalige Zuſammenkunft geweſen. Von da 
begab ich mich um angeſetzte Zeit an Bord, und 


ſchiffete nach Amſterdam uͤber, und begab mich 
endlich mit einem wohlbeladenen Coffre nach Emb⸗ 
den. Bey meiner Zuruͤckkunft machte ich An; 
ſtalt meine übrigen Tage in einer ſtillen Ruhe hin⸗ 


zubringen. Die Handlung übergab ich meinen Fa: 


etor, der auch ebenfalls wie ich von armen Eltern 
abſtammete, und da mir die allerweiſeſte Vorſe⸗ 
hung ſo viel zugeworfen, welches ich ordentlicher 


Weiſe nicht verzehren konnte ſo hielt ich es für. 


eine Schuldigkeit, ihm von meinem Uleberfluß an 


die Hand zu gehen, zumal da er ein Menſch iſt, 


der es verdienet; ich hingegen werde mich um 
die Welthaͤndel nicht viel bekuͤmmern, ſondern 
wit Ernſt bedacht ſenn, auf ein ruͤhmliches Ende. 
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